Image 

not 

a vailable 



i ') 5</ 3 ^ 



Deutsche 

Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenkunde 

und 

Organ ftir die gesamte Glasinstrumenten -Industrie. 
Vereinsblatt 

der 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

Herausgegeben vom Vorstande der Gesellschaft 



Redaktion; A.. Blaschke ln Berlin 



Jahrgang 1907. 




Berlin. 

Verlag von Julius Springer. 

1907. 



Digitized by 





Digitized by Google 




Inhaltsverzeichnis 



Selto 

Die Mechanik und GlMlndmtrie auf der Mailänder WeltauBalelluiig 1906. Von H.P. Wicbo. 

1. 13. 31 

Ober die MeeaunK etitrk gekrflmniter Linaen mit dem Abbeachen Bphttrometer. Von 

Henry C. Lomb Ib 

Schreibfedem mit «elbettatlgem BehreibtnecheneehfluB fnr Begtitrierinetrumente. Von 

E. PreuB S8 

Leboretoriumeelnrlehtun«: mit Femrohrbalten und Binhtngeleleten. Von M. Th. Edelninnn. 41 

Beitreg znr Theorie der Bchnellwage. V*on F. Mal^ 53 

Kolniideni-Telemeter der Firme Cerl Zeiß ln Jene. . , ^ . ^ . . ^ fil 

Apparet tur Beetimmang der Keimungeenergie. Von C. Lelß 78 

Zangenfutter. Von H. Rupp 81 

Zur Geechichte der Entwickelung der meeheniechen Kunet. Von 0. Behrendeen. 93. 101. 

116. 129. 160 

Eine neue Verduakelungaanlage im Hflreeel dea PhyeikelUehen tnetltnt» der Techuieehen Hoch - 

eehiile in Hannover. Von O. J. Andreeen 121 

Einladung zum 18. Deutaehen Mechenlkerteg. 127 

Blegfried Ciepeki, Nachruf. 145 

Ständige Aueetelinng phTeikuUecher Apparate im Neubau dea Phyetkallichen Verein» »u 

Frankfurt a. M . . . . . . . . ^ . . . ■ . . : . ^ . 146 

Zum 18. Deutaehen Mechanikertag. 148 

Die Entwicltlupg der drahtloaen Telegraphie. Von R. Lindemann 163 

Bin Sonnenrohr zur genäherten ZeltbeaMmmnng. Von Wilhelm Foerater 169 

Der 18. Deutache Mechanikertag 174. 245 

Berechnung von ümlaufradem mit Doppelantrieb. Von R Seemann 181. 191. 200 

Daa Selen und aelne Anwendung in der Fempbotograpbie. Von Br. Glatzel. 189. 197. 309 217 

Bin einfacher Komparator. Von Alvin J. Cox 329 

Die Starktonaprechmaachine Auxetophon der D. Grammophon-A -G. Von J. Berliner. 387. 3€l 
Vereine- und Peraonennachrichten : 6. 17. 24. 36. 46. 66. 62. 74. 82. 97. 107. 124. 138 148. 

166. 176. 184. 193. 202. 213. 320. 231. 339. 246. 262. 

Für Werkalatt und Laboratorium: 8. 18. 26. 36. 67. 66. 76. 83. 108. 139. 176. 186. 203. 213. 

221. 232. 240. 363. 

Glaatechiiiachee: 9. 18. 27. 47. 68. 66. 76 . 87. 110. 14Ü 149. 186. 19.3. 205. 214. 223. 242 265. 

«ewerblichea: 10. 19. 29 37. 60. 69. 68. 78. 88. 97. 111. 124. 141 150. 166. 176. 187. 191 206. 
225. 234. 243. 266. 

Bücheracban: 30. 70. 78. 89. 18& 236. 234. 243. 266. 

PreiaUaten: 70. 188. 196. 244. 

Pntentachau: 11. 19. 81. 39. 51. 71. 78. 90. 98. 112, 142. 161. 166. 178 195. 206. 215. 227. 235. 266. 
Patentliate: 12. 20. 31. 89. 62. 60. 72. 80. 92. 99. 113. 126. 144. 162. 167. 180. 188. 196. 207. 216. 
228. 235. 244 . 268. 

Gebrauchamuater für glaatechniache Gcgenatändet 10. 28. 68. 111. 141. 149. 187. 214. 242. 
Briefkaatcn der Re daktlnn! 40. 114. 286. 

Berichtigung: 26. 

Xamen- und Sachregiater: 269. 



Digitized by Google 



Deutsche Mechaniker-Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für Instrumentenhunde 

und 

Organ für die gesamte Olasiustrumeuten- Industrie. 
Vereinsblatt der Deutschen Gesellschaft fUr Mechanik und Optik. 

Redaktion: A. Blsschke, Berlin W 30, An der Apostelkirche 5. 



Heft 1. 1. Januar. 


1907. 


Nachdruck nur mit Getiehmif^ung; der Redaktion g;esiatlet. 





Die Mechanik und die Glasindustrie auf der Mailänder Weltausstellung 1906. 

Von Ueh. Res -bat Prof. Dr B F. Wl«be, 

Mitglied der PhyNikallsch-TocbniHciicD Rvlrhsaii-ttall m Charlutleabiinr. 

Allg^emeincs. 

Kür die reimneehanischen flegenslände war eine besondere Abteilung unter 
der Beüeichnung Metrologie und Retrospektive Metrologie-Ausstellung eingerichtet, die 
in einem eigenen (iebHude neben demjenigen für LuftschifTahrt auf der Piazia d'Armi 
untergebracht war und einen Kliichenraum von 3200 qm bedeckte. Sie umfaßte außer 
der Kelmnechanik auch zahlreiche Gegenstände der Großmechanik. 

Den größten Teil des Raumes nahmen Italien, Frankreich und die Schweiz ein; 
Kngland, Deutschland und Holland waren dort nur durch einzelne Firmen vertreten. 
Deutschland hatte eine oftlzielle Beteiligung an dieser Gruppe in so kurzer Zeit nach 
den großartigen Hrfolgen in Paris und St. Louis nicht für erforderlich gehalten. 

Außer in diesem besonderen Gebäude waren mechanische Apparate und Instru- 
mente in größerem Umfange noch in den Abteilungen für LuftschilTahrt und für Hygiene 
ausgestellt. Eine Anzahl Spezial-Instrumente und -Apparate fand sich auch in den Pavillons 
für Post und Telegraphie, in der Landwirtschaftlichen Abteilung, im Arbeitspavillon so- 
wie in dem Pavillon für Seidenindustrie. Ferner w aren auch einzelne hierher gehörende 
Ausstellungsgegenstände in einigen Laiuiesgebäuden vertreten. 

Durch diese Verteilung der mechanischen Gegenstände auf verschiedene Gruppen 
und Gebäude war es außerordentlich schwer, ein einheitliches Bild über das Gebotene 
zu gewinnen. Dazu kam, daß der Hauptkatalog der Ausstellung zur Zeit meiner An- 
wesenheit (Ende September) noch nicht erschienen war, es lagen nur ein „Offizieller 
Führer“ und Spezialkataloge der deutschen und der englischen Gruppe vor. Auch war 
Auskunft über die ausgestellten Apparate nur selten zu erhalten, da die Vertreter der 
Firmen meistens nicht anwesend waren. 

Der nachstehende Bericht kann daher auf Vollsländigkeit keinen Anspruch 
machen, zumal die mir zur Verfügung stehende Zeit, vom 17. bis ’2'2. September, ver- 
hältnismäßig kurz war. 

1. l-'eiii- und GroUniechanik Italiens. 

Feinmechanik. 

Historixche AitzsUllunq. Einen sehr interessanten Teil der metrologischen Aus- 
stellung bildete die italienisohe historische Abteilung, in der viele wertvolle Exemplare 
von altertümlichen Instrumenten zum .Messen und Wägen vorgeführt waren. 

Die.se Abteilung umfaßte in mehreren größeren Hauinilungeii von Instituten und 
Kinzelgegenständen von Privaten die Maßeinheiten für I.änge. Masse und Volumen der 
alten italienischen Staaten. Die größte Sammlung war diejenige des Kgl Tech- 
nischen Instituts Carlo Cattaneo in Mailand, welche in drei Schränken Aufstellung 
gefunden hatte. Sie enthielt über lÜOO alte italienische Meßinstrumente und Geräte 
von 1801 an, insbesondere auch lombardo-venezianische Gewichte, und viele alte Publi- 
kationen und V'erfügungen der Maß- und Gewichtskommission. 
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Dif> Sammlung der Stadt Rom zeigte ähnliche Gertlte aus dem allen Kirchen- 
staat in etwa löO gut erhaltenen Mustern, unter denen einige künstlerisch ausge- 
staltet waren. 

Das Museum von Neapel hatte alte Wagen und Gewichte ausgesleilt, die bei 
den Ausgrabungen von Pompeji gesammelt sind und z. T. durch Büsten von Kriegern 
und Tierflguren künstlerisch \'erziert waren. 

Ferner waren zu sehen eine alte Wasseruhr, eine Gipsnachbildung des Steins 
des Königs Ferdinand von Aragonien mit eingemeißelten VolumenmaBen, eine 
Sammlung von Maßen und Gewichten aus sehr verschiedenen Zeiten von Berardl und 
vielen anderen Gelehrten und Liebhabern. 

Eine weitere Sammlung zeigte die historische Entwicklung der Erdbebenkunde; 
sie war vom Kgl. Zentralbureau für Meteorologie und Geodynamik in Rom zu- 
seunmengestellt und umfaßte Seismometer von 1818 ab. Sie ist besonders deshalb 
wichtig und interessant, weil sie die erste historische seismometrische Ausstellung in 
Italien war und die Fortschritte auf diesem Gebiete vor Augen führte. 

Neuere Feinmechanik. Die neuere Feinmechanik Italiens war etwas spürlich 
vertreten, im ganzen überwog mehr die Großmechanik. Überhaupt kommen in Italien 
nur wenige Orte in Betracht, in denen feinmechanische Werkstätten von größerem Ruf 
vorhanden sind. Wenn man von den in jeder Universittitsstadt ansässigen Instituts- 
mechanikern absieht, so sind eigentlich nur Mailand, Turin, Genua, Livorno, 
Florenz, Padua als Pllegstatten der Feinmechanik zu nennen. Dementsprechend 
waren auch wesentlich nur diese Stfldte mit Ausstellern vertreten. Besonders sind die 
beiden Firmen Koristka und Salmoiraghi in Mailand und die Officina Galileo in 
Florenz zu nennen. Die Firma Koristka war in der Abteilung Hygiene vertreten, 
die anderen in der Meßkunde. Koristka besclitlftigt etwa 20 Gehilfen und baut be- 
sonders Mikroskope billiger Art, die aber gelobt werden. Es waren ihrer mehrere auf 
der Ausstellung vertreten, die ein gutes Aussehen hatten; außerdem hatte die Firma 
Objekttr&ger, Blutz&hlpipetten, (juetschhähne besonderer Form und einiges andere aus- 
gestellt. Die Firma „La Filotecnica“, Ing. A. Salmoiraghi & Co. in Mailand, die 
etwa ebensoviel Gehilfen wie Koristka beschäftigt, hatte vorwiegend geodätische und 
nautische Instrumente vorgeführt. Ein kieines Passageinstrument machte mit seiner 
grauschnarzen Politur einen sehr hübschen Eindruck, nur wenige Teile des Instruments 
waren messingpoliert. Außerdem batte die Firma Fernrohre, Kompasse, parabolische 
Spiegel für Projektion und sehr viele Linsensysteme für Leuchttürme ausgestellt. 

Die Officina Galileo hatte besonders Spiegel und Linsen für LeucbttUrme 
vorgeführt. Sie soll eine sehr große Anzahl Gehilfen beschäftigen. 

Von den übrigen italienischen Ausstellern der Feinmechanik sind zu nennen 
Duruni & Co., Angelo Rossi und Enrico Vigevano in Mailand, die aber alle 
drei wohl vorwiegend als Händler anzuseben sind. Rossi bot eine große und hübsche 
Sammlung von Reißzeugen, Maßstäben, Aneroidbarometern u. a. m. 

Die Firma G. Santorelli in Florenz hatte eine große Photometerbank mit 
allem Zubehör ausgestellt, außerdem verschiedene elektrische Apparate, wie Galvano- 
meter, Influenzmaschinen, Widerstände. C. Olivetti & Co. in Mailand führte außer 
Widerständen Registrierapparate für elektrischen Strom und Spannung vor. 

In der Hygiene- Abteilung sind noch die Firmen G. Campostano und Emilio 
Balzarini & Co. in Mailand mit Apparaten für Radiographie zu nennen. Erstere 
Firma hatte die Einrichtung eines Röntgenkabinetts vorgeführt, in dem außer den Rönt- 
genröhren alle andern elektrischen Apparate, wie Voltmeter, Amperemeter, Induktoren 
u. s. w., italienische Arbeit sein sollten. Balzarini hatte große elektrische Apparate 
für ärztliche Zwecke, u. a. eine große Influenzmaschine mit 10 Paar Ebonitscheiben von 
£)0 cm Durchmesser, ausgestellt, ferner elektrische Apparate zur Bestrahlung einzelner 
Körperteile mittels Bogenlichte, einen riesigen Elektromagneten für Augenärzte zum 
Entfenien von Eisenfeilspänen aus dem Auge. Beide Firmen waren auch in der Ma- 
rineabteilung vertreten, Campostano mit Apparaten für drahtlose Telegraphie und sehr 
schönen Geißlerschen Röhren, Balzarini mit Induktoren von gutem Aussehen. 

Eine besondere Ausstellung hatte das Kgl. Zentral-Eichamt in Rom ver- 
anstaltet, das unter dem Oeneral-Inspektorat für Industrie und Handel steht. Es waren 
ausgestellt zwei große Präzisionswagen, von denen die eine auf den Schalen konzen- 
trische Ringe zum zentrischen Aufsetzen der Gewichte trug. Es war ein Gewichts- 
kasten beigegeben, der Gewichtsstücke von 20 kg abwärts bis 1 mg enthielt, was wohl 
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ala praktisch nicht bezeichnet werden darf. Ferner umfaßte die Sammlung einen Meter- 
stab, ein Kathetometer, eine Einrichtung zur Bestimmung des spezifischen Gewichts 
mittels Schwimmkörpers, einen Apparat zur Bestimmung des Druckkoöfflzienten von 
Thermometern, der zur Konstanthaltung der Temperatur mit drei GlasumhUHungen um- 
geben war. Ein Holzkasten enthielt drei transportable Wagen und zwei Mafistftbe, ein 
Schrank Vorrichtungen zur Eichung von Flüssigkeitsmaßen und zur Eichung von Gas- 
messern. Ferner war noch ein Apparat zur Bestimmung der Deformation von eisernen 
Flaschen ausgestellt. 

In der Abteilung für Luftschiffahrt hatte das italienische Ingenieurkorps 
einen Ballon vorgeführt, der eine vollständige Ausrüstung meteorologischer Instrumente 
enthielt, die aber sümtlich deutsches Fabrikat und von der Physikalisch-Technischen 
Reicheanstalt geprüft waren. Das Ingenieurkorps hatte weiter ausgestellt elektrische 
Apparate zur Herstellung von reinem Wasserstoff, einen Apparat zur Bestimmung der 
Deformation von Zylindern und eine Anzahl geplatzter Stahlflaschen für komprimierte 
Gase; die Wandsttirke der Zylinder betrug 3 bis 5 mm. 

In der landwirtschaftlichen Abteilung hatte das Kgl. Zentralbureau für 
Meteorologie und Geodynamik in Rom eine Vitrine mit meteorologischen Instru- 
menten ausgestellt, die anscheinend alle von L. Fascia in Rom angefertigt waren, 
darunter verschiedene Anemometer und Regenmesser, beide auch als Registrierinstru- 
mente ausgebildet, ferner Psychrometer mit Ventilator; aber alle diese Instrumente ver- 
rieten keine besonders feine und hübsche Ausführung. 

Im Freien hatten drei meteorologische Hütten von verschiedener Größe mit 
vollstündiger Ausrüstung Aufstellung gefunden. Sie wichen in ihrer Konstruktion von 
der in Deutschland gebräuchlichen erheblich ab und stellten wohl das französische 
System dar. 

Eine besondere Erwähnung verdient eine Reihe kleinerer mechanischer Hilfs- 
apparate, die in der für Italien so wichtigen Seidenraupenzucht gebraucht werden; sie 
waren sowohl im Pavillon für die Seidenindustrio wie in der Landwirtschaftlichen Ab- 
teilung vertreten. Hierzu gehören kleine Wagen in Form von Briefwagen zur Ge- 
wichtsbestimmung der Kokons, kleine Apparate zur Bestimmung der Festigkeit und 
Dehnbarkeit der Seidenfäden, Thermometer, Hygrometer, Aräometer, Mikroskope; ferner 
waren dabei kleine Kästen mit einer Ausrüstung zur Herstellung von mikroskopischen 
Präparaten aus den Schmetterlingen. Die Schmetterlinge werden, nachdem sie ihre 
Brut abgesetzt haben, getötet und sofort in Möraern zerrieben; aus dem Pulver wird 
ein mikroskopisches Präparat hergestellt, das nach besonderen Methoden auf Krankheiten 
untersucht wird. Ergibt die Untersuchung irgend ein verdächtiges Symptom, so wird die 
ganze Brut vernichtet. Ein solcher Kasten, eabaret genannt, enthält 8 kleine Mörser 
aus Porzellan oder Messing, 8 kleine Glasscbalen, diverse Glasstäbe und kleine 
Glasplatten sowie einige Fläschchen mit Flüssigkeiten; das Mikroskop ist besonders 
beigegeben. 

Solche Gegenstände für Seidenraupenzucht hatten ausgesrellt: Carlo Airaghi, 
SocietÄ anonima cooperativa, Istituto Bacologico CasaÜ und Leo Dell’Oro, 
alle in Mailand. Merkwürdigerweise werden hierbei anscheinend nur Thermometer nach 
R^aumur verwendet, während in Italien sonst ausschließlich Celsiusthermometer gebraucht 
werden sollen. Der Preis solcher äußerlich gut aussehenden Thermometer beträgt bei 
der zuerst genannten Firma 1,80 Lire = 1,44 M für das Dutzend und 18 Lire = 14,40 M 
für das Groß, das macht auf das Stück 10 Pf, womit allerdings der Rekord der thü- 
ringer Fabrikanten noch um ein erhebliches geschlagen sein dürfte. 

Welchen Umfang die Seidenraupenzucht ln Oberitalien bat, gebt wohl zur 
Genüge daraus hervor, daß eine der genannten Firmen einen jährlichen Umsatz von 
10 000 000 Lire haben soll. 

Noch ein anderes Beispiel für die billigen Preise einzelner Massenartikel bilden 
die Objektträger, die früher von einer deutschen Firma zu 29 Lire für 1000 Stück ge- 
liefert wurden, während sie eine italienische Firma jetzt zu 14 Lire in tadelloser Be- 
schaffenheit verkauft. 



Qr o Gsmeohanlk. 

Eine strenge Scheidung der Fabrikanten in Fein- und GroBmechanlker läßt sich 
nicht durchführen, da die Erzeugnisse vieler Fabrikanten beiden Gebieten der Mechanik 
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angehören. Hierzu zählen z. B, die Fabrikanten von Wagen und Gewichten, die sehr 
zahlreich vertreten waren, aber meist mit Wagen für große Belastungen oder für be- 
sondere Zwecke, wie beispielsweise Wagen zur Bestimmung des Gewichts kleiner 
Kinder, wie solche von T. Moraschi in Mailand ausgestellt waren. Von den anderen 
Wagenfabrikanten sind zu nennen Fedorico Macchi und Paolo Buzzetti, beide in 
Gallarate (Prov. Mailand). Letztere Firma hatte Schnellwagen in allen Größen ausge- 
stellt und soll ziemlichen Export nach Amerika, Asien und Afrika haben. Ferner hatte 
Serafino Gagliardone in Casale Monferrato Wagen und Gewichte, unter ersteren 
auch solche für Apotheken, vorgeführt Der Wagenfabrikant Domenico Canzi in Mai- 
land hatte sich gieichfalls an der Ausstellung beteiligt. 

ln großem Umfang waren Gas- und Wassermesser ausgestellt: hier ist u. A. zu 
nennen die Societä Italiana, vormais Siry Lizars & Co. di Siry Ohamon & Co. in 
Mailand, die außer zahlreichen Gas- und Wassermessern auch vielerlei elektrische Meß- 
instrumente ausgestellt hatte. 

Autoklaven für verschiedene Drucke und Destillationsapparate für chemische 
Zwecke waren in der Hygiene-Abteilung vielfach vertreten. Die Firma Mangini e de 
Amici in Pavia hatte Autokiaven unter der Bezeichnung „Chamberlirnd“ für 1, 2 und 
mehr at Druck ausgestellt, die sehr schön vernickelt und sauber ausgeführt waren. 
Auch Trockenschränke und Destillationsapparate halte diese Firma vorgeführl. V'on 
den anderen Firmen dieser Branche sind noch zu erwähnen Ing. A. Kastelli & Co. in 
Turin, die außerdem noch Apparate für Sterilisierung des Wassers durch Abkochen aus- 
gestellt halte, und die Agenzia Enologica Italiana in Mailand. 

Geräte und Apparate für Hospitalgebrauch, wie gläserne Schränke für Medika- 
mente und chirurgische Apparate, fahrbare Tische und Gestelle, Operationstische u. dgl., 
hatten in schöner Ausstattung die Firmen Francesco Carboni in Maiiand und Giu- 
seppe de-Maria in Turin ausgestellt. 

Andere chirurgische und elektromedizinische Apparate, wie z. B. elektrische 
Lichtbäder, halte die schon erwähnte Firma Emilio ßalzarini &• Co. vorgeführt. Die 
dabei verwendeten Thermometer waren Einschlußthermometer, während die übrigen 
Firmen dieser Branche bei ihren Autoklaven und Deslillalionsapparaten durchweg Slab- 
thermometer mit weiß belegter Rückwand angebracht halten. 

Nochmals zu erwähnen sind hier die Firmen, die Gegenstände für die Seiden- 
raupenzucht herstellen, ila sie allerhand größere oder kleinere Hilfsapparatc für diesen 
Industriezweig vorgeführt hatten. Dazu gehörten Apparate zum Durchlochen des Pa- 
piers, auf das ilas I-aub für die Fütterung der Raupen gestreut wird, Apparate zum 
Schälen der Eier, Brulöfen, Trockenschränke zum Töten der Puppen in den Kokons u. a. m. 
Die Firma Fratelli Bettini in Lecco (Prov. Como) hatte allerhand Hilfsgeräte für die 
Seidenfabrikation ausgestellt, die in Haken, Knöpfen, Trichtern aus Porzellan, Email, 
Glas, Metall bestanden und ganz eigenartige, vielgestaltige Formen aufwiesen. 

Federmanometer, Vakuuinmeter, Hähne, Armaturen bot die Societä Industrie 
meccaniche Pellegrinl Jarach in .Mailand in der Halle für Eisenbahnw'esen dar. 
Auch die Firma D. Fantinelli in Mailand halle einige Federmanometer neben ihren 
anderen Glasinstrumenten zur Schau gestellt. 

Rechenmaschinen waren mehrfach vertreten, doch waren sie sämtlich offen- 
sichtig deutsches Fabrikat nach den Systemen Thomas und Brunsviga. 

Die Fabbrica Italiana di Recipienti Inesplodibili in Turin hatte in der 
landwirtschaftlichen Abteilung eine große Zahl von Behältern zum Aufbewahren und 
Verzapfen von feuergefährlichen Flüssigkeiten, wie Petroleum, Benzin, Alkohol, Ter- 
pentinöl, Äther, SchwefelkohlenstolT u. s. w., ausgestellt, wie ich sie so schön und voll- 
sländig auf keiner Ausstellung bisher gesehen habe. 

Die Firma Claudio Zecchini in .Mailand bot eine große Samndung von 
Aluminiumgefäßen, meist für Hausgebrauch, dar, unter denen sich aber auch Schalen mit 
und ohne Ansatzplatte zum Laboratoriumsgebrauch befanden. 

In einem kleinen besonderen Pavillon hatte die Distilleria Italiana, eine Ge- 
sellschaft, die mit einem Kapital von Ui 000 000 Lire arbeitet, ihre Produkte und Fabri- 
kate ausgestellt, unter denen auch alle Gegenstände zur Verwendung des Alkohols für 
Heizung, Beleuchtung und Werkslattsgebrauch vertreten waren. Letztere schienen deut- 
schen Ursprungs zu sein. 
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Zwelgvereln HOnohen. 

Gemäß § 6, Abs. 1 der Satsungen hat 
der Vorstand die am 9. Nov. v. J. gebil- 
dete „Vereinigung feinmechanischer und op- 
tischer Betriebe Münchens“ als Zweigverein 
der D. G. f. M. u. 0. vorbehaltlich der 
satzungsgemäß erforderlichen Zustimmung 
des nächsten Mechanikertages anerkannt. 

Vertreter des neuen Zweigvereins im 
Hauptvorstande ist Hr. Dr. M. Edelmann 
jun. 

Durch die Konstituierung des neuen 
Zweigvereins sind folgende Veränderungen 
im Mitgliederbestände eingetreten: 

a) Vom Hauptverein sind zum Zweig- 
verein fibergegangen die Firmen; Dr. li. 
Edelmann, T. Ertel & Sohn, Rein- 
felder ft Hertel, CI. Riefler, G. Ro- 
denstock, M. Sendtner, A. Stolln- 
renther. 

b) Ferner sind folgende Finnen Mit- 
glieder des Zweigvereins Mchn.: 

Vincenz Bischoff; Feinmech. Werk- 
statt; Häberistr. 6. 

Böhm ft Wiedemann, Inh.: Franz 
Wiedemann jun.; K. b. Hoflieferant, 
Chem. -pharm. Utensilienhandinng u. 
mech. Werkstatte; Karleplatz 14. 

Karl Böttcher, Inh.: Paul Welnert; 
Fabrik elektr. Apparate; Mfilierstr. 46. 

Friedrich Deckel, G. m. b. H.; Werk- 
statte für Präz.-Mechanlk; Klenze- 
straße 34. 

Ed. W. Ebermeyer'e Nachfolger, 
Inh. Rieh. Ebermeyer; K. Hof-Glas- 
instrumenten-Fabr. ; Schillerstr. 16. 

G. Falter ft Sohn, Inh.: Julius Falter; 
Mech.-optischesGeschäfl; Kreuzstr. 33. 

Max Goergen; Mech. u. elektrot. Werk- 
stätte; Adlsrelteretr. 15. 

Isaria-Zahler-Werke,G.m.b.H.; Her- 
stellung von Elektr.-Zählem u. Gas- 
messern; DreimUhlenstr. 55. 

Valentin Linhof; Opt.-mechan. Werk- 
statte; Lindwurmstr. 131. 

O. ft L. Merz, Inh.; Paul Zschokke; 
Opt. Institut; Biumenstr. 31. 

J. Neher Söhne, Inh.; .loh. u. Heinr. 
Neher; Turmubrenfabrik u. mech. 
Werksiatte; Barerstr. 34. 

Polyphos El. -Ges., G. m. b. H.; 
Elektr. Gesellschaft; Schillerstr. 16. 

Friedr. Reiner, Kgl. bayer. Hofliefe- 
rant; Teiephonfabrik; Jahnstr. 38. 

A. Heinr. Rietzschel, G. m. b. H.; 
üpt. Fabrik; Schiilerstr. 28. 



Wilhelm Sedlbaner; Werket, für 
Prazisionsmechanik u. Elektrotechnik; 
Ebrengutstr. 18. 

Gebr. Starzl, Inh.: Ad. n. Anton 
Starzl; Anstalt für Präzisionsmeebanik 
u. Elektrotechnik ; Schraudolphstr. 23. 

Friedr. Testorf; Mech. Werkstatte; 
Nymphenburger Str. 1. 

B. Uttenreuther, Inh.: Joseph Wagus 
sen.; Mech. Werkstatte; Marsstr. 32. 

Karl Wagus; Mech. Werkstatte; FrOh- 
lingstr. 30. 

Karl Wieser; Mech. Werkstatte; Biu- 
menstr. 53. 

Aloys Zettler, G. m. b. H.; Elektrot. 
Fabrik; Holzstr. 28. 

Karl W. Zipperer; Fabrik von Uhr- 
macher-Werkzeugen; Alfred Schmid- 
Str. 5. 

Mitgliederverzeiohnia. 

In der Zeit vom 1. Oktober bis zum 
31. Dezember 1906 sind folgende Verände- 
rungen bekannt geworden; 

A. Neue Mitglieder: 

(Die neuen Mitglieder dos Zwgv. Mchn. s. vor- 
vürstehend.) 

Dr. Bender ft Dr. Hobein; Fabrik von 
Glasinstrumenten; .München. Um. 

Otto Daefler, i. Fa. C. Ossyra; Werk- 
statt ffir Modelle und Holzmaßstäbe; 
Berlin N 20, Wiesenstr. 25. Berl. 

Gustav Hermann Donner; Selbstän- 
diger Mechaniker und Universitäts- 
mechaniker; Physikalische Unterrichts- 
und Versuchsapparate; Leipzig, Linn6- 
straße 5. Lpz. 

Louis Germann, i. Fa. Louis Germann 
G. m. b. H.; Fabrik von Schneld- 
und Hilfswerkzeugeu f. Fahrrad- und 
Automobilbau, Fahrrad- u. Automobil- 
handlung ; Leipzig-Reudnitz, Feldstr. 27. 
Lpz. 

Georg Hausmann; Teilhaber von R. 
Winkel; Qöttingen, Düsterer Eichweg. 
Gttg. 

A. Rob. Kahl & Co.; Fabrik von Glas- 
initrumenten; Frauenwald (Thfir.). Ilm. 

M. Messersebmidt; Thermometerfabrik; 
Elgersburg (Thür.). Ilm. 

Wilhelm Morell; TachometerundTacho- 
graphen; Leipzig-Volkmarsdorf, Eisen- 
bahnstr. 98. Lpz. 

Ernst Otto; Lehrer an der Fortbildungs- 
schule Halle N. ; Halle (Saale), Richard 
Wagner-Str. 19. Halle. 

Dr. Max Pauly; WissenschaftUcher Mit- 
arbeiter bei Carl Zeiß ; Jena, Botzstr. 9. 
Hptv. 
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Carl Roee; Glas- und Thermometer- 
fabrik: Allenfeld (TliÜr.). lim. 

Fiorens Sartorius jun. (von der Fa. 
F. Sartorius) ; Göttingen, Weender 
Chaussee 96/102. Gttg. 

W. Schmidt & Co.; Thüringer Glas- 
instrumenten-Fabrik; LuUenthal (Thür). 
Hm. 

Schmidt & Stübel; Fabrik von Glas- 
instnmienten; Frauenwald (Thür.). Ilm. 

tJoh. Mart. Siebert; Fabrik von Glas- 
Instrumenten; Gotha. Ilm. 

Sommer & Kern, G. m. b. H.; Fabrik 
von Glasinstrumenten und Thermo- 
metern; Priedersdorf (Schw.-Rud.). Ilm. 

B. Auigeschieden : 

R. Kleemann; Breslau. 

A. Kloppe; Leipzig. 

K. J. KrfiÖ; Hamburg. 

F. Sokol; Berlin. 

Clir H. Stuhl; Gotha. 

C. Änderungen in den Adressen: 

Prof. 0. Behrendsen; Göttingen, Slern- 
straße 5. 

H. Btirk; Berlin NW 23, Cuxhavener 
Sir. 14* 

W. Meyerling; Charlottenburg 1, Grün- 
straße 2. 

C. Richter; Berlin NW 5, Lehrter Slr.30. 

Paul Thate; Berlin N4. Invalidenslr. 101. 

Wilson - Maeulen Cy.; Chaleliersche 
Thermometer, Fernanzeigende Thermo- 
meter, Vertreter von Carl Zeiß; New- 
York, IIÜ Liberty Sir. 

D. G. f. M. u. O. ZwolgTcrein flnlle. 
Sitzung vom 3. Dezember 190(>. Vor- 
BÜzondor; Hr. R. Kleemann. 

Hr. I>r. Thicm sprach Uber «BenoiOgas und 
flidfio Bedeutung für die Beleuchtung, Heizung 
und Kraftnbgabo“. Nachdem der Vortragemio 
die Vorlftufer und die alteren Apparate kurz 
skizziert hatte, ging derselbe eingebend auf 
die neuesten ln der Fabrik Thiem & Töwe 
gelutuien. den weitgehendisten Ansprüchen ge- 
nügenden Apparate ein. Bin kompletter Apparat 
zeigte in voller Tätigkeit die Wirkung der 
Apparate. Wfthrend durch eine umgekehrte 
(iHsiihr Luft angesaugl und iu eine flache 
schlangenartige Röhre gepreßt wird, tropft in 
dieselbe von oben die zu vergasende Flüssig- 
keit, welche sich durch den entgegenströmen- 
den Lufistrom vollständig vergast. Das Gas zeigt 
•ine blendenüeHelligkeit und obgleich einegrußo 
Anzahl Flammen gespeist wurden, nicht den 
mindesten Geruch. Die Luft und die Vergasungs- 
flüssigkeit reguliert sich vollstflndig nutomutisch 



dem Konsum entsprechend. Allgemein wurde 
der exakten Ausführung und dom zuvorl&ssigen 
und vollstAndig gefahrloeen Arbeiten des 
Apparats volle Anerkennung gezollt. Die An- 
lage ist völlig feuersicher und braucht außer 
dem ZufUllen der VerdampferflUsaigkeit und 
dem Aufwinden des Gewichtes (täglich einmal) 
gar keine Wartung, eine 60-kerzige Flamme 
stellt sich auf 1/4 Pf. pro Btunde. Nicht nur 
einzelne OebAude, sondern ganze Dörfer, ja 
sogar StAdte wie Laage, Sülze, Wasungen, 
Bad Recke. Gollantsch und andere, sind mit 
dieser Beleuchtung versehen. Auch als Heiz- 
gas und Kraftgas wird das Gas zweckmAßig 
verwandt. Vor kurzem wurde der 1000. Apparat 
fertiggestelU. Für den länger als 1 Vs*etOn- 
digen Vortrag dankte der Vortragende. — 80 - 
dann wurden zw'oi Mitglieder zur Prüfung der 
Jahresrechnung gewählt. ?>rner wurde die 
für die selbständigen Handwerker außerordent- 
lich wichtige Frage, ob dieselben berechtigt 
sind, ihre Geschäfte resp. Werkstätten einem 
Nachfolger mit dem Recht der WeiterfUhrung 
der Firma zu verkaufen, verhandelt. Da die 
I Handelskammer dieses Recht jetzt bestreitet, 
wurde beschlossen, die Angelegenheit zunächst 
' dem Hauptvorstand zur weiteren Veranlassung 
I zu überweisen: sollte derselbe sich ablehnend 
verhalten, so soll der Zweigverein bei den ent- 
sprechenden Behörden (Handwerkskammer, 
Reichstag, ev. Mmisterium) dahin vorstellig 
worden, dem Handwerker daaselbe Recht zu- 
zubilligeii, wie dem Kaufmann. Gleichzeitig 
soll die Handelskammer um ihre Auslegung 
der Angelegenheit ersucht werden. Es wurde 
allseitig zum Ausdruck gebracht, daß es nicht 
die Absicht des Gesetzgebers gewesen sein 
könne, das Recht das Verkaufs einer Firma 
mit dom Recht der WeiterfUhrung für den 
Nachfolger nur dem Kaufmann zuzugestehen. 
So wie ein altes Kaufmannsgcschäft ein sehr 
wertvolles Kaufobjekt für einen Nachfolger sein 
könne, so gebe es ebenfalls eine gauze Anzahl 
hamlwerkorlicher Betriebe, deren Inhaber durch 
Fleiß, RcohtscbatTeiiheit und Tüchtigkeit ihrem 
Geschäft einen Wert verliehen hätteu, der für 
den Inhaber wohl das Recht herleito, von dom 
neuen Inhaber, dem Nachfolger, für das Weiter- 
^ führen der alten Firma eine materielle Knt- 
Schädigung zu beansprucheu. Um keine Frist 
zu versäumen, soll möglichst schnelle Be- 
handlung durch den Hauptvorstaud erbeten 
werden. Es wurde mit Hecht betont, daß eine 
derartige Maßnahme geeignet sei, den Hand- 
werker wieder als Menschen zweiter Qualität 
hinzustellen, daß aber der Rechtsgrundsat/., 
(iloiches Recht für Alle, dadurch illusorisch 
gemocht werde. 

In UUcksicht auf die im Reichstag gefallene 
Äußerung, daß ein Gesetzeutwurf über den He- 
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fAhif^unfCBiiachweU eingebracht werden tolle, 
wurde der Wert einet Geeetzea fOr den Beruf 
det Mecbauikert nochmals grfindlich erörtert. 
Nach allem PQr und Wider konnte man tu 
einem anderen Standpunkt alt dem vor Jahren 
eingenommenen, nAmlich der Ablehnung det 
BeAhigungtnachweiaet für den Beruf det Me* 
chanikere, nicht gelangen, und zwar aut folgen* 
den Gründen: 

1. Die Prüfungsvortchriften tind verhAltnit* 
mäßig so gering gestellt, daß dieselben auch 
verhAltnism&ßig recht minderwertige Leute er* 
follen können. Der Mechaniker-^Mrttfer" würde 
im Berufe det Mechanikers den Stand kaum 
heben können. 2. Dem Kapital (Kautoann) 
kann nicht verwehrt werden, Artikel des Me* 
chanikerst Reißzeuge, NivelllerinstrumeDte, Fern* 
rohre und alle anderen Brseugnitte feinme- 
chanischer Herstellung) kaufmännisch zu er- 
worben und zu verkaufen. Liegt demselben 
daran, eine Werkstatt aufzumachen und Lehr- 
linge einzuatellen, so wird er gerade durch den 
BeHihigungsnachweis erst recht in der Lage 
sein, biilig sich einen Mechanlker-.Meister* 
einstellen zu können, der für ihn die Lehrlinge 
anlemt. ß. Viele mechanische Werkstätten 
würden ohne weiteres den Fabrikbetrieb ein- 
richten, wozu dieselben ohne Frage berechtigt 
sind, wahrend dieselben jetzt den kleinen und 
kleinsten Betrieben helfend und unterstützend 
zur Beite stehen wollen. Auch für den Fall, 
daß für die Fabriken der „Meieterzwang* bei 
Anlemung von Lehrlingen gefordert werden 
sollte, würde nur der Pall 2 eintreten. 4. Für 
den Beruf des Mechanikers liegt bei Einführung 
des Benthiguogsnacbweises ohne weiteres der 
Wunsch und such die Möglichkeit nahe, daß 
ein solcher „Meister**, obgleich derselbe z. B. 
nur Fahrrad-Mechaniker-„Meister*‘ ist, nun doch 
auch befähigt sein müßte, PrAzions-Mechaniker* 
.Meister" zu sein, um seine Lehrlinge Wagen, 
Theodolite u. s w. bauen zu lassen. Oder sollen 
für die zirku IB bis 20 Zweige des Mechaniker- 
berufs für jeden Zweig gesonderte Prüfungen 
verlangt werden? Das Publikum dürfte hierbei 
nicht auf seine Rechnung kommen, b. Es ist 
zu befürchten, daß die Staatsbetriebe dann 
selbständig für ihre Betriebe (Pott, Telegraphie, 
Eisenbahn) große Lehrwerkstätten für Mecha- 
niker einrichten, wie dasselbe Jetzt schon für 
die Elsenbahnschlosser der Fall ist, sehr zum 
Nachteil der kleinen Werkstätten; der Hand- 
werkskammer-Kontrolle sind June WerksUtteo 
aber nicht unterworfen. 6. Würden immer 
mehr große WerksLAtten eich dann ihre eigenen 
großen Lehrwerkstätten «inrichten (wie ver- 
schiedene schon existieren), in welchen, zwar 
mit großen Kosten, ein guter Nachwuchs heran- 
gebiidet wird. Diese Lehrlinge würden aber 
den kleinen Werkstätten wiederum entzogen. 



Der Mechaniker-. Meister* ist selbstverstßndlicfa 
auch hier zur Ausbildung vorhanden. £. Kt 



ZweigTereln Hamburg • Altona. 

Sitzung vom 4. Dezember 1906. Voreitsen- 
der: Hr. M. Bekel. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung gedenkt 
der Vorsitzende des Ablebens des Hrn. £. 
J. Krüß, zu dessen Andenken eich die An- 
wesenden von den Bitzen erheben. 

Die eingegangeDeo Schreiben der Gewerbe- 
kammer über die Sonntagsruhe und das Volontär- 
wesen werden dem Vorsitzenden des Vereins 
zur Beantwortung überwiesen, die von der Qe- 
Werbekammer angeregte Frage des Borg- 
un weeens soll auf die Tagesordnung der nächsten 
Sitzung gebracht werden. 

Es werden sodann Proben von Galalith vor- 
gelegt, welches Material als Ersatz für Hart- 
gummi und Horn geeignet sein soll. 

Hr. W. Basilius macht im Namen der da- 
für eingesetzten Kommission bekannt, daß dos 
Winterfest am 22. Januar stattfindeo w'erde. 

Hierauf führt Hr. R Seifert Neuerungen 
in der Glühlampen - Industrie vor und betont, 
daß die Zirkonlampe die Osmium-, die Tantal- 
und vor allem die Kohlenlampeo Im Effekt- 
verbrauch übsrtreffe, wenn auch der An- 
sebaffungspreit noch ein verhältnismäßig 
hoher sei. 

In dem sodann von Hm. A. Kittel gehal- 
tenen Vortrage über die elektrisch-magnetischen 
Störungen der Erde wird nach Anführung der 
Variationen der Richtung und Intensität des 
Erdmagnetismus, der plötzlichen Störungen des 
magnetischen Zustandes dsr Erde, des Nord- 
lichtes und verwandter Erscheinungen darauf 
hiugewissen, daß unsere Kenntnisse über die 
in Betracht kommenden Verhältnisse noch er- 
gänzungsbedürfüg seien und man vornehmlich 
von den Beobachtungen in den höheren Luft- 
schichten noch manche Aufklärung erwarten 
dürfe. 

Hr. A. Kittel führt zum Schluß noch eine 
Spiegel'Reflex'Kamera vor, welche besonders 
zur Aufnahme von sich schnell verändernden 
Naturobjekten bestimmt ist. 



Abt. Berlin, E.V. Sitzung vom 11. De- 
zember 1906. Vorsitzender: Hr. W. Handke. 

Hr. Raab von dsr Minimal - Gesellschaft 
(Berlin W 9, Potsdamer Str. 10/11) apricht Uber 
den Minimaz-Feuerlöscher. Nach einem Rück- 
blick auf die Entwicklung des Feuerlöschwesens 
und dsr Handlöschapparate werden die Kon- 
struktion des Minimax an Haml vun durc!.- 
I ttcbiiittcuen Mudidlen und aeiiio Vorzüge er- 
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M tbaolker-Zt g. 



I&uUrt; die Zahl der gelieferten Apparate ist von 
10000 t J. 1900 auf rd. 100000 i. J. 1906 ge- 
etiegen, mit ihm sind bis Jetzt aber 3000 Brftnde 
gelöscht worden, wobei 12 Menschenleben ge> 
rettet wurden. 

In die Kommission zur Vorbereitung der 
Vorstandswahlen wurden gew&hlt die Herren 
H. Debmel, 0. Himmler, P. Hintze, P, 
Kretlow und P. Thate, zu Kassenrovisoren 
die Herren O.Ahlberndt und A. Blankenburg. 

Hr. A. Blaechke führte das Galalith vor, 
Hr. W. Handke eine BiDspannvorricbtung 
für Bohrer (Bezugsquelle: Scbucbardt & 
Schütte). 



FQp WarkstaU 
und Labopatorium. 

Die Oaramlampe. 

Von derj Deutschen Gasglühlicht- 
Aktiengesellscbaft (Auergesellschaft) zu 
Berlin werden seit kurzem Metallfadenlanipen 
unter der Bezeichnung ,Ozramlampen‘ in 
den Verkehr gebracht. Nach Angabe der 




Firma beträgt die Lichtstärke 30 bis 50 HK, 
die Spannung 100 bis 130 Volt, die Lebens- 
dauer durchschnittlich 1000 Brennstunden. 

In der Physikalisch-Technischen Reicbs- 
anstalt zu Cbarlottenburg wurden nach 
einer der Redaktion vorliegenden Abschrift 
des Prüfungsscheines 16 Osramlampen bei 
einer Anfangsbeanspruchung von 1,1 Watt 




*)» if» <Sg) 'fm /«« 



firmimimMlrH 

¥\g. t. 

auf 1 HK mittlere horizontale Lichtstärke 
mit konstanter Spannung unter Benutzung 
von Wechselstrom in Dauerprüfung bis zu 
1000 Brennstunden genommen. Von diesen 
16 l.ampen bninnlen während dieser Zeit 
nur 5 durch. Aus den Mittelwerten der 



im Prüfungsschein der Reichsanstalt mit- 
geteilten Zahlen hat die Auergesellschaft 
die beiden Kurven (Fig. 1 u. 2) abgeleitet, 
aus denen folgendes hervorgebt; 1. Die 
Lichtstärke nahm bei beiden Sorten (zu 28 
und 32 HK) bis zu etwa 200 Brennstunden 
etwas zu und dann langsam wieder ab; 
sie betrug nach 1000 Brennstunden etwa 
5% weniger als am Anfang {Fig. 1). 2. Der 
Verbrauch auf 1 HK. nahm, da sich der 
Qesamtenergieverbranch nahezu konstant 
hielt, während der ersten 200 Brennstunden 
ab und dann langsam wieder zu {Fig. 2). 

Ein Quecksllberkommutator. 

Ein Quecksilberkommutator, welcher ge- 
eignet ist, die Richtung zweier voneinander 
unabhängiger StrSme gleichzeitig durch 
einen einzigen Handgriff zu vertauschen, 
wird in manchen Fallen erwünscht sein 
und mag darum hier kurz skizziert werden. 

Acht Quecksilbernäpfeben, an welche 
die Zuleitungsdrähte führen, sind im Kreise 




{Fig. 1) derart angeordnet, dait die Mitten 
je zweier abwechselnd um und “/,j des 
Kreisumfanges voneinander entfernt sind. 
Die beiden zu kommutierenden Ströme sind 
an 1 und 5 bezw. 3 und T angelegt. Über 
den Näpfchen spielen vier Dralilüügel, 
welche gemeinsam in der durch Fig. 2 dar- 
gestellten Weise unter einer um einen 
Zapfen A in einer Hülse B drehbaren Hart- 
gummiplatte befestigt sind. Denkt man 
sieb die DrabtbOgel so über die Queck- 
silbernäpfchen gebracht, wie cs durch ein- 
fache Verschiebnng von Fig. 2 auf Fig. 1 
veranschaulicht wird, so wird 1 mit x und 
5 mit 6, sowie 3 mit 8 und 7 mit 4 ver- 
bunden. Durch Drehung der Hartgummi- 
platte um 90** erscheint sodann 1 mit 6’ 
und 5 mit 2 sowie 3 mit 4 und 7 mit 8 
verbunden. Eine Drehung der Hartgummi- 
platte um 90° bewirkt also, daß an 2 und 6’ 
bezw. an 4 und 8 kommutierte Ströme abge- 
nommen werden können. — Die nicht 
äquidistante Anordnung der Quecksilber- 
näpfchen gemäß Fig. 1 ist erwünscht, um 
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die möglichen Schaltungen auf die beiden 
allein gewollten zu beschränken. — Zwei 
passend angebrachte Anschläge erlauben 
auch eine Betätigung des Umschalters ohne 
Draufsehen. Schl. 



Glastechnisches. 

Über die Meaaung 

ToiiTilricr- und anderen Flü«Hlgkel(oti 
mit chemischen MefsgeriMen. 

Von W. SchloesAer u C. Grimm. 

Chem.-Ztg *30, S. 1071. 1906. 

Der Kaumgelialt der maßaiialytiachen Meß 
gerate wird^hokamitlich durcb Auüwftgung mit 
Wasaor ermittelt In der Praxis dienen aber 
die Geräte zum Moesen aller Arten von Flüssig* 
keiten, doreu^Zähigkelt, ^Adhäsion ^ und ka- 
pillares Verhalton]^von denen des Wassers zum 
Teil erheblich verschieden sind. Die Verf 
haben deshalb au Pipetten und Büretten unter- 
sucht, wie weit die Raumgehaltsermittelungen 
dieser Geräte durch Wasser auch für andere 
Flüssigkeiten gellen. \In der Mehrzahl der Fälle 
floß . üun vou Wasser mehr ab als von den 
übrigen P'lüsstgkeiten; zu vernachlAssigen sind 
die Differenzen bei Vi»*» und auch für die 
Mehrzahl der Vi * 7iormalen Titriorflüesigkeiten, 
großer werden sie bei konzentrierten FlOssig- 
keiteo. In besonders hohem Maße gilt dies 
für spiritushaltigc Flüssigkeiten und nament- 
lich von konzentrierter Schwefelsäure (96 ®/^), 
von der z. B. aus einer Pipette zu 100 c«m 
0,44 ccm weniger austraten als von Wasser. 
Ebenso zeigen starke laugenhaftc Flüssig- 
keiten, außer Kali- und Natronlauge auch 
Pehlingsche Lösung II, erheblichere Ab- 
weichungen. Diese hängen bis zu einem 
gewiesen Grade von der Geschwindigkeit des 
Ablaufs ab, derart, daß durch eine Verlängerung 
der Ablaufzeit die Minderangaben kleiner 
werden und sogar in Mehrangaben übergehen 
können. Größere Abweichungen sind dann zu 
befürchten, wenn die Flüssigkeiten in merklich 
anderer Zeit ablaufen, als Wasser. Man hat 
also in der Veränderung der Auslaufzeit ein 
bequemes und einfaches Mittel, bessere Über- 
einstimmung mit dem Wasserwerte zu erzielen. 
8tnd die Idfreronzen zu groß, so wird man die 
Geräte für die betrelTendc Flüssigkeit justieren 
müssen. Man kxmn indes auch, wie die Verf. 
Vorschlägen, die Pipette mit einer zweiten Marke 
auf Einguß versehen. In der Praxis müßte dann 
die Pipette bis zu dieser angesogen und nach 
Entleerung nachgespUlt werden. Es wird sich 
deshalb wohl empfehlen, solche Pipetten mit 
Marken auf Einguß und Ausguß mehr herzu- 



stellen, als es bisher der Fall gewesen zu sein 
scheint. Sr. 

Apparat zur kontinuierlichen ErmUte- 
hing des spezlflschea Gewichte Ton 
UcBtillaten Im Fabrikbetrieb. 

Von H. Mikler und L Neustadl. 

Chem. Ztg.^iO. 8.1023. 1906. 

Bei der fraktionierten Destillation verschie- 
dener Roh- und Zwischenprodukte, wie Rohöl, 
Petroleum, Benzin, Teer u. s. w., wird die Be- 
triebskuntrolle dadurch ausgeführt, daß man in 
bestimmten Zwischenräumen eine Probe des 
Destillats entnimmt und dieses auf Temperatur, 
spezifisches Gewicht und Farbe untersucht. In 
derZwischenzeit, zwischen den einzelnen Proben, 
ist man über das Destillat nicht unterrichtet. 
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Dieser Übelstand wird durch beistehend ahge- 
bildeten Apparat beseitigt, der ohne Jeden 
Hamigriir dis Feststellung obiger Eigenschaften 
kontinuierlich ermöglicht, so daß man jederzeit 
ein klares Bild von dem Gangs der Destillation 
erhält. Sein Prinzip besteht darin, daß ein Teil 
des Deatillats den Apparat ständig durchläuft 
und die Ablesung des spezifischen Gewichts an 
eiuer feststehenden Bkala mittels eines Schwim- 
mers erfolgt. Gleichzeitig kann die Temperatur 
des Destillats abgelesen und seine Farbe in 
dem Glaszylinder beobachtet werden. 

Der Apparat besteht aus einem zylindrischen 
Stundglas A, dessen oberen Teil zw’oi zentrische, 
ringförmige (lefäße B und C umgeben. In das 
äußere Gefäß C fließt hei Z das wasserhaltige 
oder wasserfreie Destillat, das dann durch das 
Winkelrohr r in das Hauptgefäü A gelangt, 
während das abgeschiedene Wasser sich im 
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untern Teil von C sammelt und durch den 
Waaserabscbeider 8, einen kleinen Syphon, ab* 
lAutt. Bei waaserfreien Destillaten wird der 
Syphon geechloasen. Das StandgcfAß Ä bleibt 
immer bis zum Rand gefüllt, wahrend der 
Überschuß aus B durch die Rühre r, abfließt. 
Der Schwimmer x ragt durch eine im Deckel 
D angebrachte Führung mit seinem Stengel, 
der oben eine Mctallscheibe trägt, aus A heraus. 
Die Ablesung des spezifischen Gewichts ge* 
schiebt an der Skala y, in der jeweiligen Höhe 
der Scheibe S. Die Temperatur dos Destillats 
ist am Thermometer T und die Farbe in A er- 
sichtlich. 

Der Apparat ist zum Patent angemeldet, 
wofür die Firma W. J. Rohrbecks Nachf. in 
^Vien das alleinige AusfOhrungs* und Verkaufs- 
recht übernommen hat, und hat sich bereits in 
den Betrieben der Raffinerie The Anglo* 
Galician OÜ Co. Ltd., Drohobycz, bewährt. 

m. 

G ebrauchsm uater. 

Klasse: 

30. Nr. 293 216. Vakuum - Apparat, bestehend 
aus einem oben runden Glaszylinder mit 
wulstartig ausgebildetom Mundstück - Rand 
und am Kopf durch Innenvorschraubung an- 
gebrachtem Ventllansatz mit Säugpumpe 
sowie darunter befindlichem Luft-Zulaßhahu. 

F. Seifert, Wilmersdorf-Berlin. 24. 10-06. 
42 . Nr. 292114. Saccharometer, bestehend aus 

einer U-fürmigen Röhre mit ungleich langen 
Schenkeln, deren längerer eine Skala zum 
direkten Ableson des Zuckergehaltes von 
Flüssigkeiten aufweist und deren kürzerer 
Schenkel im Innern ein Gefäß zur Aufnahme 
der zu vergärenden Flüssigkeit trägt. G. 
Fromme, Halle a. 8. 28. 9. (^. 

Nr, 292 447. Vorrichtung für Ärztelherrao* 
ineter zum ZurQckschleudern des Queck- 
silbers, mit am oberen Ende des Thermo- 
meters federnd angelenktem Handgriff. B. 

G. Hörold, Oehrenstock b. Ilmenau, Thür. 
23 10. 06. 

Nr. 202916. Bürette zur automatischen Tber- 
traguiig von Flüssigkeiten in bestimmten 
Teilmengen. A. Schmidt, Breslau 17.10.06. 
Nr. 293 094. Apparat zur quantitativen Analyse 
mit einem vom Auslaßstutzen abnehmbaren 
FUtrierglas. A. Herr, Bchöneberg. 3. 11.06. 



Gewerbliches. 

Das Deutsche Museum in Manchen. 

Nach dreijÄhrig;er Arbeit konnte der 
Vorstand des Museums nunmehr alle, die 
ihm ihre Mitwirkung geliehen hatten, zur 



Grundsteinlegung für den Neubau auf der 
Kohleninsel einladen. 

Die Feier fand am 1.3. November in 
Gegenwart des Kaiserpaares, des Prina- 
regenten, des Prinzen Ludwig von Bayern, 
des Staatssekretärs des Innern, der baye- 
rischen Minister, sowie vieler hervorragender 
Gelehrten und Techniker statt. Zu den 
Kosten des Neubaus steuern nicht nur das 
Reich, Bayern und die Stadt München über 
3 Millionen bei, sondern auch weit über 
1 Million ist durch freiwillige Beiträge 
von der Industrie aufgebracht worden. 
Bei der Ordensverteilung, die wie üblich 
mit dieser Feier verbunden war, ist auch 
der Präzisionsmechanik gedacht worden, in- 
dem Hr. Prof. Dr. Czapski den Michaela- 
orden ni. Klasse erhalten hat; außerdem 
wurde Hr. Dr. S. Rieficr zum Kommerzien- 
rat ernannt, was wohl kaum eine Rang- 
erhöhung für einen Ehrendoktor der Uni- 
versität München ist. 

Da aber die Vollendung des Neubaues 
viele .lahre beanspruchen wird, so sollen 
die bis jetzt gesammelten Gegenstände 
provisorisch zugänglich gemacht werden. 

Im alten Nationalmueeum stehen öüOO^m 
und in der Isarkaserne 3000 qm zu dem 
genannten Zwecke zur Verfügung; die 
jetzt schon sehr sehenswerten Sammlungen 
aus dem Gebiete der Präzisionsmechanik 
sind im Nationalmuseum, und zwar im ersten 
Obergeschoß des westlichen Flügels, auf- 
gestellt, die Elektrotechnik hat in der Isar- 
kaseme Platz gefunden. 

Bei dieser Gelegenheit sei wiederholt 
darauf hingewiesen, daß die Mitglieder der 
D. G. f. M. u. 0. das Vorrecht genießen, die 
.Mitgliedschaft des Museums zum ermäßigten 
jährlichen Beitrage von 6 M erwerben zu 
können; es liegt im beiderseitigen Interesse, 
daß hiervon rocht zahlreich Gebrauch ge- 
macht werde'). 

Das Filislgeschtift der Optischen Anstalt 
C. P. Ooerz in den Vereinigten Staaten, 

dessen Hauptburoau und Fabrik in New-York 
(52 Käst Union Square) sich belindet, w urde im 
September 1906 in eine selbständige (le-sell- 
Bchaft mit einem Kapital von 450 000 U um- 
gewandelt. Die Firma des neuen Unternehmens 
lautet: C. P. Goerz, American Optlcal Cy. 
Der Sitz der Gesellscliaft bleibt New-York, 
Zweigiiiedorlassuiigen befinden sich in Chicago 
(Heyworth Buildings) sowie in San Francisco. 

Die Aktien bleiben naturgemäü in den Händen 

‘) Anmeldungen können durch dentieschäfta- 
fahrer der D. ü. erfolgen. 
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der deutschen Firma Ooeri, wie auch die lei- 
temleu Direktiven für das amerikanische Ge* 
schäft io Berlin auagegeben werden. 

Präsident der Amerikanischen Goerz-Uesell- 
schaft iat Hr. Kommerzienrat C. F. (ioerz 



erster Vizepräsident Hr. Direktor Rinnebach, 
Friedenau, zum zweiten Vizepräsidenten und 
Direktor wurde Hr. L. J. R. Holst ernannt, 
der bereits seit vielen Jalireu das amerikanische 
[ Geschäft der Firma leitet. 



Patentschau. 



Röntgenröhre» dadurch gekeuuzelchnet, daß die Elektroden, insbesondere die Anti* 
kathode, aus Niob oder Wolfram bestehen. Siemens & Halske ln Berlin. 8. 11. 1904. 
Nr. 165 198. Kl. 21. 

Rystoskop, dadurch gekennzeichnet, daß zur Erzielung stereoskopischer Bilder zwei 
optische Systeme ucbeneiiiauder vorgesehen sind, deren Achsen nahe beieinander liegen 
und nur am Okular auseloandergeheu. L. H. Loeweostein in Berlin. 5. 11. 1904. 
Nr. 164 9G6. Kl. 30. 

Thermomctrischcn Zwecken dienender elastischer BehKlter fdr gasförmige Medien 
mit Kompensiemng des Atmoaph&rendrockes durch Verwendung zweier Ausdehnungskapseln, 
die bei Schwankungen des Luftdrucks auf das verschiebbare, mit der Anzeige oder Regelungs- 
vorrichtung vorbundone Glied mit gleicher Kraft io entgegengesetzter Richtung gleichzeitig oiu- 
wlrken, dadurch gekennzeichnet, daß ein in seiner Längsrichtung leicht dehnbarer und zu* 
sammendrUckbaror Behälter, dessen Boden und Deckel aus starrem Material bestehen und in be- 
stimmter eiustellburcr Entfernung voneinander gehalten worden, durch eine atarre, aber beweg- 
licho Zwischenwand ln zwei Kammern geteilt ist, die mit gas- und dampfförmigen Körpern von 
verschiedenen Ausdehnuugakoeffizionten gefüllt sind. W. M. Fullon io Knoxville, Tenessee, 
V. St. A. 31. 5. 1903. Nr. 164 895. KI. 42. 

Verfahren som Anschleifen der Ränder and Fazetten von optischen Gläsern, 

insbesondore von Brillengläsern, dadurch gekennzeichnet, daß das Glas mitlela mechanischer 
Vorrichtungen zunächst bis auf die richtige Größe an den umlaufeuden Schleifstein beraube* 
wegt wird und nun nur eine einzige Drehung beim Abschliff erfährt, zu dem Zwecke, größere 
Schleifgeschwindigkeic und Unabhäugigkeit der Glasgröße von der AusrUckvorrichtung zu er- 
reichen. Kathenower Optische Industrie-Anstalt vorm. Emil Busch in Rathenow*. 
5. 3.1904. Nr. 164 848. Kl. 67. 

Verfahren zur Erzeugung von Gegenständen aus geschmolzenem Quarz in der 
Weise, daß dos Schmelzgut aus dem Schmolzbeliältcr durch einen luftleeren Kanal, ohne jede 
Abkohlung und ohne Luftblasen einzuschließen, in die ebenfalls luftleere Gießform gelangt. 
P. Bredel in Höchst a. M. 9. 3. 1904. Nr. 164 619. Kl. 32. 

Qucksilbcrkippschalter» bei welchem der Kontakt zwischen den Polen des Schalters 
durch eine in einer luftdicht abgeschlossenen Kammer enthaltene bew'cgliche Quocksilbermenge 
hergestellt wird, dadurch gekennzeichnet, daß in der das Quecksilber enthaltenden Kammer eine 
•ehr geringe Menge Öl oder eine andere fettige Substanz enthalten ist, an welcher dos in* 
folge der Strom-Schließungen und -Unterbrechungen in der Kammer sich bildende, zur Beein- 
trächtigung des Stromschlussei führende Produkt haften bioibt. P. L. Clark in Chicago. 
8. U. 1904. Nr. 165 286. Kl. 21. 

Verfahren zur Herstellung auskochbarer Kystoskope, dadurch gekennzeichnet, daß 
die optischen Glastelle mit dem Metall verlötet werden, nachdem in bekannter Welse au den 
Befostlgungeatelleu der Glaskörper auf kaltem Wege ein Mctallbolag aufgebracht worden ist. 
L. dt H. Loeweustein in Berlin, 6.3. 1904 Nr. 165332. Kl. 30. 

ObjcktivreOcktor-Lagcrung mit Einrichtung zur Veränderung des Neigungswinkela 
des Rellektore zum Horizont, dadurch gekenuzeichuet, daß der ObjektivreÜektor in einem zylin- 
drischen Gehäuse angebracht ist, dessen Mantelfläche die Rotationsachse des Objektivreflektore 
zur Verstellung desselben gegenüber dem Horizont bildet, zum Zwecke, Erschütterungen des 
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Inutrumeiites, insbesondere in der Form als Panurama-Ziulfenirohr für (ieachUtze u. ügl., durch 
die Große der den Ohjektivreflektnr umschließenden Auf lai^eflftche unschildlidi zu machen. 
C. K Goorz in Friedenau-Berlin. S8. 5. 190F Nr. 165845. Kt. 42. 

Stellvorrichtung an Mikroskopen» dadurch gekennzeichnet, daß auf einem mit dem 
Mikroskop in leicht lösbarer Verbindung stehenden Bügel ein die Peinbewogung der Mikroskop- 
steUaebraube vergrößerndes Heibradergetriebe angebracht ist, dessen Drehbarkeit durch An- 
schläge begrenzt ist. C. A. Lingnor in Dresden. 18. 6. 1903. Nr. 164 972. KI. 42. 
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Patentliste. 

Bis zum 10. Dezember 1906. 

K tas«e : AnmetdnngeD. 

7. H. 85 831. Verfahren zur Herstellung dichter 
und einen hohen Innendruck auehallender 
Kohre aus schraubenfürmig gewickelten 
MotaUbäudern. N. Heid» Stockerau, Nled.- 
Usterr. 28. 7. 05. 

12. B. 40 800. Verfahren zur Erzeugung be- 
siaiidiger langer Lichtbogen und deren Ver- 
wendung zu Gasreaktioneil. Bad. Aniliu- 
und Sodafabrtk» Ludwigsbafen a. Rh. 
28. 6. Od. 

17. H. 37 060. Kühler und Verflüssiger für Gase. 
G. Hildebrandt. Berlin. 3.2.06. 

21. H. 11221. Vorrichtung zum Verteilen hoch- 
gespannter Wechselströme in gleichzeitig 
urboitenden Röntgenröhren. F. Dessauer. 
Aschaffeuburg. 14. 10. 05. 

H. 11914. Elektrischer Weileninessor mit Vor- 
richtung zum Anzeigen des Resonanzgrades. 

S. Eisenstein, Berlin. 20.8.06. 

G. 22 359. Motall- oder Metallokldampflampe 
aus Quarzglas. B. Gehrcke, Berlin. 6.1.06. 

G. 23 483. Verfahren für Wechselstrommes- 
sungen. B. Gäti, Budapest. 9.8.06. 

J. 9103. Rollenzübiwerk für Meßinstrumente 
Jeder Art mit vertikalen Wellen. Isaria- | 
Zähler-Werke, München. 7.5.06. ! 

M. so 174. Vorrichtung zum Ausgleich der i 
Temperatureinflüsse bei Volt-, Ampere- und 
Wattmetern mit Drehfeld. B. Meylau u. 
Cy. p. la Fabrication des Compteurs 
et Material d' Usines a Guz. Paris. 
14. 7. 06. 

32. L. 22 729. Blasdüse mit regelbarem AuspufT 
für Glasblasemaachinen. K A. Lingnor, 
Dresden-A. 7. 6. 06. 

42. A. 11 734. Dampfmesser, Lei dem die 
.Messung der Dampfmeiige mit Hilfe einer 
regelbaren Drosselung in der Dampfleitung 
erfolgt. Aktiebolag de La v als Ang- 
turbiu, Jerla b. Stockholm. 31- 1.05. 

A. 12 398. Gyroskop. N. Ach, Bertiu. 20. 9. 05. 



A. 12 857. Verfahren zum Ausgleich der Ab- 
lenkung von Kompaßmagnutnadelu von der 
wahren Mittagslinie durch Anordnung von 
Quormagneten. W. T. 8t. Aubin, London. 
13. 2. 06. 

B. 43 221. Ansaugevorrichtung für Gasproben. 
W. Buddöus, .München. 28.5.06. 

G. 21 936. Kugelgelenk -Stativkopf mH einer 
in einer Hülse geführten, zum Binspaimen 
des Kugelgelenkes dienenden Kiigelkalotte 
und Ausschnitten derselben zwecks Neigung 
des Stativkopfes in horizontaler Ebene. H. 
(iravilloti, Paris 4.10,05. 

0. 4809. Panoramafernrobr mit mehr als zwei 
hintereinander geschalteten Einzelfemrohren 
und einem in den Strahlengang eingeschal- 
teten Aufrichteprisma. C. P. Goerz, Frie- 
denau-Berlin. 6. 3. 06. 

S. 20 915. Einrichtung zum Aufzeichnon 
akustischer Schwingungen. M. Soblik, 
Düsseldorf. 27. 3. 05. 

49. R. 21 688. Verfahren und Vorrichtungen 
zum Verhüten des Verlaufens von Bohrern. 
K Reinöhl, Berlin. 26.9.05. 

64. Sch. 24 748. Ala Hohlmaß ausgebildeter 
Trichter- C. J. Schieuter, Kalk b. Cölii. 
8. 12. 06. 

Erteil angeii» 

30. Nr 180 090. Dampfateriliaator. F. & M. 
Lautenachlüger, Berlin. 2.8.05. 

82. Nr. 180 091. Einrichtung zum Entuohmen 
von Glasröhren aus einer beim Prossen 
aufrechten , läogsgeteilton Form. F. A. 
Grosse, Bischofswerda i. S. 30.7.04. 

42. Nr. 180 151. Flackerphotometer. J. F. 
Simmaiice u. J. Abady, London. 25.11.03. 

Nr. 180 231. Schreibvorrichtung für registrie- 
rende Meßinstrumente. A. Wagner, Lang- 
fuhr b. Danzig. 24. 4. 06. 

Nr. 180 308. Registherkumpaß. E. J. M. L. 
Moison, Paris. 25.6.05. 

Nr 180 360. Wärmeregler mit Kontaktthermo- 
meter P. Hensel, London. 14.7.04. 

Nr. 180 388. Im Querschuitt Iialhkreisförmiges 
Präparatenglas. Deutsche Lehrmittel- 
Gesellschaft, Berlin. 24 11. Ü4. 



Pär di» R»d&kUoa TaruuwunUch: A. Blasebke (d Berlin W. 

Verlag tob Jalta» Bprlnger io Berlin K. — Dmek too Bmll Oreyer ln Berlin SW. 
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Die Mechanik and die Gflaeindastrie auf der Mailänder Weltaaeetellang 1006. 

Von fi«h. ReR.'Rdt Prof. t>r H. F. 

Mitgliad der PtojulkdUtch-Toctanischeo Rolcbsanstalt In Cbarlottenbarg. 

(fbrCMteMv) 

Fein- und Orobmechanik der anderen Länder. 

Frankreich. 

Neben Italien war in den Abteilungen für MeBkunde und Hygiene besonders 
Frankreich vertreten. 

Das Französische Museum für historische Metrologie hatte eine kleine 
Sammlung alter astronomischer und geodätischer Instrumente ausgestellt, die aber die 
Jetzige Eleganz der Formen meist vermissen ließen. Eine sehr interessante Sammlung 
war diejenige der Collectivite de la Chambre Syndicale des constructeurs et 
fabricants d'instruments d'optique et de precision in Paris. So lang wie ihr 
Titel war auch die Reihe ihrer Schränke, die hart aneinander stehend einen einzigen 
langen Schrank zu bilden schienen. Leider war die Trennung der Ausstellungsgegen- 
stände der verschiedenen Firmen voneinander nicht ganz scharf durcbgefOhrt, so daB 
man mitunter nicht genau unterscheiden konnte, wer der Fabrikant der betreffenden 
Apparate war. Hier führte die Firma L. Oolaz in Paris ihre vorsOglichen Bomben und 
Kalorimeter nach Mahler vor, Apparate für die Gasanalyse von Bonnier und Manzin, 
schone Stabthermometer, Kathetometer, Kondensationsbygrometer nach Aliuard, Hähne 
von Messing für Vakuum. Ph. Pellin hatte Galvanometer-Pyrometer zur direkten Ab- 
lesung nach Le Chatelier ausgestellt, die ganz nach dem Siemensscben Modell ange- 
fertigt waren, ebensolche Instrumente auch mit Kegistriervorrichtung, aber ohne Bügel 
und zugleich für direkte Ablesung. Dieselbe Firma hatte optische Pyrometer nach 
Le Chatelier, Goniometer und Wagen ausgestellt. Ferner waren vertreten P. Lequeux 
mit kleinen Autoklaven zum Sterilisieren von pheirmazeutischen Produkten, J. L. Lan- 
guet mit Tachymetern, Ldo Maxant mit mehreren Registrierbarometern, J. Poinot 
mit Aneroiden und Registrierbarometern, E. Huet Fils ebenfalls mit Aneroiden. Die 
Firma Chauvin & Arnoux hatte eine elektrische MeBbrficke und Galvanometer ausge- 
stellt, F. Jarret zahlreiche hübsch geschliffene Linsen und Prismen sowie Glasproben, 
Alphons Darras führte Zählwerke vor, Berth6lemy & Hurlimont geodätische In- 
strumente und MaBstäbe, während Breguet mit elektrischen Meßinstrumenten, besonders 
Volt- und Amperemetern, vertreten war. 

Außer dieser hervorragenden Sammlung glänzte natürlich auch wieder die Aus- 
stellung der weltbekannten Firma Jules Richard in Paris, die schOne meteorologische 
und elektrische Kegistrierapparate vorfährte. Ing. Bord 6 ln Paris hatte Präzisions- 
instrumente für Luftschiffahrt, wie Barometer, Thermometer, Hypsometer, Kompasse 
u. dgl., ausgestellt. E. Ducretet in Paris W'ar mit Induktoren und einer schOnen Kom- 
pressionspumpe vertreten. H. Bellieni in Nancy hatte Goniometer, Gefällmesser, Theo- 
dolite und andere geodätische Instrumente in schOner Ausführung ausgestellt. Unter 
der Bezeichnung Le Ouetteur war ein Pegelregistrierinstrument aufgestellt. Hübsche 
chirurgische Instrumente und Apparate hatte H. Walfing-Luer in Paris vorgeführt, 
aber vor allem die Firma Matthieus Bon & Cie. Succrs. in Paris, die mit ihrem ele- 
ganten Schrank und geschmackvollen Aufbau ihrer feingearbeiteten chirurgischen Instru- 
mente und Apparate alles andere dieser Art auf der Ausstellung bei weitem Ubertraf. Auch 
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die Firma E. Quinion batte gute chirurgische Instrumente vorgefübrt. Cance i Fils 
in Paris zeigten VorschaltwiderstAnde, die aber ein ziemlich rohes Aussehen batten. 

In dem landwirtschaftlichen Pavillon hatte das Institut Pasteur ln Paris La- 
boratoriumseinrichtungen für bakteriologische Forschungen ausgestellt. 

Der französische Teil glttnzte auch besonders durch eine reiche Auswahl 
schöner, auf elektrotbermischem Wege hergestellter metallurgischer Proben, die von 
verschiedenen Firmen in zum Teil sehr groSen Stücken und Kristallen vorgefOhrt wurden. 
Die Cie. Electro-Therm ique Keller-Leleux in Paris hatte u.a. Ferro-Silizium mit 25% 
Si, P’errochrom mit 6 bis 7 % Cr, ferner Stahiproben ausgestellt, die durch Schmelzen 
im elektrischen Flammenbogenofen hergestellt waren. Die Societe Nio-Metallurgie 
in Paris hatte Ferro- Wolfram mit 82% Wo, Nickel-Wolfram mit 50% Wo, Boronickel 
mit 20 °/q Bo, Titaneisen, Titannickel, Chrorakupfer, reines Titan u. a. m. ausgestellt. 
Die in Savoyen und in der Schweiz ansllssige Soc. An. Electrometallnrgique, Pat. 
Paul Oirod, hatte u. a. schöne Proben von Molybdän mit 98 % reinem Mo, Ferro- Vanadium 
mit 34% Va, Kupfer von 99,85% reinem Cu zur Schau gestellt. Die Societe 
Dyonnaise (La Volte) de l'industrie electrochimique hatte auBer metallurgischen 
Proben auch neue und gebrauchte Cbamotteröhren ausgestellt. Unter letzteren be- 
fanden sich solche, die Iß Monate im elektrischen Ofen im Betrieb gewesen und noch 
vollständig Intakt waren. 

In der französischen Abteilung der Hygiene hatte auch ein Ozonisator nach 
System de Frise (Paris) Platz gefunden, doch schien er noch nicht praktisch erprobt zu sein. 

Schweiz. 

Die Schweiz war, wenn auch nicht so zahlreich wie Frankreich, aber ebenfalls 
durch einige gute Firmen vertreten. In der Abteilung für MeBkunde war es besonders 
die Societe Genevolse, die mit ihren weltbekannten Apparaten und Instrumenten 
Aufmerksamkeit erregte. Darunter befanden sich Komparatoren, Teilmaschinen, Katheto- 
meter, Passageinstrumente, MaBstAbe, Libellen, alles in vorzüglicher Ausstattung. In 
der Hygiene-Abteilung hatte die Maison Hausmann in St. Gallen, die auch in Genf, 
Zürich und Basel vertreten ist, eine hübsche Sammlung von chirurgischen Instrumenten 
und Apparaten ausgestellt, unter denen tragbare Kasten mit allen erforderlichen Metall- 
und GlasgerÄten zum Mikroskopieren für physiologische Zwecke in hübscher Ausstattung 
besonders zu erwähnen sind. Ferner hatte F. BUchi & Sohn in Bern (Vertreter: 
G. Eisentraeger in Mailand) ein Mikrotom, System Vinassa, zur Herstellung mikro- 
skopischer Schnitte von tierischen und pflanzlichen Objekten, einige Taschen-Quecksilber- 
manometer zu sphygmometrischen Zwecken für Drucke bis zu 26 etn (Messung der 
Pulsfrequenz) sowie HAmometer nach Prof. Sahli zur kolorimetrischen Bestimmung des 
HAmoglobingehalts des Bluts ausgestellt. Die Firma Pfister & Streit in Bern hatte 
ein Ophthalmometer nach Javal-Schiötz und ein von Prof. Pflüger verbessertes Opto- 
meter vorgeführt. 

England. 

In der Ausstellung für Luftschiffahrt waren zwei englische Firmen vertreten, 
die bekannte Cambridge Scientific Instrument Co. Ltd. in Cambridge und 
F. Darton & Co. in London. Erstere hatte allerhand elektrische Apparate und Instru- 
mente ausgestellt, darunter KormalwiderstAnde, Normal-Cadmiumelemente und montierte 
Thermoelemente. Ferner waren zu sehen ein Duddel-Oscillograph, ein Vibrator, ein 
Mikrotom, auch verschiedene Thermometer, sAmtlich in Stabform mit weiB belegter 
Rückseite. Unter den Thermometern waren gebogene Thermometer, wie eie bei der 
Bestimmung des mechanischen WArnieAquivalents nach Callendar benutzt werden, und 
mehrere Siedethermometer in Montage ausgestellt. 

Darton & Co. hatten eine reiche Auswahl von kleinen und groBen Aneroid- 
barometern in verschiedener Ausstattung, zum Teil auch gegen Temperatureinfluß kom- 
pensiert, und einen Barographen ausgestellt, ferner noch ein Ablesefemrohr, Kom- 
passe, Pendel. 

Im Marinepavillon hatte die Kgl. AdroiralitAt eine kleine Ausstellung von 
Tiefsee-Instrumenten veranstaltet, wobei sich auch ein sehr mangelhaftes Tiefsee-Maximum- 
und Minimum-Thermometer in Montage befand. 

Chadburns Ships Telegraph Co. Ltd. in Liverpool hatte Schiffstelegraphen 
u. dgl. ausgestellt, bei denen die Ausstattung der Zeiger bemerkenswert war. Die 
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Bchwarzen Zeiger waren mit einer meeeingenen Umrahmung versehen, wodurch sie sich 
besonders deutlich von der Skala, die zum grOBten Teil mit der schwarzen Schrift der 
Signale bedeckt war, abboben. Dies ist von groBem Vorteil beim Ablesen der bewegten 
Zeiger und verdient Nachahmung auch bei anderen Instrumenten, z. B. den elektrischen. 

William Reid & Co., London und Newcastle, hatten drei Federmanometer mit 
Teilungen nach englisch Pfund pro (juadratzoll, was wohl in Italien wenig Anklang 
gefunden haben dftrfte, sowie einige montierte Wasserstandsgläser ausgestellt. 

Im Arbeitspalut hatten noch zwei optische Firmen Platz gefunden: H. Kemp 
in London, dar Augengläser mit periskopischen Linsen vorfdhrte, und The Optlcal 
Manufacturing Co. in London, die achromatische Gläser für Nah- und Fernsehen an- 
pries; beide Firmen fährten auch kostenfrei Augennntersuchungen aus und schienen 
gute Geschäfte mit dem Verkauf ihrer Gläser zu machen. 

(SeUtifi felgt.) 



Über die Meesang stark gekrümmter Linsen mit dem Abbesohen Sphärometer, 

VoB S«9arjr 0. Zt«al» ln Rocbester. 

Die Theorie des bekannten Abbeschen Sphärometers*) bedarf bei Anwendung 
auf stark gekrümmten Linsen einer Krgänzung, die, wie es scheint, noch unbeachtet 
geblieben ist. 

Bel diesem Instrument wird bekanntlich die Dicke PQ (Piff. 1) desjenigen 
ideellen linsenförmigen Raumes S P TQ bestimmt, welcher dadurch entsteht, daB man 

einmal die zu messende Kugelfläche auf den 
im (Querschnitt gezeichneten Ring G 0 legt, 
sodann eine ihr genau entgegengesetzt ge- 
krümmte Flache (Probegiss, Schleifschale) auf- 
legt. Aus technischen Rücksichten ist der 
Ring nicht mit einer einzigen kreisförmigen 
Schneide, sondern mit zwei konzentrischen, 
etwa 0,5 mm voneinander entfernten Schneiden 
versehen. Alsdann ergibt sich der Krümmungs- 
radius ß der Kugelfläche aus der Formel 




riz. 1. 




^= 21)^2 



( 1 ) 



wo 2h die gemessene Distanz PQ bedeutet 
und nach Pulfrich^) für r das arithmetische 
Mittel der inneren und äuBeren Kreise des 
Ringes zu nehmen ist. 

Ist der Abstand der beiden Schneiden 
klein im Verhältnis zum Ringdurchmesser, so 
liefert die Formel (1) den gesuchten Krüm- 
mungsradius mit gröBter Genauigkeit. So 
z. B. stimmen die mit Ringdurchmessern von 30 bis 80 mm durcbgefübrten Messungen 
von zwei Probegläsern mit dem Radius von 223 mm bis auf 0,1 mm, d. i. rd. 0,05%, 
überein. 

Für sehr kleine Brennweiten aber (stark gekrümmte Linsen) ist diese Annahme 
nicht mehr zulässig. 

Die nähere Betrachtung lehrt, daB dann das arithmetische Mittel 



(la) 



nicht mehr der der Messung zugrunde liegende Radius der Grundfläche der betreffenden 
Kugelhaube ist, daB vielmehr dieser Radius gegeben ist durch die Hälfte der Strecke S T 
(Fig. 1) zwischen den ideellen Schnittpunkten der beiden Kugelflachen. Es handelt 
sich also darum, die GrOBe dieser Strecke zu ermitteln. 



•) Pulfrlch, Uber einige von Prof. Abbe konstr. Meßapp. f. Physiker. III. Sphärometer. 
ZcitKkr. /. ImtrkJe. Vi. 8. 313. 1893. 

«) o. a. 0. 8. SIS 
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Zu diesem Behuf führen wir ein rechtwinkliges Koordinatensystem ein und 
nehmen sur F-Achse die durch den abgeflscbten Teii des Ringes bestimmte Gerade, 
sum Anfangspunkt das gemeinsame Zentrum der beiden Kreisschneiden. Mit der Be- 
zeichnung der Fig. 2 ist dann die Gleichung des einen Kugelschnittes 

(z--y'Ä=“r;=)=-l-t/" = Ä=, (2) 

die des anderen 

{X + + y= = F^ ( 3 ), 

Durch Subtraktion der beiden Gleichungen findet sich, wenn x die Abszisse 
Schnittpunktes der Kreise bedeutet, 

2 X ( -t- + r,‘—rj = 0, 

also: 2 X = ^ R^—r^, (4) 

wie auch aus der Figur sofort ersichtlich. Die Ordinate y des Schnittpunktes ist ge- 
geben durch 

. £2 r.= -br'- VÄ'-fi- l/Ä--n* 

5,2 = " -1- — r 1 r ( 6 ). 

Aus (4) und (5) folgt u. a., daß 

— ^ 3 ^ fi> 2 

a;2-y= = - (6), 

d. b. für einen gegebenen King liegen sämtliche Schnittpunkte der beiden Kugelfiächen 
auf einer bestimmten gleichseitigen Hyperbel. 

Um eine für die Rechnung bequeme Formel zu finden, können wir folgender- 
mafien verfahren. Da 

y " R r,“ = R — Aj und j / R - — = B—h^, 

so folgt aus (5) 

4t/- = Vj“ -1- Tj“ ■+ 4 A B — 2 A, Aj, 
wo 2 h — + Aj. 

Ferner nach (4) 

4 = A,2 -I- Aj“— 2 A, h,y 

Also, unter Berücksichtigung von (6), 

■“ 4A 2 h 

Setzt man noch (A — Aj) = — (A — h^) = dh, so ist h^h.J = h- — dh^, und wirer- 
halten schliefillch 

- ™ 

.... m. 

2 h 8 A 

Hierin bedeuten also r, und fj die Radien der Kreisschneiden, 2 A die ge- 
messene Strecke, B den zu ermittelnden Kugelradius. Das kleine Korrektiunsglled t 
findet man durch Einsetzung des aus den ersten zwei Gliedern von (7) folgenden ge- 
näherten Werten von R, nämlich 

R r,- + rJ h 

=_i (9) 



=!liL+.ri% * 

4A ^2 



in Gleichung (8). Oder man legt sich für einen gegebenen Ring (r„ gegeben) 
eine kleine Tabelle an, welche für fortschreitende Werte von R (und die aus 



2 A = 2Ä— - y Ä--r,= 



folgende Werte von A) die nach (8) berechneten Werte von « angibt. Die Intervalle 
für R können dabei groß genommen werden. 

Um eine Vorstellung der Größe des bei Benutzung von (1) und (la) be- 
gangenen Fehlers zu gewinnen, betrachten wir einen Ring, dessen Schneiden die 



Digitizod by Googk 



U. JtaoT 1907. 



V«r«izi»- und PMVooMiBnchrlcbttii. 



17 



Radien r, = 9,5 mm, r„ = 10,0 mm beslUen, und nehmen als die zu messende Kugel- 
fläche diejenige, die gerade noch meBbar ist, namiich eine Haibkugei vom Radius 
iJ = = 10 mm. 

Gesetzt, es sei 2 5 fehlerios gewesen, aiso nach (10) 

2A = 16,8775, 

so folgt aus (9): 

= 9.8556, 

also nach (8) f = 0,1444, 

und nathrlich JJ = 10,0. 

Dagegen für r = (r, + fj) : 2 = 9,76 folgt aus (1) i? = 9,8618, eine Differenz 
von 1,5%, ein Betrag, der sehr wohl berücksichtigt werden sollte. 

Wie anfangs hervorgehoben, machen ^ch diese Verhältnisse nur bei kleineren, 
dickeren, stark gekrümmten Linsen geltend. 

Rochester N. Y., Oktober 1906. 



Vsrains« und Parnonennnohpiohtan. 



Am 27. Dezember 1906 starb nach 
kurzer Krankheit im Alter von 60 Jahren 
Hr. Ferdinand Springer, der Seniorchef 
des Verlagshauses Julius Springer. 

Der Verstorbene darf zu den bedeutend- 
sten Vertretern seines Faches gezahlt wer- 
den; mit GroBzfigigkeit und Weitblick beim 
Fassen der Plane vereinte er Tatkraft und 
Zuverlässigkeit bei der Ausführung, persün- 
liche Liebenswürdigkeit im Verkehr. 

Der Verstorbene übernahm I. J. 1877 
die von seinem Vater gegründete Verlags- 
buchhandlung, zu einer Zelt, wo die in- 
dustrielle Tätigkeit in Deutschland einen 
ungeahnten Aufschwung nahm. In rich- 
tiger Würdigung der ZeitverhBltnisse wandte 
Ferdinand Springer, zusammen mit sei- 
nem 1880 in die Firma eingetretenen 
jüngeren Bruder Fritz, dem Verlag von 
Werken und besonders Zeitschriften wissen- 
schaftlich-technischen Inhalts seine ganze 
Aufmerksamkeit zu, mit dem Erfolge, daB 
der Springersche Verlag auf diesem Felde 
der bedeutendste in Deutschland geworden 
ist. Auf dem Gebiete der Präzisionsmecbanik 
ist als erstes Werk des Springerschen 
Verlages der musterhaft ausgestattete Be- 
richt über die wissenschaftlichen Instru- 
mente auf der Berliner Gewerbesussteilung 
1879 zu nennen, an den Loewenherz 
die Gründung der Zeitschrift für Instru- 
mentenkunde anschloB, die nunmehr im 
27. Jahrgang in einem ihrer Aufgabe wür- 
digen Gewände erscheint; dadurch, daB 
unser Vereinsblatt vor 11 Jahren der Zeit- 
schrift für Inetrumentenkunde als Beiblatt 
angegUedert werden konnte, l&m es nach 
mancherlei Fahrlichkeiten in geordnete Ver- 
lagsverhaltnisse . 

Die Firma ist nunmehr an Hrn. Fritz 
Springer und an die beiden ältesten 



Sühne der zwei Brüder übergegangen, deren 
Aufnahme in die Firma eine der letzten 
Maßnahmen des l)ahing;egangenen war. 



D. O. f. M. n. O. Zwelgvereln Halle. 

Sitzung vom 3. Dezember 1906. Vor- 
sitzender: Hr. R. Kleemann. (Schluß.) 

7. Ba ist zu bezweifeln, daß die Sohne 
jetziger Werketatteninhaber, nachdem dieselben 
in vielen Fallen eine Gymnasial- und Uni- 
versitatsbildung neben einer gründlichen prak- 
tischen Werkstattslehre genossen haben, Lust 
verspüren, eine Meisterprüfung abzulegen. 
Dieselben sind aber gerade wegen ihrer gründ- 
lichen Durchbildung in der Lage, Lehrlinge 
anzulemen. 8. Diejenigen Elemente aber, welche 
an der Meieterkiippe scheitern, werden dann 
erst recht unserem Beruf zum Unsegeu werden ; 
sie werden sich durch jugendliche Arbeiter ent- 
schädigen, werden dem ordentlichen tüchtigen 
Mechaniker schwere Konkurrenz machen, beim 
Publikum aber durch den Titel Mechaniker als 
ordentlich ausgehildet trotzdem angesehen 
werden und Ober die anderen, die sich .Mühe 
und Zeit nicht verdrießen iießen, lachen. 

Wir vermögen daher aus der Einführung des 
Meisterzwanges keinerlei Vorteile wohl aber 
schwerwiegende Nachteile vor allen Dingen 
aus Punkt 1, 2, 3, 4, 7 und 8 kerzuleiten. Bs 
ist gerade für den Beruf des Mechanikers un- 
zweifelhaft, daß bei der Vorschrift, Lehrlinge 
nur aulernen zu können nach Ablegung der 
Meisterprüfung, die gute Absicht, guten Nach- 
wuchs zu erhalten, nicht erreicht wird. Gar 
mancher, der wohl dazu ln der Lage wäre, wird 
verzichten, und andere Elemente, die nur mit 
Mühe die höchste Sprosse erklommen, die ge- 
rade sollten keine Lehrlinge halten dürfen. 
Bei Auftragserteilungen wird sich das Publikum 
beim Mechaniker niean das Wort .Meister kehren. 



Digitized by Google 




18 



Für W«rk«t«tt und L«bor*torlum. OlutvcImlacbM. 
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Dauelbe sowohl, als auch die Behörden werden 
sich bei diesem Beruf nur nach der erprobten 
und anerkannten Tüchtigkeit bei Vergebung 
von Arbeiten richten. Dagegen herrscht sowie- 
so ein Mangel an guten Gehilfen ln unserem 
Beruf, da die selbstftndig und gut arbeitenden 
von der Post, Telegraphie, Eisenbahn und 
Blektrizit&tswerken aufgesogen werden und 
uns auf immer verloren geben, andererseits 
schon jetzt ein Teil der als Chauffeure arbeiten- 
den kaum noch für uns ln der Werkstatt in 
Betracht kommt. Wird die Zahl der Lehr- 
linge durch solche Maßnahmen weiter be- 
schrankt, so wird der jetzt schon fühlbare 
Mangel an guten Gehilfen noch mehr hervor- 
treten und immer mehr mittelmäßiges oder ge- 
ringeres Material als Nachwuchs nicht zur 
Hebung des »Handwerks* zur Verfügung stehen. 
Der Zweigverein Halle will daher den Haupt- 
Vorstand der D. G. f. M. u. 0. ersuchen, dabin 
vorstellig werden zu wollen, für den Mechaniker- 
beruf den Benkhigungsnachweis, wie bisher, 
abzulehnen. R. Kl. 



FOp Warkstatt 
und Lnbopatopium. 

Abbelzen toq Metallen. 

MetaÜindmtr. Rundschau lH» 8. T96. 1906 
nach Wien. MeiaUarb. 

Das Entfernen der vom Gießen berrtihren- 
den oder durch Glühen entstandenen Oxyd- 
Schicht geschieht, wenn nicht eine Bearbeitung 
des Gegenstandes durch Schaben, Feilen, 
Drehen u. s. w. erfolgt, entweder mittels eines 
SandstrablgeblAses oder auch vielfach durch 
Abbeizen, und zwar gewöhnlich durch verdünnte 
Bchw'efelsAure (1 bla 10 TI. Schwefelsäure auf 
100 TI. Wasser) oder verdünnte Salzsäure. 
Durch Zusetzen von etwas Holzteer oder Stein- 
kohlenteer soll sich der Zunder von Bisenteilen 
oder der Grünspan (unaufgelöst) entfernen lassen. 

Beim Abbrennen oder Gelbbrennen von 
.Messing und Tombak benutzt man zunächst als 
Vorbeize verdünnte Schwefelsäure, taucht dann 
den Gegenstand einige Augenblicke in starke 
SalpctersAure und spült ihn in reinem Wasser 
sofort ab. Zum Eutfernen von Fett ist es an- 
gebracht, die Metallteile vor dem Beizen zu 
glühen. Für Neusilber wird als Vorbeizo ver- 
dünnte Salpetersäure, als Schnellbeize ein Ge- 
misch von gleichen Teilen Schoidewasser und 
Vitriolöl (SalpetersAure und rauchende Schwefel- 
sAure) empfohlen. 

Gold- und Silberwaren kocht mau mit einer 
Beize (Sieden, Weißsieden beim Silber). Mau 
verwendet für Gold sehr verdünnte Salpeter- 
sAure, für Silber verdünnte BchwefelsAure oder 
eine Lösung von 1 TI. Weinstein und 2 Tin. 



Kochsalz in 40 Tin. Wasser. Gold und Silber 
sind vor dem Beizen stark zu glühen, damit 
das Kupfer an der Oberfläche oxydiert und in 
der Beize löslich wird; erst dann erzielt man 
beim Silber eine schöne weiße, beim Gold die 
goldgelbe Farbe. Klßm. 



Glastechnisohes. 

Die UntereuchuDK Ton Seife und Fett 
auf Fettsäuren durch Tolumetrlsche 
Bestimmung. 

Von W. Lüring. 

86fen$ieder-Ztg. S3. 8. S09. 1906. 

Die Bürette besteht aus einem Rundkolbeo, 
dessen Haie ein kubizierter Zylinder bildet, der 
in einem Schnabel endigt. Seitlich am Kolben 
Ist ein Ansatzrohr angebracht, in welchem ein 
Trichter eltzt. Um eine Niveauverändening im 
Zylinder erzeugen zu können, iet der Trichter 
so angeordncl, daß er eich eeitlich drehen l&ßt. 




Die Bürette ist ln 2 Größen erh&ltllcb, eine 
größere, iu der 20 bis dO g Schmierseife unter- 
auclit werden könnon, und eine kleinere für 
10 g Seife. Bei ersterer faßt der Zylinder 
Ib Kubikzentimeter in Zehntel-Teilung, bei 
letzterer 10 in halbe geteilte Kubikzentimeter. 
Jeder Teilstrich entspricht bei Bürette I 0,1 g 
Wasser bei 15, C, bei Bürette II 0,05 g Wasser. 

Die Untersuchung einer Seife auf Fettsäure 
gestaltet sich mit diesem Apparat sehr einfach, 
wenn man llne abgewogene Menge Seife mit 
SchwefelsAure zersetzt und die abgeschiedenen 
Fettsäuren bei der Siedetemperatur (99^) ab- 
roißt. Die abgelesenen Raumteile, mit dem 
spezifischen Gewicht der betreffenden Petts&ure 
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multipliziert, ergeben dann die in der abge- 
wogenen Menge Seife vorhandene Fettefture. 

Ee l&ßt eich so in * 4 Stunde selbst von un- 
geübten Personen eine Fettsfturebestimmung 
ausfUhren, die techniech einwandfrei ist. 

Dio vorstehend beschriebene Bürette ist als 
D. R. G. M. geschützt und von Dr. Goorcki 
und Dr. Schulze in Hannover zu beziehen. 



Gewapbliohes. 

Zolltarif. EntschelduiiKeD. 
Vereinigte Staaten von Nordamerika. 
OlatHnten, SVs (englisch) lang, an der 
stärksten Stelle 1 Zoll dick, doppelt konkav 
oder konvex geschlifTon, auf der einen Seite 
emailliert oder weih angestrichen, die ln Ver- 
bindung mit einem optischen Schirm die 
Wirkung der Linsen auf Lichtstrahlen zeigen 
sollen, sind nicht als geschliirene Glasware, 
sondern als Linsen nach § 9 des Tarifs mit 
10 Cent für 1 Dutzend Paar und 45% des Wertes 
zu verzollen. (1 Zoll = 24,5 mm) 

Gegenstände, ganz aus geblasouem Glase 
in Form von Flaschen u. s. w. mm ausickließ- 
Hchen Oebrai*ch in Laboratorien bestimmt, sind 
nach § 100 des Tarife mit 60 % des Wertes 
zu verzollen, während dergleichen Gegenstände 
aus gegossenem oder gepreßtem Glase oder 
aus geblasenem Glase in Verbindung mit 
Tellen^ aus gegossenem Glase oder anderen 
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Materialien nach § 113 einem Zull von 
45 % des Wertes unterliegen. Sogenannte 
Woulfscho Flaschen zahlen, wenn mehr als 
1 JSnt (0,47 1} haltond, per Pfund 1 Cent, wenn 
nicht mehr als 1 A’nt und nicht weniger als 
’,4 Änt, per Pfund 1,5 Cents, wenn weniger 
als 74 I*int haltend, das Groß 50 Cents, in allen 
Fällen aber mindestens 40 vom Wert. 

StandgefSße aus Glas, mit zylindrischem 
Durchmesser, ohne HaUeinsdmUrungen. mit 
Olasstüpsel, die nur den zu diesem Zweck er- 
forderlichen BcliliiT erhalten haben, sind mit 
40 ^/o des Wertes zu verzollen. 

Bulgarien. 

Aus Anlaß einer Beschwerde hat das Bul- 
garische Finanzministerium entschieden, daß 
die zu Wagen gehörigen und mit ihnen ein- 
gehenden Schalen nicht gesondert, sondern mit 
den Wagen zusammen nach Tarifuummer 488 
zum Satze von 25 Franken für ](X) kg verzollt 
werden sollen. 



Der Verband der Vereine deutacber 
Molkereibeamter u. s. w. in Bunzlau, Schl,, 
erlaßt ein Preisausschreiben für Konstruktion 
eines eichfähigen Milchmeßapparates; dor Preis 
beträgt 1000 M. — Die Konstrukteure werden 
das Hauptaugenmerk auf die Eichfähigkeit zu 
richten haben, d. b. darauf, daß die Angaben 
desApparatcswederdurchZufall noch durch Böe- 
willigkeit unbemerkt verändert w'erden können. 



0«w«rbUchM. — Patvntichau 



Patantsohau. 



Verlahren zur Attfzeichouog akustischer Scbwiogtuigen» bei welchem die Schwin- 
gungen zunächst in entsprechende elektrische Stromschwankungen umgewandelt werden, die 
ihrerseits wieder mit Hilfe eines Elektromagneten in auf photographischem Wege aufzunehmende 
Lichtschwankungen umgesetzt werden, dadurch gekennzeichnet, daß die Herstellung der Licht- 
Bchwankungen durch den Elektromagneten mit Hilfe der an sich bekannten elektromagnetischen 
Drehung der Polarisationsebene einee Lichtetrahlee erfolgt F. Hochstetter in Tsingtau bei 
Kiautechou. 12. 8. 1906. Nr. 165 441. Kl 21. 

JusticrvorrichtUDg für Entfemaogsmesser mit zwei Fernrohren nach Pat. Nr. 73 568, 
dadurch gekennzeichnel daß von den beiden den Fernrohren vorgelagerten Winkelspiegeln der 
eine in ihrer gemeinsamen Hauptschnittebene um 90° gedreht ist, so daß an Stelle des w’eü 
entfernten Bildes, das durch das Objektiv des nichtmikrometrischen Fernrohrs von der in seiner 
Brennebene angeordneten festen Marke entworfen wird, ein fernes Markonbild, das von einem 
besonderen, dem gedrehten Prisma vorgelagerten Kollimator entworfen wird, oder ein in der- 
selben Richtung liegendes entferntes Objekt zur Prüfung der Justierung dienen kaun. C. Zeiß 
in Jena. 4. 11. 1904. Nr. 165 510; Zus. z. Pat. Nr. 73 568. KL 42. 

Vorrichtang zor kontinuierlichen Aufzeichnung des Winddmekes mit Teilung des 
die Sperrflüsalgkeit enthaltenden Gefäßee in einen ringförmigen und einen einen Schwimmer 
aufnehmenden kreisförmigen Raum, dadurch gekennzeichnet, daß der obere, nicht mit PlUaslg- 
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PatvDtichku. — Pmt*ntU«t«. 



DenUebe 

Mechaalker-Ztg . 



kcit aoi^erttllte und abgeachlosaene Raum des Schwimmers mit dem oberhalb der Sperrflüssigkeit 
hefiudlichen Teile des ringförmigen Raumes in Verbindung steht, so daß bei höherem Luftdruck 
die Flüssigkeit sowohl aus dem ringförmigen Gef&ßraum als auch aus dem Schwimmer in den 
kreisförmigen Gefaßraum tritt und das Steigen des Schwimmers in diesem Raume infolge dieses 
doppelten Waeserübertrittes und der Schwimmerentlastung vergrößert wird. P. de Bruyn, 
(j. m. b. H., in DQseeldorf. 6. 4. 1906. Nr. 166 348. KL 42. 



Patanlliste. 

Bia zum 27. Dezember 1906. 

Klasse: AAmeldBBgefi, 

21. D. ]7113. Elektrisches Meßinstrument. U.Ph. 
Davis u. P. Mac GahaOf Pittsburg, V. St. A. 
25. 6. 06. 

L. 21338. Stahlhartemesser. E. Lutz, Stutt- 
gart, u. R. Matzky, Priebus, Schl. 20.7.05. 

Sch. 19 769. Vorrichtung und Verfahren zur 
Messung von Widerstand, elektromotorischer 
Kraft und Stromstftrke. M. Schmidt gen. 
Ferrol, Dresden-Strehlen. 14. 1.03. 

80. Z. 4624. Injektionsspritze mit hohlem, beider- 
seits offenem Kolbenkörper. N. Zonder, 
Masso. Italien. 19. 8. Ob. 

88 . J. 9065. Vorfahren und Form zur Herstellung 
von Gegenständen glasartiger Zusammen- 
setzung. K. Jonkorgouw, Billancourt, 
Seine, u. L. Destrcz, Paris. 19. 4.06. 

L. 21 022. Flascheublasemaschine mit Gieß- 
stift und Dom. C. Leistner, London- 
Totteuham. 15.8.04. 

42* B. 44 018. Wfigegläachen für Flüssigkeiten 
mit eingoschliffenem hohlen Stopfen. K. 
Buschmann, Dresden-N. 5-9.06. 

D. 16 126. Verfahren und Vorrichtung zum 
Registrieren in geraden Koordinaten. H. 
Darwin, Chesterton, Engl. 7. 8. (fö. 

G. 23 817. Vorrichtung zur Darstellung der 
Erdbewegung um die Sonne. F. A. Groc, 
Paris. 11.7.06. 

J. 9211. Vorrichtung zum Eichen von Ge- 
ißen, P'laschen o. dgl. G. Jakob, Frank- 
furt a. M. 22. 6. 06. 

Scb. 24 379. Auf Flaschen o. dgl. aufaetzbares 
Meßgofaß; Zus. z. I’at. Nr. 179 244. H. 
Schmidt, Wunsdorf, Hannover, 26. 7. 06. 

Scb. 26 075. EinsaUbefestigung für Zirkel, bei 
welcher auf dem in zwei federnde Lappen 
geteilten Holscnteil ein Klemmring ange- 
ordnet ist. .M. Seboenner, Nürnberg. 
11. 8. 06. 

48* W. 25225. Verfahren zur Erzeugung farbiger 
Muster auf Kupfer durch Glühen und Ab- 
schrecken. J. Winbart & Co., München. 
16. 2. 06. 

J2. K. 29 984, Visierfernrohr; Zua. z. Pat. Nr. 
158736. F. Krupp, Essen. Ruhr. 20.7.05. 



74. Sch. 24 852. Ruhestromschaltung zur An- 
zeige gefEhrlicher Temperaturerhöhungen 
an einer Zentralstelle. O. Schöppe, Leipzig. 
29. 12. 05. 

ErUlliBgem 

17. Nr. 180 785. Verfahren zum Regeln der 
Temperatur einer Wärme erzeugenden Vor- 
richtung. P. Darlington, Pittsburg, V.8L A. 

16. 5. 06. 

21. Nr. 180 431. Verfahren zum Betrieb von 
Röntgenröhren mit hocbgespanntemWechsel- 
Strom. M. Levy, Berlin. 11.4.05. 

Nr. 180451. Zeitzähler. Schiersteiner Me- 
tallwerk, Berlin. 5.5.06. 

Nr. 180676. .Motorelektrizitätszähler. Deutsch- 
RuBsiBcbe BlektrizitfltH- Zahler - Ges. 
31. 5. 05. 

Nr. 180 677. Verfahren zur Registrierung der 
Zeit, wahrend welcher ein bestimmter Maxi- 
mal- oder Minimalatromvcrbrauch etattllndet. 
Schiersteiner Metallwerk, Berlin. 13. 

7. 06. 

Nr. 180678. Inductionswechsclatromzäbler mit 
getrenntem Haupt- und Nebenseblußmagnet. 
Isaria-Zahler-Werko, München. 31.12.05. 
82. Nr. 180 433. Binrichtuiig zum Entnehmen 
von Glasröhren aus einer beim Pressen auf- 
rechten, lange geteilten Form; Zus. z. Pat. 
Nr. 180 091. P. A. Grosse, Bischofswerda 
i. S. 26.10.05. 

42. Nr. 180644. Bildumkehrendea Prismensystem. 
M. Hensoldt & Söhne, Wetzlar. 14. 4. 05. 
Nr. 180 748. Verfahren zur Aufzeichnung von 
SchalUcbwingungen mittels des elektrischen 
Stromes L. Rosenthal, Frankfurt a. M. 
29. 10. 05. 

Nr. 180 804. Einrichtung zur Messung von 
Druckunterschieden zwecks Bestimmung der 
Geschwindigkeit von Schiffen und strömen- 
dem Wasser, des Druckes von Gasen oder 
Flüssigkeiten u. s. w. mittels der Durch- 
biegung von .Membranen. G. A. Schultze 
u. A. Koepsol, Cliarlottenburg. 29. 6.05. 
48. Nr. 180 618. Verfahren zur Herstellung einer 
auf kaltem Wege gießbaren Meiallmasse 
behufs Erzeugung von Metallgegenständen 
0 . dgl. Küppers Metallwerke, Bonn a. Rh. 

17. 1. 04. 
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Die Mechanik and die Olasindastrie auf der Mailänder Weltansstellang 1906. 

Von Oeb. Prof. Dr. H. 7. 

Mitglied der PbTRlkaUscb-TecbnlRcben ReichaanaUlt In Cbarloftenburg. 

(SiMuflJ 

Deutschland. 

Deutschland war in der Abteilung MeSkunde nur mit vier Firmen vertreten. 
R. 0. Richter & Co. in Chemnitz hatte schöne Reißzeuge ausgestellt, Dreyer, Rosen- 
kranz & Droop in Hannover Indikatoren, Manometer, Ventile in bekannter hübscher 
Ausstattung und H. Pipersberg jr. in Lüttrighausen eine große Sammlung von Oas- 
messem verschiedener Systeme. Die Gesellschaft ,Ados“ in Aachen war mit ihrem 
vortrefflichen Heizeffektmesser ,Ados‘' vertreten. Der Apparat führt selbsttätig Qss- 
analysen aus und registriert gleichzeitig deren Ergebnisse. 

In der Luftschiffahrt war die prächtige Ausstellung des Preußischen Aero- 
nautischen Observatoriums bei Lindenberg Zusehen, die alle möglichen Apparate 
und Utensilien zur wissenschaftlichen Erforschung der Atmosphäre enthielt und sehr viel 
Aufmerksamkeit von seiten der Vertreter der Wissenschaft sowie des größeren Pu- 
blikums fand. 

In der Hygiene-Abteilung hatten dae Preußische Kultusministerium und 
das Preußische Kriegsministerium Sonderausstellungen in Zelten veranstaltet, bei 
denen einige Finnen der Feinmechanik vertreten waren. H. Windler und J. Thamm 
in Berlin hatten vielerlei chirurgische Instrumente und Apparate ausgestellt, W. A. 
Hirschmann in Berlin ausgezeichnete Röntgenapparate und Röntgeneinrichtungen, die 
A.-G. für Feinmechanik vorm. Jetter & Scheerer in Tuttlingen hatte Bestecke 
mit chirurgischen Instrumenten, F. & M. Lautenschläger Laboratoriuniseinrichtungen für 
Hospitäler vorgeführt, ebenso Ernst Lentz in Berlin. E. Leitz in Wetzlar und Carl 
Zeiß in Jena hatten Mikroskope ausgestellt, die Firma Dr. H. Rohrbeck Desinfektions- 
apparate. 

In der Abteilung für Post und Telegraphie war unter Führung des Reichs- 
postamts eine große Zahl Firmen mit elektrischen Apparaten und Meßinstrumenten 
vertreten. 

Bei der SchifTahrt hatte das Reichs-Marine-Amt eine vorzügliche Sammlung 
von nautischen, astronomischen, maritimen Instrumenten und Apparaten ausgestellt, 
darunter auch Barographen und Barozyklometer für den fernen Osten mit Druck- 
angabe von 710 bis 790 mm. 

Im Arbeitspalast bot vor allem die Ausstellung der Firma Schäffer & Buden- 
berg in Magdeburg viel Interesse. Sie vereinigte eine große Zahl verschiedenartiger 
Instrumente, wie Indikatoren, Manometer, Thermometer, und Armaturgegenstände, wie 
Ventile, Hähne, in glänzender Ausführung. 

Ernst Pabst in Köpenick hatte Rudertelegraphen und Maschinentelegraphen 
ausgestellt, die ein sehr gutes Aussehen hatten, bei denen aber die vollständig ge- 
schwärzten Zeiger sich nicht so deutlich abhoben, wie bei den Apparaten der erwähnten 
englischen Firma. 

Österreiob, BufaUnd, Schweden, Holland, Belgien. 

Im österreichischen Pavillon war die Finna Julius Pintscb in Wien mit einer 
großen schönen Ausstellung vertreten, darunter Experimentier-Gasmesser und Apparate 
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zur Kontrolle der Feuerungen. Die A.-G. Simmering hatte eine Eismaschine in Ver- 
bindung damit einen Kübiraum von 3 X 2 m QröBe aufgestellt. Der Raum wurde durch 
die Maschine dauernd auf 7 bis 8° gehalten. 

Rufiland hatte in der Luftschiffahrt-Abteilung verschiedene Apparate ausgestellt, 
darunter einen grofien Apparat, der aus einer langen Röhre bestand, die dazu diente, 
um Versuche in strömender Luft anzustellen. An dem einen Ende der Röhre war ein 
elektrisch betriebener Ventilator und an dem anderen Ende eine grofie Schutzkappe 
angebracht, wahrend sich in der Mitte Fenster zum Beobachten befanden. Das zu 
untersuchende Instrument wurde auf einem Gestell in die Röhre unter eines der Fenster 
gebracht und dann mittels des Ventilators ein Strom Luft von gemessener Geschwindigkeit 
durch den Apparat geschickt. 

Im Marinepavillon batte die schwedische Firma Sandvik eine große Sammlung 
von Stahlröhren, aus einem Stück ohne Naht gezogen, ausgestellt. Diese Köhren, 
welche vorzugsweise für Dampfleitungen bestimmt sind, hatten zum Teil eine Länge 
von 12 m. 

Holland war nur mit einer Firma vertreten, nämlich F. Onland van de 
Kasteele in Utrecht, die hauptsächlich Mikroskope ausgestellt hatte. 

Belgien war mit zwei Firmen beteiligt. Ed. Falk in Lüttich zeigte u. a. eine 
Linsenschlelfmaschine, die 20 Linsen zugleich schleift, ferner Ferngläser für Theater 
und Feld, die sehr gerühmt wurden. Im belgischen Pavillon hatte A. M. Rosso in 
Brüssel vielerlei optische Gegenstände ausgestellt, die aber meist fremdes Fabrikat waren. 

3. Die Glasindustrie. 

Italien. 

Die Glasindustrie Italiens war in dreifacher Weise vertreten, mit Glasinstru- 
menten, mit Gebrauchsgegensländen aus Glas, wie Flaschen und Trinkgeiafie, und mit 
kunstgewerblichen Produkten, wie besonders die venezianischen Ziergerate. 

wahrend letztere Produktionsart seit vielen Jahrhunderten in Italien heimisch 
ist, hat sich die Glasinstrumentenfabrikation erst seit einem Vierteljahrhundert entwickelt. 
Noch vor 25 Jahren wurden fast alle in Italien gebrauchten Glasinstrumente aus Deutsch- 
land und Frankreich importiert. Jetzt dagegen bestehen mehrere größere Firmen in 
Mailand, Turin, Genua, die Glasgerate und Glasinstrumente herstcllen, wozu sie aller- 
dings vielfach Jenaer Normalglas oder gutes Thüringer Glas verwenden. 

Von solchen Glasbläsereien sind besonders zu nennen: A. C. Zambelli in Turin, 
Martignoni .Mela & Co. in Genua, Allievi und die Soffieria Monti in Mailand. 
Auch bestehen mehrere Glasfabriken, die ebemisebe Qlasgeräte herstellen, z. B. Saroldi 
ln Turin. In letzterer Fabrik sind unter Prof. Montemartinis Mitwirkung Versuche 
gemacht worden, das Jenaer Glas nachzuahmen, jedoch ohne Erfolg. Dem Vernehmen 
nach haben alle italienischen Glasfabriken vor kurzem einen Ring gebildet und 
die Preise ihrer Produkte erhöht. Die Einfuhr aus Deutschland wird daher noch 
als lohnend bezeichnet, indem sich die Preise der deutschen Waren trotz Zoll und 
Fracht noch um 10 “/o billiger stellen. 

Die Glasinstrumente waren besonders in der Hygiene-Abteilung ausgestellt. In 
erster Linie ist hier die wirklich schöne Ausstellung der Firma A. C. Zambelli in 
Turin zu nennen, deren V'erlreter O. Eisentraeger in Mailand ist. Die ausgestellten 
Sachen waren aus Thüringer Glas in Turin geblasen und durchweg von sehr gefUlligeni 
Aussehen. Es waren darunter ein neuer Apparat zur Bestimmung des Fettgehaltes der 
Milch von Prof. Maccagno, ein Apparat zur Bestimmung der Azidität und der Alka- 
linitSt von organischen Flüssigkeiten nach Dr. Carlo Foa, Kölbchen mit Schellbach- 
slreifen, ein Spiralrohr aus Glas von 1 m Länge, ferner ein neuer Urinmesser von 
Prof. Riva Kocci, Apparate für kontinuierliche Extraktion von Lösungen nach 
Prof. Pelliza, ein Apparat zur Bestimmung des Sauerstoffs im Blut nach l’rof. 
Novi, ein neues Volumenometer zur direkten Ablesung von Ing. Bianchini und 
Dr. Cleo, kleine Scheidetrichter, Apparate zur Bestimmung der flüchtigen Säuren im 
Wein u. a. m. Außerdem halte die Firma ein Digestorium, das mit hübschen Kacheln 
belegt und mit Stativen u. dgl. ausgerüstet war, und einen chemischen Arbeitstisch aus- 
gestellt. Letzterer hatte in der Mitte einen Schrank mit braunen Glasfenstcm für 
lichtenipflndliche Lösungen: die Zwischenscheiben zwischen den Doppeltischen bestanden 
aus mattem Glase, um Notizen darauf machen zu können. Auch hatte die Firma 
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mehrere Trockennchränke mit braunen Scheiben ausgeetellt. Die Schränke hatten 
6 Etagen, in jeder Etage war eine QlühJampe angebracht und ein Thermometer mit 
Kugelständer aufgestellt. 

Der Vertreter dieser Firma, 0. Eisentraeger in Mailand, hatte auch selbst eine 
schöne Ausstellung vorgefübrt, in der besonders eine Sammlung von Olassachen sum 
Gebrauch bei mikroskopischen und bakteriologischen Forschungen zu nennen ist. Auch 
waren in der Sammlung hübsche Hähne mit gepreßten Griffen, Petrischalen, ein Satz 
ärztlicher Präzisonsthermometer, La mbrechtscbe Psychrometer, Glaagefäße zum Pasteu- 
risieren, Waschllaschcn, Filtrierapparate und vieles Andere enthalten. Ferner hatte 
Eisentraeger Zeißsche Mikroskope sowie ein Modell zur Demonstration der bino- 
kularen Fernrohre u. a. m. vorgeführt. 

Die Soffieria Monti in Mailand batte eine große Anzahl Qlaaapparate aus- 
gestellt, darunter chemische Meßgeräte in der alten Apothekerform, Büretten, Oasent- 
nicklungsapparate, bei denen die Platindrähte mit grünem Glas eingeschmolzen waren, 
Kohlensäurebestimmungsapparate, Extraktionsapparate, Scheidetrichter, Spritzflaschen, 
Gasbestimmungspipetten, Demonstrationsapparate, Dephlegmatoren für lichtempfindliche 
Flüssigkeiten, Geißlersche Köhren, eine sehr große Olassplrale; ferner Mutterröhren, 
Hrusthütchen, viele kleine Flaschen mit Teilung zum Dosieren von Arzneien, die aus 
Jenaer Normalglas hergestellt werden und „fmle“ heißen. Manche der ausgestellten Appa- 
rate ließen in bezug auf Konstruktion und korrekte Ausführung etwas zu W’ünschen 
übrig. So war z. B. bei dem Extraktionsapparat der Kolben im Verhältnis zum Kühler 
zu groß, der gleiche Fehler traf bei einem Koblensäurebestimmungsapparat zu, eine 
Ab.sorptionsbürette hatte einen übermäßig großen Hahn, ein langer Kühler zu enge 
innenrühren u. dgl. mehr. Die Firma soll vorwiegend mit Lehrlingen und Mädchen 
arbeiten, von denen sie etwa 40 beschäftigt. 

Als Thermometerfabrikant ist Gaetano Taroni io Mailand zu nennen, der nur mit 
seinem Sohne arbeitet und viele Thermometer für verschiedene Zwecke ausgestellt hatte, die 
aber z. T. thüringischen Ursprungs zu sein schienen. Einige Stabthermometer waren eigenes 
Fabrikat, ebenso ein elektrisches Kontaktthermometer mit Kontakt zum Einstecken von 
3 zu 3° und einem Meßbereich von 15 bis 30°. Die Platindrähte waren der größeren 
Haltbarkeit wegen nicht allein in die Röhre cingeschmolzen, sondern auch mittels eines 
Glaspfropfens außen an das Rohr angeschmolzen, was empfehlenswert ist. Außerdem 
hatte Taroni t^uecksilberbarometer in Form von Heberbarometern und als Fortln- 
barometer ausgestellt, ferner Meßtiaschen, Büretten, Aräometer, Psychrometer, endlich 
Salleronsche Destillierapparate und Ebullioskope. 

Letztere waren auch in der landwirtschaftlichen Abteilung zu sehen und werden in 
Italien viel gebraucht. S. Cahen & Co. in Mailand hatte solche Apparate mit zwei 
Siedethermometern für Wasser und Wein ausgestellt, was sehr vorteilhaft ist, da auf 
diese Weise der Einfluß des Barometerstandes auf den Siedepunkt leicht ausgeschaltet 
werden kann. Diese Firma hatte ebenfalls Salleronsche Siedeapparate ansgestellt, 
außerdem noch kleine Instrumente aus Glas, die zur Bestimmung des Alkoholgehaltes 
im Wein ohne Destillation bestimmt sind. Sie bestehen aus einer mit Teilung ver- 
sehenen Röhre, die am unteren Ende zu einer Halbkugel aufgeblasen Ist und oben spitz 
ausläuft. Der untere Teil ist mit einer Metallfassung bedeckt und wird in die zu 
prüfende Flüssigkeit getaucht, die je nach dem Grade ihrer Kapillarität verschieden 
hoch in die geteilte Röhre steigt. Das Instrument wird empirisch geteilt, kann aber 
natürlich nur zu ganz rohen Bestimmungen dienen. 

Barometer hatten noch vorgefübrt die Firmen Albini & Co. und D. Fanti- 
ne Hi, beide in Mailand. Letztere Firma hatte auch Glasmanometer ausgestellt. 

Frankreich. 

Über die Glasinstrumente und Glasapparate der anderen Länder ist größtenteils 
schon gelegentlich bei der Beschreibung der Fein- und Großmeebanik berichtet worden, 
hier sind noch einige französische Aussteller zu erwähnen. Die Finna H. Wulfing- 
Lüer in Paris hatte Injektionsspritzen ausgestellt, die ganz aus „aseptischem Kristall- 
glas“ verfertigt waren. Die Röhren waren durch Ausschleifen zylindrisch gemacht und 
auf der Außenseite mit gleichmäßiger Teilung versehen. H. Legrand, Schüler von 
Boissonneau Pere, in Paris halte eine schöne Kollektion von Glasaugen zur Schau 
gestellt. Ferner war in der landwirtschaftlichen Abteilung von dem Institut national 
agronomique eine von Adnet in Paris verfertigte Sammlung von Glasgeräten zum 
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Gebrauch in Laboratorien für liebBtockkultur auageatellt. Die Ausrüatun^ enthielt Probier- 
röhren, BecherglBeer, Flaschen, Kolben, Pyknometer, Schalen, Kelchgläser n. s. w., alles 
in sehr eleganter Ausstattung. 

Gebrauchs- und Zierglas. 

Von den großen italienischen Glasfabriken für Oebrauchsgegenstände waren 
besonders zwei vertreten: Angelo Viglienzoni in Genua und die Vetreria operaia 
föderale in Livorno, letztere eine Arbeitergenossenschaft. Beide Firmen hatten u. a. 
außerordentlich große ballonartigs Flaschen, die Arbeitergenossenschaft sogar solche bis 
360 l Inhalt, ausgestellt. 

In einem besonderen Pavillon, ganz aus Glassteinen gebaut, hatten M. Hoschi 
& Co. in Mailand ihre Produkte vorgeführt, meist Trinkgläser, doch auch eine Sammlung 
chemischer Geräte. 

Im österreichischen Pavillon hatten die Firmen Sturm & Co. und A. Ghlsal- 
berti & Co., beide in Wien, sehr viele elektrische Glühlampen in allen möglichen 
Farben und Formen ausgestellt. 

Ein besonderes Interesse erregte auch die Ausstellung der venetlanischen Zier- 
giäser, die in einem eigenen Pavillon untergebracht war, in dem auch ein Glasofen 
der Compania Venezia-Murano in Betrieb vorgeführt wurde. Der Ofen hatte 
5 Arbeitslöcher und war mit einem Kühlraum verbunden, der die Abgase der Holz- 
feuerung aufnahm. Die Geräte, deren sich die Glasmacher bedienten, waren sehr 
einfach und von den in Deutschland gebräuchlichen kaum abweichend. Es waren außer 
der Pfeife hauptsächlich Zangen, Scheren und Formen. Die Geschicklichkeit und 
Kunstfertigkeit der Leute war außerordentlich groß. 

Faßt man schließlich vorstehende Darlegungen kurz zusammen, so darf man 
wohl annehmen, daß die italienische Ausstellung der Mechanik ein ziemlich zutreffendes 
Bild des jetzigen Zustandes dieses Industriezweiges Italiens bot. Kann sich die 
italienische Mechanik auch nicht mit derjenigen Deutschlands, Frankreichs oder Englands 
messen, so hat sie doch zweifellos hervorragende Leistungen in der Anfertigung von 
geodätischen, astronomischen, nautischen, vielleicht auch elektrischen Instrumenten und 
Apparaten, besonders aber ln einigen Zweigen der Qroßmechanik aufzuweisen. Die 
Glasinstrumententechnik ist erst in der Entwicklung begriffen, obwohl sie auch in ein- 
zelnen Massenartikeln Erhebliches leistet, ja bezüglich der Billigkeit ihrer Preise in 
einigen Fällen sogar noch Thüringen zu übertrelfen scheint. 

Die Industrie Italiens, die sich bislang hauptsächlich auf Oberitalien beschränkt, 
hat in den letzten 10 Jahren eine ganz rapide Entwicklung gezeigt, so daß sich auch 
weitere Fortschritte der Instrumententechnik erwarten lassen. Doch kann man wohl 
annehmen, daß Italien trotz der Preiserhöhung der Waren durch Zoll und Fracht noch 
auf lange Zelt ein vorteilhaftes Absatzgebiet für Erzeugnisse der deutschen Jtechanik 
sein wird. Dabei wird allerdings mit der Konkurrenz der angrenzenden Staaten, be- 
sonders Frankreichs und der Schweiz, sowie mit der üblen Gewohnheit langer Kredite 
zu rechnen sein. 



Vepeinsnaohrichten. 



D. G. r. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 

Hauptversammlung vom 8. Januar 1907. 
Vorsitzender: Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzeude erstattet den Jahres- 
bericht (wird ini nächsten Hefte veröffentlicht 
werden), Ur. A. Hirachmaun den Kassenbe- 
richt. Auf Antrag der Kassenreviioreii wird 
dem Schatzmeister Entlastung erteilt. — Der 
Vorstand legt hierauf die Ämter nieder. Hr. 
Franc v. Liechtenstein spricht ihm für 
seine Tätigkeit namens des Vereins den 
wärmsten Dank aus, und die Versammlung 
nimmt unter Leitung von Hrn. U. Debmel 



I die Neuwahlen zum Vorstände vor. Ba werden 
gewählt nie VorsiUende: W. Handke, W. 

: Haensch, Reg. - Kat Dr. H. Stadthagen: 
Schriftführer: A. Blaschke, H. Schmidt: 

I SekatemeUter : A. Hirsch mann: Archivar: M. 
1 Tiedemunn: BeitiUer: Th. Ludewig, 0. 

i Boettger, M. Runge, Prof. Dr. St. Lindeck. 

Hr. W. Handke übernimmt hierauf wieder 
den Vorsitz. Auf Vorschlag des Vorstandes 
werden zu Vertretern des Zweigvereius im 
Hauptvorstande der Gesellschaft gewählt die 
Hrn. W. Haensch, A. Hirschmanu, Th. 
[ Ludewig und Baurat B. Pensky. 
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Zur Aufnahme haben sich gemeldet die | 
Firmen Beling & LQbke (Adiuiralatr. 16), 
R. Bosse & Co. (Wiener Str. 43) und Julius | 
Schuch (Holzmarktatr. 34). Bl. 

Zweigverelo Leipzig. Bitzuug vom 
9. Januar 1907. Vorsitzender: Hr. W. 

Petzold. 

Der Vorsitzende begrüßte die Anwesenden 
aus Anlaß der ersten Sitzung im neuen Ver* 
einslokale und zugleich der ersten Sitzung Im 
neuen Jahre. 

Sodann erstattete er in der Eigenschaft aU 
Vorsitzender der Lehrlings-Prüfungskommission 
einen kurzen, interessauteu Bericht Ober das 
Lehrlingsweaen des hiesigen Gewerbekammor- 
Bezirks im Jahre 1906. In den Lehrlingsver- 
b&ltniesen ist erfreulicherweise wahrend der 
verflossenen drei Jahre, zumal i. J. 1906, eine 
wesentliche Besserung eingetreten. Der Lehr- 
lingskontrolle unterstanden 110 Firmen mit 
269 Lehrlingen, von denen im Jahre 1906 
69 geprüft wurden; es erhielten 20 die Zensur 
sehr gut, 36 die Zensur gut, 18 die Zensur be- 
friedigend. 

Ferner verlas der Vorsitzende ein an ihn 
gerichtetes Schreiben der Leipziger (iewerbe- 
kammer, worin diese roitteilt, daß das Mandat 
der bisherigen Lehrlings-Prüfungskommission 
Ende Mürz d. J. erlischt; gleichzeitig bringt die 
Gewerbekammer der Kommission den Dank 
für geleistete Mitarbeit zum Ausdruck. 

An Stelle des freiwillig auseebeidenden 
Kommissionsmitgliedes Herrn Heynemaun 
wird Hr. Schräder gewühlt. Derselbe nahm 
die Wahl an, sowie die übrigen alten Korn- 
missioiismitglieder die Wiederwahl. 

Hr. Umbreit dankt speziell Hrn. Petzold 
im Namen der Vereinigung für seine auf- 
opfernde Arbeit, die er in der Prüfungskom- 
mission leistet, als auch für die, welche er der 
Vereinigung selbst widmet. 

Die Auskunftstelle des LehrlingsuacbweiseH 
befindet sich bei Hru. G. Schmager (Leipzig, 
Nicolaikirchhof, Kat.-No. 163). L- S. 



Berlchtlfirung. 

In dem Auszüge aus dem Vortrage des Kg). 
Bichungsinspektors Hrn. Dr. Barczynski 
„Uber die Anfertigung prüfunga- und eich- 
fahiger Giasinstrumenle in der Thüringer Haus- 
industrie“ {düse Zeitsehr. 1906. S. 243) bat der 
Abschnitt: .Gegenwärtig ist auf dem aus- 
ländischen Markte schon manches wertvolle 

Gebiet verloren, Erfurter und Gothaer 

Firmen liefern das Gros für 30 M (d. i. 21 F/ 
das Stück) in Hülsen“ (a. o. 0. S. 2441. Z. 33 u.f.) 
ciuc mißverständliche Fa.ssung erhalten. 



Der Vortrag wendet sich, wie aus der Über- 
schrift und dem gesamten Inhalt hervorgeht, 
gegen die Preisherabsetzungen durch die Haus- 
industrie'. es soll daher in dem genannten Ab- 
schnitt nicht heißen, Erfurter und Gothaer 
Firmen „liefern^* zu den angegebenen Preisen, 
sondern „erhalten“*. 



Für Warkstatt 
und Labopntorlum. 

PreMen von nahtloeen Rohr«n aus 
Halbedelmetallen. 

Teehn. Rundtiehau 12. S. 225- 1906. 

Vor etwa l V» J»hr wurde durch die Finna 
Schwieger & Frankfurther, Metall-Preß- 
werke in Berlin, ein neues patentiertes Ver- 
fahren zur Uersteilung nahtloser Rohre elu- 
goführt, nach welchem aus dem bis zum 
plastischen Zustande erhitzten Metall (je nach 
der Metallart 600^ bis 80ü‘* C) Rohre durch 
Pressen erzeugt werden. Das Verfahren ist 
für Kupfer, Messing, Tombak, Aluminium, Mag- 
naliuro u. s. w. und sogar für Zink anwendbar. 
Die zur Verwendung kommenden Pressen ar- 
beiten mit einem hydraulischen Druck von 200 
bis 300 af, der durch ein mehrplungriges 
Pumpwerk erzeugt wird. Das Pressen muß 
schnell und ohne Stoß vor sich gehen; daher 
w'irkt das Pumpwerk mit einem Gewichtsakku- 
mulator zusammen, der für einen gleichmäßigen 
Druck sorgt. 




Die Figur zeigt einen Schnitt durch eine 
derartige Presse. Der Kolben g in dem Zy- 
linder h wird durch bei a eintretendes Druck- 
wasser vorwärts (nach links), durch bei 0 | ein- 
trotendes, auf den schmalen Rand des Zylinders 
wirkendes zurück (nach rechte) bew*egt. An 
dem Kolben sitzt der Preßetempei h mit der 
Stahlplatte t. welcher dem Rezipienten d mit 
der Matrize /^gegenubersteht. Kolben und Preß- 
stempel haben eine zentrale Durchbohrung, in 
der sich der Preßdorn t befindet, welcher an 
dem Kolben k des Nebenzylinders m angebracht 
ist. Bei e eintretendes Druckwosaer treibt den 
Dorn nach links io den Rezipienten bis vor die 
Matrize /, bei eintretendes Dnickwasser nach 
rechts aus dem Rezipienten heraus. Durch als 
Handrad ausgcbildete Mutter und Gegenmutter q 
kann der Abstand zwischen i und /, der für die 
Wandstärke des zu pressenden Rohres wesentlich 
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isty genau eingeatellt werden. Der ftußere 
Durchmesser des Rohres ist durch die öfTuung 
der Matrize bestimmt. Vor der Matrize beßndet 
sich noch der Matrizenschieber mit dem Zy- 
linder V, der ebenfalls durch Druckwasser vor- 
bezw. zurückgeschoben werden kann. 

Der Rezipient, in welchen der zu ver- 
arbeitende, auf 600® bis 800® erhitzte Metall- 
block gebracht wird, wird von außen erwärmt, 
um eine Abkühlung des Metaltes wahrend des 
Fressens möglichst zu verhüten. Der Metall- 
block ist mit eiuem Loch versehen, durch das 
der Dom » hindurchgebt. 

Sobald der Kolben g von a aus unter Druck 
gesetzt wird, drückt die Platte t auf das Metall 
und preßt es durch die Matrize als nahtloses 
Rohr mit einer Goschwindigkeit von 1,5 bis 
2 m in der Sekunde hinaus. Die Uiuge des 
Rohres richtet sich nach dem Volumen des 
Metallblocks; es werden Rohre bis zu 20 m 
Lange hergestellt. Durchmesser und Wand- 
stärke der so gepreßten Rohre sind von Anfang 
bis Bude genau gleichmäßig. Der geringste 
Durchmesser betragt 6 mm, der größte 250 mm 
bei den bisher konstruierten Pressen. Die 
Wandstärke kann bis auf etwa 0,25 mm hin- 
untergetrieben werden. 

Für Rohre von 6 bis 30 mm Durchmesser 
ist bei Verwendung eines hydraulischen Akku- 
mulators eino Betriebskraft von nur 25 PS, 
für Rohre von 250 mm mir etwa 80 bis 100 PS 
notwendig. In 10 Stunden lassen sich mit 
einer Presse von 1000 t Druck bis zu 5000 kg 
Rohr berstellen. Kl, im. 

OasollDgebläse fQr chemische 
Laboratorien, 

Von N. Raikow. 

Chem -Ztg. SO. S J906. 

Das seit vielen Jahren bekannte und weit ver- 
breitet in Glasbläsereien benutzte Gasulingebläse 
wird vom Verfasser ausführlich beschrieben. 
Er bediente sich bei seinen Versuchen ein- 
fachster Laboratoriumsgerate, während bereits 
seit mehr als 10 Jahren von verschiedenen 
Werkstätten die Vorrichtung, solide aus Metall 
gearbeitet, mit Sicherheitsventiien versehen, 
geliefert wird. 

Die Arbeit des Verfassers interessiert deshalb 
nur insoweit, aU sie sich mit der Verwendbarkeit 
verschiedener Flüssigkeiten zur Speisung des I 
Gebläses beschäftigt. Rs wurden benutzt; I 
Lampenpetroleum, Äthylalkohol, Methylalkohol, 
Benzol, Aceton und Äther. Petroleum war 
vollkommen ungeeignet; auch als der Gas- j 
erzeuger in kochendes Wasser gesetzt worden | 
war, wurde keine Flamme erzielt. Ähnlirl« ’ 
negativ war das mit Äthylalkohol erhaltene 



Resultat. Auch der leichter verdampfende 
Methylalkohol ergab unzureichende Flammen, 
selbst wenn der Gaserzeuger angewärmt war. 
Benzol lieferte etwas größere, aber immer noch 
nicht ausreichende Flammen. Besser verhielt 
sich Aceton und zwar dem Gasolin ziemlich 
gleichwertig. Besonders günstige Resultate 
wurden mit Äther erreicht, der nach Meinung 
dos Verfassers nur infolge seines hohen Preises 
sich nicht als Ersatz dos Gasolins eignet. Da- 
gegen ist die Anwendung vou ätherhaltigen 
Gemischen, wie Äther-Alkohol, Athor-Alkohol- 
Wasaer, .\ther-Oaeolin, Ather-Petrolcum u. a. w., 
recht zu empfehlen. 

Zum Schlüsse bemerkt Verf. noch, daß die 
Klempneräolipile durch das Gebläse passend 
ersetzt werden könne. J. 



Ehrenrettuug' des Kranzbrenners des 
EQKlerschen SchmierölTlskosimetera. 

Von L. Ubbelohdo. 

Chem.-Ztg. St, S. 28. 1907 

Von verschiedenen Seilen ist die Befürchtung 
uusgeaprochen worden, daß durch den Kranz- 
brenner, mit welchem das Erhitzungsbad des 
Englerscben SchmierÖlvUkosimeters erwärmt 
wird, das Ansftußröhrcheu des Viskosimeters 
und dadurch dos ausfließendo Ol überhitzt 
wurde und daß infolgedessen die Austlußzelten 
des Öles zu niedrig ausflelon. Um diesem ver- 
meintiiehou Mangel abzuhelfen, wurde eine 
Anzahl sehr umständlicher BinrichtuDgen, wie 
Thermostaten, seitwärts liegende Heizschlangen 
u. dgl, vorgeschlagen und teilweise auch ln 
Benutzung genommen. Verf. hat nun durch 
eine Reihe von Versuchen festgestelit, daß 
Cberhitzung des Ruhrchens durch den Kranz- 
brenner nur bei ungenügendem Rühren des 
Hades zu befürchten ist. Verf. fand bei ver- 
schiedenem Abstand des Kranzbrenuers vom 
Hoden des Apparats (3,5 cm, 6 cm, 8,5 cm) bei 
einem Ol vom Zähigkeitsgrad 7,96 bei 100® die 
gleichen Werte für die Viskosität innerhalb 
derBeobachtungsfeiilergrenze + 0,04 Bei unge- 
nügendem Rühren stieg, bei einer Versuebs- 
temperatur von 100®, in der Nähe des Ausfluß- 
röhrchens die Temperatur um 1 bis 1,5® höher 
als an den Seitenteilen des Ölbades, wodurch die 
AusÜußzoit um etwa 1®/^ fiol. 

Durch zahlreiche frühere Versuche ist fest- 
gestellt, daß die AusÜußzeiten bei Benutzung 
anderer Erhitzungsvorrichtungen an Steile des 
Kranzbrenuers wesentlich (etwa 5 ®/q) höher aus- 
fallen als bei Benutzung des Krauzbrooners. 
Die Ursache dieser Abweichungen liegt aber 
nicht in einer Wirkung dos Kranzbtennors, 
sondern vielmehr darin, daß bei Beheizung ohne 
Kraiizbroniier also z B. beim Zugießen 



Digitized by Google 




H*n t 

I. Fi>brqir 190? 



GI«*l#chDMchM 



27 



warmer PlQisigkeit von oben — die W&rmo- 
Verteilung im ()Ibade sehr ungleich und be- 
sonders die Wanne beim Ausflußröhrchen immer 
weit niedriger ist als an den seitlichen Teilen 
des Gef&ßes. Infolgedessen fallen die Ausfluß- 
selten hoher aus als mit Krantbrenner. Bei 
allen anderen Vorrichtungen, die an Stelle des 
Kransbronners vorgeschlagen wurden, tritt die 
heiße PlQssigkoit an einer eintelnen Stelle ein, 
so daß cs kaum mOglicb ist, durch HQhren 
eine gonOgendo Durchmischung su erzielen. 

Wb 



Glasteohnischas. 

Neuerunirea an Queckallberluft- 
pumpen. 

Von A. Stock. 

Ber. H. Deutsch CArm. O«. 3S. S 2183 1905. 
und 

W. Bioi'oii von Czudnochov\>kl. 

Verh d Deutsch. Phya. Oea S S. 87 1906 
Die älteste Quecksilhorluftpumpo ist von 
Dr. H. Geißler im Jahre litöb konstruiert 




worden 1). In der spateren Entwicklung der 
Quecksilberluftpumpe sind besonders zwei 
Typen hervorgetreten, der TOplersche uud 
dor Sprengel sehe Typus. Die Sprengel- 
pumpen haben bei manchen sonstigen Vor* 
zogen den einen Nachteil, daß ihre Leistungs- 
fähigkeit sehr vermindert wird, sobald dM 
Qaecksilber oder das Fallrohr verunreinigt 
werden, was bei vielen chemischen Operationen 
nicht zu vermeiden ist. In sulchen Pallen sind 
die TOplerpumpen vorzuziehen. 

*) Vergl. W. H. Th. Meyer, Über das ro- 
schichtete elektrische Licht Berlin 185S. 



Zwei Modifikationen der ursprQnglichcn 
TOplerpumpe haben sich bei jahrelangem Gu- 
brauch im I. Chem Institut der Universität 
Berlin bewahrt und werden von Alfred Stock 
wie folgt beschrieben. 

Die erste Modifikation (i^. i) hat im all- 
gemeinen die altubliche Form der Hubpumpe 
und ist zum Aufsaugon der ausgepumpten Gase 
eingerichtet Das seitliche Kapillarrohr endet 
in der Porzellanwanno A", diese tragt das ein- 
gekittete Rohr B, durch w*olches das nach A 
QbergedrQckte Quecksilber ln dae Gefäß C ab- 
fließt; von hier strömt es in das VorratsgeBtß 
E zurück. Das Bchwimmerventil D verhindert, 
daß Quecksilber beim Heben des Vorratsge- 
fBßes E wieder nach C zurQcksteigt. Diese Vor- 
richtung kann leicht an alten Töplerpumpen 



Fig. a. 

angebracht werden, für dae Chemische In- 
stitut führt sie die Firma Max Stuhl in 
Berlin aus. 

Durch die beiden Verengungen F| und V, 
nm Oberteil der Pumpe wird verhütet, daß das 
Quecksilber beim Ansteigen durch zu heftiges 
Anschlägen das schlangonförmigo Kapillarrohr 
zerschlagt. 

Die zweite von Stock beschriebene modifi- 
zierte Form der TGpIerschcn Pumpe ist eine 
abgekürzte Hubpumpe, wie sie erhalten wird, 
sobald man den Raum über dem Quecksilber 
im unteren Vorr.nt.sgefaß mit einer Hilfsluft- 
I pumpe verbindet. Das Prinzip ist schon häufig 
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verwendet*); boi der vorliegenden Pumpe Ut 
durch Anbringung einer Anzahl selbatutiger 
Ventile eine sehr einfache Handhabung er> 
reicht worden. 

In der umstehend abgebildeten Pumpe 
sind A und B Dreiwogblüme; A trägt ein 
kurzes Stock Gummlscblauch mit einer Klemm* 
schraube; C ist ein einfacher Hahn. Bei D 
wird das leer zu pumpende GefBß angeeetzt; 
£ dient zur Verbindung mit der Hilfsluft* 
pumpe, welche ein Vakuum von etwa 10 cm 
Quecksilberdruck erreichen lassen muß; ii*wird 
mit einem Trockenmittei gefüllt; M, J sind 
Rockschlag'Scbwimmerventile. 




Fig. 8. 



Wegen der Benutzung der Pumpe, die der 
Firma C. Richter in Berlin geschützt ist, muß 
auf die Originalabhandlung verwiesen werden. 
Ihre wesentlichen Vorteile bestehen in der ein- 
fachen Handhabung, die eich auf Drehen des 
Hahnes A beschränkt, in ihrer großen Wirk* 
samkeit und absoluten Roinhaltung des Queck- 
silbers, welches weder mit Fett, noch mit 
Kautschuck oder dergl. in Berührung kommt. 

*) Vergl. z. B. M. W. Travers, Experimentelle 
Untersuchung von Gasen. Hraunschweig 1905. 
S. 11. 



Auch hat die Pumpe eine handliche Form und 
ist wegen ihrer geringen Grüße leicht zu tragen. 

Eine Modihkatioii der Sprongelscben Pumpe 
beschreibt W. Biegon von Czudnocbowski, 
die der Firma M. Stuhl in Berlin unter 
D. R. G. M. Nr. 99784 geschUUt ist {Fig. 3)\ 
ihre Wirkungsweise ist folgende. Durch W saugt 
die Vorpumpe die Luft aus A\ behndet sich im 
Unterteil der Pumpe Quecksilber und Öffnet 
man den Hahn A, so dringt durch B, dessen 
Öffnung zur Verhütung des Eindringens von 
Staub mit einem Wattepfropfen zu verschließen 
ist, Außenluft ein und vermag, da das Ventil Y 
nach oben schließt, nur durch R in das Innere 
zu gelangen, indem sie das im unteren Teile 
von R enthaltene Quecksilber vor sich her 
schiebt und zwar am besten in 8 bis 10 em 
langen Säulen, was durch passende Hahnein- 
Stellung zu erreichen ist. Dieses gelangt so 
nach A, wo es sich von der Luft trennt, die 
durch W abgesaugt wird, und sammelt sich in 
bis es so hoch gestiegen Ist, daß es nach f 
Qberflleßt, von wo es in das Spiralfallrohr 8 
gelangt; nachdem es dieses durchlaufen, tritt 
wieder Trennung ein zwischen dem Quecksilber, 
welches, das Ventil V passierend, wieder nach 
R gelangt, und der von ihm beim Passieren 
von 8 mitgerissenen Luft, welche aufwärts 
nach A Übertritt. Bei D ist mittels Schliffes 
ein TrockengefAß angesetzt: M ist ein mittels 
des Hahnes S mit dem Vor- oder dem Haupt* 
vakuum verbindbares kleines Manometer. 

Bio besonderer Vorzug dieser Pumpe liegt 
darin, daß durch das Spiralfallrohr schon im 
obersten Teile des Rohres ein Absperren seines 
Lumens durch das Quecksilber infolge von 
dessen Auftreffen auf die Wandung bewirkt 
wird. 

Schließlich sei hier noch aufmerksam ge- 
macht auf eine Abhandlung Ober Vakuum- 
pumpen ( Verh. d. Ver. z. Bef. d. Oetcerbfl, 48. 
8 - 451 . 1905 ) von Dr. Kurt Arndt in Char- 
lottenburg, die in sehr anschaulicher Welse 
die Quecksilberluftpumpe in allen ihren Ent- 
wickluugsstadien darstellt. Wb. 



Gebraucbsinuster. 

Klasse: 

13. Nr. 295 480. Apparat zur Sublimation im 
Vakuum mit horizontal angeordnetero Auf- 
nahmegefäß für Sublimat. Warmbrunn, 
Quilitz & Co., Berlin. 28. 11.06. 

31. Nr. 293815. Vorrichtung zur Vermehrung 
des Luftinhaites in Röntgenröhren mit Hilfe 
des Induktionsstromes, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die eine Elektrode zu einem 
Hohlkörper ausgcbildet Ist, welcher die gas- 
abgebende Masse aufniromt, während die 
andereElektrude uls Verschluß diesesKörpers 
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dient. F. Schilling, Gehlberg i. ThQr. 

9. 11. 06. 

Nr. 295 991. Röntgenröhre mit einer von 
einem * Porzellanzyltnder eingeachlouenen 
Antikathode. B. Gundelacb, Gehlberg 
i. Th. 80. 11. 06. ' 

80. Nr. 296 019. Kolben aus Olaa fUr Injektlous- 
apritzeu, mit welchem eine Kolbrnstange 
aus Metall lösbar verbunden ist. H. Reu0, 
Gmfenroda. 12.11.06. 

42. Nr. 293 878- Vorrichtung fQr Ärztethermo- 
meter zum ZurOckachleudem des Queck- 
silbers, mit am einen Ende der Aufbe- 
wahningsbülse für das Thermometer ange- 
ordneter federnder Klammer zum Festhalten 
desselben. C. Mittelbach & Co., Lange- 
wiesen. 5.11.06. 

Nr. 294 324. Alkohol - Dilutimeter, bestehend 
aus einem Aräometer mit eingeschmolzenem 
Thermometer zurBesttmmung des Mischungs- 
verhältnisses von Alkohol und Wasser zur 
Herstellung von Spiritus dilutus von 68 bis 
69 Volumenprozenten und von Spiritus von 
90 bis 91 Volumenprozenten nach den Vor- 
schriften der Pharmacopoea Germanica. A. 
KOchler & S Ohne, Ilmenau Thtlr. 2.11.06. 

Nr. 294 376. Fieberthermometer mit einge- 
schmolzener. farbig belegter .Magualium- 
skala. W. Pbe, Zerbst. 27.10.06. 

Nr. 295 794. Als Mörser ausgebildetes Meß- 
glas. A. W. M. Dickins, Brumley, Engl. 
3. 12. 06. 

Nr. 295 796. Skala für Butyrometer zur Unter- 
suchung von .Milchprodukten, bestehend nus 
durch Kugel getrennten Skalenhaleteilen 
verschiedenen Lumens, von denen der obere 
Ablesungsteil mit einer Halsöifnung versehen 
ist. N. Gerbers Co., Leipzig. 3.12,06, 

Nr. 295 798. Zur Untersuchung von Milch 
dienendesButyrometermitFlaschenverechluß. 
Derselbe. 8.12.06. 

Nr. 259 797 reep 295 800. Zur Untersuchung 
von Voll- und Magermilch dienendes Butyro- 
meter resp. Präzisionsbutyrometer mit nach 
beiden Enden in eine Halsötfnung auslaufen- 
der Skulenröhre. Derselbe. 3. 12. 06. 

Nr. 295 799. Magermilchbutyrometer mit an 
beiden Enden in eine Halsöffnung auslaufeii- 
der BkalenrObre. Derselbe. 8.12.06. 

Nr. 295 601. Zur Untersuchung von Milch und 
.Milchprodukten dienendes, an der Außen- 
seite des Skalenhalses mit Gewinde zur Auf- 
nahme eines VerschlußatQckes ausgestattetes 
Butyrometer. Derselbe. 3.12.06. 

04 « Nr. 292 268. Trichter mit rund um den 
Umfang desselben verlaufenden Bicbungs- 
strichen, Absperrhahn und Luftrillen. 0. 
Gerhard l, Sehonnebeck b. Bsseii. 23. 10. 06. 



Gewerbliches. 

JapanUche Auastellungen. 

Es ist beschlossen worden, im Jahre 1912 
eino große Ausstellung In Japan abzuhalten; 
sie wird den Namen „Japan Orand Kxhibition“ 
tragen. Zu den Kosten von rd. 10 Millionen 
Yen wird die Regierung 5 Millionen beisteuern, 
3 Millionen hat die Stadt, in welcher die Aus- 
stellung stattßnden wird (zweifellos Tokio), auf- 
zubringen und 2 Millionen hofft man von den 
Ausstellern und Besuchern einzunebmen. 

Die Ausstellungsgebhude sollen 86000 Tsubo 
(1 Tsubo = 3,3 gm), das Ausstellungsareal soll 
300 000 Ttubo bedecken. 

Die Liste der Ausstellungsgeb&ude ist un- 
gefähr dieselbe wie bei jeder großen Aus- 
stellung. Die Industrie-, Maschinen- und Kunst- 
gobäude sollen von Japanern und Fremden ge- 
meinsam benutzt werdeu. 

Vom 20. Mftrz bis 20. Juni 1907 wird der 
Bezirk Tokio eine Ausstellung, genannt „Tokio 
Exhüntion" veranstalten. Fremden Ausstellungs- 
gütern w'erden dabei 1500 bis 2000 Tsvbo ein- 
geräumt werden. 

Eine iotcroationale Ausstellung der 
neuesten ErAndongen Andet unter dem Pro- 
tektorate des Erzherzogs Josef Ferdinand 
in der Zeit vom 15. Juni bis Mitte September 1907 
in der zweiten I.Andesbauptstadt OlmUtz in 
M&hren statt. GegenstAnde der Ausstellung 
sind: Erfindungen und Verbesserungen auf ge- 
werblichem, industriellem, landwirtschaftlichem 
Gebiete u. a. w., somit GegenstAnde des Patent- 
uud Gebrauchsmustersebutzee und Neuheiten. 
Anmeldepapiere sind durch die Ausstellunga- 
kanzlei erhältlich; Ende der Anmeldezeit ist der 
28. Februar d. J. 

Eine photographische Weltausstellung 
wird von Mai bis September 1910 im städtischen 
Ausstellungspalast zu Dresden abgehalten wer- 
den. Diese Ausstellung soll sich nicht nur auf 
fertige Erzeugnisse aus den verschiedenen Ge- 
bieten der Photographie erstrecken, sondern 
auch die photographische Industrie und Repro- 
duktionstechnik im Betriebe zeigen. 

Das Metermafs ln England. 

Das engere Komitee der Weiykts and 

Mea4ture8 Aasocialion beabsichtigt, um das Vor- 
dringen des Gramm - Gewichtes zu verhindern, 
ein englisches Gewicht auf Basis des Wasser- 
gewichte von einem Kubikzoll amtlich featzu- 
setzen und die englische Regierung zu veran- 
lassen, es zum ausschließlichen Gebrauch ge- 
setzlich vorzuschreiben. Bia jetzt lautet die 
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gesetzliche Vorarhrift: 1 Kubikzoll destilliertes 
Wasser soll bei 62® F uml 30* Barometerstand 
in der Luft mit Messmggewichten verglichen 
252,458 ^atns wiegen. 

Der obige Vorschlag ist ein Kompliment für 
das metrische System und mit umso größerer 
Freude zu begrOßen, als die Durchführung 
dieses Gedankens die Verwirrung im englischen 
Meßwesen nur noch steigern und dem Meter* 
maße die Wege auch innerhalb der englischen 
Kaufmannschaft weiter ebnen wird. 



Büchepschau. 

E. de Larmiuat, Topographie pratigue de recon- 
naisaance et d'ejrploration, suivie de notima 
^Umentairea pratiquea de geodeaie et d^aatro- 
nomie de campngne. gr >8®.} 344 S. mit 138 Fig., 
7Taf. u. 11 S. Beilagen. Paria, H. Charles- 
Lavauzelle, 1904. 7,50/r. 

Die Anleitung soll französiche Offiziere, 
die in kürzlich okkupierte (iebiete kommen, 
wo topographische Karten noch fehlen, ermun- 
tern und befähigen, topographischo Skizzen 
und erste Karten zu zeichnen; diese Offiziere 
wissen in der Heget nicht, welch schöne Re- 
sultate sich mit äußerst einfaclion Mitteln er- 
reichen lassen. .,Man braucht, um Brauchbares 
und Nützliches zu leisten, nicht die zahltosen 
topograpbiscbeu Instrumente hervorragender 
Erfinder, man braucht nur eine Routeubusaolo 
und ein Taschenaneroid. Man kann diese In- 
strumente in einer Viertelstunde handhaben 
lernen; jeder zurückgelegte Weg bedeutet ein 
weiteres gutes Itiuerar und diese Maschen Über- 
ziehen dann allmählich die weißen Flüchen der 
Kolonialkarte.“ Es ist anzuerkennen, in welch 
lebendiger Art der Verf die Offiziere zur topo- 
metrischen und kartographischen Tätigkeit an- 
zuspornen sucht; aber er stellt die Sache doch 
wohl gar zu leicht dar und wird die jungen 
Offiziere wenigstens zum Teil veranlassen, daß 
eie mit zu geringen instrumentellen Hilfsmitteln 
auszukommou suchen. Von .Bklimeteni und 
Klisimetorn, von Fadenkreuz und Kollimator“, 
überhaupt von der Instrumentenkunde, von der 
der Verf. möglichst wenig vortragen will, muß 
auch der angehende Topograph etwas mehr 
wissen, als er nach den Vorsichemngen des 
Verf. anzunehmen geneigt sein wird. Denn die 
allereiüfachsto Itinerarführuog reicht eben doch 
im ganzen sciiließlich nicht w'eit, und das un- 
begrenzte Zutrauen zu ihr kann zu den größten 
IrrtUmeru auf der Karte führen. Von Routen- 
husBolen zur ItinerarfUhrung beschreibt der 



Verf. sechs verschiedene; die Langenmessung 
wird durch Schrittzfthlen (ohne Schrittzähler) 
oder durch die Marschzeit bewirkt. Es wird 
ferner die Verteilung des Schluß- oder des An- 
achlußfehiers eine» Itinerarpolygone gezeigt. Zur 
Höhenberochnung dienen Anerolde; auch Kliei- 
metcr zur Anwendung bei der Kleinaufnahme 
werden beschrieben. Die bei der «topogra- 
phischen Triangulation" zu verwendende «EkU- 
meterbussole“ wird ziemlich eingehend behan- 
delt. Der dritte Teil des Werks beschäftigt 
sich mit den „Elementen der Rekognoszierungs- 
geodAsie"; geodAtische Triangulation (Oruud- 
Unienmessung mit Holzlatten, Stahlband, Meß- 
kette: Schrittmaß, Schallgeschwindigkeit; sog. 
astronomische Basis; Theodolit zur Horizontal- 
und zur Höhenwinkelmessung; Berechnung der 
Lage der Punkte nach geographischen Koordi- 
naten und der Höhen durch trigonometrisches 
Nivellement), ferner geodAtische Astronomie 
(Zeit, Breite, Azimut; Andeutungen über dio LAn- 
geiibestimmung durch Chronometertraosport, 
gleiche Höhen von Mond und Sternen, Okkul- 
tationen u. s. f ; Standlinienmethode der Nautik). 

Was hier der Verf. Uber den Gebrauch des 
Theodolits zu geodätischen Messungen geringerer 
Genauigkeit und zu sog. astronomischen Be- 
stimmungen lehrt, wird manchen seiner Leser, 
der sich dem Buch als Führer anvertrauen will, 
vor EnttAuschungoii nicht bewahren. 

Hammer. 

.Siemcns-Schuckert- Werke, G. m. b. H., Berlin. 
Elektrische Bahnen. 8®. 99 S. mit Fig. Ber- 
lin, Jul. Springer 1905. Geb. in Leinw. 
4,00 M. 

J. BaumaDO, Der wahlweise Anruf in Tele- 
graphen- u. Telephonleitungen und die Ent- 
wicklung des Femsprochwesens. 8®. VIII, 
96 S. m. 25 Textabbildgn. (I. Bd. v. Die 
Scbwachstromtechnik in Einzeldarstellungen. 
Hrsg. V. J. Haumaun u. L. Rellstab.) 
München, R. Oldenburg 1904. 2,50 M- 

11. Birven, Elektrotechnisches Gleichstrom- 
praktikum. Eine Zusammenstellung der 
wichtigsten Gleichstrommeßmethoden nebst 
durchgeführten Versuchen. 8®. VII, 126 8. 
m. Fig. Leipzig, Hachmeister & Thal 
1905. 2 M.; geh. in Leinw. 2,50 M. 

\. Ledebur» Lehrbuch der mechanisch-me- 
tallurgischen Technologie. Verarbeitung der 
Metalle auf mechanischem Wege. 3. neu- 
bearb. Aull. 1, Abteilung. gr.-8®. 8. 1 — 400 
m. Fig. u. 2 Tafeln. Braunschweig, F. Vie- 
weg & Sohn 1905. 12,00 M 
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Pataittsohau. 

Maximaoi*Thennomc4er, dadurch gekennzeichnet, daß ein beliebig geformter, maaaivcr 
Glaskörper in eine seiner Form entsprechende Erweiterung des Kapillarröhrcbeoa beweglich 
eingesetzt ist, wodurch ein Abreißen und Stehenbleibon des Queckailbcrfadens in der der ge- 
messenen Temperatur entsprechenden Stellung erzielt wird. Th. KIrst in Neußis b. Plaue i. Th. 

28. 5. 1904. Nr. 165 837. Kl. 42. 

RöptgenrÖhre für Wechselatrom oder nnremen Qleichetrom nach Pat. Nr. 161 979, 
dadurch gekennzeichnet, daß das die Kathodenstrahlen ungewollter Richtung aufsaugendo Ge- 
bilde derart ausgebildeC ist, daß es diese in der Äussendungsricbtung zurUckwirtt, zum Zwecke, 
den Widerstand der Röhre gegenüber dem Stromdurcbgang in ungewollter Richtung zu er- 
höhen. Koch & Sterzei ln Dresden. II. 1. 1906. Nr. 166231; Zus. z. Pat. Nr. 161979. Kl. 21. 

Prismeofcmrobr fftr Winkelmersinatmmente mit die Prismenkammer schneidender 
Drehungsachse senkrecht zur Langsachse des Fernrohres, dadurch gekennzeichnet, daß die 
Prismenkammer ganz oder teilweise aus einem gleichachsig mit der Drehungsachse gelagerten 
Zylinder besteht, dessen Wandung gleichzeitig zur Umschließung eines beliebigen Prismen- 
umkehrsystems und als Achslager für das Fernrohr dient. C. P. Goerz in Berlin-Friedenau. 

29. IL 1904. Nr. 166 094. Kl. 42. 

Wärmemesser für hohe Temperaturen* bei welchem die Strahlung des zu unter- 
suchenden Körpers mit jener eines elektrisch gebeizten Thermoelementes verglichen wird, nach 
Pat. Nr. 156 008, dadurch gekennzeichnet, daß das Thermoelement genau an der Lötstelle von 
der Heizstromleitung, die an diesem Punkt zweckmäßig etwas verjOugt ist, durchdrungen wird. 
Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 25. 6. 1904. Nr. 166 238; Zus. z. Pat. Nr. 156008. Kl. 42. 

Thcrmoclektriscbea Pyrometer mit opüeohen Vorriebtongen snm Konzentrieren der 
Wärmestrahlen auf die heifse Lötstelle nach Pat. Nr. 135 064, dadurch gekennzeichnet, daß in 
der Nähe der Fukalebene eines achsial verschiebbaren Hohlspiegels bezw. einer verschiebbaren 
Linse sich zwei gegeneinander geneigte, mit einer mittleren vor der Lötstelle liegenden Öffnung 
versehene Spiegel bezw. Prismen befinden, welche die von einer Hälfte dos Objektivs kommenden 
Strahlen nach einer, die von der anderen Hälfte kommenden Strahlen nach der anderen Seite 
der Okularachse ablenken, so laiige nicht die Fukalebene des Hohlspiegels oder der Linse mit 
der Bintrittsebene der Öffnung zusammennillt, so daß nun in diesem letzteren Falle im Okular 
ein nicht verschobenes Bild des Gegenstandes erscheint. Ch. Föry in Paris. 3.7.1904. Nr. 166390; 
Zus. z. Pat. Nr. 135 064. Kl. 42. 

Verfahren snm Registrieren elektrischer Stromondalationcn mit Hilfe eines mittels 
Telephons, Vibratiousgalvanometers, Oszillographen u. s. w. ln Schwingungen versetzten Licht- 
strahles, welcher auf eine mit einem auf Gleichetromschwankungen ansprechenden Relais ver- 
bundene Anordnung licht- oder wärmeempfindlicher Zollen derart wirkt, daß das Relais bei 
dauernder Bestrahlung odor Verdunklung der Zollonauordnung bei ruhendem Lichtstrahl in 
einem Orlsstromkreis die entgegengesetzte Wirkung hervorruft, als bei intermittierend be- 
strahlter Anordnung bei schwingendem Lichtstrahl. R. Ruhmer in Berlin. 9. 5. 1905. 
Nr. 166 526. KI, 21. 

Verfahren zor Herstellung einzelner Zangen und skalenartig abgestimmter Zangen- 
kämme ans Federbändem für Resonanzapparate, dadurch gekennzeichnet, daß durch Ver- 
minderung der Breite des Federbandes dio Riegung»steIIo oberhalb der Zungenwurzel örtlich 
eingeschränkt wird. 

Verfahren zur Herstellung einzelner Zungen und skalenartig abgeetimmter Zungen- 
kämmo aus Federbändem fQr Resonanzapparate, dadurch gekennzeichnet, daß die zwecks leich- 
terer Bichtbarmachung der Schwingungen üblichen Fähnchen Uber die Kanten der freien 
Zungenenden gefalzt sind. Hartmanu & Braun ln Frankfurt a. M. 17.3.1905. Nr. 166608. Kl.21. 



Patentlisie. 

Bis zum 14. Januar 1907. 

Kiossu: Anmeldnageu, 

17. G. 23 464. Vorrichtung zum UmfUllen von 
verdichtetem oder verflüssigtem Gas. P. 
Giron, Paris. 4. 8. 06. 



I 21. A. 13 725. Meßgerät für Widerstände und 
Kapazitäten; Zus. z. Anm. A. 12 590. Allg. 
Klektrizitäts - Gesellschaft, Berlin. 
29. 10. 06. 

B. 42090. Röntgenröhre mit gekühlter Anti- 
kathode. M. Becker & Co., Hamburg. 
31. 1.06. 
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G. 23 447. Glimmlichtossillographenröhrd. E. 
Gehrcke, Berlin. 2.8.06. 

K. S2 919. Influenz • BlektrUiermaachine zum 
Betrieb von Röntfi^eoröhren und zur draht- 
]oaen Telegraphie. Kühne) & Markowsky, 
Reicbenberg t. BOhm. 25. 9. 06. 

K. 38 068. VerfahrenzurMesBungderPerioden- 
zahl elnesWecbaelstromea beliebiger Frequenz 
und Kurvenform. A. Krukoweky, Kiew. 

24. 10. 06. 

M. 80 288. Unverwecheelbare8chmelzBicherung. 
C. Meyer» Hannover'Linden. 81. 7. 06. 

B. 22 903. Hitzdrahtapparat fUr elektrlache 
Strome. Siemens^Scbuckert-Werke, 
Berlin. 9. 6. 06. 

80« K. 31817. Vorrichtung zum Beleuchten von 
KOrperhOhlen unter Ausnutzung der Licht* 
leituDgsf&higkeit von Glas oder gleich- 
wertigem Material. 8. BchrOtter v. Kri* 
etelli» Wien. 11.4.06. 

8. 22 117. Verschluß für KapillarrOhren mit 
unebener Bruchflache. Gllliard, P. Mon- 
uet & Gärtler, 8t. Pons b. Lyon. 6. 1.06. 

82. W. 25 264. Vorrichtung zum Atisschneiden 
runder und ovalor Scheiben aus Glastafelu. 
A, Werner, Fürth I. B. 22. 2. 06. 

42. C. 14 163. Flüchenmeßmaschinc für Leder. 
G. Coradi, Zürich, 11.12.06. 

D. 16 096. Verfahren zur Bestimmung von 
Gasbestandtellen durch Absorption mittels 
Messung vonDruckunteracbieden. A.Dosch » 
Charlottenburg. 29. 7. 05. 

H. 36 558. Vorrichtung zum Messen dor 
Schiffsgescbwindigkeiten. J. Heyn, Stettin. 
16. 11. 05. 

H. 37 090. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Geschwindigkeit von Schiffen und fließendem 
Wasser. J. Heyn, Stettin. 7.2.06. 

U. 39 039. Gewindemeßapparat für Schrauben- 
bolzen. P. Hüußlor, Zella St, Bl. 22.10.06. 

K. 30 261. liegistriervorrichtung für Strom- u. 
Schiffsgeschwlndigkeitsmesser, bei denen der 
in Pitotschen Röhren auftretende Druck auf 
die Seiten eines in einem Zylinder verschieb- 
baren Kolbens wirkt. B. M. Krir, Paris. 
30. 8. 05. 

O. 5025. Fernrohr mit verschiebbarem Umkehr- 
aystem. C. P. Goerz, Friedenau * Berlin. 

25. 11. 05. 

P. 17 769. Vorrichtung zum Messen von Unter- 
winkeln, zum Düsaieren und Nivellieren, 
sowie zum Messen horizontaler und vertikaler 
Ebenen. U. Pretzsch, Charlottenburg. 
23- 10. 05. 

P. 18 643. Blendcneinrichtung für optische 
zentrierte Systeme mit einem Maximum 
sphärischer oder astigmatischer Abweichun- 



gen oder beider zwischen Achse und Rand, 
r. Plehn, Berlin. 21.6.06. 

P. 18940. Meßgerät mit mehreren, um eine 
gemeinschaftliche Achse drehbaren Maß- 
staben. M. Pilkubn, Berlin. 20.9.06. 

S. 22 295. Volumetrisches Verfahren zur Fett- 
bestimmung von Ralim. A. Sichler, Leip- 
zig. 12. 2. 06. 

S. 28 859. Thermometer mit Beleuchtungsvor- 
richtUDg. F. Senglaub, Elgersburg Th. 
12. 9. 06. 

Z. 4935 u. 4936. Ramsdensches Okular mit 
einem zusammengesetzten Augenlinsen- 
system, in dem eine chromatisch korri- 
gierende Kittflache ihre konkave Seite der 
Feldlinso zukehrt; Zus. z. Anm. Z. 4804. 
C. Zeiß, Jena. 2. 6. 06. 

57. Sch. 26 189. Photographischer Belichtunge- 
moseer. B. Schräder u. B. Leischner, 
Breslau. 1. 9. 06. 

67. B. 43 170. Maschine zum Einschleifen von 
Rillen oder Wellen in Glasplatten mittels 
mehrerer gemeinsam angetriebener Scblelf- 
stabe. Karfunkel & Wolf, Berlin. 21.5.06. 

Ertelloogen. 

21. Nr. 181 283. Registrierendes Kapillarelektro- 
meter. J. T. Armstrong u, A. Orling^ 
London. 24. 3. 05. 

Nr. 181284. Bifilareloktrometer. Th, Wulf 
Valkenburg, Holland. 15. 7. 06. 

42. Nr. 181 299. Entfernungsmesser mit einer 
festen und einer einstellbaren, durch ein 
Baaiameßband bekannter Lange miteinander 
verbundenen Visiervorrichtung sowie einem 
zur PeststelluDg der Entfernung dienenden, 
nach rückwärts auäzuziehenden Meßbande. 
C, Beauboir, Mayen b. Coblenz. 8.6.05. 

Nr. 181300. Sonoenspiegelinstrument zur Be- 
obachtung korrespondierender Sonnen- 
höhen. C. Bamberg, Friedenau - Berlin. 
27. 4. 06. 

Nr. 181410. Meßinstrument zum Messen des 
Abstandes zwischen zwei übereinanderliegen- 
den Achslagern. Ch. Rodö u. M. Picard, 
La Chaux-de-Pouds, Schweiz. 29. 4. 06. 

Nr. 181477. Belastuiigs- und Entlastungsvor- 
rkhtung für Olprüfmaschinen. R. Oernoth 
& H. Leiber, Dortmund. 13. 5. 06. 

Nr. 181 678. Pferdekraftstundenzahler. J. Picht, 
Halle a. 8. 19. 7. 05. 

75. Nr. 181 470. Verfahren zur Herstellung von 
Glasatzungen. W. Schell jr., Offenburg, 
Baden. 5.11.03. 

Nr. 181 487. Verfaliron zur Herstellung von 
Glasatzungen; Zus. z. Pat. Nr. 181 470. W. 
Schell jr., Offenburg, Baden. 24. 8. 05. 
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Schreibfedera mit selbsttätigem Ssbreibtascbenacbfluß für Begistrierinstrumente. 

Von Dipi.'Ing. Z. Fr^nfs ln Or. UchterfcIdC'We^t. 

Bei der Daaerversuchsanlage des Kgl. Materialprlifungsamtes zu Gr. Lichterfelde- 
Weet*) wird jede einzelne Anspannung, der der Versuchsstab ausgesetzt wird, schau- 
bildlich anfgezeichnet, um einen genauen Überblick über den Betrieb der dort vor- 
handenen 20 Maschinen zu haben. Da die Versuchsstabe minütlich 30 und mehr 
Anspannungen erhalten und der einzelne Versuch Monate und selbst .labre dauert, so 
ergibt sich daraus eine ganz besonders hohe Leistung der das Schaubild aufzeichnenden 
Schreibfedern. 

Die Anlage war ursprünglich mit den üblichen tetraederfSrmigen Schreibfedern 
ausgerüstet (Fig. 1). Diese Federn hatten sich bisher bei Schreibvorrichtungen mit 




FIk. I. Fl(. 3. Flg. s. 



geringerer Schreibleistung unter den verschiedensten Umständen vorzüglich bewährt. 
Dennoch zeigten sie sieh den hier verlangten hohen Schreibleistungen nicht gewachsen, 
da die innerhalb 1 Stunde gezeichneten Schaulinien etwa 5 bis 7 m lang sind und auch 
ganz besonders scharf und nicht zu dicklinig sein müssen, weil die einzelnen, die ver- 
schiedenen Belastungen darstellenden Teile der Schaulinie sehr nahe beieinander liegen. 
Mit solchen tetraederförmigen Federn ließen sich bei normalem Betrieb, trotz des sorg- 
fältigsten Schleifens der Spitze und Reinhaltung der Feder sowie guter Tusche, nicht 
längere Betriebszeiten als 2 bis 3 Stunden erzielen, was eine Länge der Schaulinie von 
10 bis 20 m entspricht. Der Grund dafür lag in folgendem: Die Federn haben einen 
Spalt a'b“. Dieser ist nötig, weil die Tusche sich unterhalb des Schreibpunktes a' 
befindet; sie fiießt also nicht ohne weiteres dem Schreibpunkt zu, sondern muß sich 
im Spalt bis zu ihm emporsaugen. Da dieser Spalt von zwei Seiten von der Luft 
umspült wird, so setzt er sich leicht zu, da die Tusche stets etwas gerinnt. 

Aus diesen Erwägungen heraus wurde zur Vermeidung der genannten Cbel- 
Etände folgende Federform gewühlt (Fig. S u. 3). Die Feder besteht aus einem dünn- 

‘) Martens und Guth, Das Kgl. MaterialprOfungsamt der Technischen Hochschule 
Bsrlln, Denkschrift zur Eröffnung. B. 33t. Berlin, Juiius Springer 19Ü4. 
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wandigen (Messing-) Rohr r und besitzt einen nach der Federzunge z zu etwas ge- 
neigten, dachförmig nach unten gebogenen Boden B. Die Schreibtusche steht in dem 
Rohr 2 bis 5 mm hoch und beOndet sich ü6cr dem Schreibpunkt a. Das Rohr r hat 
unmittelbar Ober der Federzunge eine kleine Öffnung h. Infolge ihres Eigengewichtes 
tritt die Tusche durch diese Öffnung aus und bildet auf der Schreibzunge z einen 
kleinen Tropfen, der das zu beschreibende Papier P netzt. Da die Tusche durch ihre 
eigene Schwere stets dem Schreibpunkt zufließt, ist kein Spalt im Boden D erforderlich. 

Die Größe des Loches b, der Durchmesser des Rohres r, sowie die Lange und 
Neigung der Schreibzunge müssen dem Flüssigkeitsgrad der Tusche angepaßt werden. 
Für die fast allgemein benutzte, im wesentlichen aus Glyzerin und Anilin bestehende 
violette Schreibtusche haben sich folgende Größen als zweckmäßig erwiesen. Die Lange 
des Rohres r ist so zu bemessen, daß bei stoßweisen Ausschlagen die Tusche nicht 
ausgespritzt wird. In der oben genannten Anlage werden Federn von 7 bezw. 16 mm 
Lange benutzt. Der Durchmesser des Rohres r ist so zu wühlen, daß die Oberflächen- 
spannung der Tusche bei einer Höhe der Tuschesaule von 2 bis 5 mm noch genügt, 
um die Tusche innerhalb des Rohres zu halten, so daß nur ein kleiner Tropfen auf die 
Schreibzunge austrilt, ohne daß die Tusche ganz auslauft. Ein Rohrdurchmesser von 
6 mm und eine Wandstärke von 0,2 mm haben sich gut bewahrt. Der Boden B besteht 
aus etwa 0,3 mm starkem Nickel- oder Neusilberblech und ist dachförmig nach unten 
ausgebogen; der Winkel, unter dem 
die beiden Seiten des Bodens Zu- 
sammenstößen, betrügt 155 bis 160°. 

Die Neigung des Bodens gegen die 
Längsachse der Feder ist 84 bis 86°, 
die Lange der Schreibzunge z gleich 
1,5 mm, der Durchmesser des Loches 6 
gleich 1 mm. Erwähnt sei noch, daß 
der Federboden mit Silberlot angelötet 
sein muß. Es war dazu zunächst 
Weichlot benutzt worden, doch zeigte 
sich nach einigen Wochen Infolge des 
Einflusses der Tusche eine vollstän- 
dige Zersetzung des Lotes und ein 
Loslösen des Bodens von der Feder. 

Die Federzunge wird nach Fertig- 
stellung der Feder mit einem Ölstein 
so angescbliffen, daß eine tadellos 
glatte Schaulinie in der gewünschten 
Strichdicke erhalten wird. 

Die Federn zeichnen ebenso 
gut wagerechte wie senkrechte und 
beliebig geneigte Schaulinien. 

Mit den beschriebenen Federn 
wurden bei einmaligerFüllung Schreib- 
leistungen von 150 bis 200 m erzielt. 

Für die genannte Anlage machte dies aber immer noch ein zu häufiges Nachfüllen 
der Federn erforderlich. Es wurde daher eine selbsttätige Tuschenachflußvorrichtung 
ausgeführt, wodurch trotz der so hohen Anforderungen an die Schreibleistung ein 
wochenlanges, ununterbrochenes Schreiben ohne jedes Nachfüllen erreicht wurde. Das 
Wesen dieser Vorrichtung besieht darin, daß die Feder F {Fiy. -rf) durch ein kom- 
munizierendes Kohr K in Verbindung mit einem größeren Tuschebecken R steht, 
so daß ihr der Ersatz für die verbrauchte Tusche ständig wieder neu zugeführt wird. 
Da das Becken einen beträchtlich größeren (Querschnitt als die Feder hat, so ist 
selbst bei starkem Tuscheverbrauch nur selten ein Höheratellen des Beckens durch die 
in der Zeichnung angedeutete Stellschraube erforderlich. 

Das kommunizierende Rohr ist so ausgebildet, daß der Teil r' gleichzeitig als 
Trüger für die Feder dient. Bei y ist ein Gummischlauch eingefOgt, um die nötige 
Beweglichkeit des Rohres r' zu gewährleisten. Das Rohr r' hat einen Innendurch- 
messer von etwa 2,6 mm und 0,2 mm Wandstärke, Sein unteres Ende ist etwas flach 
zusammengedrückt, so daß die untere Öffnung ein Rechteck bildet, dessen kürzere Beite 
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1 mm lang ist. Es ist dies aus dem Grunde geschehen, damit man bei gefülltem Robr- 
system, ohne daü die Tusche ausläuft, jederzeit die Feder F abnehmen kann, nachdem 
man den Gummischlauch g mit einem Quetschhahn abgesperrt hat. Ferner ist das 
untere Ende des Rohres unten schräg oder zackig abgeschnitten, da anderenfalls 
bei gerade abgeschnittenem Rohr das untere Rohrende stumpf und ohne Zwischenraum 
auf dem Hoden aufsitzen würde, wodurch der TuscbenachfluB abgescbnitten wäre. 

Hei A sind Abzweigungen am Haupttuscherohr für eine weitere Anzahl von 
Federn vorhanden, die alle aus dem gleichen Becken gespeist werden. 

Das Füllen des Rohrsystems erfolgte zunächst in der Weise, daß bei der in 
der Figur gezeichneten Stellung des Beckens am imteren Ende des Rohres r* ein 
Schlauch angesetzt und die Tusche durch Absaugen der Luft aus dem Rohrsystem zum 
Nachlaufen gezw'ungen wurde. Bei dem infolge des Anschlusses mehrerer Federn stark 
verzweigten Rohrsystem ließ sich auf diese Weise keine vollkommene Hntluftung er- 
zielen. Es blieben gelegentlich einige Luftblasen zurück, welche den Tuschenachlauf 
störten und auch ein Auslaufen der Federn und Rückläufen der Tusche nach dem 
Becken veranlaßten. 

Daher geschieht das Füllen jetzt in folgender Weise: Das Becken JS wird so 
hoch gehoben, daß der Tuschespiegel in ihm höher steht, als der wagerechte Teil des 
kommunizierenden Rohres K. Um dies zu ermöglichen, ist der Gummischlauch 0 vor- 
gesehen. Dann wird durch einen am unteren Ende des Rohres r* aufgeschobenen 
Schlauch die Luft abgesaugt, so daß die Tusche nachläuft. Darauf nimmt man den 
Schlauch wieder ab und läßt nacheinander durch die einzelnen Rohre r* die Tusche 
ablaufen, indem man die Schläuche g derjenigen Rohre, die gerade nicht durchspült 
werden, mit einem Quetschhahn absperrt. Die Tusche läßt man so lange durch die 
Rohre laufen, bis das Rohrsystem sicher luftfrei ist. Dies ist im allgemeinen er- 
reicht, nachdem etw'a 10 bis 15 Tuschtropfen am unteren Ende des Rohres aus- 
getreten sind. 

Die hier beschriebene selbsttätige Tuschenaebführung und Schreibfedem sind 
in inonatelangem Betriebe in der eingangs genannten Anlage ausprobiert und haben 
allen Anforderungen vollkommen entsprochen. 



Vereinsnaohpiohten. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 

Jahresbericht lür 1906. 
erstattet vom I. Vorsitzenden. 

Im Vereiusjahr 1906 fanden außer der 
(ieneralvorsammlung 11 ordentliche Versnmm' 
lungen, 2 Exkursionen und 2 gesellige Veran- 
staltungen statt. Es amtierten Im Vorstand 
folgende Herren: Vorsitzende: W. Handke, 

Reg.-Rat Ür. H. Stadthagen, W. Haenscb; 
Schri/t/ührer : A. Blaachke, H. Schmidt; 

Alfred Ulrsehmann: Ärchivarl 
F. Sokol; BeisitzerT 0. Böttcher, Prof. Dr. 
St. Lindeck, Th. Ludewig, M. Runge. Ver- 
treter im Hauptvorstande waren die Herren: 
\V. Haensch, Baurat B. Pensky, F. Sokol, 
Reg.'Rat Dr. H. Stadthagen. 

Die Mitgliederzahl hat sich von 160 durch 
Ausscheiden von 3 Mitgliedom und Nouointritt 
von 8 Mitgliedern um 5 Mitglieder auf 16f> 
vermehrt. Davon sind 35 Firmen seit 1877 
Mitglied und von deren ersten Inhabern seit 
BegrDndiing unserer Gesellschaft noch 19 im 
Berufe tätig. 

Unsere Abteilung Berlin hat in ihren Be- 
ziehungen zur Handwerkskammer erhebliche 



Arbeit zu leisten. Bin großer Teil unserer Be- 
triebe, welche als nicht fabrikmäßig der Hand- 
werkskammer unterstehen, hat noch immer 
nicht die Kenntnis des Gesetzes vom Jahre 1897 
erlangt; hieraus entspringen viele Weitläufig- 
keiten, besonders in bezug auf LehrHngaver- 
hältnisso und Gehilfenprilfungen. 

Unser leider zu früh dahlngeschiedener 
Kollege Fedor Bokol hat auf diesem Gebieto 
als von uns vorgeschlageuer Beauftragter der 
Handwerkskammor belehrend und versöhnlich 
gewirkt, was auch von der Handwerkskammer 
anerkannt worden ist. 

Der Vorstand hat auf deren Anfrage jetzt 
Herrn Mechaniker .Meckel als Beauftragten ln 
Vorschlag gebracht, und dieser ist von der 
Handwerkskammer als solcher berufen worden. 

Außer uns haben bezw. wünschen die Chi- 
rurgie • Mechanik, die ßloktrotechnische Instal- 
lation und neuerdings noch die Optische Laden- 
Ijidustrie ihre eigenen Prüfungsordnungen. 
Hierboi wird die weitere Frage entstehen, ob 
die neubegründete Pflicht -Fortbildungsschule 
unsere Lehrlinge vom 14. bis 17. Lebensjahre 
soweit fortbildet, daß diese den sogenannten 
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tbeoretiachen Teil der Gehilfenprüfung über- 
haupt bestohoD. 

Wir dürfen uns ferner nicht verhehlen, daß 
unser Vereiusschiedsgericht der neueren Gesetz- 
gebung angepaßt werden muß. Lagen doch 
bereits in 2 Fallen Zuweisungen bezw. Anfragen 
von Gewerbegerlchten vor, für welche der Ge- 
hUlfen-Prüfungsaudschußals entscheidend event. 
eintreten soll. 

Wir können daher uuseni Herren Werkstatt- 
Inhabern trotz ihrer Abneigung nur dringend 
empfehlen, auch diesen Dingen eine vermehrte 
Aufmerksamkeit zuzuwenden. 

Sitzung vom 29. Januar 1907. Vor- 
sitzender: Hr. W. Handke. 

Die Herren Dr. P. Herrmann (v. d. F** 
Dr. J. Perl & Co.) und A. Ser6nyi erläutern 
das Lackspritzverfahren an der Hand einer 
großen Zahl vou Mustern und führen es mit 
mehreren Apparaten in seiner Anwendung auf 
Metalle vor. 

Es werden aurgonomtuen die Firmeu: 
Beling & LUbke (Inh.: P. Kühne und H. 
Günther); W'erkzeugraaschiuen-Fabrik; SO 26, 
Admiralstr. 16. ^Richard Uosso & Co. (Inh.; 
Rud. Wüigt und Otto Winkel mann); Fabrik 
für elektrotochnische Apparate, Telegraphen- 
Üauanstalt, Herstellung von Apparaten für Tcle- 
phonis, Telegraphie uud Eisenbahn Sicherungs- 
weson; SO 36, Wiener Str. 43. — Julius 
Schuch; Telegraphen-, Telephon- und Blitz- 
ableiter-Fabrik; 0 27, Holzmarktstr. 34. — Zur 
Aufnabme hat sich gemeldet ilr. Ing. Schütt, 
i. F»^ 0. Ahlberndt. 

Das diesjährige Winterfest wird am Dienstag 
den 26. Februar stattfinden. Bi 



Zwel^ereln ITamburg-Altona. Sit- 
zung vom 5. Februar 1907. Vorsitzender; 
Hr, Dr. H. KrUß. 

Der Vorsitzende legt eine Reihe von 
Eingängen vor, darunter Mitteilungen der 
Handwerkskammer Altona und der Gewerbe- 
kammer Hamburg. Letztere teilt mit, daß in 
der Osterwoche wieder eine Ausstellung von 
Lehrlingsarbeiten in der Turnhalto auf dem 
Heilige Geist-Felde stattfinden werde; Hr.Bokol 
übernimmt dioFUrsorge für diese Angelegenheit. 

Der Schatzmeister, Hr. Richard Donnert, 
erstattet die Abrccbming für 1906. Nachdem 
die Revisoren die Rechnung geprüft habeu, 
wird dem Schatzmeister mit Dank für seine 
MUhew'altung Entlastung erteilt. 

Als Vertreter des Vereins im Vorstand der 
Deutschen Gesellschaft für .Mechanik und Optik 
wird Hr. Bekel wiodergewfthlt. 

Hr. P. Martini führt den Stereoveranten 
vor. welcher eine natürliche rRumliche Wieder- 



gabe von stereoskopischen Aufnahmen ge- 
stattet, und zwar dadurch, daß sowohl für den 
Aufnahme- als für den Betrachtungeapparat die 
Entfernung der beiden Objektive der mittleren 
Augenweite entspricht. Die zum Stereoskop 
benutzten Verantlinseii besitzen eine dem be- 
sonderen Zweck angepaßte Konstruktion. 

Hr. Dr. H. Krüß berichtet Uber die An- 
regung der Hamburger Gewerbekammer, zur 
Bekilmpfung des Borgunweseus im Handwerk 
bestimmte Zahlungsbedingungen innerhalb der 
einzelnen Innungen und gewerblichen Vereine 
festzusetzen, auf welche sich die Mitglieder 
ihrer Kundschaft gegenüber berufen könnten. 
Es wird anerkannt, daß hier eine für das Hand- 
werk sehr wichtige Frage angeschnitten ist. 
Wenn auch die Bedeutung für die Fein- 
mechanik deshalb nicht so sehr groß ist, weil 
in deren Kundenkreis Lehranstalten und wissen- 
schaftliche Laboratorien vorwiegen, so ist die 
Versammlung doch der Meinung, daß Rechnung- 
Stellung sofort bei Ablieferung der Waren er- 
folgen und bei Privatkundschaft kein Kassa- 
skonto gewfthrt werden solle, wahrend bei 
Händlern besondere Vereinbarungen slattfindeii 
können. 

Eine weitere Erörterung ruft die Frage 
der Errichtung einor Krankenkasse für selb- 
ständige Handwerker in den Bezirken der drei 
hanseatischen Gowerbekammern hervor. Der 
auf Veranlassung der IlamburgUchsn Gewerbe- 
kammer hergestellte Entwurf für die Hatzungen 
einer solchen Kasse wird vorgelegt. Bei voll- 
ständiger Billigung eines solchen Vorgehens 
findet sich unter den anwesenden .Mitgliedern 
vorlftutig keine Neigung zum Beitritt zu einer 
solchen Kasse. S. K- 



FQr Werkstatt 
und Laboratorium. 

Oalslltb. 

Mitgeteilt von \V. KluBmann 
in Charlottenburg. 

Der Internationaien Oalalith-Oe- 
sellschaft Hoff & Co. in Harburg a. E. 
(Agentur: Max Gronau, Berlin SW, Ora- 
nionstr. 117) gelang es, aua gllnilieh 
entbutlerter Kuhmilch, also einem ziem- 
lich wertlosen Produkt, ohne Zusatz fremder 
Substanzen, nur unter Anwendung eines 
H.drteverfahrens, ein Material herzustellen, 
(Ins vor dem Hartgummi den Vorzug der 
größeren Billigkeit, vor dem Zelluloid den 
der Geruchlosigkeit und schwerer Brenn- 
barkeit hat. Es wird daher unter Verwendung 
geeigneter Karbeinittel zur Imitation von 
Elfenbein, Schildpatt, Hom, Hartgummi, 
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Koralle, Bernstein u. s. w. in der Bijouterie- 
branche an Stelle des Zelluloids bereits mit 
Erfolg angewendet. 

Der entrahmten Kuhmilch werden zu- 
nächst die wässerigen Bestandteile ent- 
zogen, und der verbleibende KaseinstolT 
wird auf geeignete Weise gefärbt und dann 
mit Säure behandelt. So<lann wird die 
plastische Masse unter hohem Druck in ge- 
eignete Formen gebracht und getrocknet. 
Zu 1 kg Galalith werden etwa 60 l ent- 
rahmte Milch gebraucht; vorläufig ist die 
Fabrikation auf eine Verarbeitung von 30 
bis 40 Millionen Liter Milch im Jahre ein- 
gerichtet. 

Das Galalith ist in seinem ganzen Ver- 
halten und in seiner W>rarheitungsweis8 
dem Naturhorn sehr ähnlich. Es läßt sich 
etwa wie dieses sägen, drehen, fräsen, 
bohren und mit Gewinde versehen. Die Werk- 
zeuge werden viel weniger als beim Hart- 
gummi angegriffen. Beim Gewindeschneiden 
mittels Gewindebohrers quillt das Material 
nicht auf, das Loch muß also dom Kern- 
durchmesser entsprechend gebohrt werden. 
Das Polieren geschieht in ähnlicher Weise 
wie beim Hartgummi. Die Gegenstände 
werden zunächst geschliffen und geschmir- 
gelt; dann werden mit einem Brei aus 
Bimsstein, grauem Tripel und Wasser oder 
Ol auf einem Reibpuff die Risse entfernt 
und endlich werden die Gegenstände auf 
einem Feinpolierputf mittels Wiener Kalks, 
gelben Tripels u. s. w. bis zum Hochglanz 
poliert. Kleinere Gegenstände (Perlen. 
Kugeln, Ringe, Scheiben) können auch in 
einer Schütteltrommel poliert werden. Das 
Polieren kann aber auch, wie weiter unten 
angegeben, nach der bei den Tischlern üb- 
lichen Manier geschehen. 

In der Wärme läßt sich das Galalith 
biegen und prägen; nach dem Erkalten be- 
hält es die ihm gegebene Form. Die zu 
biegenden Stäbe werden zunächst auf 
passende Länge geschnitten, geschliffen und 
poliert. Man legt sie dann erst etwa 10 Min. 
in kaltes und darauf, je nach der Stärke, 

6 bis 30 Min. in heißes Wasser von 80° bis 
100°. Alsdann werden sie sofort (aber 
nicht mit Gewalt, um ein Brechen zu ver- 
meiden) gebogen und in entsprechende 
Holzformen gelegt, bis sie sich abgekühit 
haben. Das Prägen geschieht in vorher 
gut angewärmten Formen unter langsamem 
Druck. 

Dos Aufieimen von Galalith auf Holz 
erfolgt mittels besten Kölner Lederleims, 
dem ein wenig konzentrierte Essigsäure zu- 
gesetzt ist, um die Haltbarkeit des Leims 
zu erhöhen. Das Galalith wird mit einem . 



gezahnten Stahl vorher gerauht und ebenso 
wie das Holz, auf welches es geleimt 
werden soll, etwas angewärmt. Darauf 
werden die mit heißem Leim bestrichenen 
Flächen so aufeinander gelegt, daß keine 
Luftblasen zwischen ihnen bleiben, und bis 
zum Erkalten leicht belastet. Es ist gut, 
wenn größere Platten acht Tage unter Druck 
liegen können, damit sich die Feuchtigkeit 
des Leims gleichmäßig verteilt und die 
Platten mithin später gerade bleiben. Der 
Druck darf aber nicht zu groß sein, damit 
der Leim nicht herausgepreßt wird. Zum 
Verleimen eignet sich ganz trockenes Ma- 
hagoniholz billigster (Qualität besonders, da 
es die Feuchtigkeit des Leims schnell auf- 
nimmt und wieder abgibt. Erst nach dem 
Aufieimen wird das Galalith mit einer Zieh- 
klinge abgezogen und mit Sandpapier nach- 
gerieben; dann kann es mit Tischlerpolitur 
genau wie hartes Holz poliert werden. 

Die elektrische Isolierfähigkeit des Ga- 
laliths ist nach im Physikalischen Staats- 
laboratorium zu Hamburg angestellten Ver- 
suchen nicht ganz so groß wie die des 
Hartgummis; die elektrische Durchschlags- 
fähigkeit ist ungefähr derjenigen des Por- 
zellans gleich. Es kann mithin für sehr 
viele Zwecke das Hartgummi als Isolier- 
material vollkommen ersetzen. 

Gegen Fette, Öle, Äther, Benzin ist das 
Galalith indifferent. 

DasGalalith wird in Platten von 50 X 80cm 
bei einer Stärke von 2 mm aufwärts und 
in Stangen von mindestens 5 mm Durch- 
messer und rd. 0,75 bis 1 m Länge her- 
gestellt. Der Preis des schwarzen Gala- 
liths beträgt 4 M für das kg. 



Gewerbliches. 

Neuer Zolltarif von Kanada. 

Der dem Unterhauso vorgelegto Entwurf 
eines neuen Zolltarifs, welcher sofort mit der 
Vorlegung, d. h. am 29. November lOOfi, vor- 
läufig in Kraft gesetzt ist, weicht im Wortlaute 
von dem bisherigen Tarif im allgemeinen wenig 
ab, dagegen ist die Anordnung der einzelnen 
Artikel wesentlich geändert und iiishesuiidere 
die Einteilung in zollpflichtige und zollfreie 
Waren fortgofallon. 

Der Oeneraltarif, welcher im allgemeinen 
dem bisherigen allgemeinen Tarif entspriclit, 
soll auf alle fremden Länder und auf diejenigen 
britischen Kolonien Anwendung finden, denen 
bisher die britischen Vorzugszölle noch nicht 
eingerSumt sind; die Länder, mit denen ein 
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Meietbegünstigungsvertrag besteht, genießen 
daneben die wenigen Vergündtigungeu des 
französischen Vertrags weiter, und für Deutsch- 
land bleibt bis auf weiteres der bisherige Zoll- 
Zuschlag bestehen. 

Der Mitteltarif Ut die Hauptneuerung in 
dem Entwürfe. Er bildet ein Mittelding zwischen 
dem General' und dem britischen Vorzugstarif 
und wQrde für diejenigen L&nder, denen er 
gewahrt würde, den Vorsprung Großbritanniens 
nicht unwesentlich verkürzen. 

Von den im Generaltarif enthaltenen Br- 
höhungon der Zölle des bisherigen allgemeinen 
Tarifs sind folgende zu nennen: 

326. Glaa-Dcmijohns oder «Ballons, Flaschen, 
Karaffen, Glaskolben, Phiolen, GloskrUgo und 
Glaskugeln, Glaswaren nicht anderweit ge- 
nannt: bisher 30%, jetzt 32,5%, britischer 
Vorzugstarif 20% v. W. 

327. Brillen, Augenglaser, sowie geschliffene 
oder fertig gemachte Brillengläser oder Linsen 
zu Augeoglflseru: bisher 27,5%, jetzt 30%, br. 
Vorzugstarif 20% v. W. 

328. Brillen und Augonglasfassungen sowie 
metallene Telle davon: bisher 17.6%, jetzt 20%, 
br. Vorzugstarif 15% v. W. 

453. Telephonische und telegraphische In- 
strumente, elektrische und galvanische Batterien, 
elektrische Motoren, Dynamomaschinen, Gene- 
ratoren, Holsen (tockets), Isolatoren aller Art; 
elektrische Apparate, nicht anderweit genannt; 
Dampfkessel, nicht anderweit genannt; ferner 
alle Maschinen, welche ganz oder teilweise aus 
Bisen oder Stahl bestehen, nicht anderweit ge- 
nannt; bisher25%, jetzt 27,5% br. Vorzugs- 
tarif 16% V. W. 

697. Phonographen, Graphophono, Grammo- 
phone und fertige Teile davon, einschließlich 
der Walzen und Register dazu: bisher 27,5 % 
jetzt 30% Vorzugstarif 20% v, W. 

657. Zauberlaternen und Durchziehgliisor 
dazu, physikalische, photographische, mathe- 
matische und optische Instrumente, nicht ander- 
weit Vürgesehon, Weginessor für Räder und 
Schrittmesser, sowie MeßschnUre aus jedem 
Stoff: bisher 22.5%, jetzt 25%, br. Vorzugs- 
tarif 17,5 % V. W. 

Es bleiben (wie bisher) von jedem Zolle frei: 

Chronometer und Kompasse für Schiffe. 
Chirurgische und zahnärztliche Instrumente aus 
Metall; chirurgische Nadeln; X Strahlen-Appa- 
rate und Teile davon. Modelte von Erlindungen 
und anderen Verbesserungen in den Künsten, 
(indessen sollen keine Gegenstände als Muster 
angesehen worden, die zum Gebrauche herge- 
richtet werden könneu). Physikalische und 
wissenschaftliche Apparate, Geräte, Instrumente 
und Zubereitungen, einschließlich der Kästen 
und F'Inschen, in denen sie enthalten sind, 
Karten (map«), photographische Nachbildungen, 



wenn besonders in gutem Glauben zum Gebrauch 
und auf Bestellung einer Gesellschaft oder 
Anstalt oingeführt, die nur für religiöse, philo- 
sophische, Unterrichts-, wissenscbaftUche oder 
literarische Zwecke inkorporiert oder gebildet 
ist, oder zur Belebung der schönen Künste, 
oder zum Gebrauch oder auf Bestellung einer 
Unterrichtsanstalt, Akademie, Schule oder eines 
Lehrerseminars in Kanada, und nicht zum 
Verkauf eingeführt, unter den vom ZollminUtcr 
vorzuschreibenden Bestimmungen. 

DlePfllchtfortblldangsflchulelnBerlln. 

Anmeldepflichtig sind alle nach dem 30. Sep- 
tember 1890 geborenen Lehrlinge, soweit sie 
nicht mindestens die Tertia eines Gymuasiumb 
absolviert haben. 

Die Anmeldung hat persönlich zu erfolgen, 
und zwar nicht in dem Bezirk der Wohnung, 
sondern stets In dem der Geschäftsstelle des 
Lehrherrn oder Arbeitgebers. Anmeldestellen 
sind für diejenigen, welche beschäftigt sind in; 

1. Bertiu SW und W (mit Ausnahme der 
Bezirke zwischen Königgrätzer Straße, Krausen« 
Straße und Unter den Linden, welche zur Fort- 
bildungsschule IV gehören) boi DircktorDago- 
förde, SW, Wartenburgatraße 12; 

2. Berlin S: boi Direktor Kanücler, 8, 
Wassertorstraße 4; 

3. Berlin SO; bei Direktor Fechner, SO, 
Görlitzer Straße 51 ; 

4. Berlin C (mit Ausnahme der Bezirke von 
C nördlich der Stadtbahn bis zur Linie Köuig- 
straße — Neue Königstraßo, welche zur Fort- 
bildungsschule VII gehören) und ferner in 
Berlin W zwischen Königgrätzer Straße, Krausen- 
Straße und Unter den Linden: bei Direktor 
Bohm, C, Niedorwallstrafle 7; 

5. Berlin 0: bei Direktor Kracht, 0, Lange 
Straße 31; 

6. Berlin NO: bei Direktor Schulze, NO, 
Georgcnkirchstraße 2: 

7. Berlin C — uördlich der Stadtbahn bis 
zur Linie Königstraße — Neue Königstraße — 
Berlin N Bnmnenstraßo und östlich von ihr 
bis zur Stettiner Bahn: bei Direktor Sang« 
kohl, N, Greifenhagenerstraße 78 bis 82; 

8. und 10. Berlin NW — Moabit — und N 
— NVedding und Gesundbrunnen — : bei Di- 
rektor Frauendionst, NW, Bremer Straße 13 
bis 17: 

9. Berlin NW — zwischen Unter den Linden, 
Königsplatz, Alsenstraße, Heidestraße einschließ- 
Ueb — und in Berlin N — bis zur Boycii- und 
Liesenstraße einschließlich und jenseits der 
Stettiner Bahn bis an die Brunneiistraße, letz- 
tere ausgeschlossen — : bei Direktor Hau- 
manu, N. Friedrichstraße 126. 

Die TMroktoren halten ihre Sprechstunden 
in den hozeichiieten Schulen ah: am Montag, 
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Dienstag. Donnerstag und Freitag von 4 bis 5 Uhr, 
ihre Bureaus sind wochentAgUcb von 1 bis 8 Uhr 
nachmittags geöffnet. 



Die 0. Ahlberndt. Fabrik von Arbeite* 
msechinen für optische WerkstAtten, ist in den 
BesiU des Hrn. Ing. Schott Obergegangen. 



Patentsohau. 

Einrichtong sur Vergröfieraog der Empfindlichkeit and Erhöbang der Genauigkeit 
von elektrischen McBrorrichtuogen» bei denen ein der Stromstärke proportionales eisen- 
haltiges magnetisches Feld lur Hervorbriiigung der Meßwirkung benutzt wird, durch Anordnung 
eines durch den zu roessonden oder von diesem abgeleiteten ßtrom erzeugten, auf den beweg- 
lichen Anker wirkenden zweiten bezw. weiteren magnetischen Kreislaufes, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die ßottigungsgronze dieses Kreislaures ungefAhr mit demjenigen Werte der 
StromslArko zusammonfAUt, bei welchem die annähernd gleichmäßige ProportionalitAt des ur- 
sprOuglichen unkorrigierten Feldes mit der erregenden Stromstärke bereits eintritt, zu dem 
Zwecke, die Proportionalität des Feldes und der Stromstärke auf die kleinsten in Betracht 
kommenden Werte auszudehnen und die Empfindlichkeit der Meßvorrichtung für geringere Btrom- 
siärke zu erhöhen. 0. T. Bldthy in Budapest. 11. 1. 1905. Kr. 166606. Kl. 21. 

Vakaiimdampflampe mit Qlilhwideratand, dadurch gekennzeichnet, daß der in einer 
nach unten gekrümmten, z. B. U-förmigen Röhre hängende GlOhwiderstand das sich in der 
Biegung der Röhre befindende bezw. ansammelndo Verdampfungsmaterial, z. B. Quecksilber, 
beim Glühen durch direkte Berührung mit Heizwirkung verdampft. F. Dannert ln Berlin. 
11.12.1904. Nr. 166 3T2. KI. 21. 

Prismenfernrohr mit drehbarem Eintrittsreflektor und Aufriohteprisma, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Aufrichteprlsma zwischen zwei teleskoplscben Systemen eingeschlossen 
ist, welche mit ihren Elementen größerer Brennweite einander gegenübergestellt sind, zum 
Zwecke der Brzielung'eines großen Gesicbtafeldee. C. P. Goerz in Berlin-Friedenau. 7.10.1904. 
Nr. 166 684. Kl. 42. 

Einrichtung an Ilandferorobren zum Messen des Winkels» den die Visierlinie 
nach dem beobachteten Punkt mit der Lotlinie oder dem magnetischen Meridian bildet, be- 
stehend aus dem Richtkörper (Pendel, Kompaßnadel), der um eine feste Achse am Fernrohr 
drehbar ist, und aus einer Kreiaskala, die au diesem Körper konzentrisch zu seiner Drehungs- 
achse befestigt' ist, dadurch gekennzeichnet, daß die Skala auf durchsichtigem Material nu- 
gebracht Ist und unmittelbar durch das Qeeichtsfeld des Fernrohrs geht. C. Zelß in Jena. 
29. 12. 1903. Nr. 167 069. Kl. 42. 

Quecksübersiromnuterbreeber mit intermittierendem Strahl, dadurch gekennzeichnet, 
daß ein, Quecksilberstrahl, der durch eine geeignete Abechlußvorrichtung beim Bintrilt in eine 
AusströmungsdUse intermittierend gemacht ist, gegen einen vor der Düse liegenden Kontakt 
auftrifft und so zwischen Düse und Kontakt den Strom abwechselnd schließt und öffnet. 
H. Boas in Berlin. 17. 8. 1904. Nr. 167 747. Kl. 21. 



Patantliste. 

Bis zum 28. Januar 1907. 

KUase: InmelduBgea, 

21. F. 20177. Einrichtung an Motorzähleni zur 
Beseitigung des Einflusses der Reibung auf 
die Proportionalität der Anzeigen. Ch. F6ry 
u. E. Grassot, Paris. 11.5.05. 

G. 21 693. Röntgenröhre. Th. Giiilloz, Nancy, 
Frankr. 4. 8. 06. 

H. 37 68S. Zur Verwendung in elektrischen 
Apparaten geeignete Eisenlegierung. R. A. 
Hadfield, Sheffield, Engl. 14.4.06. 



M. 27736. Induktionsapparat. H. Ch. Muel- 
1er, Fond du Lac, V. St. A. 26.6.05. 

M. 29323. Vorrichtung zur Steuerung von Trieb- 
werken auf elektrischem Wege. P. Meyer, 
Berlin. 20.9.05. 

R. 22504 u. Zue. 23231. Vorrichtung zur zeich- 
nerischen Darstellung von Röutgeubildern. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
22. 3. 06 resp. 22. 5. 06. 

30. F. 20782. Hoblstöpsel mit konischem Hohl- 
raum für Flaschen. F. Peldtmann, Altona. 
IG. 10. 05. 

L. 22016. Wärmeregler für Dampfsterilisatoren, 
Autoklaven und ähnliche Apparate, in denen 
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Gegenstände durch darin erzeugten Dampf 
bei einem bestimmten Wärmegrade erhitzt 
werden sollen. F. & M. Lnutcnschl äger, 
Berlin. 3.1.06. 

42. A. 13076. Vorrichtung zur angenftherten 
Bestimmung einer Gasart in oinom Gas- 
gemisch. M. Arndt, Aachen. 14.11.05. 

D. 17 782. Selbsttätig sich öflnondo SchuU- 
klappen für optische Instrumente; Zus. z. 
Anm, D. 17554. M. Dewald, Bonn a. Uh. 
24. 11.06. 

F, 19 858. Pafitograph, dessen bei positiver 
Bilderübertragung zu oinom starren doppel- 
armigen Hubel gekuppelte Dreharmo zwecks 
(.'bertragung eines Spiegelbildes von ein- 
ander gelüst worden und mittels Schnur- 
lauf« eine gegenläufige Drehbewegung er- 
halten. A. Fedükin, Bt. Petersburg. 21.2 05. 

H. 36 020 u. Zus. 37 863. Hydrostatisches Diffe- 
rentialmanumetor mit in eine Tragflüesigkeit 
eintauchendem Schwimmkörper zum Messen 
von Druckditrerenzon zweier beliebiger Gase 
oder Ditmpfe. A. Ho8, Berlin. 24.8. OOresp. 
14.5.06. 

L. 21 727. Registrierendes Perimeter mit 
achsial verstellbarer Markiorungsspindol und 
Verschiebung des Objektträgers auf einem 
Kreissegment. W. LÖw, Heidelberg 3. 

M. 30 039. Stativ mit Fußen aus Nürnberger 
Scheren. F. Morlock, Karlanihei.B. 25.6.06. 

S. 23198. Meßstauge. Chr. L. Sarto, Madrid. 

14. 8. 06. 

Scb. 24 853. V'erfahren zur Bestimmung von 
Temperaturen durch Thermoelemente. G. A. 
SchuUze u. A. Kocpsel, Charlottunburg. 
30. 12. 05. 

Erteil M gen* 

21 . Nr. 182 052. Vorfahren zur l’bortragung von 
reellen optischen Bildern in die Ferne; Zus. 
z. Pat. Nr. 173 783. E. u. M. Belin. Lyon. 

15. 6. 05. 

Nr. 182055. Verfahren zur Wiedergabe von 
Bildern auf telegraphischem Wege R. Letb, 
Wien. 29.4.06. 

Nr. 182065. Meßgerfit für Widerstande und 
Kapazit&ten. Allg. Blcktrizltäts-Gesell- 
Schaft, Berlin. 21. 11.05. 

Nr. 182068. Aräometer mit Kinriebtung zur 
Fernanzeige des spezifischen Gewichtes der 
Säure von Akkumulatoren. K. Schmidt, 
Nürnberg. 10. 8. 06. 

Nr. 182078. Quecksilberdampflampe. Ch. A. 
Lee, London. 14 2. 06. 

Nr. 182080. Anordnung zum Regulieren der 
Luftdichte in Vakuum- insbesondere Rönt- 
genröhren. C. H. F. Müller, Hamburg. 
15. 4.06. 



Nr. 182113. Verfahren zum Betriebe von Queck- 
silberdampflampen. W. C. Heraeus, Ha- 
nau a. M. 16. 8. 05. 

42. Nr. 181027. Nivellierinstrument mit pen- 
delnd aiifgehängtem Fonirohr. J. Cerutti, 
Grenoble, Frankr. 14. 12 05. 

Nr. 181029. Dftmmerungsfernrohr. O. Wald- 
stein, Wien. 10. 2. 06. 

Nr. 181 137. Objektivreflektorlagerung; Zus. z. 
Pat. Nr. 165345. C. P. Goerz, Friedenau- 
Berlin. 8-11.05. 

Nr. 181 167. Vorrichtung zum Aufzeichnen 
oder Anzeigen des aus Druck und Menge 
eich zuaammensetzenden Wertes von Gasen 
und Dämpfen; Zu«, z. Pat. Nr. 162 674. 
G. Kiefer, Feuerbacb, u. K. Uonold, Stutt- 
gart. 8. 9. 05 

Nr. 181 203. Vorrichtung zur unmittelbaren und 
selbsttätigen Anzeige der auf den Horizont 
reduzierten Entfernungen und Höhenunter- 
schiede anvisiorter Punkte. A. MasyZal- 
dua, Madrid. 9.10.04. 

Nr. 181 907. Auseinandernehmbares Doppel- 
fernrohr mit exzentrischer Lagerung eines 
oder beider Einzelforurohre. L. Rith, F^aris. 
4.1.06. 

Nr. 181 949. Verfahren zum Projizieren von 
Bildern unter beliebigem Wiukel für Re- 
klamezwecke. J.T.F. Conti, Paris. 23.7.05. 

Nr. 182 126- Meß- und Registriervorrichtung 
für Amplituden schwingender Körper. A. 
Behm, Karlsruhe i. B. 11.4 06. 

43. Nr. DK) 935. Vorrichtung zur Feststellung 
der Zeit des Eintritts beobachteter Ereig- 
nisse, z. B. der Ankunft von Brieftauben. 
J. B. H. Clologe, Bordeaux. 18.5.06. 

48. Nr. 180 940. Verfahren und Vorrichtung zum 
überziehen von Metallgegenstäuden mit Me- 
tallen oder Legierungen im Schmelztiegel. 
F. Hardenberg u. 0. Beier, Oelde, Weatf. 
2. 12. Ob 

74. Nr. 182 029. Apparat zur elektrischen 
Fornmessung von FlOssigkcitshöhen oder 
•drucken. D. l'erret, Neuenburg, Schweiz. 
22. 1.05. 

Nr. 182 127. Vorrichtung zum Ändern der 
Konstanten von Zeigermoßgeräten. Th. 
Horn, Großzschocher-Leipzig. 5.5.06 



ZuBchriften an die Redakt<on. 

In bezug auf die Berichtigung S. 25 in 
voriger Kummer dieser Zeitschrift bittet uns die 
Firma Job. Martin Siebert in Gotha mitzu- 
teilen, daß sic noch nie in der Lage war, von 
einer Offerte in angegebener Höhe Gebrauch 
machen zu können. Die Red 



PQr dl« K»dAkUoa Teraatwortlich: A. Bl«sebk« ln Berlin W*. 

V«rl«s TOD John« Springer in Berlin N. — Drock tod Bnil Dreyer ln Berlin SW. 
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Laboratoriomgeinrichtung mit Fernrohrbalken and Einbängeleisten. 

VoQ Prof. Dr. M. Th. SdsUBUtB ia München. 

Für Räume, in welchen Arbeiten mit erschütterungsempfindiichen Instrumenten 
auBgeführt werden soilen und in deren Bauanlage keine oder zu wenige stabile Arbeits- 
plätze, isoliert aulgemauerte Pfeiler u. dgl. vorgesehen sind, bietet die Anwendung der 
von mir seit 1884 vorgeschlagenen Fernrohrbalken und der Wand-Einhängeleisten eine 
bewährte baboratoriumseinrichtung. Man erreicht hierdurch gegenüber Fundament- 
pfeilern und gewöhnlichen Wandkonsolen noch manche Vorteile: 

1. Größere Freiheit in der Wahl der Aufstellungsorte für die Apparate; 

2. Vorteilhafte Raumausnutzung; man kann die Arbeitsplätze vermehren und 
beliebig verändern; 




Plg.1. Flg. ». Fl*. S. 



3. Bei Verwendung von Instrumenten, welche nicht auf Gaußstativen stehen, 
sondern am Balken hängen, z. B. von Hänge-Skalenfernrohren, wird der Fußboden 
unterhalb derselben frei für handliche Aufstellung von Arbeitstischen. 

Fernrohrbalken und Einhängeleisten setzen freilich genügend stabile Mauern 
der Gebäude voraus; man wird sich jedoch durch einen Versuch leicht überzeugen 
können, daß zumeist sogar die Außenmauern von gewöhnlichen, gut gebauten Wohn- 
gebäuden — wenigstens zu ebener Erde — genügend erschütterungsfrei sind, und daß 
auch die Zwischenmauern bis auf eine Entfernung von etwa zwei Meter ab Eensterfront 
geeignete Stützpunkte bieten für das Einlegen von Fernrohrbalken. Zunächst hindert 
ja doch nur der bei jedem Schritt erzitternde Fußboden, auf welchem man niemals 
empfindliche Instrumente aufstellen kann, daß man bestimmte Räume nicht als Eabora- 
torien verwenden kann; nun ist aber Zweck der Fernrohrbalken, die Instrumente vom 
Fußboden unabhängig zu machen. 

Fcrnrohrbalkm und Sehildbrctte-r. 

Aus drei dicken Brettern a b c wird mittels Messingschrauben ein Doppel-T-Träger 
gebildet, wie dies Fig. 1 im (Querschnitt samt den nötigen Ausmessungen (in mm) zeigt. 
Entlang der oberen vorderen Kante ist eine flache Messingschlene d aufgeschraubt als 
Geleise für zweiräderige Wagen K O {Fig. 4 u. ö), deren Einrichtung und Verw endung 
weiter unten beschrieben wird. 

Diese Fernrohrbalken B werden, wie Fig. 2 im Beispiele eines Bauplanes zeigt, 
im beabsichtigten Skalenabstand (1 bis 2 m) von der Fensterwand TF entfernt, parallel 
zu dieser und in einer Höhe von etwa 2 m horizontal über dem Fußboden angebracht. 
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Zu diesem Zwecke sind an den Zwischenwänden CD mittels eingegipster DObel und 
Holzschrauben je ein Paar Schildbretter E F befestigt, deren einfachste Form und Aus- 
maß sich aus der perspektivischen Ansicht Fig. 3 ergibt. In die Aussparungen h 
dieser Schildbretter wird der auf passende Länge abgeschnittene Balken eingelegt und 
mittels Holzkellen fest eingespannt. Der Hohlraum 
B*) (Fig. 1 ii. S) der Fernrohrbalken dient zur Auf- 
nahme von Leitungs-Drähten und -Röhren; die an 
passenden Orten gebohrten Löcher 1 1 (Fig. I) 
ermöglichen die bequeme Aus- und Einführung 
dieser Leitungen zu den Instrumenten, welche eich 
an den Laboratortumswänden befinden oder unter 
den Femrohrbalken auf den Arbeitstischen stehen. 

Fernrohrwagen. 

Wie schon erwähnt, dienen die Fernrohr- 
balken als Träger und Bahn für zweiräderige (r) 

Wagen Q (Fig. u. ö); diese sind durch Anziehen 
der Schraube s resp. a an be- 
liebiger Stelle zu fixieren oder 
nach Lösen dieser Schraube 
entlang des Balkens zu ver- 
schieben. Da das Gestelle der 
Wagen nicht ganz die Hälfte 
des Balkens umgreift, so können 
sie sehr leicht vom Balken ab- 
gehoben und auch wieder auf 
denselben gehängt werden. 

An den Wagen befinden 
sich zwei Y-Lager g k {Fig. 4) 
und die Klemme l für 80 cm 
lange starre Messingrohre S, 
welche an ihrem unteren Ende 
Fernrohr und Skala (Fig. 5) 
oder andere Instrumente tragen ; 
sie ersetzen gewissermaßen die 
*• Säulen von Gaußstativen und ris. s. 

können durch glh in ihrer Längsrichtung verschoben sowie in beliebigrer Höhe über 
dem Fußboden festgestellt werden, erforderlichen Falles auch über Kopfhöhe, worauf 
man unter den am Fernrohrbalken hangenden Apparaten, ohne ihren Aufstellungsort 
verlieren zu müssen, wegschreiten kann. 






; . r 

















ri*. 6 





Pt(. s. 



fig. 1. 



Die Lampenträger. 

Dieselben bestehen aus einer 3 cm breiten Messinglamelle L (Fig. 6), welche 
den unteren Teil des Fernrohrbalkens umgreift und sich daran mittels der Schraube k 
festlegt. Die eingesebraubte runde Messingsstange 5 trägt einen verschiebbaren Haken h, 
an welchem Beleuchtungskörper für die Skalen u. s. w. in beliebigem Abstand vom 

') Dieser Hoblraum liegt der Fensterwand gegenüber. 
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Balken eingehängt werden. Diese Stange 5 hat die zum kleinen Universalstativ ') 
passenden Dimensionen , wodurch man aile zu diesem Apparate gehörigen Teile 
(Justierstangen, Klemmen, Pinzetten, Elektroden u. s. w.) auch hier anzusetzen vermag. 



Einhängeleisten. 




Entlang der ZimmerwSnde sind an diese^), und zwar gewöhnlich 1,6 m über 
dem Fußboden, horizontal laufend krSftige Leisten (Fig. 7) mittels Holzdübeln und 
Messlngscbrauben befestigt. In ihre obere Seite ist eine tiefe dreieckige Nut einge- 
hobelt, welche zum EinbUngen der Wandkonsole, der Stellschrauben von Hängeinstru- 
menten u. s. w. dienen, wie dies weiter unten in einigen Beispielen angegeben wird. 
Damit sich keine Erschütterungen entlang dieser Leisten fortpflanzen können, werden 
dieselben zweckmäßig in meterlange Stücke aus- 
einandergeschnitten und unter Einhaltung von 1 tnm 
breiten Unterbrechungen aneinander gereiht, wie b 
in Fig. 7 zeigt. Diese Einhängeleisten verleihen 
in einfachster Weise allen daran einzubängenden 
Einrichtungen und Apparaten eine außerordentlich 
bequeme Beweglichkeit rUcksichtlich ihres Auf- 
stellungsortes. 



Fig. 9. 



Fig 10. 



Konsole und Hänge- Instrumente. 

Zur Aufstellung von Instrumenten unter Vermittelung der Einbängeleisten dienen 
besondere Konsole aus Zinkguß oder Holz, wie ein solches in Fig. 8 dargestellt ist. 
Dasselbe besteht aus einem Lagerkörper a mit drei Stellschrauben bcd; die beiden 
vertikalen Stellschrauben b e setzen sich in die Nut n der Wandleiste L hinein und 
vermitteln hierdurch die Sicherheit der Aufstellung, während die Spitze der horizontalen 
Stellschraube d wegen der Vorschwere des Ganzen sich fest auf die Zimmerwand stützt. 
Außerdem ist ein Brett F auf dem Lagerkörper a befestigt, auf welchem die Instru- 



>) e. Preisverzeichnis des Ph;sik.-mecb. Institutes von Prof. Dr. H. Tb. Edelmann 
& Sohn, München, Apparat Nr. 20. 

9) Hauptsächlich an den Fensterwänden, wie W, und von diesen ab an den Scheide- 
wänden bis zu zwei Meter Entfernung, wie C und D in Fig. 2. 
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mente Platz Anden. Mit den Stellschrauben h cd kann dieses Brett borizontiert werden, 
ähnlich wie mit den Stellschrauben des gewöhnlichen DreifuBes. 

Man kann indessen ein solches H&ngekonsol mit der übrigen Konstruktion eines 
Instrumentes direkt vereinigen, und es entstehen auf diese Weise sehr bequem zu hand- 
habende, erscbülterungsfreie und einfache Instrumente; die HAngeapparate. In den 
Bdelmannschen Werkstätten sind nach diesem Prinzip eine Reihe von Konstruktionen 
durchgeführt worden, z. B. Nadel- und Drehspulengalvanometer, Elektrometer u. s. w. 

Einige Beispiele hiervon sollen hier 
angeführt werden; zunächst das einfache 
Wand-Drehspulen-Oalvanometer Fi;i. 9. Auf . 
einem vertikalen Breite sind die wesent- 
lichen Bestandteile des Instrumentes: Stahl- 
magnete W, Suspensionen F, L, u-, it, Dreh- 
epule m samt Spiegels, Arretierung S u.s.w., 
befestigt; mit den Stellschrauben B C bängt 
das Instrument in der Einhängeleiste G, A 
wahrend sich die Stellschraube A gegen g 
die Zimmerwand stützt. 

Fig. 10 stellt ein hochempAnd- 
liches Drebspulen-Galvanometer auf Hänge- 
Gestell aus Metall dar. In dem angegossenen 
Auge M ist das Instrument um die vertikale 
Achse drehbar; BBD sind an Stelle der 
Stellschrauben eines gewöhnlichen Drei- 
fußes getreten. 

In Fig. 11 ist eine Kombination zweier übereinander hängender Instrumente 
dargestellt, nämlich eines Drehspulen-Galvanometers Fig. 9 und eines Lampenablese- 
apparates, bei welchem eine lineare Glühlampe L als Lichtquelle dient und das Bild 
des Fadens — in Form eines schmalen Licbtstreifens vom Galvanometerspiegel mit vorge- 




Fiz. H. FIf. «. 



setzter Linse /' reAekliert — auf eine durchsichtige mattgeschliffene Skala T projiziert; 
der Gang dieses Lichtzeigers ist auf der Rückseite der Skala bequem abzulesen. 

Fig. Isi zeigt ein Einhänge - Wandkonsol W der Konstruktion Fig. 8 aus Holz, 
auf welchem irgend ein Spiegelinstrument (hier z. B. ein kleines Drehspulen - Galvano- 
meter O) aufgestellt wird. An dem Konsol ist eine Nernstlampe L montiert, deren 
Licht mittels Spiegels S und Linse auf einen Schirm geworfen wird, um im Hörsaale 
den Zuhörern den Gang des Spiegels mittels übjektivprojektion zu zeigen. 

Zu erwähnen ist hier noch, daß es sich empAehlt, auch an der Rückwand von 
Instrumentenschränken einige Einhängeleisten zu befestigen, damit man hier Hänge- 
instrumente in normaler Stellung aufbewahren kann. 




Fiz 11. 
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Qaußstative und Konsoltische ^iim Kinhiingen. 




Wird in Tischböbe eine 
zweite Reibe von Einhange- 
ieisten an den Laboratoriums- 
wanden befestigt, so ergibt sich 
die Möglichkeit, an beliebiger 
Stelle an den Wanden sofort 
bequeme Arbeitsplätze zum Auf- 
steilen von Instrumenten n. dgl. 
zu schaffen. Diese Einrichtungen 
sind aus der Fig. 13 u. Fig. 14 
auch ohne weitere Beschreibung 
leicht zu ersehen. 



Varelns* und Pepsonannaohriohten. 



Wilhelm von Besold •{■. 

Geb. 21. Juni 1837 in München, gestorben 
17. Februar 1907 in Berlin. 

Nach längerem Leiden ist im fast voll- 
endeten 70. Jahre der Geheime Oberregie- 
rungsrat Dr. von Besold verschieden. Zu- 
folge seiner vielseitigen Wirksamkeit als 
ordentlicher Professor, Direktor des Kgl. 
Preußischen Meteorologischen Instituts, Mit- 
glied der Kgl. Akademie der Wissenschaften 
und des Kuratoriums der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt sowie anderer wich- 
tiger Kommissionen und Körperschaften 
hatte der Verstorbene Gelegenheit, nach 
den verschiedensten Richtungen hin mit 
Wissenschaft und Technik Fühlung zu neh- 
men und dabei sein Wissen und sein Ge- 
schick zu betätigen. Über den Lebensgang 
des Verstorbenen haben Tageszeitungen 
ausführlich berichtet; es möge daher hier 
nur ein kurzer Hinweis auf seine wissen- 
schaftlichen, speziell seine instrumenteilen 
und technischen Leistungen gegeben werden. 

Anfangs beschäftigte sich von Besold 
vorwiegend mit elektrischen und optischen 
Studien. Charakterlscb für erstere war die 
vielfache Anwendung der Lichtenberg- 
seben Figuren zur Darstellung elektrischer 
Entladungen. Bei diesen Experimenten ist 
es ihm zuerst gelungen, elektrische Wellen 
zu beobachten. Die hierüber 1870 ver- 
öffentlichte Arbeit (Untersuchungen über 
die elektrische Entladung, Poggend. Ann., 
Bd. 140) blieb jedoch wenig bekannt, bis 
sie Heinrich Hertz als Vorläufer seiner 
eigenen Untersuchungen bezeichnete und 
sie in die Sammlung seiner Abhandlungen 
mit geringfügigen Kürzungen aufnahm. Der 
Apparat, welchen von Besold für diese 
Arbeiten konstruierte (angefertigt von M. 
Th. Edelmann), ist erst 1897 in Wiede- 



mamis Annalen, Bd. 6,3 beschrieben wor- 
den und wird nun hoffentlich bald dem 
Deutschen Museum überwiesen werden. Die 
.Kbniiehkeit der Formänderungen gefärbter 
Flüssigkeitatropfen im Wasser mit den 
Liebtenbergschen Figuren veranlagten 
von Besold später, solche Strömungs- 
figuren weiter experimentell zu verfolgen 
und auf rotierende Flüssigkeiten auszu- 
debnen. 

Bei seinen optischen Studien wurde der 
Verstorbene wesentlich durch sein feines 
künstlerisches Empfinden geleitet; sein Werk 
.Farbenlehre im Hinblick auf Kunst und 
Kunstgewerbe“ (Braunschweig 1874) liefert 
hierfür den Beweis. Die physiologische 
Optik ist von ihm durch wichtige Beiträge 
gefördert worden; in diesen Arbeiten finden 
sich auch einige hübsche V'orlesungsver- 
suebe beschrieben. 

Obgleich von Bezold schon 1864 eine 
bedeutsame Abhandlung über Dämmerungs- 
beobachtungen geschrieben hatte, ist er als 
Meteorologe doch wohl zuerst durch seine 
Beiträge zur Gowitterkunde, namentlich 
durch die Arbeiten über die Zunahme der 
Blitzgefahr, bekannt geworden. Es dürfte 
hier interessieren, daß die erste Veran- 
lassung zu diesen Studien eine Unterhal- 
tung mit K. A. Steinhell gab, der einmal 
die Meinung aussprach, daß die in den 
Alpen weit vorspringenden Dächer den 
Häusern einen wirksamen Blitzschutz ge- 
währten, da sie den Regen von den .Mauern 
abhielten und so die Leitungsfähigkeit für 
den Blitz herabsetzten. Seit der Übernahme 
der Direktion der Bayrischen Meteorologi- 
schen Zentralstation i. J. 1878 und besonders 
seit der Übersiedlung nach Berlin 1885 tritt 
die physikalische Tätigkeit mehr und mehr 
gegen die meteorologische zurück, aber 
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gleich Beine ersten Berliner meteorologi- 
ßchen Untersuchungen knüpfen an seine 
Münchener Vorlesungen über technische 
Physik an. Die graphischen Methoden von 
Clapeyron, welche sich bei der Anwen- 
dung der mechanischen Wärmetheorie auf 
die Maschineniehre als so fruchtbar er- 
wiesen hatten, benutzte er nämüch als 
Grundlage für seine berühnaten Studien über 
die Thermodynamik der Atmosphäre. Es 
ist das Verdienst von Bezolds, die Meteo- 
rologie dadurch su einer Physik der Atmo- 
sphäre ausgestaltet zu haben. Ein glück- 
licher Umstand fügte es, daß diese theo- 
retischen Studien bald ausgedehnte Anwen- 
dung in der wissenschaftlichen Aeronautik 
Ünden konnten. Daneben beschäftigte sich 
von Bezold mit Vorliebe mit erdmagne- 
tischen Problemen und hat hier namentlich 
methodisch durch Einführung übersichtlicher 
graphischer Darstellungen bahnbrechend ge- 
wirkt. 

Die ungemein rasche Entwicklung des 
Preußischen Meteorologischen Instituts, die 
Reorganisation des Stationsnetzes, die Er- 
bauung des magnetischen und des meteo- 
rologischen Observatoriums bei Potsdam 
sowie der Höhen-Observatorien auf dem 
Brocken und auf der Schneekoppe gaben 
dem Verstorbenen vielfach Anlaß zu orga- 
nisatorischer und praktisch-meteorologischer 
Tätigkeit. An dem instrumentellen Ausbau 
und an den technischen Einrichtungen der 
ihm unterstellten Institute hat er lebhaften 
Anteil genommen, z. B. rührt von ihm die 
Idee des Winddruckmessers auf dem Pots- 
damer Observatorium her; jedoch vermied 
er es fast ängstlich, seine eigenen Arbeiten 
hierbei hervorzuheben, so daß man darüber 
nur ganz vereinzelt etwas in den VerölTent- 
lichungen findet. 

Die physikalischen Arbeiten von Be- 
zolds sind außer in den Berichten der 
Bayrischen oder der Berliner Akademie der 
Wissenschaften fast vollständig in den 
Annalen der Physik enthalten. Die ge- 
meinsame Herausgabe der viel mehr zer- 
streuten meteorologischen Abhandlungen 
(erschienen im Herbst 1906 ) w'ar seine 
letzte wissenschaftliche Leistung. 

R. Süring, 

D. G. f M. u. O. Zweigverein GÖt- 
tlngeB. Sitzung vom 15. Februar 1907. 
Voraitzendtr: Hr. E. Rubstrat. 

Nach Eröffnung der Sitzuug und Verlesung 
des Protokollen fragt der Vorsitzende an, ob 
jemand Ober d^n VerMoib dos Zirkulars eine 
Mitteilung machen kdune, das wegen der Hin- 



richtung eines Lesezirkels herumgoschickt sei; 
OS wird beschlossen, eine direkte Anfrage durch 
die Post an die Interessenten zu veranstalten. 
Der Vorsitzende verliest dann ein Schreiben von 
Hr, Dr. KrQß in Hamburg, welcher dem Zwelg- 
voreiu für dessen Beileidsbezeugung beim Hin- 
scheiden seines Vaters seinen Dank ausspriebt. 

Ein von Hm. W. Sartorius angeregter Ge- 
danke, jetzt schonzur Anschaffung von Prtifungs- 
modellen für die zu begründende .Mechaniker- 
schule Lehrlingsbeiträge zu verwenden, führt 
zu einer längeren Debatte. 

Darauf berichtet Hr. H. Brunn^e über ein 
neues Öl, welches aus Klauenöl hergestellt die 
sehr schätzbare Eigenschaft habe, nicht zu ge- 
frieren. Der Vortragende verteilt vou diesem, 
allerdings noch sehr teuren Stoffe an die An- 
wesenden Proben. 

AlsdaiiQ erteilt der Vorsitzende Hrn. Haus- 
mann das Wort zu einem Vortrage über Mikro- 
photographie. Nach einer historischen Ein- 
leitung, welche die Entwicklung der Mikro- 
photographie verfolgt, verbreitet der Vor- 
tragende sich über den Wert derselben, wobei 
er sehr eingehend die Vorteile der Wieder- 
gabe mikroskopischer Bilder durch Zoichnung 
und Photographie gegeneinander abwägt. 
Auch stereoskopischer Mikrophotogramme wird 
gedacht und dann der Nutzen der Mikrophoto- 
graphie für die Wissenschaft, den Unterricht, 
für gerichtliche Zwecke und vieles andere 
hervorgehoben. Nachdem er die Technik nn 
mitgebraebten Apparaten kurz erläutert, zeigt 
der Vortragende endlich eine größere Zahl 
ganz ausgezeichneter Mikrophotogramme, die 
in die Wände eines säulenartigen Kastens ein- 
gelassen sind und von innen her beleuchtet 
worden Behrendsen. 



Zwelgvereln Leipzig;. Humorabend 
vom 1. Februar 1907. 

Unser Mitglied Hr. Schräder vereinigte 
Fachgenosaen und ihre Angehörigen beim Eintritt 
in die Fasching^szeit zu einem karnevalistischen 
Fest. 

Der prächtig ausgeslutfeta Festsaal trug 
ein sommerliches Gepräge; die Damen waren 
in duftigen Summertoiletten erschienen, die 
Herren in hellen Anzügen und leichten Sommer- 
mUtzen. Sefaueil war dio große Zahl der An- 
wosenden einmütig in taiinigster Stimmung. 
Eiu Kabaret Öffnete dann auch bald seine 
Pforten. Hr. Schräder, der Conferencier, be- 
grüßte zunächst das Publikum und ließ sodann 
Fräulein Thiole den Prolog sprechen. Hierauf 
folgton humoristische Szenen von Frau Schrä- 
der, Fräulein Hammer und Blümnl und 
Herrn Herrmann; Fräulein Petzoid trug 
Klavierstücke und Herr Köhler Gesangsstücke 
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vollendet schön vor, Herr Scbopper jun. 
Rideamus * Satiren. Zum Schluß trat Herr 
Schräder als SchneUxeichuer auf, wobei er 
durch die Fixigkeit eeinee Arbeitens alle An* 
wesenden in Erstaunen versetzte. Darauf gab 
man eich dem Tanze hin. 

Den Schluß bildete nach althergebrachter 
Sitte eine Kaffeetafel, während welcher zum 
ersten Male die Fahne des alten eingegangenen 
Mechanikerklubs gezeigt wurde. War das Fest 
bisher toller Laune gewidmet, so nahm cs Jetzt 
einen ernsteren Charakter an. Hr. Petzold 
erzählte kurz die Geschichte dieser Kahne, die 
von der V'ereinigung der Leipziger Mechaniker 
und Maschinenbauer angeschafft und am 10. NV 
vcmber 1869 geweiht worden war; Schimmel- 
mann und Gölz waren damals die Führer der 
Vereinigung. Nach Auflösung derselben über- 
nahm der Mochanikerklub die Fahne, und 1890 
kam sie infolge eigenartiger Umstände in Ilm. 
Fetzolds Verwahrung. Sie wurde das letzte 
Mal beim Begräbnis von Franz Hugershoff 
getragen. 

Nach dieser erhebenden Gedenkfeier setzte 
die Fröhlichkeit wieder ein. Man blieb noch 
lange beisammen und als man vonpinonder 
schied, batte sich das Motto des Festes: „Bis 
um sieben wird geblieben** fast bewahrheitet. 

Sitzung vom 6. Februar 1907. Vor- 
sitzender: Hr. W. Petzoid. 

Der Vorsitzeude^Bpendet Hrn. Schräder, 
welcher die Ausgestaltung und Leitung des 
Humorabends vom 1. Februar freundlichst über- 
nommen hatte, volles Lob für die große von 
ihm geleistete Arbeit und dankt ihm im Namen 
aller Teilnehmer. Einige Mitglieder versuchen 
dann, die Kosteiifrage in die Debatte zu ziehen, 
was aber vom Vorsitzenden zurDckgewiesen 
wird mit der Begründung, daß bereits ein Herr 
sämtliche Kosten auf sich genommen habe und 
nicht wünsche, daß in der Sitzung über diesen 
Punkt debattiert werde. 

Hr. Petzold verliest einen ihm von Hrn. 
Kleemann in Hallo zugegangenen Brief. Hr. 
Kleemann schreibt, daß die Gehüfenprüfungen 
jetzt wieder bevorstehen, die neue Bearbeitung 
des Hilfsbuches für den theurotiscUen Teil der 
Gehilfenprüfung aber leider noch nicht beraus- 
gegeben sei, da die Kommission mit ihrer Arbeit 
noch im Rückstände sei. Er bitte die Leipziger 
Kollegen, in Erwägung zu ziehen, ob sie nicht 
auch ihren Lehrlingen dieses kleine PrUfungs- 
heft empfehlen möchten. 

Die Anwesenden stimmen dem Briefe des 
Hm. Kiecmann in allen Teilen zu und geben 
dem Wunsche leldmften Ausdruck, daß dio be< 
regte Angelegenheit durch die eingesetzte 
Kommission nunmehr eine recht beschleunigte 
Erledigung erfahren möge. L S. 



Henrt Molflaan« der berühmte Che- 
miker, ist am 20. Februar in Paria ge- 
storben. 



Gla«techni«ches. 

einfache Methode zum Bohren 
Ton Glas, 

Von P. N. Raikow. 

Chftn.-Ztg. S. 867. 2906. 

Um Löcher in die Wand einer Glasröhre 
zu machen, stehen dem praktischen Chemiker 
zwei Methoden zur Verfügung; die Bohrmethode, 
deren Anwendung aber beschränkt ist, und die 
Blasmethode, bei welcher ein kleines rundes 
Stück der Glaswand durch eino tangential 
dicht darüber geführte kleine Stichflamme er- 
hitzt und dann aufgeblasen wird, bis es sich 
mit gelindem Knall Öffnet. 

Das von dem Verf. beschriebene Verfahren 
ist eine Stechmethode und läßt sich einfach 
als Bohrung des passend erhitzten Glases mit 
glühender Nadel betrachten. Um z. B. in der 
Wand eines Probierröhrchens oin Loch zu 
machen, erwärmt man diese Stelle etwas 
breiter, um ein spätores Zerspringen des 
Glases zu vermeiden, indem man die 
Stelle in die Flamme eines gewöhnlichen 
Bunsenbrenners hineinbringt. Sobald das 
Röhrchen genügend erwärmt ist, bringt man 
es etwa.*« seitlich in die Flamme, so daß nur 
eino kleine Stelle desselben, wo das Loch sein 
soll, durch die Flamme tangential berührt 
wird. Jetzt wird in die Flamme mit der 
rechten Hand eino lange Nadel gebracht, so 
daß ihr spitzes Ende ins Glühen gerät; sodann 
sticht man vorsichtig mit der rotglühenden 
Nadelspitze in den ebenfalls in der Flamme 
befindlichen Teil des Röhrchens, indem man 
gleichzeitig die Nadel mit den beiden Fingern 
hin und her schnei) um ihre Achse dreht. Um 
leicht ein gutes Loch zu erzielen, ist es er- 
forderlich, die zu durchbohrende Stelle ge- 
nügond, aber auch nicht zu hoch zu erwärmen 
sowie die Nadelspitze stets rotglühend zu er- 
halten und möglichst sanft gegen die erhitzte 
Glaswand aazudrUcken. Dio Nadel wirkt im 
allgemeinen um so besser, jo spitzer sie ist 
und Jo höher sie erhitzt wird, während die 
günstigste Temperatur der zu durchbohrenden 
Glasstelie von der Wandstärke und dom 
Schmelzpunkte des Glases abhängt. 

Nach dieser Methode soll man nach Angabe 
des Verfassers jeden Gegenstand, wie Röhren, 
Flaschen, Ulirgiäser, Glaastäbe, bohren und in 
eine Röhre in beliebig naher Rntfornung Löcher 
machen können, welches letztere bekanntlich 
bei der Blasmothodo nicht möglich ist. 
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Die fertig durchbohrten GegenstAnde mQsHen, 
um ein Zerspringen zu vet hüten, möglichst 
langsam gekühlt werden. 

Zum Bohren verwendete der Verf. eine 
gewöhnliche Stahliiadel, deren stumpfes Endo 
er in den Stiel eines zerbrochenen Stabthermo- 
meters eingeschmolzen hatte. Um ein Oxydieren 
der Stahlnadel zu verhüten, wird empfohlen, 
vergoldete oder platlniorte Nadeln zu benutzen. 

Soweit unsere Erfahrung reicht, hat man in 
der fabrikm&BIg betriebenen Glasblaaerci hfluhg 
versucht, nach diesem Verfahren Löcher her- 
zustellen, ohne günstigen Erfolg. Bei beliebig 
starkwandigen GlAsern, namentlich Kalkgläsern, 
laßt eich die Methode des Verfassers nicht an- 
wenden, und auch bei anderen dünnwandigen 
liefert sie oft mangelhafte Resultate. 



Über den konetruktlTen Auabnu Ton 
Rdntg:enrbhren. 

Von H. Bauer. 

Pkyaik. Zeiitchr. d. 8. 360. 1905. 

Die Betriebssicherheit und die Lebensdauer 
der Röntgenröhren wird hauptsächlich beein- 
trächtigt durch das sog. Hartwerden, welches 
durch die Zerstäubung des Metallos der Anti- 
kathode hervorgerufen wird; indem die von 
dieser losgerissenen Partikelchen die noch vor- 
handenen Gaareste binden und so die Röhre 
vollständig evakuieren. 

Die Zerstäubung der Antikathode wird da- 
durch bedingt, daß diese mit der Anode in 
leitender Verbindung steht. Laßt man diese 
Verbindung fort, so verhalt eich die Rühre in 
ihrer Strahlungsintensität wesentlich konstanter. 
Dies hat aber den Nachteil, daß die alsdann 
frei endigende Antikathode durch die Strahlung 
der Kathode negativ geladen wird und infolge 
der elektrostatischen Beeinflussung ihr Brenn- 
punkt ins Wandern gerat. Eine solche Röhre 
ist wegen ihrer Unscharfe für photographische 
und für Durchleuchtungszwecke ungeeignet, 
für therapeutische Zwecke aber durchaus 
empfehlenswert. 

Die Nachteile der Verbindungsleitung 
zwischen Anode und Autikathod«, welche für 
das Hauptanwendungsgebiet der Röntgenröhren 
unentbehrlich ist, beseitigt Verf. dadurch, daß 
er in diese Leitung eine Drosselspule ein- 
schaltet. Hierdurch wird erzielt, daß die Ent- 
ladung in der Hauptsache auf dio Anode und 
Kathode beschrankt bleibt uud trotzdem der 
statischen Ladung der Antikathode Gelegenheit 
zum Ausgleich geboten wird. In Hunderten 
von Füllen hat sich gezeigt, daß derartig ein- 
gerichtete Köhren an Konstanz der Strahlungs- 
intensität und Lebensdauer den Röhren mit 
einfacher Verbindung ungleich Uborlegen sind. 



Eine weitere an der Antikathode auftretende 
Schwierigkeit ist ihre intensive Erhitzung und 
dadurch bedingte Justierung. Man pflegt der- 
selben durch Anbringung einer Wasserkühlung 
zu begegnen, doch w ird durch diese einerseits 
die Handhabung der Röhre sehr erschwert, 
andererseits die Gefahr ihres Zerspringens 
horbeigelUhrt. Verf. hat deswegen eine Röhre 
hergestollt, bei der dio Kühlung lediglich durch 
Luft erfolgt. Die Antikathode derselben ge- 
staltete er fuIgen^lermafleD (s. Fig). Der 
Platinspicgel wurde in einen massiven Kupfer- 
klotz mit rippenförmigen Ansätzen eingclassou, 
welch letztere den Zweck haben, bei der Her- 
stellung möglichst viel Gase aus dem Metall 
horauszulaasen und ein Woicherwerden der 
Röhre zu verhindern. Das 
fast bis ln den Tubus rei- 
chende Ende der Antika- 
thode ist röhrenförmig und 
ditzt auf einem unmittelbar 
von der Außenatmosphare 
gekühlten Glasrohr. Eine 
solche Röhro hat Verf. auf 
dem i. Köntgeokongresse zu 
Borlin bei starker Bean- 
spruchung fast zwei Stunden 
lang unausgesetzt in Betrieb gehabt, ohne daß 
der Spiegel in Glut geriet. 

Bei gleicher Gelegenheit führte Verf. eine 
in seinen Werkstätten gefertigte Höntgoiuöhrc 
von 3B cm Kolbotidurchmesser vor, die trotz 
ihrer Größe scharfe Bilder gab. Er erwartet, 
daß derartige große Röhren in der Tierheil- 
kunde, wo die Objekte größer sind, Verwen- 
dung finden dürften und daß sie auch in der 
Therapie Fortschritte herbeiführen könnten, da 
es mittels derselben möglich ist, einen größeren 
Kaum fast homogen mit Röntgcnstruhlen zu 
durchsetzen. Mk. 

Ein Apparat fOr Sublimationen im 
Vakuum. 

Von R Kempf. 

Chem.-Ztg. :/0. S- 1250. 1906- 
Der ganz aus Glas bergestellte Apparat be- 
steht aus drei Teilen, die durch zwei gut 
schließende Glasschlitfo miteinander verbunden 




sind, nämlich einem bimförmigen, echrOg nach 
unten gerichteten Gefäß zur Beschickung mit 
dem Bublimationsgut, einem weiten horizontalen 
Rohr zur Aufnahme des Sublimats und einer 
> abschließenden Haube mit Hahnrobr. Zum 




Digitized by Google 




GlAtl*chntoch*f. 



49 



Heft h. 

I. Min l»07. 

Gebrauch wird der Apparat bie zur Stelle, wo 
in der Abbildung die punktierte Linie ange« 
bracbt iet, in die seitliche Öffnung eines Luft- 
bades gesetzt und das letztere nach dem Eva- 
kuieren des Apparats erhitzt. 

Der Apparat hat folgende VorzQgo. Bin 
ZurQckfallen der sublimierten Substanz in den 
Heizraum, bezw. ein Herabrinnen des zunächst 
noch flOssigen Sublimats ist völlig ausge- 
schlossen. Br ist leicht auseinander zu nehmen, 
so daß er nach dem Gebrauch bequem und 
gründlich gereinigt und getrocknet werden 
kann. Endlich ermöglicht er die Brzielung 
hoher Vakua, was im Hinblick auf die Unter- 
suchungen von F. Krafft Ober das Sinken der 
Siedepunkte im absoluten Vakuum wichtig ist. 

Die Abbildung stellt den unter Gebrauchs- 
musterschutz stehenden Apparat in Vs natür- 
licher Größe dar. 

{ ifitt au» dem I. ehern. Ittst der Univ BerUn ) 

Wb. 



Sehwlnmende LOseichale 
fflr Ctaemikallezi. 

D. R. G. M. 2Ö4 802. 

Chem Ztg ^O. S. 884. 1906. 

Die Schale besteht aus zwei Teilen, einem 
untern siebartig durchlöcherten halbkugel- 
förmigen Gefhß, in welches der zu lösende 
Körper gebracht wird, und einer ringförmigen 
Obern Abteilung, die aU Schwimmer dient 
Setzt man den gefüllten Behälter auf die in 
einem größeren Gcf&ß befindliche Flüssigkeit, 
BO schwimmt er, und letztere dringt durch die 




Löcher an den zu lösenden Körper. Die ent- 
standene Lösung sinkt wegen ihrer Schwere 
zu Boden und wird stets von reiner Flüssigkeit 
ersetzt. Diese Bewegung der Flüstfigkeit setzt 
sich fort, bis alles Salz gelöst ist. Man kann 
damit Lösungen bis zur völligen Konzentration 



herstellen. Die Schale ist für Ferd. Ridai, 
Zsombolya, Ungarn (Vertreter 0. Sack, Leipzig) 
als Gebrauchsmuster eingetragen. Wb. 



Zwei neue Wftgegläschen. 

Von F. Guttmann. 

Joum. Amer. Chem. Soc. 28. 3. 1667. 1906^ 
nach Chem.-Ztg., Reper. 80, S. 409. 1906. 

Um bei DifferenzwAgungen das Anbaften 
dor Substanz an der Schliffstelle zu vermeiden, 
lüßt Verf. den Deckel bei dem in F^. 1 dargo- 
stellten WageglAscheu Ubergreifen, so daß der 
angoschliffene Teil des Glüscheos sich außen 




Ktg I. Fi>f 2. 

befindet. Durch diese Konstruktion wird auch 
die Reinigung des lunentells sehr erleichtert. 

Das in Fig- 2 wiedergegebene WügeglAschen 
dient zur Trocknung von Substanzen im Gas- 
etrom bis zur Gewiebtskonstanz oder zur Be- 
stimmung des KristalUsationswassers u. s. w. 




Über die Herstellung von reinem 
Helium durch Filtration der Gase 
aus CleTelt durch eine Quarzwand. 

Von A. Jaquerod und F. L. Perrot. 

Compf. rend. 144. S. 135. 1907. 

In einer früheren Abhondlung'l haben die 
Verf. darauf bingewiesen, wie leicht Helium 
durch ein QuarzgefBß diffundiert, das höheren 
Temperaturen ausgesetzt ist. Ihre Unter- 
suchungen über die Ausdehnung der Gase^) 
haben dagegen gezeigt, daß das Quarzglas 
gegen andere Gase vollkommen undurchlässig 
ist, mit Ausnahme von Wasserstoff und viel- 
leicht Kohlenoxyd, bis zu einer Temperatur 
von 10670. Diese Beobachtungen haben die 
Verf. zu einer Methode der Roinlgüng des 
Heliums geführt, die im Hinblick auf die 
Schwioiigkelt, welche die chemische Methode 
und die anderen bisher angewendeten Ver- 
fahren bieten, wohl Interesse beanspruchen 
darf. 



V Campt rend. 139. S. 789- 1904- - Campt 
rend. 138. 8 1032. 1904. 



i 
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Ein kleines mit einem Kttpiliarrohr ver- 
sehenes Quarzgefäß wird im Innern einer zylin- 
drischen Platiuröhrc von etwas grAßorem Durch- 
messer so angebracht, daß die Kapillare heraus- 
ragt; die Röhre wird durch eine Metallplatte 
verschlossen und mit Siegellack ahgedichtct 
Geeignet angebrachte Verbindungsröhrcn ge- 
statten, den Zwischenraum zwischen Platin und 
Quarzgefhß sowie das letztere luftleer zu 
machen oder ein Gas einzuleiten. Der Apparat 
wird in einem PlatinwiUerstandsofen auf etwa 
1100'^ erhitzt, ausgenommen den Teil, wo der 
Siegellack Verschluß sich beendet, der mit 
einer Hülse umgeben ist, durch welche kaltes 
Wasser läuft. Endlich wird das Quarzgefäß 
eines Hahnes mit einem Quecksilbergasometer 
in Verbindung gesetzt. 

Alsdann wird der Zwischenraum und das 
Quarzgefäß mittels einer Quecksilberpumpe 
vollkommen leer gepumpt und das rohe Helium, 
wie es durch Glühen des Cleveits entsteht, in 
die Platlnröbre mit etwas Überdruck eiiigeleitet, 
damit die DifTusioii beschleunigt wird. Wenn 
man diesem unreinen Helium & bis 10 % Sauer* 
stüfT hinzufOgt, so bindet man dadurch in Form 
von Wasser und Kohlensäure den Wasserstoff 
und das Kohlenoxyd, welche sich darin vor- 
finden könnten. 

Nach Verlauf einiger Minuten zeigt ein mit 
dom Quarzgefäß verbundenes Manometer an, 
daß die Diffusion beginnt. Der Druck steigt 
ganz regelmäßig an und nach 2 bis 3 Stunden 
kann eine Portion reinen Heliums in das Gaso- 
meter eingetroton sein. Der Abzug des Gases 
ist unter den gegebenen Versuchsbedingungen 
(Volumen des Quarzgefäßea 42 ccm) ziemlich 
langsam, er entspricht etwa 1 ccm reinen 
Heliums in einer Stunde. Dagegen ist die Me- 
thode sehr einfach und die Reinigung an- 
scheiueud vollkommen. Wenigstens läßt die 
spektroskopische Untorsuchung des Gases nur 
die charakterischen Linien des Heliums er- 
kennen; die Stickstoffstroifen, sonst so leicht 
sichtbar, fehlen vollkommen, lediglich die rote 
Wasserstüfflinie läßt sich äußerst schwach 
bemerken. Sie stammt wahrscheinlich von 
Spuren von Wasserstoff her, die durch die 
Aluminiumeloktroden der Geißlerschen Rühre 
zurückgehalton sind. 

Die Methode gibt also ein relativ leichtes 
Mittel an die Hand, um reines Helium zu ge- 
winnen. Außerdem haben die Versuche die 
Tatsache bestätigt, daß das Quarzglas für die 
andern Gase undurchlässig ist bis zu einer 
Temperatur von 1100®. H'i. 



Gewerbliches. 

Prelaau88clirelben für die 
Konstruktion eine* Seismometers. 

Die Permanente Kommission der Inter- 
nationalen Seismoiogischen Oesell- 
schaft hat ihr Zentraibureau in Straßburg 

i. E. beauftragt, ein Preisausschreiben für 
die Konstruktion eines Seismometers für 
Nahbeben zu erlassen. 

Der Apparat muß folgenden Anforderun- 
gen genügen; 

1. Er soil zur Registrierung entweder 
der horizontalen oder der vertikalen Be- 
wegung der Nahbeben dienen; 

2. Er soll möglichst einfach sein; die 
durch ihn erzielte Vergrößerung der Boden- 
bewegung soll im Minimum eine 40- bis 
50-fache sein; 

3. Der Verkaufspreis des Instrumentes 
(einschi. Registrierapparat) soll möglichst 
niedrig sein, etwa 300 M. 

Die ausgesetzten Preise betragen: 
1000 M, 700 M. 600 M, 300 M. 

Die Instrumente müssen auf Kosten und 
Gefahr des Bewerbers bis zum 1. Septem- 
ber 1907 an den Vizepräsidenten der Inter- 
nationalen Seismologischen Gesellschaft, 
Herrn Direktor Dr. J. P. van der Stok 
in De Bilt (Niederlande), eingesandt wer- 
den, damit sie anläßlich der Mitte Septem- 
ber im Haag tagenden Generalversammlung 
der Gesellschaft ausgestellt werden können. 
Die Untersuchung Ober ihre Leistungs- 
fähigkeit erfolgt durch das Zentralbureau 
in Straßburg i. E. 

Das Urteil füllt eine von der Perma- 
nenten Kommission ernannte Jury, die aus 
fünf Fachgelehrten besteht; es wird Ostern 
1908 bekannt gegeben werden. 

Nühere Auskunft erteilt das Zentral- 
bureau in Straßburg. 

Bedarf an wissenschaftlichen Instrn- 
menten u. s. w. In Spanien. 

Das .Ministerio de Fomento in Madrid hat 
der Bscucia Especial de Ingenieroa de Montes 
in Madrid , bei der die Errichtung einer forst- 
technischen Zentrale geplant ist, einen Betrag 
von 88C0 Ptsrtat zur AnschatTung von Lehr- 
instrumenten. Apparaten u. s. w. bewilligt fDr 
Zwecke der Vornahme von Experimenten. 
Diese Instrumente und Apparate sind, wie die 
kgl. Verordnung besagt, in Spanien fast unbe- 
kannt und dürften deshalb größtenteils aus 
dem Auslände bezogen worden. Die Ver- 
gebung der Lieferung erfolgt auf direktem 
Woge durch deu Direktor der genannten Scliule. 
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Patentsohau. 



Sphärisch» chromatisch tiod asti^atisch korrigiertes photogfrapbisches Doppel* 
objektiv, bestehend aas einer einlaehen Linse and swei miteinander verkitteten EinzeUinsen 
mit zwischen beide Oroppen eingeschalteter Blende, dadurch gekennzeichnet, daß zur Hebung 
des AstigmatUmua eine zur Blende konvexe KitlflRche von earoinelnder Wirkung dient. 

0. Rodenetock in München. 9.6. 1903. Nr. 167 224. KI. 42. 

1. Vorriebtong sor Messung der Stromslnrke in Röntgenröhren, gekennzeichnet durch 
die Verbindung der Röntgenröhre mit einer Glimmlichtroeßröhre, bei welcher eine Skala die 

1. auge des die Kathode bedeckenden Glimmlichts bezw. die entsprechende Stromstärke abzuleacn 
gestaltet. 

2. Meßröhre nach Anspruab 1, dadurch gekennzeichnet, daß die zur Messung nicht be- 
nutzte Elektrode derart ausgebildet ist, daß Stromstöße falscher Richtung von dor Köntgenröbre 
abgehalten werden. H. Ruhmer in Berlin. 13. 4. 19C&. Nr. 167 067. Kl. 21. 

Vorrichtong sar Einstellung eines ruhenden bezw. im Anlauf beändlicben Kreisel- 
apparates in eine bestimmte Lage zum Erdmeridian, dadurch gekennzeichnet, daß ein Elektro- 
magnet oder mehrere zu dem Kreiselapparat derart angeordnet sind, daß dio bei Stromschluß 
sich in den magnetischen Meridian eiustellenden Elektromagnete den Kreiselapparat in eine be- 
stimmte Richtung legen, wobei der als Stromschließer bezw. Stromunterbrecher für die Blektro- 
magnote wirkende Schalter als Doppelachalter ausgebildet sein kann, um gleichzeitig bei der 
Stromunterbrechung der Richtorgane (Elektromagnete) den Kreise) in Betrieb zu setzen und 
umgekehrt. H. AnsebUtz-Kaempfe in Kiel. 7. 1. 1905. Nr. 167 262. Kl. 42. 

1. Vorrichtung zur Einstellung eines ruhenden bezw. im Anlauf befindlichen 
Kreiselapparates in eine beetimmte Lage zum Erdmeridian nach Pat. Nr. 167 262, dadurch 
gekennzeichnet, daß der Kreisel mit einer ein- und ausrUckbaren Feststellvorrichtung für seine 
zur Rotationsacbee der Schwungmasse senkrechte Horizontalachse (die Elevationeachse) ver- 
sehen ist, zum Zwecke, die Bewegungsfreiheit des Kreisels in bezug auf diese Achse fesseln und 
dadurch das Auftreten der gyroskopiechen Kichtkraft während der Anlaufperiode nach Bedarf 
verzögern bezw. sie jederzeit aufbeben zu können. 

2. AusfUhningsform der Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Feetetellvorrichtung für die Blevatiousachse von einem Elektromagneten beherrscht wird, dessen 
Stromkreis von demjenigen der Hichtmagnete in der Welse abhöngig gemacht ist, daß die Fest- 
Stellvorrichtung bei deren Erregung eingerUckt und bei dor Aiiaschallung der Richtmagnete 
ausgerUckt wird. H. Ansebütz-Kaempfe in Kiel. 30. 3. 1905. Nr 167782; Zus. z, Pat. 
Nr. 167 262. Kl.^42. 

Apparat zur Bestimmung des spezifischen Gewichtes von Eörocrfrüchten u. dgl., 

bei dem die Verschlußkiappe des Fülltrichters selbsttätig durch Einstellung des Wägegefäßes 
unter dem P'Ulltricliter entfernt wird, dadurch gekennzeichnet, daß ein am Meßgefäßwagen un- 
geordneter Federriegel in eine Rast einfällt und auf das Aiiflösegcstänge einwirkt, wobei die 
Klappe durch eine Nase und einen Riegel gefangen wird. L. Schopper in iHaipzig. 7. 1. 1905. 
Nr. 167 584. Kl. 42. 

Röntgenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß dio Anode mit der Antikathode durch 
eine Drosselspule verbunden ist, zum Zwecke, trotz der anodischen Verbindung der Antikathode 
eine Entladung von Strömen falscher Richtung Ober die Antikathode und so eine Zerstäubung 
derselben zu vermeiden. H. Bauer in Berlin. 5.4.1905. Nr 167 709. Kl. 21. 

Thermoelektrisches Prrometer, dadurch gekennzeichnet, daß ein im umgekehrten 
Verhältnis zur Temperatur sich ändernder elektrischer Widerstand in den Kreis des Thermo- 
Stromes in nächster Nähe der kalten Enden des Elementes eingeschaltet ist, zu dem Zwecke 
die Wirkungen der Temperaturschwaiikungen an den kalten Enden des Elementes auf das Meß- 
instrument auszugleichen. W. H. Bristol in New-York, V. St. A. 19.2.1905. Nr. 167 646. KI. 42. 

Vorrichtung zur Bestimmuog der Richtung des drehbaren Eintrittsreflektors bei 
Panoramalemrohren mit Hille einer Marke und einer Anseigeiläche, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Marke und die Anzeigofläcbe mit dem drehbareu Eintrittsreflektor in Bildebenen des 
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Fernrohres derart angeordnet sind, daß beide gleichzeitig im GesichUfelde des Beobachters 
wahrgenommon werden. C. P. Goorz in Berlin-Friedenau. 7. 8. 1905. Nr. 167 723. Kl. 42. 



Patentliste. 

Bis zum 11. Februar 1907. 

KUaac: AomeldBngeo. 

91. A. 18 708. ElektriziUUszllhler Allg. Elek- 
trizitatB-Gesellschaft, Berlin. 23. 10.06. 

F. 19 850. Röntgenröhre für hochgeepannten 
Wechselstrom. M. Levy, Berlin. 20.2.05 

G. 23 409. Meßverfahren und Meßinstrument 
für WechsetstrOme, insbesondere Hoch- 
frequenzströme. Ges. f. drahtlose Tele- 
graphie, Berlin. 28.7.06. 

H. 37 401. Röntgenröhre mit uumittelbarer 
i^uführung von Gasen zur Regelung des 
Luftdrucks. R. Hartwig, Berlin. 14.3.06. 

H. 39084. Verfahren und Vorrichtung zum 
Ausgleichen von Unstimmigkeiten bei Re- 
aonanzapparaten. Hartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 27. 10. 06. 

8. 23 372. Verfahren zur Verminderung der 
Reibungswiderstilnde bei Gleichstrom - Meß- 
geräten. Siemens & Halske, Berlin. 

14. 9. 06. 

42« B. 41 873. Verfahren zum Messen der 
Mengen von durch geschlossene Leitungen 
strömenden Dämpfen, Gasen oder Flüssig- 
keiten. Badische Anilin- und Soda- 
Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 8. 1. 06. 

F. 21 820. Vorrichtung zur Messung von 
WasserstandsdilTeronzen oder Wasserge- 
Bchwindtgkeiten mit Hilfe Pitotsche. Röhren 
unter Zwischenschaltung einer leichten, mit 
Wasser unvermischbaren Flüssigkeit. J. 
Danckwerts, Hannover, und R. Fuoß, 
Steglitz. 28. 5. 06. 

L. 22 213. Drehplatte zur Aufnahme mikro- 
skopischer Präparate. H. Lebrun, Brüssel. 

16. 2. 06. 

M. 28933. Durch Sprache in Tätigkeit zu 

setzende Schreibmaschine mit auf einzelne 
Töne gestimmten Membranen, die das Auf- 
schreiben der Töne durch die Schreib- 
maschine bewirken. P. Matweew, St. 
Petersburg. 11.1.06. 1 

8ch. 23 034. Gasuntersuchungsapparat. K. | 
Steinbock, Frankfurt a. M. 7. 12.04. ! 

Sch. 24 092. Gaaanalytischer Apparat zur Be- 
stimmung des WasserstoffgehaUes von Gasen 
durch Verbrennung mit Luft und Messung 
des entstandenen Wassers. ’E. Schatz, 
Frankfurt a. M. 14. 7. 05. \ 

Sch. 26557. Einsatzbefestigung für Zirkel, j ’ 
G. Schoenner, Nürnberg. 12.11.06. * 

Fsr dt6 R»d«](tioa TtnuuwonUeb: 
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V. 6495. Zerlegbares Stereoskop, dessen Einzel- 
teile aus Draht oder Metallblech bestehen. 
W. Vogel & Brothers, New-York. 28.3.06. 

W. 26 506. Vorrichtung zum Festbiuden einer 
eingeschliff'enen Pipette auf der Flasche. 
F. WellU, Haspe 1. W. 15. 10. 06. 

Z. 4935 ,u. 4935. Ramadensches Okular mit einem 
zusammengesetzten Augenlinsensystem, in 
dem eine chromatisch korrigierende Kitt- 
fläche ihre konkave Beite der Feldliose zu- 
kehrt; Zus. z. Anm Z. 4804. C. Zeiß, dena. 
2. 6 06. 

Z. 5048- Verfahren und Einrichtung zur Ab- 
bildung von Lippmannphotographien mittels 
reflektierten Lichts durch ein Linsensystem. 
Derselbe 10. 9. 06. 

48. B. 44 304. Verfahren zum Überziehen von 
schwer schmelzenden Uuodelroetallen, wie 
Nickel, Eisen oder deren Legierungen, mit 
Platinmetallen auf elektrolytischem Wege. 
M. Baum, Hanau a. M. 5. 10. 06. 

Erteilanren« 

80. Nr. 182 700. Verfahren zum Anlöten me- 
tallischer Gegenstände an Porzellan oder 
andere glasartige Stoffe. J. Ramspergor, 
York, Penns . V. St. A. 20. 12. 05. 

42. Nr. 182823. Entfernungsmesser mit senk- 
rechter Basis und zwei senkrecht aogsord- 
ueten, ungleich langen Fernrohren mit ge- 
brochenen optischenAchsen. P. Beck, Mün- 
chen. 13. 7. 05. 

Nr. 182 411. Maschine zum Zeichnen von 
geometrischen Gebilden. C. T. Rossl, Mai- 
land. 24. 9. 04. 

Nr. 182 415. Verfahren zur Bestimmung der 
Gasdichte durch BörostatisebeDruckmessung. 
A. Krönor, Leipzig. 15. 4. 06. 

Nr. 182 479. Bllipsenzirkel mit zwei auf einer 
horizontalen Fuhningsstange befestigten, in 
zwei zueinander senkrechten Nuten geführten 
Schiebern und senkrechter, mit einem der 
Schieber verbundener Fübrungsstange. R. 
MOnuig, Wilmersdorf-Berlin. 23 12.05. 

Nr. 182 583. Meßwerkzeug für die Fein- 
mechanik und Uhrroacherei. P. Grosjean- 
Redard, T.»a Chaux de Fonds, Schweiz. 
2. 3. 06. 

Nr. 182 585. Brille zur Sichtbarmachung der 
in der Sehachse des einen Auges liegenden 
Gegenstände für das andere Auge. C. 
Brendel, Tempelhuf-Berlin. 4.8 06. 

(2. Nr. 182 808. Femrohrvisier-Einrichtung für 
Geschütze. J. Allardt, Kiel. 18. 1. (Ä. 

A. Blaachk« IB B«rllD W. 

Druck TOB BbU Dr« 7 «r In B«rllo SW. 
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Beitrag zur Theorie der Sohnellwage. 

Von F. Kaly lu (Ir&g. 

Pflr die Herstellung der Schnellwagen bestehen Vorschriften, die auf die Qüte 
des Erzeugnisses eher hemmend als fordernd einwirken. Deshalb dürfte eine theore- 
tische Erörterung dieses Gegenstandes, wenn auch nichts wesentlich Neues geboten wird, 
nicht ganz abzuweisen sein. 

Über die beste Konstruktion einer Schnellwage besteht zwar kein Zweifel, aber 
um ein Tollkommenes Objekt handelt es sich nicht. Jedem Erzeugnisse haften gewisse 
Mangel an. 

Wir wollen daher den Unvollkommenheiten, sofern sie in einer Ebene zum 
Ausdruck kommen, ohne Berücksichtigung 
der Durchbiegung Rechnung tragen und 
nehmen an, C sei die Drehungsschneide 
(s. Fig.), A die Lastschneide und B die 
das Laufgewicht tragende Schneide, wel- 
che mittels einer Hülse auf dem Wage- 
balken io einer Geraden B D verschieb- 
bar ist. Es sei ferner C E = a der 
Abstand der Linie B D von der Dre- 
hungsschneide C und A D = b der 
Abstand derselben Linie von der Last- 
schneide A. Der Wagebalken habe die Masse 0 und sein Schwerpunkt S sei gegeben 
durch die Koordinaten C F = c und F S — d, wovon die erstere senkrecht auf B D, die 
letztere parallel zu dieser Geraden ist. Wir setzen noch B E = l und D E ■= X und 
nehmen an, der Schwerpunkt s der Hülse liege in einer in B auf die Gerade B D 
errichteten Senkrechten in einem Abstande B s = e. Schließlich sei Q eine auf die 
Schneide A wirkende Last und P das Laufgewicht, welches ihr nebst dem Gewichte p 
der Hülse Gleichgewicht halt, wobei, wenn die Zunge einspielt, die Linie B D von der 
Horizontalrichtung E H xaa den Winkel & abweicht, der positiv angenommen wird, 
wenn B höher als D liegt. 

Werden die Momente, welche im Sinne des Wachstums von ^ wirken, positiv 
angenommen, so ergibt sich für das Gleichgew'icht des Systems unmittelbar die folgende 
Bedingungsgleichung : 

Q |X cos 9 — (a— i) ^1 — Ö cos # -(- < sin — P |f cos 5 -|- a sin 5^] 

— p \l cos # -|- a sin ^ e sin #] = 0, 

welche nach Division durch cos 9 und entsprechender Reduktion in die folgende 
Obergeht: 

QX - 0 d — (P + p) l — IQ (tt —b) + 0 c + (P + })) a + p e\ tg 9 = 0. . (1) 

Ist Ql die Last, welche dem Anfangspunkte der Teilung entspricht, und wird 
die Entfernung des Anfangspunktes der Teilung von dem Punkte E mit ij bezeichnet, 
so folgt: 

Ql 1 — G i — (P -p p) f, - - [Q, (a— 6) -p Ö c -p (P -(- p) a -I- p «1 fi? # = 0. . (2) 
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Durch Subtraktion dieser Uleichung von der Gl. (1) ergibt sich die Kelation: 
(<? — öl) [J- — («-*>) <'/ -’l = (^* + P) (I — li) 

Q — Q - P + 1> 

> i — («— i) fff ff 

Für eine gegebene Wage sind die Größen i' + jti und /. — (u — i) fff 
konstant. Es ist daher die Größe Q — Q, proportional der Größe l — 1,, d. h. gleichen 
Teilen der Skala entsprechen gleiche Teile der Last. 

Diese Kegel, welche für die Konstruktion der Schnellwage zunächst maßgebend 
ist, gilt ohne jede Einschränkung. 

Die nächste Anforderung, die man an eine Sehnellwage stellt, ist die der Sta- 
bilität, d. b. eine Sehnellwage muß so bescbalTen sein, daß sie das Bestreben hat, zur 
Ruhelage wieder zurückzukehren, wenn sie aus derselben gebracht worden ist. Dazu 
ist erforderlich, daß das durch die Verstellung der Wage aus ihrer Gleichgewichtslage 
hervorgerufene Moment dieser Verstellung entgegengesetzt wirkt. 

Wurde die Wage aus ihrer Gleichgewichtslage um den Winkel <f gerückt, so 
ergibt sich das durch diese Verstellung hervorgerufene Moment M aus der linken Seite 
der Gleichung (1), wenn man dort durch P + y ersetzt, wie folgt: 

M ^ Q X — 6 d — {P + p) l — \Q {a —b) + 0 c + { P + p) a + p e] tg {,f + ^) (4) 

Soll diese Größe im Sinne der Herstellung der Gleichgewichtslage wirken, ist 

ä M 

<1 f. 

nach M und tf gibt : 

(t M Q (« — 6) + 0 c + P) « + pe 

rf ip cos- (,1- + y) 

Wird der Wert für Q aus der Gleichung (1) unter Vernachlässigung der Pro- 
dukte mit den kleinen Größen a, b, e und e bestimmt und in die vorstehende Gleichung 
substituiert, so erhalten wir die folgende Kelation: 

äM (a—b)\0 + (P + p) Qc (P + p) a -i- pc 

I> (p cos- (tf -i- y.) 

In diesem Ausdrucke ist nur der Nenner eine von dem Ausschläge y> abhängige 
Größe und diese ist stets positiv. Die Stabilität einer Schnellwage ist demnach an die 
Bedingung gebunden, daß der Zähler in (5) positiv ist. Dieser enthält aber außer der 
Grüße l bloß Konstanten der Wage. 

Der Ausdruck in der eckigen Klammer ist immer positiv, weil die Größen P, 
p, l und X stets positiv sind und d entweder gleich Null oder auch positiv ist. Ebenso 
ist das Produkt pe stets positiv. Die Stabilität einer Sehnellwage bängt schließlich 
davon ab, daß unter ihren Konstanten die positiven überwiegen. 

Ist a — b positiv, so können a und c negativ sein, nur muß in diesem Falle, 
wo die Schneide mit dem Laufgewichte eine Gerade beschreibt, die höher liegt als die 
beiden anderen Schneiden, für den kleinsten Wert von l 

d l 

absol. (a — ö) |G - -1- (P -f ;)) + p e > Gc + {P + p) a 



sein. Ist a—b negativ, so kann eine der Größen a und c, 
negativ sein, wenn für den größten Wert von 1 



nicht aber beide zugleich 



absol. {a—b) |G ^ -H (P -H p) ^ ] + (P -|- p) a < jte -t- ö c 

oder 

absol. (a—b) |G + (P-Pj,) ^ j + öc < pe -|- (P p) a 

ist. Im ersteren Falle liegt die Laslschneide über und die Drehschneide unter der von 
der Schneide mit dem Laufgewichte beschriebenen Linie, im letzteren Falle liegt die 
Lastschneide und der Schwerpunkt des Wagebalkcns höher als die Drehschneide. 

Es können auch die Größen a — 6, o und c gleichzeitig negativ sein, wenn der 
absolute Wert von pe größer ist als die Summe der übrigen Glieder im Zähler der 
Relation (ö). 
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Für a = b jfenüfft, daß die Summe 0 e -{■ {P p) a pe positiv ist. In 
diesem Falle bewegt sich die Schneide mit dem Laufgewicht in einer Geraden, welche 
zu der durch die Lastschneide und die Drehschneide gelegten Ebene parallel ist. 
Für (1 = 6 = 0, wo alle drei Schneiden in einer Ebene liegen, muß die Summe 
Oe + pe positiv sein. 

Wir gehen nun an die Untersuchung der Empfmdlichieit der Schnellwage und 
vergrößern zu diesem Zwecke die Last Q um ein Zulagegewicht (/, w'elches einen 
Ausschlag « bewirkt. Die neue Gleichgewichtslage sei A' B' C D‘ E' F' S‘ s'. 

Für diesen Fall ergibt sich die Bedingung des Gleichgewichtes unmittelbar aus 
der Gleichung (1), wenn man darin Q + </ statt Q und a + A statt # setzt, wie folgt: 
(Q -V q)X-Od—(P p)l—\(Q + q) (o— 6) + Oc + (P + p)a+ pe]tg(a + ») = 0 (6) 

Wird diese Gleichung von der Gleichung (1) subtrahiert, so ergibt sich nach 
entsprechender Reduktion die folgende: 

(/l^— (a — 6)f(/(« + #)l = |^(a — 6) 4- 0< -HP+ p)a + pe\ ■ • 0) 

Substituieren wir in diese für Q den genügend genäherten Wert: 

Q=0'l (P + ,() j 

aus (1) und geben dem zweiten Faktor rechts in (7) eine passendere Form, so können 
wir schreiben: 

qb—q (a -bl t;i (« + »} = 

= ] (a - 6) lö '1^ +( P + 7>) Y I + Oc + ( P + /()-(+ /je j <<7 « ( 1 + 

Der Winkel ist eine sehr kleine Größe, denn beim vollkommenen Einspielen 
der Zunge ist die Abweichung der Wagobalkenachse von der horizontalen Richtung nur 
gering. Es ist somit das zweite Glied in der runden Klammer in (S) sehr klein und 
kann in Anbetracht der kleinen Größen, mit denen es multipliziert erscheint, vernach- 
lässigt werden. Ebenso kann & links des Gleichheitszeichens vernachlässigt werden. 
Unter diesem Gesichtspunkte erhalten wir für die Empfindlichkeit einer Schnellwage die 
folgende Relation: 

','/«= , 

(a — 6) 1 ^ -t- (P + />) + 9 | -b fJc -f (P -F p) a + pe ' 

Dieselben Größen, die im Zähler der Relation (5) erscheinen, kommen hier im 
Nenner vor; außerdem ist hier die Größe q vertreten. Darnach gilt für die Empfindlich- 
keit dem Wesen nach das Umgekehrte wie für die Stabilität. Interessant ist der Um- 
stand, daß für a — 6=s0 die Empfindlichkeit konstant ist, d. h. das gleiche Zulage- 
gewicht q verursacht bei jeder beliebigen Belastung den gleichen Ausschlag a. Relativ 
wird also die Empfindlichkeit mit abnehmender Belastung kleiner. Das ist aber keine 
begehrenswerte Eigenschaft eines Wägemiltels; w'ünschenswert Ist vielmehr eine der 
jeweiligen Belastung angemessene Empfindlichkeit. Nach der Relation (9) ist die Kon- 
struktion einer solchen Schnellwage möglich, die auch für kleine Belastungen genügend 
empfindlich ist. 

Für a — 6>0 nimmt der Ausdruck in der eckigen Klammer mit abnehmendem f 
ab, die absolute Empfindlichkeit wächst daher mit der Verringerung der Belastung Q. 

In diesem Falle erscheint der Nenner gegenüber dem Falle, wo 11 — b ver- 
schwindet, um das erste Glied vergrößert, wodurch der erwähnte Vorteil scheinbar auf- 
gehoben ist. Dem gegenüber ist zu berücksichtigen, daß, wie wir früher gesehen 
haben, im vorliegenden Falle a und c negativ sein können, wodurch der Nenner im 
beliebigen Grade klein gemacht werden kann, so daß der Erreirhung einer großen 
Empßndlirhkeit keine Sehrnnken gezogen sind. 

Die hier entwickelten Kegtdn lassen sich ohne weiteres auf alle Laufgewichts- 
einrichlungen anwenden. Wo das Laufgewicht unmittelbar auf dem Wagebalken ver- 
schiebbar ist, verschwindet in den bezüglichen Formeln die Größe e, und die Stelle der 
Laufgewichtsschneide vertritt der Schwerpunkt des Laufgewichtes, dessen Gewicht an 
die Stelle von P p tritt. 
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D. O. t. H. u. O. Zwelgrereln Halle. 

Sitzung vom 14. Januar 1907. Vorsitzender: 
Ur. K. Kleemann. 

Hr. Kertzinger erstattete den Jahresbericht. 
Danach ist auch das verflossene Jahr nicht 
ohne reiche, aber auch lohnende Arbeit ge* 
wesen. Sowohl in den Vorstands' als auch in 
den allgemeinen Versammlungen kamen be« 
deutungsvolle Fragen für den Beruf zur Be- 
sprechung und Erledigung. Die Teilnahme der 
Mitglieder an den Versammlungen schwankte 
zwischen 2b und 88 Vo- Bine Mitarbeit sämt* 
lieber Mitglieder an den Zielen der Vereinigung 
w&re wünschenswert. Die Kollegialität unter 
den Mitgliedern ist eine recht gute. Auch mit 
den auew&rtigen Kollegen werden gute Be- 
ziehungen gepflogen. Don Kassenbericht er- 
stattete Hr. Baumgartel. Trotz erheblicher 
Inanspruchnahme zeigt die Kasse einen recht 
günstigen Stand. Die von den Revisoren be- 
antragte Entlastung wurde ausgesprochen. 
Wahlen waren nicht vorzunehmen, so daß der 
bisherige Vorstand weiter besteht Als Mitglied 
meldete sich Hr. Karl Schmidt, Fabrikant 
Chirurg. Spritzen, Halle, Laurentiusstr. 7. So« 
dann begründete der Vorsitzende die Notwen- 
digkeit, alle Vorschriften der jetzigen Gesetz« 
gebung, soweit dieselben von Bedeutung für 
den Beruf, sowie die Vorschriften für Gehilfen- 
prOfungen und gefaßte, bindende Beschlüsse 
des Vereins infolge verschiedener Ab&nderungen 
in 2. Auflage herauszugeben und den Mit- 
gliedern zuzustellen. Sodann wurde mitgeteilt^ 
daß von jetzt ab aüe Lehrvertrage (für den 
Zweigverein Halle 4 St ) der Handwerkskammer 
einzureichen sind. Der Vorsitzende ist bereit, 
die Arbeit der Einreichung au die Kammer, an 
die Bintragestelle des Zweigvereins (Hrn. 0. 
Unbekannt) und die Rückgabe der beiden 
anderen Vertrage an den Lebrherrn zu über- 
nehmen. Derselbe bittet dann aber die Kosten 
für die Eintragungen, 6 M und Rückporto 20 Pf, 
bei Einreichung der Vertrage einzusenden. 

Sitzung vom 4. Februar 1907. Vor- 
sitzender: Hr R. Kleemann. 

Der Kgl. Bichungs - Inspektor Hr. Dr. Bar- 
czyneki aus Magdeburg hatte sich in liebens- 
würdiger Weise bereit erklärt, einen Vortrag 
Uber das Carl Zeiß-)Verk und seine Stiftungen 
zu halten. Die Werkstatt wurde von ihrem 
kleinen Anfang bis zur jetzigen Größe be- 
sprochen. In großen Zügen wurde der Auf- 
schwung der Werkstatt durch Abbes Ein- 
tritt, sowie die Bedeutung der spateren Über- 
nahme des ganzen Werkes seitens desselben 
geschildert. Nachdem noch kurz die einzelnen 
bteilungen besprochen, wurden die sozialen 



Einrichtungen sowie die Bedeutung der Werk- 
statt für die Universität Jena besprochen. Der 
Vorsitzende dankte dem Redner für seinen 
interessanten Vortrag. 

Sodann wurde Mitteilung über den Lehrplan 
der Mechaniker an der obligatorischen Fort- 
bildungsschule zu Halle gemacht. Die An- 
wesenden konnten sich mit demselben als einem 
Universitätsstudium nabekommenden nicht be- 
freunden. Wenn auch wegen der vorgerückten 
Zeit eine Besprechung auf später verschoben 
wurde, so mußten doch sofort die Bedenken 
dagegen erhoben werden, weil sonst die Druck- 
legung erfolgt wäre und dann schwer etwas 
dagegen zu machen gewesen wäre. Der Vor- 
sitzende hat dann sofort mit den Schulleitern 
beraten, und ist dann ein Lehrstoff vereinbart, 
der vielleicht von leidlich guten Schülern be- 
wältigt werden kann. Immer wieder muß man 
dafür eintreteu, daß der Beruf des Mechanikers 
nicht nach der Schablone anderer Berufe be- 
urteilt werden kann. Man sollte für die Me- 
chanik einen Lehrplan zuechneiden, welcher 
unseren Lehrlingen gute Kenntnisse in Deutsch, 
Rechnen (bis inkl. Lösung der Quadratwurzeln), 
Mathematik (Flächen und Körperbereebnungen), 
Zeichnen (Projektionslehre, Durchschnitts- 
zeichneu, Aufriß- und Gnindrißzeichnen, sowie 
Durchdringungen nebst etwas Freihandzeichnen, 
um Skizzen aus freier Hand zu fertigen), bei- 
bringe. Dabei müßte ein guter Pbysikunterricht 
nebenhergehen. Dann würden die Lehrlinge 
aller unserer Branchen Nutzen davon haben. 

Hr. Karl Schmidt wurde als Mitglied auf- 
genomroen. 

In Erweiterung des Beschlusses voriger 
Sitzung sollen die für die Lehrlinge maßgeben- 
den Bestimmungen in Piakatform gedruckt, auf- 
gezogen und lackiert werden und den Mit- 
gliedern zum Aufhängen in der Werkstatt zu- 
gesteilt werden. 

Zu der geplanten Einrichtung einer Schutz- 
gemeinschaft wird wohlwollende, aber abwar- 
tende Stellung eingenommen. B- El 

Abtelluug Berlin E. V. Winter- 
fest vom 26. Februar 1907. 

Über 200 Personen waren der Einladung 
zum Winterfeste nach Neumanns neuem Fesl- 
saale gefolgt; lockte doch sowohl die Aussicht, 
den Meßterseben Biographen von seinem Kon- 
strukteur erläutert und vorgeführt zu erhalten, 
wie die Erwartung, daß auch diesmal die schon 
so oft erprobte Geschicklichkeit der Arrangeure 
sich bewähren werde. Und in beiden Be- 
ziehungen wurden alle Hoffnungen voll erfüllt. 
In der Tat ist, was der Meßtorsche Biograph 
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in seiner Verbindung von Kinematograpb und 
Grammophon bietet, ebenso sehr vom tech- 
nischen Standpunkt wie vom ästhetischen 
staunenerregend. Daß das Arrangement des 
Festes im übrigen auf der Höhe des früheren 
stand, muß wiederum mit Dank für die an- 
strengende Tätigkeit der Arrangeure oder wohl 
richtiger des Arrangeurs anerkannt werden; 
es sei noch besonders erwähnt, daß auf diesem 
Feste Frl. Haensch wiederum und die Jüngste 
Tochter des Vorsitzenden zum ersten Male 
durch ihreBangeskunst die Teilnehmcrerfrcuten. 

BL 

ZwelgTereln H»mburg*Altona. Sit- 
zung vom 6. März 1907. Vorsitzender: Hr. 
Dr. H. Krüß. 

Nachdem der Vorsitzende einige Bingängo 
der Gewerbekammer in Hamburg und der 
Handwerkskammer in Altona vorgelegt hat, 
macht Hr. M. Bekel Mitteilungen über Ver- 
suche mit verschiedenen Lötmitteln, nämlich 
mit Lötan, Tinol sowie dem Flußmittel der Ge- 
sellschaft für Metallindustrie in Berlin. Daran 
schließen sich Mitteilungen von Erfahrungen 
anderer Mitglieder mit denselben und ähn- 
lichen Lötmitteln. 

Hr. M. Beke! bringt sodann seinen Bericht 
an die Gewerbekammer über seine Wahr- 
nehmungen auf der Bayerischen Jubiläumsaus- 
Steilung in Nürnberg in bezug auf das Gebiet 
der Mechanik und deren Hilfsmittel zur 
Kenntnis. 

Endlich berichtet Hr. Dr H. KrUß Ober die 
Brmittelungen des Wertes des deutschen Außen- 
handels, an welcher Arbeit er als Mitglied de»« 
Handelsstatistischen Beirats des Kais. Statt- 
Büschen Amtes beteiligt war, und schildert 
die Schwierigkeiten, welche der Schätzung des 
Wertes der nach ihrem Gewicht bekannten 
Mengen der ein- und ausgefohrten Waren ge- 
rade auf dem Gebiete der Feinmechanik und 
Optik entgegenstehsn. £[■ K. 



FOf* Warkstatt 
und Laboraiopium. 

Daa Phyalkaliache Inatltut 
der Handelahochachule Berlin. 

Von P. Handke in Berlin. 

Die am 27. Oktober 1906 eröffnete 
Handelshochschule in Berlin ist im Oegon- 
eatz zu ihren älteren Schwestern in Aachen, 
Frankfurt a. M., Köln und Leipzig eine 
selbständige, d. h. keiner anderen Hoch- 
schule angegliederte, und eine private 
Schöpfung. Sie ist von der Korporation 



der Kaufmannschaft von Berlin mit einem 
Kostenaufwande von ‘i 400 000 Af erbaut 
worden. Wie in dem Programm gesagt ist. 
soll der Zweck der Handelshochschule sein: 
die für den kaufmännischen Beruf nötigen 
und nützlichen Wissenschaften durch Unter- 
richt und Forschung zu pBegen. Im Mittel- 
punkt des Studiums steht naturgemäß die 
Handelswissenscbaft (Privatökonomie), da- 
ran schließen sich die Nationalökonomie, 
Rechtswissenschaft, Handelsgeograpbie und 
Sprachpflege. Der naturwissenschaftliche 
Unterricht umfaßt Chemie und Physik; er 
soll naturgemäß vorwiegend ein experi- 
menteller sein; deshalb sind für beide 
Disziplinen reich ausgestattete, gesonderte 
Institute eingerichtet worden. 

Der Unterricht im physikalischen Institut 
gliedert sicU im wesentlichen in folgende 
Stufen: 1. Physikalische Experimentalvor- 
lesungen für Anfänger und Fortgeschrittene, 
2. Technische V'orlesungen (mit gemeinsamen 
Ausflügen in Fabrikbetriebe), 3. Praktische 
(ibungen für Anfänger, 4. Anleitung zu selb- 
ständigen wissenschaftlichen Arbeiten. Diese 
Gesichtspunkte waren auch bei der Einteilung 
der Räume maßgebend, die im Südflügel der 
Hochschule, mit der Straßenfront nach der 




Heilige Geist-Gasse, im 1. Stockwerk sowie 
teilweise im Erd- und Kellergeschoß unter- 
gebraebt sind. 

Das erste Stockwerk hat folgende Raum- 
einteilung erhalten: Vom Treppenhaus be- 
tritt man durch eine Abschlußtür den Vor- 
flur 1 und den sich daran anschließenden 
Korridor 2, der nach dem Hofe zu fünf 
große Fenster hat, an denen breite Fenster- 
tische für elektrische Messungen aller Art 
angebracht sind. An den Vorflur grenzen 
der HOrsaai S für 100 Personen , die 
Sammlung -1 sowie das Vorbereitungs- 
zimmer 5. Über der Sammlung liegt die 
Garderobe, welche den oberen hinteren 
Teil des Hörsaales direkt mit dem Treppen- 
haus verbindet. Vom Hörsaal aus führt 
eine Flucht von Türen in das Vorbereitungs- 
zimmer, in das Praktikum 7, in das optische 
Zimmer S mit anstoßender Dunkelkammer 9, 
in das Arbeitszimmer W und das Schreib- 
zimmer des Dozenten 11, das durch einen 
Vorraum mit Toilette 12 mit dem Korridor 
verbunden ist. Im Erdgeschoß betritt 
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man zunächst die geräumige Werkstatt 13 
mit einem Abschlag für Material; in der 
Werkstatt befinden sich silmtiiche Haupt- 
schaiter für das elektrische Leitungsnetz 
sowie die Widerstünde für das Hörsaal- 
schaltbrett. Die Werkstatt liegt unter dem 
großen Hörsaul und ist mit letzterem durch 
ein Loch in der Decke verbunden; die 
Höhe vom Fußboden der Werkstatt bis zur 
Decke des Hörsaales beträgt 980 cm, ist 
also ausreichend für Versuche über Saiz- 
wasserbarometer, freien Fall u. a. Im 
Erdgeschoß befinden sich fernerdasWechsel- 
stromzimmer 14 für elektrische und das 
Meßzimmer 16 für optische wissenschaftliche 
Arbeiten, ferner eine Toilette 13. Im Keller- 
geschoß liegt dann noch ein Akkumulatoren- 
raum, ein Motorraum, ein Zimmer für 
feuergefährliche Substanzen (Alkohol und 
Äther), sowie ein Raum für Gasuhr u. s. w. 

Besonders reichhaltig ist die elektrische 
Einrichtung des Instituts. Der Strom für 
die Beleuchtung der gesamten Handels- 
hochschule wird einer großen, im Nord- 
llOgel aufgestellten Akkumulatorenbatterie 
von 220 Volt entnommen, die atii Vormit- 
tage aus dem Xetze der Berliner Elektri- 
zitäts-Werke geladen wird. Im physika- 
lischen Institut (und teilweise auch im che- 
mischen) stehen außerdem folgende Strom- 
(luellen zur V'erfügung; 1) ein zweiter 
B. E. W.-Anschluß an der Ostseite der 
Handelshochschule mit -j-110, 0 und — 110 
Volt Spannung; 2) eine Akkumulatoren- 
Hauptbatteric von 36 Zellen zu 90 
im Akkumulatorenraum; 3) eine unter- 
teilte Lokalbattcrie von 6 Zellen zu 
36 Ampere, ebendort aufgestellt für den 
Hörsaal 3, ferner für 13, I I u. 16; 4) eine 
unterteilte Lokalbatterie von 6 Zellen zu 
36 Ampere auf dem Korridor 2, für 2, 
3, ti, 10 und das chemische Institut; 
5) eine 5 A'iYoioofl-Drehstrommaschine, die 
mit einem 8,5 P5-Motor direkt gekuppelt 
ist (im Motorraum). Der Motor w ird von der 
Hauptbatterie getrieben und kann mittels 
eines transportablen Anlassers von vier 
Stellen im Institut aus angelassen werden. 
Der Wechsel- bozw. Drehslrom der Dreh- 
atrommaschine kann in alle Zimmer des 
Instituts geleitet werden. 

An weiteren technischen Einrichtungen 
sind noch zu erwähnen: Gas- und Wasser- 
leitungsanschlUsse an allen Arbeitsplätzen 
und im Hörsaal, eine Zinnleitung für Zu- 
fluß von destilliertem Wasser aus dem che- 
mischen Institut, Wasserstrnlil-Saug- und 
Druckpumpen in allen Räumen, eine Schall- 
leitung von 100 m Länge im Hörsaal unter 
dem Podium; ferner eine elektrische Ver- 



dunkelungsvorrichtung für den Hörsaal so- 
wie mechanische in einigen anderen Zim- 
mern, Außerdem verbindet ein elektrischer 
Fahrstuhl (s. 5) alle Stockwerke. 

Leiter des Instituts ist der hauptamt- 
liche Dozent für Physik an der Handels- 
hochschule, Prof. Dr. F. F. .Martens; als 
Assistent ist cand. pbil. F. Handke, als 
Mechaniker C. Horch am Institute an- 
ge stellt. 



Blastechnisoha*. 

KIne neue automatUche Pipette. 

Von Stein. 

Chem. Zty. 'tO. S- 9ß7. 1906. 

Die neue Pipette untorschoidet eich im 
Äußeren Aufbau nur wenig von der gewdbn- 
Ucheu, aber ihr Oebraucli Ut einfacher. Die 
Füllung- kann durch Ansaugen oder mittele 
Druckballs geschehen. Die Pipette eignet sich 




besonders zum Ciebrauch mit Alkalien, da die 
GlashAhnc durch QuetschliAhne und Gummi- 
schlauch ersetzt sind. Die Pipette ist durch 
('). M. S. Nr. 94 568 geschützt und kann durch 
die Firma W. Rohrbecks Nachf. (Wien) sowie 
Dr. Heinr. Gockel (Berlin) In allen Größen 
bezogen werden. 

Gebrauchsmuster. 

Klasse: 

21. Nr. 298 425- Rfmtgenröhre mit einer inner- 
halb dos ovakuiertoD Haumes angeordueten 
Ventilröhre zwischen der Zuleitung zur Anti- 
kathode- F. Schilling, Ijohlborg 1 . Th. 
8. I. 07. 

42. Nr. 295 805. .Maximaltliermomctor mit Vor* 
richUing zum Zurüekschleudern der Queek- 
HillicrsJUile. .Mt, Khorhardt & .I.tger, 
Ilmenau. 4. 12 C6. 
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Nr. 295 913. Vorrichtung zum Vergleich der 
Trübung von Flüesigkeiten mit Reagenz- 
gloshaUer und Blende. P. Liebmanii, 
Kopenhagen. 5. 12. 06. 

Nr. 995 917 Thermometer mit am Eintauch- 
ende angeonlnetom, au« einem Stück hcr- 
gestolltem becherförmigem Flüaaigkeite- 
f&nger. Bahmann & Spiudler, Stützer« 
bach i. Tb. 7. 12. 06. 

Nr. 296 993. Thermometerplatte aus durch- 
eichtigem Glae mit durcbächoinend email- 
lierter Rückseite uud eingearbeiteter Rille 
für das Thormometerrohr. Alt, Hberhardt 
& JAger, Ilmenau. 27. 11. 06. 

Nr. 297 009. Saccharimeter für Harnunter- 
suchungen in Gestalt eines am Boden ge- 
schlossenen* Glaszylinders mit Grudteilung 
und Zitfernskala. P. Altmanu, Berlin. 
8. 12. 06. 

Nr. 297 648. Abgostuftes Skalenrohr au Bu- 
tyrometern zur Untersuchung von Milchpro- 
dukten. N. Gerbers Co., Leipzig. 8.12 06. 

Nr. 297 656. Absorptionegentß für gasanaly- 
tische Apparate, mit zwei ineinander ge- 
setzten zylindrischen Rohren. Gasmotoren« 
Fabrik Deutz, KOln-Deutz. 10. 12. Ü6. 

Nr. 297 783. Gasanalytisoher Apparat mit 
drehbarem Gestell für die AbeorptionsgefAße. 
Dieselbe. 12.12.06 

Nr. 298 190. Niederdruck -Quecksilber -Mano- 
meter mit von unten durch das Quecksilber- 
gefAß geführtem Druckeinführungsrohr. 
Wegener & Mach, Quedlinburg. 10.1,07. 

Nr. 298 359- Skala für Plan-Butyrometer mit 
rundem Lumen und flacher ScbauflAcbe zur 
Untersuchung von Milchprodukten, be- 
stehend aus durch Kugel getrennten Skalen- 
balsteilen verschiedenen Lumens, von denen 
der obere Ablesungstel! mit einer HaUOtlnuug 
versehen ist. N. Gerbera Co., Leipzig. 
10. 1.07. 

Nr. 298.505 u. 298 506. Zur Untersuchung von 
Voll- und Magermilch dienende Plan- und 
Plan • Präzisions - Butyrometer mit rundem 
Lumen und planer SchauflAche mit nach 
beiden Enden in eine Ilnlsöffnung auslaufen- 
der Skaleuröhre. Dieselbe. 10. 1. 07. 

Nr. 298 939. Thermometer mit elektrischer 
Beleuchtung. A. Waguor, Berlin. 16. 1.07. 



Gewerbliches. 

Gebllfenprüfunt; 1900 In IlaUe. 

Es vsnirden 20 Lehrlinge geprüft, davon 
bestanden 15 mit gut, 5 mit genügend. 

An der Lehrlingsausstellung in Halle be- 
teiligte sich die Gesellschaft zum ersten 
Male; es wurde je einem Lehrling 1 Staats- 
preie, l Handwerkskaimner-Preis und 1 Preis 
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I desZweigvereins zuerkannt. Ebensogelang 
es, bei der Gesellenstücks-Ausstellung in 
I Liebenwerda 1 Stantspreis und l Handwerks- 
kammer-Preis den dort geprüften I.«ehrlingen 
unseres Berufs zu verschaffen. 

Für die Folge werden auf Beschluß der 
Handwerkskammer die Zensuren Wegfällen 
und nur das Wort „bestanden“ in die 
Zeug^isbOcher eingesetzt. H. Kl. 

Eine medizinische Akademie 
In Schanghai. 

Im Korbst d. J. wird in Schanghai eine me- 
dizinische Akademie noch deutschem Muster 
ins Leben treten, in welcher junge Chinesen 
für den Ärztlichen Stand herangebildet werden 
sollen. Sie soll dazu dienen, die Beziehungen 
Chinas zu Deutschland zu erweitern. Die Mittel 
für diese Hochschule, die an das in Schanghai 
bestehende deutsche Hospital, an welchem 
bereits fünf deutsche Ärzte tAtig sind, ange- 
schlossen wird, werden aus privaten Stiftungen 
aufgebracht und einstweilen vom Preußischen 
Kultusministerium verwaltet. Es ist zu er- 
^'arten, daß diese Akademie spAterhln von der 
chinesischen Regierung in eigene Regie über- 
nommen wird. Zurzeit sind drei deutsche Arzte 
für die Schanghaier Akademie auf sechs Jahre 
verpflichtet worden, und zwar Dr. Claude Du 
Bois-Reymond für physiologische Medizin, 
Dr. Amann für Anatomie und Dr. Schindler 
für physikalische Chemie. 

Das Technikum Mittweida ist ein unter 
Staatsaufsicht stehendes höheres technisches 
Institut zur Ausbildung von Elektro- und Ma- 
schinen - Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern, weiches jährlich rd. 3000 Besucher 
zAhlt. Das Somroersemester beginnt am 
16. April 1907, und es finden die Aufnahmen 
für den am 19. MArz beginnenden unentgelt- 
lichen Voruntorticht von Anfang MArz au 
wochentAgiieh statt. Ausführliches Programm 
mit Bericht wird kostenlos vom Sekretariat 
de.s Technikums Mittweida (Königreich Sachsen) 
abgegeben, ln den mit der Anstalt verbun- 
denen, rd. 3000 qm GrundflAche umfassenden 
Lehr - PabrikwerkstAtteo finden VulontAro zur 
praktischen Ausbildung Aufnahme. Bisher 
erhielt dos Technikum auf Ausstellungen fol- 
gende Auszeichnungen: Industrie- und Gewerbe- 
ausstellung in Plauen die Ausstelluugsmedaillo 
der Stadt Plauen „für hervorragende Leistun- 
gen“; Industrie- unüGewerbeausslellung Leipzig 
die Köiiigl. Staatsiuedaillo „für hervorragende 
Leistungen im technischen Unterrichts wesen“; 
Weltausstellung Lüttich den Prix d'hormeur. 
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Patentliste. | 

Bis zum 25. Februar 1907. | 

Kinase: Anmeldangren. 

18. C. 14 048. Verfahreu der Hortung von ' 
8tahl, der Chrom, Nickel und Mangan in | 
geringen Mengen enthalt J. Churchward^ 
New-York. 1.11.05. 

Sl* B. 41 160. Telautograph. K. Biederbeck, 
Dresden. 16. 10. 05. 

B. 43829- Verfahren zur Erzeugung roter 
Strahlen mit Quecksilberdampflampen unter 
Verwendung rot fluornazierender FarbstolTe. 

H. Boas, Berlin. 10.8.06. 

W. 25 988. Antrieb für Influenzmaschinen mit { 
Doppeldrehung. F. Werner, Froiburg 1. B. | 
28. 6. 06. I 

30. U. 21 709. Injektionsspritze mit einem hohlen, 
die Injektionsflüssigkeit aufnebmenden 
Kolben. A. Oaillot, Paris. 10.8.05. 

33. C. 13 626. Verfahren zum Verepiegeln 
durchsichtiger Gegenstände; Zus. z. Pat. 
Nr. 178520. Chem. Fabrik von Heyden, 
Radebeul b. Dresden. 25. 7. 05. 

H. 38 749. Hafen zum stetigen Schmelzen, j 
Ijiutern und Ausarbeiten von Glas. Henning 
& Wredo, Dresden. 14.9.06. ! 

L. 23 111. Einrichtung zum Kühlen von Glas- | 
waren mit fortbeweglichen KühlOfen. W. | 
Lippold, Dresden. 1.9.06. 

S. 22 283. Maschine zum Schneiden von 
Brillengläsern und andern Glaslinsen. C. 

S i m 0 n 8 0 n , Berlin. 8. 2. 06. 

42* B. 40 920. Einstellpunkto tragende Schieber 
für Meßlatten zur Anzeige der Steigung 
bezw. des Gefälles. W. Bagger, Königs- i 
berg i. Pr. 15. 9. Cfö. j 

F. 19641. Wärmeregler .1. B. Fournier, 
Paria. 24. 12- 04. 

H. 37 873. Kurvenlineal, bestehend ans einer 
Anzahl nebeneinander liegender, feststell- 
barer Stabe. J. Hirschmann, Goldingen, 
Kurland. 16. 5. 06. 

H. 38 206. Elektrisches Widerstandsthermo- 
muter aus Platiiidraht W. C. Heraeus, 
Hanau. 30. 6. 06. 

H. 38 798. Vorrichtung zum Teilen eines 
Winkels odor Kreises in beliebig viele gleiche 
Teile mittels einer mit Kurven versehenen 
Platte. F. Hefer, Hagen 1. Westf. 20.9.06. 

J. 9339. Zirkel zur Teilung eines Winkels in [ 
beliebig viele gleiche Teile mittels einer 
sich abrollendon Meßscheibe. Z Jagod- I 
zihski, .München. 18. 8. 06. 

P. 17 855. Zusammenlegbares Stereoskop, bei 
dem das eine Bild direkt, das andere durch 
einen Spiegel oder ein Prisma betrachtet ' 
wird. L. Pigeon, Dijon, Frankr. 16.11.05. ‘ 

FOr die Kodaktlon Terantwortllch 
Verliif TOD Jaltoe SpriDger Id Berlin S. - 



P. 18 842. Vorrichtung zur Erzeugung regel- 
barer, verzerrter Bilder mit Hilfe vorge- 
schalteter, drehbarer Prismen an optischen 
Apparaten. W. E. Phillipe, Collbran, V. 
St. A. 27. 8. 06. 

Sch. 25 391. Olprüfvorrichtung. F. Schmaltz 
Offenbach a, M. 28. 3. 06. 

W. 25 819. Tiefenmeßlnstrument, bestehend 
aus zwei ineinander greifenden Glasröhren. 
B. E. Wigzell. London. 1.6.06. 

Z. 4849. Spiralförmig beweglicher Mikroskop- 
Ubjekttisch. W. Zink, Berlin. 15.3.06. 

67. B. 39 417. Spiegelsyatem für zwei gleich- 
zeitige stereoskopische Aufnahmen mit einem 
Objektiv. K. Lenck, Berlin. 4.3.05. 

64. H. 39 379. GefAß mit doppelten, einen luft- 
leeren Hohlraum einschließenden Wandungen, 
mit als Versteifung zwischen den inneren 
Glaswänden liegenden Einlagen. R. Hart- 
wig, Berlin. 6.12.06. 

0. 5008. Einrichtung zur Befestigung von 
Visierfernrohren für Geschütze. C. P. Goerz, 
Friedenau-Berlin. 7. 11.05. 

Ertellmiireii« 

21. Nr. 182961. Elektrodynamometer. Hart- 
mann & Braun, Frankfurt a. M. 22.5.04 

Nr. 183 054. Wecbselstrom - Induklionsmeß- 
gor&t. W. M. Bradsbaw, Wilkinsburg, 
V. 8t. A. 14. 12 05. 

Nr. 183055. Meßvorrichtung für Verbrauch 
von elektrischer Energie. Isaria-Zfthler* 
Werke, München. 10. G. 06. 

Nr. 183 315. Anlaßvorrichtung für Queck- 
ailberdampf- und ähnliche Lampen und 
Gleichrichter. Allg. Elektrizitäts-Ge- 
sellschaft, Berlin. 12 5.04- 

Nr. 183 331. Elektrode für Vakuumröhren. 
Polyphos Blektrizitats-Gesellscbaft, 
München. 5. 8. 06. 

42. Nr. 183 222- Kochkolben. W. v. Bolton, 
Charlottenburg. 24. 7. 06. 

Nr. 183 295. Selbsttätig sieh Öffnende Sebutz- 
klappen für optische Instrumente. M De- 
Wald, Bonn. 2Ü. 9. 06. 

Nr. 183 423. Verfahren zum Ausgleich der Ab- 
lenkung von Kompaßmagnetnadeln von der 
wahren Mittagalinie durch Anordnung von 
Quermagneten. W. T. Bt. Aubin, London. 
14. 2. 06. 

Nr. 183 424. Panoramafernrohr mit mehr als 
zwei hintereinander geschalteten Binzelfern- 
rohren und einem in den Strahlengang ein- 
geschalteten Aufrichteprisma. C. P. Ooerz, 
Friedenau-Berlin. 7. 3. 05. 

64. Nr. 183 032. Als Hohlmaß ausgebUdeter 
Trichter. C. J. Schienter. Kalk b. Cöln. 

9. 19. 05. 

: A. Blascbk« lo B«rllQ W. 

- Draek tob Bmll Droyor lo B«rHo SW. 
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Koinzidenz-Telemeter der Finna Carl Zeiß in Jena. 

Die Lichtstrahlen fallen durch die ObjektivOITnungen auf die Prismen P und P 
werden von diesen um 90° abgelenkt und gelangen durch die Objektive 0 und 0' in 
die Okularpriamen p und p‘, zwei Dachprismen, deren Dachkanten d und d' sind. Diese 
sind fest miteinander verkittet, und die untere HlUfte der BerOhrungsfläche ist versilbert, 
so daB die von P und 0 herkommenden Lichtstrahlen durch die obere Hälfte der Kitt- 
schicht hindurchtreten und die obere Hälfte des Objektes in der Bildebene ab- 
bilden, während die von P‘ und 0' herkommenden Lichtstrahlen an der Silberschicht 
reflektiert werden und die untere Hälfte des Zieles in der Bildebene abbilden. Die 
Trennungslinie der beiden Bildhälften wird also durch den Rand der Silberschicht ge- 
bildet nnd muB sich daher als sehr dünne Linie, durch das Okular o betrachtet, darstellen. 




Ein unendlich fernes Objekt entsendet nach den beiden Objektivöffnungen zwei 
parallele Strahlenbüschel, es wird daher in der Bildebene so abgebildet, daß die beiden 
Bildhälften genau aufeinander passen. Die Biidbälften eines in einer endlichen Ent- 
fernung befindlichen Objekts dagegen sind seitlich gegeneinander verschoben; der Betrag 
dieser V'erschiebung ist um so größer, je geringer die Entfernung des Objekts ist, er 
kann daher als Maß für die Entfernung dienen. 

ln der rechten Hälfte des Entfernungsmessers befindet sich ein in der Längs- 
achse des Instrumentes verschiebbarer Keil k‘, dessen brechender Winkel in einer hori- 
zontalen Ebene liegt. Dieser Keil bewirkt eine Verschiebung des von dem Objektiv 0' 
erzeugten Bildes (also der unteren Hälfte des Objektbildes), die um so größer ist, je 
weiter er von der Bildebene entfernt ist. Bei passender Wahl des Keilwinkels und der 
Strecke, auf welcher der Keil bewegt werden kann, läßt sich also durch den Keil für 
jede Entfernung des Zieles die seitliche Verschiebung der beiden Biidbälften aufheben. 
Der Verlauf der .Messung ist folgender: Der Messende dreht das Instrument so, 
daß er das zu messende Objekt möglichst in der Mitte des Gesichtsfeldes sieht. Als- 
dann dreht er so lange an dem Knopf T, der den Keil k‘ bewegt, bis die beiden Bild- 
hälften genau aufeinander passen. Auf der Skala S ist dann die Entfernung abzu- 
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lesen. Die Augenmuscbel K soll seitliches Licht abhalten, eie kann für die Benutzung 
des linken oder rechten Auges passend verschoben werden. 

Wenn eine bekannte Entfernung nicht genau richtig angegeben wird, so kann 
man mit Hilfe eines beigegebenen Scbltissels das Instrument nacbjustieren. Wenn man 
den Schieber N unterhalb des Bkalenfensters seitwärts bewegt, wird der Zapfen w 
sichtbar, auf den der SchlUssel paBt; durch Drehen dieses Zapfens wird der Nulistrich 
der Skala verschoben, bis die Entfemungsangabe stimmt. Zur Kontrolle des Instrumentes 
wählt man am besten eine möglichst groBe bekannte Entfernung. 

Es kann Vorkommen, daB die Höhenlage der beiden Bildhälften nicht stimmt, 
so daB also in der Trennungslinie Teile des Objektes doppelt abgebildet werden oder 
ganz fehlen. Diesen Fehler bemerkt man am besten durch Betrachten von Turm- 
kuppeln, Fenstern oder dergleichen; er wird beseitigt durch Verschieben des Keiles k, 
dessen brechender Winkel in einer vertikalen Ebene liegt. Mit Hilfe des beigegebenen 
SchlÖBsels löst man eine Schraube der Keilbefestigung und dreht so lange an dem Knopf f, 
bis die betrachtete Kuppel, wenn sie von der Trennungslinie durchschnitten wird, die 
richtige Gestalt annimmt, oder bis ein kleines Fenster ebenso groB erscheint, wenn es 
auf der Trennungslinie liegt, als wenn es ganz über oder unter ihr liegt. 

Lichter werden im Entfernungsmesser als kleine Punkte abgebildet, so daB sie 
nicht durch die Trennungslinle geteilt werden können. Um dennoch ein Messen zu 
ermöglichen, dreht man den Knopf t, ohne die erwähnte Schraube zu lösen, entgegen 
dem Sinn des Uhrzeigers bis zum Anschlag. Dadurch wird den Bildhälften eine Höhen- 
differenz gegeben, so daB man das Licht oberhalb und unterhalb der Trennungslinie 
sieht und die beiden Bilder aufeinander einstellen kann. 

Zur Erleichterung ist durch das Gesichtsfeld eine vertikale Linie gezogen, auf 
die die Lichtbilder eingestellt werden können. Die Koinzidenz-Telemeter werden auch 
mit Zylinderlinsen geliefert, die zum klessen von punktförmigen Objekten eingeschaltet 
werden können und dann diese zu vertikalen Linien ausziehan. 
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Todeianzeige. 

Am 17. März verschied nach kurzer 
Krankheit an einem Herzschläge im 48. Le- 
bensjahre unser Mitglied 

Hr. Georg Htrschmann. 

Der Verstorbene war nicht nur einer 
der hervorragendsten und liebenswürdigsten 
Vertreter seines Faches, in dem er im Zu- 
sammenwirken mit medizinischen Auto- 
ritäten Bedeutendes, zum Teil Bahnbrechen- 
des geleistet hat, sondern er hat sich auch 
um die Allgemeinheit und seine Fachge- 
nossen bleibende Verdienste erworben, so- 
wohl als Mitglied des Unterzeichneten Vor- 
standes als auch besonders durch seine 
Tätigkeit bei der Chicagoer und der Pariser 
W eltausstellung. 

Ehre seinem Andenken! 

Der Vorstand der Deutschen Gesellschaft 
für Mechanik und Optik, 
Abteilung Berlin. 



Mitgliederverzeiohnie. 

In der Zeit vom 1. Januar bis zum 
31. März 1907 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden: 

A. Neue Mitglieder: 

Beling & Lübke, Inh.; P. Kühne u. 
R. Günther; Werkzeugmaechinen-Fabrik; 
Berlin SO 26, Admiralstr. 16. Bin. 

Ed. Bornkessel; Glasfabrik, Glas- 
bläserei und Holzwarenfabrik; Bluinenau 
und Mellenbach (Thür.). Ilm. 

Richard Bosse & Co., Inh.: Rud. 
Weigt u. 0. Winkelmann; Fabrik für 
elektrotechn. Apparate, Telegraphen - Bau- 
anstalt, Herstellung von Apparaten für 
Telegraphie, Telephonie und Eisenbahn- 
sicherungswesen ; Berlin 0 36, Wiener Str. 43. 
Bin. 

Dr. Bruno Glatzel; Assistent an der 
Techn. Hochschule; Berlin SW 29, Gnei- 
senaustr. 4. Bin. 

Rösel & Prö bster; Glasschleiferei und 
Gravieranstalt; Langewiesen (Thür.). Ilm. 

Karl Schmidt; Mechaniker, Fabrik 
chirurgischer Spritzen; Halle (Saale), Lau- 
rentiusstr. 7. Halle. 
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JuIiusScbuch; Telegraphen-, Telephon- 
und Blitzableiter-Fabrik; Berlin 0 27, Holz- 
marktstr. 34. Bin. 

Alfred Schütt; Tngenienr, Inhaber der 
Fa. O. Ahlberndt; Berlin SO 36, Heidel- 
berger Str. 76. Bin. 

M. Thier; Patentanwalt; Erfurt. Ilm. 

Glaahüttenwerke Ernat Witter A.-G.; 
Untemeubmnn (Thür.). Ilm. 

B. Ausgesckieden: 

W. De mm in; Greifswald. 

Georg Hirschmann, Berlin, f. 

8, Simon (i. Fa. R. BlRnsdorf Nachf.), 
Frankfurt a. M. 

C. Änderungen in den Adressen: 

A. Blaschke; Berlin W 30, Barbarossa- 
straBe 51. 

0. Dfifler; Berlin N 39, Boyenstr. 44. 

Rob. Fischer; Elektr. Apparate und 
Instrumente; Dresden-N, Markgrafenstr. 3. 
Hptv. 

Deutsche Gasglühlicht-A.-G.; Berlin 
O 17, Rotherstr. 20/23. 

A. Hoyer; Güttingen, Künigsallee 23. 

.4. Spindler; Güttingen, Künigsallee 23. 



D. O. f. M. u. O. Zwelgvereln Lelp< 
zig. Sitzung vom 6. Marz 1907. Vorsitzen- 
der: Hr. W. Petzold. 

Der stellvertretende Vorsitzende, Hr. G. 
Schmager, erstattet Bericht Qberden Lehrlings- 
nacbweia. Da noch Bedarf an I.ehrlingen bei 
mehreren Mitgliedern vorhanden ist, wird be- 
schlossen, noch ein dlcabezaglichea Inserat in 
den Leipziger Neuesten Nachrichten elnrOcken 
zu lassen. 

Bei Besprechung der bevorstehenden (ie- 
bilfeiiprUfung wurde angeregt, ob es angebracht 
sei, bei der diesjährigen Ausstellung von 
Lehrlingsarbeiten nicht nur die Geliilfenstficke, 
sondern auch solche Arbeiten auszustellen, die 
von Lehrlingen des 2. und 3. .lahrganges her- 
rQhren. Die Erledigung dieser Angelegenheit 
wurde auf nächstes Jahr vorschoben, da die 
Zeit zur Anfertigung solcher Stocke für diese 
Ausstellung zu kurz ist. 

Über GohilfenprOfung der in Pabrikeu aus- 
gebildeten Lehrlinge unseres Faches berichtet 
Hr. Schopper, daß die Leipziger Gewerbe- 
kammer die Prflfung der Lehrlinge, die in 
Fabriken ausgebildet werden, abgelebnt habe. 
Von diesem Beschlüsse werden dieses Jahr 
drei Firmen unseres Zweigvereins betroffen. 
Hr. Heynemann kritisierte dos Verhalten der 
Gewerbekammer in scharfer Weise. Es wird 
eiustimmig bescbloaaen, im allgemeinen Interesse 
unseres Faches Stellung gegen jenen Beschluß I 



zu nehmen. Im speziellen Interesse unseres 
Zweigvereins werden die Herren Petzold und 
Heynemann beauftragt, wegen dieser Ange- 
legenheit bei der Gewerbekammer noch per- 
sönlich vorstellig zu worden. L. S. 

Abteilung Berlin. E. V. Sitzung 
vom 19. Marz 1907. V'orsitzender : Hr. W. 
Haensch, spater Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit 
einem warmen Nachrufe auf Georg Hirsch- 
mann: die Anwesenden ehren das Andenken 
an den Verstorbeuen durch Erbeben von den 
Sitzen. 

Hr. Dr. R. Lindemann, Assistent bei der 
Physikalisch-Technischen Reichsanslait, spricht 
Ober Drahtlose Telegraphie. (Die sehr er- 
schöpfenden, durch zahlreiche Experimente er- 
läuterten Darlegungen werden in einem spateren 
Hefte ausfOhrlich wiedergegeben werden). 

Ala Mitglieder werden aufgenommen die 
Herren Ing. Alfred Schutt, i. Pa. Oskar 
Ahlberndt (SO 36, Heidelberger Str. 76) und 
Dr. Bruno Glatzel (SW 39, Gneisenaustr. 4). 

Bl 



Diejenigen Mechanikergebilfen, die sieb 
bei der Fraunhofer-Stiftung bebufs Be- 
suebes von Facbscbulen um Stipendien 
bewerben wollen, die am 1. Oktober d. J. 
Busgezablt werden, werden gut tun, ihre 
Gesuebe möglicbst bald cinzureichen, und 
zwar an den Vorsitzenden der Stiftung, 
Hrn.F. Franc v, LiecbtensteinjCbarlotten- 
burg 2, KurfOrstenallee 38). NUbere Aus- 
kunft über die zu erfüllenden Bedingungen 
erteilt der Genannte, sowie der Gesebäfts- 
fübrer der D. G. f. M. u. 0. 



70. Versammlung Deutscher Natur- 
forscher und Ärzte In Dresden 

vom 15. bis 21. September 1907. 

Die aligemeinen Sitzungen der dies- 
jilbrigen Tagung solien Montag, den 16., 
und Freitag, den 20. September vormittags 
stattfinden; es sind dafür Vorträge von den 
Herren Professoren Dr. Hempel (Dresden), 
Dr. Hergesell (Straßburg), Dr. Hoebo 
(Freiburg 1. B.), Dr. zur Straßen (Leipzig) 
in Aussicht genommen. Für Donnerstag, 
den 19. September, vormittags ist eine Qe- 
samtsitzung der beiden wissenschaftiiehen 
Hauptgruppen, für den Nachmittag des- 
selben Tages sind gemeinsame Sitzungen 
je der beiden Hauptgruppen geplant. Die 
Abteiiungssitzungen sollen am 16. nach- 
mittags und am 17. und 18. vormiitaga und 
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nachmittags abgehalten werden. Die Ab- 
teilungen sind seit der vorjiihrigen \'er- 
sammlung in Stuttgart um eine, 1 b Astro- 
nomie und Oeodüsie, vermehrt worden. 

Der Vorstand der Abteilung für Physik, 
einschl. Instrumentenkunde und wissen- 
schaßliehe Photographie besteht aus den 
Herren Geh. Hofrat Prof. Dr. W. Hall wachs 
und Geh. Hofrat Prof. Dr. G. Helm als 
Einführenden, Prof. Dr. M. Toepler, Gym- 
nasialoberlchrer Dr. M. Gebhardt, Ass. Dr. 
H. Demher, Ass Lehramtskand. F. Köhrs, 
Ass. Dr. A. Wigand als Schriftführern. 

Da den späteren Mitteilungen über die 
Versammlung, die im Juni zur Versendung 
gelangen, bereits ein vorläufiges Programm 
der Verhandlungen beigefügt werden soll, 
so wolle man Vorträge und Demonstrationen 
wenn möglich bis zum 25. Mai bei Hrn. 
Prof. Dr. W. Hallwachs (Dresden-A H, 
Technische Hochschule) anmelden; um in 
dem vorläufigen Programm wenigstens die 
Namen derjenigen, welche Vorträge planen, 
aufführen zu können, möge die Anmeldung 
auch in den Fällen bewirkt werden, welche 
die Mitteilung des Themas vor Beginn der 
Versammlung nicht gestatten; größere Vor- 
bereitungen für Demonstrationen können 
nur dann übernommen werden, wenn In- 
struktionen dafür bis zu dem angegebenen 
Termin zugegangen sind. 

Diejenigen Herren Physiker, welche die 
Versammlung besuchen wollen, werden ge- 
beten, dies so zeitig wie möglich, spätestens 
aber eine Woche vor Beginn der V’cr- 
sammlung, dem Vorstand der Abteilung für 
Physik direkt mitzuteilen. 

Die Jahroaversaumilung des Verbaude.s 
Deutscher Klektrotechniker, E. V. wird in 
der Zeit vom ö. bis 9. Juni in Hamburg statl- 
üiideu; anfänglich war der 16. bis 19. Juni in 
Aussicht genommen, doch muhte dieser Termin 
verschoben werden. 

Der bedeutende französische Chemiker 
M. Bcrthelot ist am 18. März zu Paris 
im 80. Lebensjahre gestorben. 

Habilitiert haben sich; Ur. A. Bestelmeyer 
für Physik an der Universität Göttingen; Dr. 
M. I aauc an dor UniverditM Bürliii für Physik; 
Dr. A. Prey fQr Äs^tronomie uud Geodäsie an 
der Tecbn. Hochschule in Wien; Dr. F. Köhler 
für GsodAi^ie an der Tecbn. Hochschule in Pra^; 
Dr. j. Burian fUr ehern Technologie an der 
böhm. Tocht). Hochschule io Prag; Dr. K. 
Pribram, bisher o. Prof, in Czernowitz, für 
Chemie an der Universität Wien; Dr. Sigmund 
für landwirtschaftliche Chemie an der Teefan. 
Hochschule iu Prag. 



Berufen; Der ao. Prof, der Physik Dr. A. 
WchncU iu Erlangen als o. Prof, an die Uni- 
versität Berlin; Privatdozent Dr. W. Seilz in 
Würzburg als Dozent für Physik an die Techu. 
Hochschule in Aachen mit dem Titel Prof.; Dr. 
.4. Trowbridge, Prof, der mathemat. Physik in 
Ann Arbor, an die Universität in Princeton; 
Dr. F. Francis als Prof, der Chemie au die 
Universität zu Bristol. 

Ernannt wurden: Dr. >V. Meinardas, 

Privatdozent an der Universität Berlin, zum 
ao. Prof, der Meteorologie an der Universität 
Münator; Dr. E. v. Oppolzer, ao. Prof, der 
Astronomie in Innsbruck, zum o. Prof.; Dr. J. 
Ph. Lagrula zum Direktor der Sternwarte in 
Quito (Ecuador); Angot zum Direktor dos 
Meteorologischen Centralburcaus in Paris; Prof. 
Dr. J. /enncck, bisher Dozent der Physik in 
Danzig, zum Prof, an der Techn. Hochschule in 
ßraunsebweig; Dr. A* Kalahnc, bisher Privat* 
dozent in Heidelberg, unter Verleihung des 
Titels Prof, zum Dozenten der Physik an der 
Techn, Hochschule in Danzig; Dr. 0. W. 
Kichardson aus Cambridge (Engl.) zum Prof, 
der l'hysik an der Universität New-Jerseys in 
Princeton; Dr. F. Streintz, ao. Prof, an der 
Universität Graz, zum o. Prof, der Physik an 
der Techu. Hochschule daselbst; H. D. Mioebin 
zum ao. Prof, der Physik an der Universität zu 
Hochester N. Y.; Dr. V, D. Child, Prof, der 
Physik in Hamilton N. Y., zum Prof, an der 
Bergschule in Kingston; Dr. J. Herzig, ao. Prof, 
der Chemie an der Universität Wien, zum 
0 . Üniversilätsprofessor; Pris'atdozent Dr. Emil 
Bose in Göttingen zum Prof, und Dozenten 
der phyalkal. Chemie au der Techn. Hochschule 
in Danzig; Dr. K. II. Heoderson zum ao. Prof, 
der Pharmazeut. Chemie an der Universität Los 
Angeles (Calif.); Dr. M. Travers, Prof, der 
Chemie in Bristol, zum Direktor des neuen 
Indian JnntUute of Science in Bangalore; Hofrat 
Prof Dr. Z. Skraup in Graz zum o. Prof, der 
Chemie an der Uiiivorftität Wien; Titularprof. 
Dr. J. Tambor, Privatdozent für anorganische 
Chemio an der Universität Bern, zum ao. Prof, 
mit einem Lehrauftrag für Farbenchemie; L. C. 
NewelPzum Piof, für Chemie an der Universität 
Boston; E. H. Archbold zum ao. Prof, der 
Chemie in Syracuse (N. Y.); Dr. A« B. Lamb 
zum Prof, der Chemie an der Universität 
New-York. 

Sir H. Gill, Dir. der Sternwarte in Capstadt 
tritt von seiner Stellung zurück; Prof. Dr. A« 
Schuster legt sein Amt an der Universität 
Manchester als Prof, der Physik und Leiter der 
Physikaiiachun Laboratorien nieder; Nach- 
folger wird Prof. K. Rutherford von der Uni- 
versität .Montreal, Cau. 
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FQr Waphstat« 

Hnd Labopatopium. 

Ob]ektiT<Serle Ic, 

T«Mitr 1 ; 4,5 und 1 : 3,5. 

Mitteitung au» dem Zeiß- 
Die g'finBlige Aurnabme, die das Tessar 
1 : 6,3 gefunden hat, gab neuerdings die 
Anregung, für bestimmte Zn'ecke noch licht- 
starkere Tessare zu konstruieren. Die Ver- 
suche haben zur Konstruktion der Tessare 
1 : 3,3 und 1 ; 4,5 geführt, die soeben 
vom ZeiB-Werk als Serie Ic herausge- 
geben »erden und die spezifischen Vorzüge 
des Tessartypus aufweisen, nämlich den 
einfachen Bau und die hervorragende 
Schärfe und Brillanz des Bildes. 

Das Tessar 1 : 4,.3 » ird in den größeren 
Brennweiten als lichtstarkes Objektiv für 
Projektionen, für Porträt- und Gruppenauf- 
nahmen, in den kleineren Brennweiten als 
sehr lichtstarkes ITniversalobjektiv für Hand- 




Z«l6-T9«Mr 1 : iD Nomuilfasatinx. 



kameras, besonders für Sportaufnahmen 
und alle anderen Arten kurzer Moment- 
aufnahmen empfohlen. Der scharf gedeckte 
Bildkreis Ist etwas kleiner als beim Tessar 
1 : 6,3, umfaBt jedoch bei voller Öffnung 
immer noch rd. 55“, so daß ein gegebenes 
Plattenformat von einem Tessar 1 : 4,5 
ausgezeichnet wird, dessen Brennweite 
gleich der Plattendiagonale ist. Dement- 
sprechend wird z. B. für Handkameras für 
das Format 9 X 12 em- das Tessar 1 : 4,5, 
/'= 150 mm angeboten. 

Dem Prospekt ist eine autotypisch re- 
produzierte Wassersportaufnabme und außer- 
dem, ebenso wie seinerzeit dem Prospekt 
Ober das Tessar I : 6,3, eine als Lichtdruck 
wiedergegebene Aufnahme der Objektiv- 
prüfungstafel des Zeiß- Werks beigelegt, 
die mit dem Tessar 1 : 4,5 gemacht 
worden ist. 

Die gute chromatische Korrektion des 
Tessars 1 : 4,5 macht es in Verbindung 
mit der hohen Lichtstärke für Dreifarben- 
aufnahmen nach der Natur besonders ge- 
eignet. Einen Beweis von seiner Leistungs- 
fähigkeit auf diesem Gebiete gibt ein wohl j 
gelungenes Damenhildnis von Nikola 
Perscheid, das nutotypisch vervielfältigt 



worden ist und den Interessenten vom 
Zeiß-Werk auf Wunsch gern zugesandt 
wird. 

Das Tessar 1 : 3,5 gibt bei voller 
Öffnung für ein Gesichtsfeld von etwa 35“ 
ein ebenes und überall gleichmäßig scharfes 
Bild. In zwei kleinen Brennweiten berge- 
stellt, soll es als Spezialobjektiv für kineuiato- 
grapbische Zwecke dienen, in drei großen 
Brennweiten dagegen für die Projektion 
undurchsichtiger Gegenstände und vor allem 
für die Portraitphotograpbie. Für alle diese 
Zwecke werden dort, wo besonders hohe 
Lichtstärke nötig ist, bisher nochdie schlecht- 
hin sog PortraitkOpfe benutzt, die mit ge- 
wissen Modifikationen nach dem vor über 
60 Jahren von Joseph Petzval ge- 
schaffenen Typus hergestellt werden. Das 
Tessar 1 ; 3,5 kommt diesen Petzval -Ob- 
jektiven an Lichtstärke annähernd gleich, 
in der Ausdehnung des benutzbaren Bild- 
feldes fibertrifft es sie erheblich. 

Auf eine Eigenschaft sei noch hinge- 
wiesen, die allen Tessaren der verschiedenen 
Serien eigen ist, das ist die vollkommene 
Orthoskopie. Diese ist nämlich, abgesehen 
von den äußerst seltenen Fällen, in denen 
man Objekte in gleicher oder annähernd 
gleicher Größe photographieren will, bei 
den Tessaren in höherem Grade erreicht, 
als z. B. bei allen symmetrischen Objektiven 
von vergleichbarer relativer Öffnung. Gegen- 
über der unrichtigen, aber landläufigen Auf- 
fassung, daß die symmetrischen Objektive 
schlechthin verzeichnungsfroi seien, verdient 
diese Tatsache hervorgeboben zu werden. 

Gerade im Punkte der Orthoskopie 
haben die lichtstarken unsymmetrischen 
Objektive vor den symmetrischen den 
Vorzug voraus, daß der Konstrukteur es 
bei ihnen in der Hand hat, die beste Kor- 
rektion der Verzeichnung für denjenigen 
Abblldungsmaßstab berbeizuführen, für den 
das betreffende Objektiv in erster Linie 
benutzt werden soll, so bei den Tessaren 
1 : 6,3, 1 ; 4,5 und 1 : 3,5 für stärkere 
Verkleinerungen, bei den Keproduktions- 
tessaren dagegen für schwächere Ver- 
kleinerungen. 



Elementprflfer 

der A.-G. Mix & Genest. (D. R. P.) 

Der neue Elementprüfer hat den Zweck, 
Elemente auf ihre Leistungsfähigkeit, d. h. 
auf das Vorhandensein von Strom, sowie 
elektrische Leitungen auf ihr l.eitungsvcr- 
mögen zu untersuchen; er ersetzt die bisher 
I gebräuchlichen unhandlichen Anzeigevor- 
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richtungen, welche schon deswegen unbe- 
quem und zeitraubend sind, weil zur Ver- 
bindung des Apparates mit den Elementen 
oder Leitungen lose Schnüre oder Leitungs- 
drahte erforderiich sind. 

Der neue Elementprüfer, welcher von 
der Aktiengesellschaft Mix & Genest, 
Telephon- undTelegraphen-Werke(BerlinW) 
fabriziert wird, bietet infolge seiner ein- 
fachen Konstruktion, geringen Größe (eine 
Dose von ö X 3 cm) und außerordentlichen 
Widerstandsfähigkeit ailen bisher gebräuch- 
lichen Anzeigevorrichtungen gegenüber 
wesentliche Vorteile. 

Das Gehäuse tragt an seiner Außen- 
seite eine Platte, welche in leitender Ver- 
bindung mit einer an der Innenfläche des 
Gehäuses angeordneten Klemme steht. An 
dieser ist das Ende der Windungen eines 
Elektromagneten angeschlossen, wahrend 
das andere Ende dieser Windungen mit 
einem Stromschlußstück in Verbindimg steht, 
an welchem die Unterbrecherfeder des 




Elektromagnetankers im Ruhezustände an- 
liegt. Ferner ist hier eine ausziehbare 
Bandfeder untergebracht, deren eines Ende 
sich durch das Gehäuse erstreckt und 
mittels eines Ringes harausgezogen wird; 
nach Gebrauch rollt sich die Bandfeder 
selbsttätig wieder zusammen. 

Beim Gebrauche (s. Fig.) legt man an 
den einen Pol des zu prüfenden Elementes 
o. dgl. die außen befestigte Platte und an 
den anderen Pol die herausgezogene Band- 
feder. Falls Strom vorhanden ist, fließt 
dieser von dem einen Pol durch den 
Apparat zu dem anderen Pol des Elementes 
oder der Batterie. Der innen befindliche 
Anker macht nun die übliche Bewegung 
wie alle Unterbrecherwecker und gibt da- 
durch ein schnarrendes Geräusch. Bei 
einiger Übung kann man nach der Laut- 
stärke des Schnarrens die Güte von Ele- 
menten bestimmen und ebenso Leitungs- 
prüfungen auf einfachste Weise vornehmen. 

Der Apparat kann auch von ungeübten 
Händen zu einer oberflUcblichen Prüfung 



von Elementen oder Leitungen benutzt 
werden und ist dabei derart handlich, daß 
er jederzeit bequem mitgeführt werden kann. 

Klebemittel für Papier auf Zelluloid, 

Edtrt Jahrt. f. Photogr. 30. S. 600. 1906 
nach ÄUgem. Arueiger f. Drudeereim. 

1. Man beatreiche das Papier mit einer Oela- 
tinelÖBung und das Zelluloid mit einer Lösung 
von Kampfer in Spiritus und drücke das Papier 
gegen das Zelluloid; durch Beschweren oder 
leichtes Pressen wahrend dos Trocknens wird 
das Festhaften befördert Auf ganz dünne, 
weiche Papiere wird dos Klebemittel am besten 
mittels eines Zerstäubers aufgetragen. Um die 
Gelatine in Wasser unlöslich zu machen, ist 
dem Klebemittel etwas Formalin oder in 
warmem Wasser gelöstes Chromalaun hinzu- 
zufUgen. 

3. Man misebe 1 kg Kasein und lÜO g Borax 
in 5 I kaltem Wasser gut durcheinander und 
lasse die Masse 5 bis 6 Stunden stehen; alsdann 
erwärme man sie auf 75° bis 80° und filtriere 
sie durch Leinwand. Will man das Klebemittel 
nicht sofort verwenden, so füge man einige 
Tropfen Formalin hinzu, um es haltbar zu 
machen. 

3. Man weiche 1 TI. Gelatine in 12Tln. Wasser 
und löse 1 TI. weißen Schellack in 8 Tin. Al- 
kohol; darauf erwärme man die Gelatine und 
füge, wenn sie gut ftüssig ist, 50 TI. Ammoniak 
hinzu. Alsdann wird bei stetem Umrühren die 
SchellacklöBung in ganz kleinen Mengen zu- 
geselzt. Die warme, klare Lösung preßt man 
dann durch Leinwand und trägt sie auf das 
Papier. Das Zelluloid wird mit Kampferspiritus 
bestrichen und dos Papier auf das Zelluloid 
gepreßt. 

4. Bin etwas teueres, aber ebenfalls ausge- 

zeichnetes Klebemittel für Papier auf Zelluloid 
besteht aus einer Lösung von Zelluloid in 
Amylalkohol. KWm 



Glasteohnisohe«. 

Trai^bares XJnlyerialstatlT für die 
Terelnfachte Elementaranalyse. 

D, R. G. M. Nr. 284 939. 

Chem.-Ztg. ’iO S. 1045. 1906. 

Für die vereinfaebte EiementarAnolyao, wio 
eio Dennatodt in seiner .Anleitung*' (2. Aufl., 
Hamburg 1906) betchrmbt, beansprucht das 
Yorbroiinungsgeatell nebst sAmtlicheii Appa- 
raten immerhin einen Raum von 1 bis 2 m, 
vfäü namentikh tu kleinen oder in stark be- 
suchten Laboratorien ins Gewicht fftllt, zumal 
wenn der Apparat dauernd aufgesteilt bleiben 
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soll. Ea wird zur Abhilfe dieses übelstaodes 
das beistebend abgebüdete Univeraalatativ emp- 
fühlen , das an beliebiger Stelle hingestellt 
werden kann und sämtliche Apparate auf sehr 
engem Raume vereinigt. 




Das Gestell lat von der Firma Dittmar 
& Vierth in Hamburg 16 zu beziehen. 



Abgekürztes Manometer mit wieder- 
herstellbarer Leere. 

Von Leo Ubbelohde. 

MiiÜgn. d, Kgl- Materialprf.- AmUa. 24, S. 30&. 

1906. 

l>er nebenstehend schematisch abgebildete 
Apparat besteht aus in sich geschlossenen 
Rohrsystemen, die im wesentlichen zwei U^fbrmig 
gebogene Rohren darscellen, deren innere und 
deren Außere Schenkel miteinander ln Ver- 
bindung stehen. Der Hahn B vermittelt den 
Anschluß an Pumpe und Rezipient. Das Glas- 
rohr 6 geht in das mit Einschnürungen ver> 
sehene Rohr c Ober, ilaran schließt sich oben 
die gebogene Kapillare d mit der Kugel e, an 
diese die Kapillare f und das Rohr g, welches 
wieder mit dem äußeren Schenkel 6 in Ver- 
bindung steht. Letzterer ist unten bei i mittels 
Gummischlauchs C mit dem beiderseits offenen 
Glasgefftß 8 verbunden, das auf der, andern 
Seite durch den Stutzen h mit dem Rohr g 
kommuniziert. Die horizontale Schraffierung 
deutet die Quecksilberfüliung des Apparats an. 

Der Gebrauch des Apparates ist einfach. 
Zu Anfang steht das Quecksilber in 6, e, S gleich 
hoch, was auch dann noch der Fall ist, wenu 
der Apparat mit der Wasserstrahlpumpe eva- 
kuiert ist. Sobald man nun das Gofnß S bis 
zu der in der Zoichiuuig durch die gestrichelten 



Linien angegebenen Höbe hebt, steigt das 
Quecksilber in den Kohren b und e empor, füllt 
die Kapillare d sowie die^Kugel e an und tritt 
BCbUeßlich auch in / und g ein. Wenn dies 
geschehen ist, wird das Ge^ 8 wieder ge- 
senkt, wobei das Quecksilber 
bei a abreißt und sich im Rohre 
3 Torricellische Leere bil- 

^®^' mehrfacher Wieder- 

^ holung dieser Manipulation er- 
halt man] in c ein hinreichend 
^ vollkommenes Vakuum, wahrend 

über dem Quecksilber in 6 der 
zu measende Luftdruck herrscht. Die Differenz 
der Höhen der Quecksilbersäulen in e und 6 
gibt den zu messenden Luftdruck an. Die 
Ablesung geschieht an einer verschiebbaren 
Spiegelglasskala. 




Bin Vorzug des Apparats ist der Umstand, 
daß man augenblicklich feststellen kann, ob 
das Vakuum in e noch vollkommen ist, und, 
wenn dies nicht der Pall ist, ea leicht wahrend 
des Betriebs wieder berstelien kann. Wb. 



Kalzium alt Abaorptlonamlttel für 
Gase und seine Verwendung: zur Er- 
ztelunfT hoher Vakua und für spektro- 
skopische Untersuchungen. 

Von F. Soddy. 

Chftn Zig. HO, S 1208. 1906. 

In der Sitzung der Royal Society in 
London vom 15. November 1006 hat dor Autor 
einen sinnreich koustruierten elektrischen Ofen 
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zum^Brhilzen von Kalzium und anderen StofTen 
in Gasen demonstriert, bei dem Röhren aus 
weichem Glase benutzt werden. Arndt bat 
bereits nachgewiesen, daJ^ Sauerstott' und Stick* 
Stoff durch Kalziumdämpfo abeorbiort werden, 
während es dem Autor mit seinem Ofen ge* 
langen ist, zu zeigen, daß alle bekannten Gase 
mit Ausnahme derjenigen der Argongruppe 
vom Kalzium aufgenommcu werden. 

Die zu erhitzende Substanz 
{z. B. Kalzium), kommt ln einen 
kleinen Porzellantiegcl a, dessrn 
unterer Teil von einer Porzellan* 
röhre b umgeben ist, weiche den 
Brhitzungsdraht trägt. Ein 
zweites Porzellanrohr e umgibt 
diesen kleinen Ofen, und das 
ganze wird in eine vertikale 
Glasröhre d von 25 bis 30 mm 
Durchmesser eingesetzt, welche 
bei der Schliffetollo e auf einem 
mit Quecksilberkontakton f ver* 
sehenen Gofhß sitzt. Nach- 
dem der Apparat evakuiert ist, 
wirdein elektrischer Stromdurch 
den Draht geschickt, wodurch sich das Kal- 
zium auf 700 bis 800^ erhitzt, zum Teil ver* 
flQchtigt und an der Glaswand einen Spiegel 
bildet, der die Gase absorbiert. Wird z. B. 
eine kleine Menge Kohlengaa in den Apparat 
gebracht, das Kalzium erhitzt und wieder ab- 
gekUblt, so läßt sich durch das Vakuum kein 
elektrischer Strom leiten. Wb. 



Gewepbliches. 

Vorschriften für die Zahlung der 
Zölle und für VorschufezahluDgeD 
auf Zölle in Rufvland. 

Die durch Verfügungen des Finanzminlsters 
vom l. und 8. November 1906 erlassenen Be- 
stimmungen Uber die Zahlung der Zölle und 
der Vorschüsse auf die Zölle bei den Zoll- 
ämtern sind durch neue, vom Pinanzministcr 
am 9./22. November 1906 bestätigte .Zeitweilige 
Regeln für die Annahme von Zahlungoii und 
Sicherstellungen für Rechnung der Zollan* 
stalteil bei den Kcichsbankatellen und Renteien“ 
ersetzt worden. Danach können an Orten, wo 
sich eine Keichsbankstolle oder Rentei befindet, 
Zahlungen in Münzen. Kreditblllcts, Billots der 
Reichsrontei und in ausländischen Banknoten 
bis zu 2000 Jiubfl nach dem Belieben der 
Zahler bei diesen Stellen oder bei den Zoll- 
Ämtern geleistet werden, wahrend Betrüge von 
über 2000 liubfi bei den Keichebankstellen oder 



Renteien eingezahlt werden mOeeen. Vor- 
achußzablungen unter 200 Rubtl sind stets bei 
den ZollAmtern zu leisten. Wo keine Reichs- 
bankstelie oder Rentei vorhanden Ist, gelten 
die bisherigen Bestimmungen des Zollregle- 
ments. Aktien und Ziuspapiere zur Sichor- 
Stellung von Zulizahlungen sind nicht bei den 
I ZollAmtern, sondern bei der nächsten Reichs- 
bankstelle oder Rentei zu hintcrlegon. 



Aunstellungen Im nördlichen Chinn. 

Xachr fies Rfichsamts des fnnnn für Haulel 
und Ocicerhe. 

Die frsk chinesischf Indusiricausstellung. die 
in Tientsin im September 1904 eröfi'uet wurde, 
hat sich wahrend der 2'/4 Jahre ihres Bestehens 
das lebhafte Interesse des Publikums zu er- 
halten vermocht, so daß jetzt die monatliche 
Durchschnittszahl der Besucher auf Über 20 000 
gestiegen ist. Sämtliche Gegenstände mit 
wenigen Ausnahmen sind Erzeugnisse der ein- 
heimischen Industrie, nur ein Saal enthalt die 
seinerzeit vom japanischen Handels« und Land- 
wirtschaftsminister der Ausstellung über- 
wiesenen japanischen Waren, darunter photo- 
graphische Apparate mit allem Zubehör. 

Diu indnstrUau$iteUuvg in Paotingfu ist im 
Mai 1905 eröffnet worden. Unter dem Vor- 
wände, den in der Provinzialhauptstadt be- 
stehenden zahlreicheu modernen Lehranstalten 
(MilitAr-Hochscbulc, Unteroffizier- und Kadetten- 
anstalt, Polizei-, Rechts-, Normal- und Acker- 
bau-Schule), an denen eine große Anzahl 
japanischer Lehrer tätig ist, eine Lehrmittel- 
sammlung vorzufQhren, haben es die rührigen 
Japaner verstanden, weitab von der Küste Im 
Herzen der Provinz der chinesischen Bevölke- 
rung Gelegenheit zu bieten, sich mit japanischen 
Industrieerzeugnissen aller Art bekannt zu 
machen und so der japanischen Industrie neue 
Abnehmer zuziifQhren. 

Der Umfang der Ausatelliing ist nicht sehr 
bedeutend; sie tindot in einem 8 m breiten 
und 80 m langen Raume Unterkunft. Den 
größten Teil des Raumes nehmen die Gegen- 
stände für den Schulgebrauch ein, darunter 
l.«uftpumpcn, Elektrisiermaschinen, Chemikalien, 
Glas- und Porzellangefäße für den E.^peri- 
montierunterricht in Physik und Chemie und 
zur Einrichtung von Laboratorien. Auch ist 
eine große Sammlung von Reißzeugen, Winkeln 
und Schienen, Zeichenmaterialien, Nivollier- 
iiud Meßinstrumenten vorhanden zum Gebrauch 
bei der geodAti.iChen und topographischen 
Ausbildung der Schüler, auf die die chinesische 
Schulleitung neuerdings gn*ße« Gewicht legt. 
Seit KrölTnung der Ausstellung soll sieb die 
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Zah! der auaetellenden Firmen etwa verzehti* 
facht haben unddio tftglichoBeeuchorzalil, die im 
Durchschnitt anfangs 200 bis 300 nicht Qber- 
acliriU, jetzt über 800 betragen. 

LfhrmiiUlau$$Uüung in Tientsin. Bereit« 
seit einigen Jahren hatte auf Yuan Shih kai'« 
Anregung und unter Leitung dee Unterrichte- 
amte« in Tientsin allj&hrlich im zwölften chioe- 
sichen Monat eine fünftägige Ausstellung vou 
Biamenarbeiten sämtlicher Schulen Tientsin« 
atattgefunden. Da die Japaner» die auch in 
Tientsin an vielen Lehranstalten unterrichten, 
sich die Einrichtung zunutze machten, um bei 
der Gelegenheit den Schulmeistern Tientsins 
eine größere Auswahl von Lehrmitteln japa- 
nischer Herkuntt vorzufUhren, so nahm die 
Veranstaltung schließUch den Charakter einer 
Lehrmittelausstellung an. Diese ist seit Mftrz 
1905 nun schließlich als dauernde Einrichtung 
beibehalten und in einem besonderen Gebäude 
unlergebracht worden. 

Ein Kaal ist mit moderuen Apparaten für Ex- 
perimentierunterricht in der Physik und Chemie 
angefüllt. Es werden Elektrisier' und Dynamo- 
maschinen, Luftpumpen und Fallmaschinen 
nebst vielen anderen vorgofohrt Darunter 
entbAlt ein ganzer Saal Apparate zur Prüfung 
der einzelnen Organe des meuschlichon KOrpers 
und ihrer Funktionen, wie Seh- und HOrschürfe, 
Muskel- und Lungenkraft, zur Wissenschaft- 
liehen Messung derselbeu und zur Feststellung 
des Gewichts. 

Auch in Peking und Mukden sind Industrie- 
ausstellungen geplant. 

Die größte olektnacbe Kraftanlage der 
Welt beabsichtigt die Provinz Schlesien zu er- 
richten, indem sie die W;i.4«erkrftfte der beiden 
Talsperren von Mauer und Marklissa ausnutzen 
will. Die bereits fertiggestellte Queis-Talsperre 
bei Marklissa faßt 15 MtlL, die im Bau be> 
griffene Bober-Talsperre bei Mauer 50 Mill. c5w 
Wasser. Unbeschadet der kU<*ksichton auf den 
Hochwasserschutz, dom die beiden Talsperren 
in erster Linie dienen so'Ien, können in Mark- 
lissa 5 und in Mauer 15 Mill. o6m ständig ge- 
staut werden. Dieser Staudruck ergibt aber 
dann in Marklissa im Sommer wAhrend 
24 Stunden eine durchschnittliche Kraftleistung 
von 600 bis 800 PK^ im Winter von 2200 bis 
2400 PK, gleich 4 200 000 Kilowattstunden, bei 
Mauer 1800 bis 5400 PK gleich 12 lOOOOO Kilo- 
Wattstunden, zusammen 16300000 /Tifoicattstumicn. 
Durch diese Krftfte werden Turbinen und damit 
gekuppelte, elektrischen Strom erzeugemle 
Dynamomaschinen angetrieben, uud zwar hei 
Marklissa anfangs 3 Turbinen zu 700 PK, 
später noch 2 Turbinen zu ebenfalls 700 PK, 
bei Mauer 8 Turbinen zu 1200 PK- Um in 
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trockenen Sommern genügender Kraft alcher 
zu sein, worden bei Mauer 2 Dampfturbinen 
zu 1C00 PK aufgestellt, wodurch die geaaroto 
Kraftleistung auf HV* Mill. Kilowattstunden ge- 
steigert werden kann. Das ElektrizllAtswork 
bei Marklissa, das dann spater mit dem von 
Mauer verbunden wird, ist schon im Bau. Die 
durch die Talsperren gewonnene Kraft roicht 
aus, um fast ganz Niederschlesien, von Görlitz 
bis Landshut und von der böhmischen Grenze 
bi« Hunzlau, mit elektrischer Kraft und elek- 
trischem Licht zu versorgen. (Chem.-Ztg.) 

Notiz Ober das rum&nisehe Elchweeen. 

Das im Jahre 1864 erlassene rumänische 
Gesetz Uber die metrischen Gewichte und 
Maße ist iin Mürz 1906 abgeandert worden. 
Die durch das neue Gesetz angenommenen 
Gruodeinbeiten sind da« Internationale Meter 
und das Intornationale Kilogramm, wie sie in 
Rumänien durch die nationalen Prototype dar- 
gestellt werden, welche diesem Lande von dem 
Internationalen Bureau für Maß- und Gewichts- 
wosen übergeben worden sind. 

Der Artikel 5 des Gesetzes gibt die Maß- 
einheiten, deren gesetzliche Vielfache und Teile 
sowie deren abgekürzte Bezeichnungen an. 

Der Zentraldienst für das rumänische Maß- 
und Gewichtswesen verdankte seine Bzlatenz 
bislang lediglich besonders vorzuschenden ^ 
Budgetmitteln, wahrend er jetzt in das Gesetz 
aufgenomroen ist. Nach Artikel 25 umfaßt 
der Zentraldienet die technische und administra- 
tive Leitung oller Eichämter, deren Beamte 
vom Handelsminister, dem das gesamte Bich- 
weaen untersteht, ernannt werden. 

Diese Ernennungen sind von großer Wichtig- 
keit, indem sie sowohl die Beständigkeit des 
Personals als die gleichförmige Anwendung 
des Gesetzes gewährleisten. Das Bichweaen 
ist bisher Kommuiialangelcgenheit gewesen, 
jetzt aber verstaatlicht worden, obwohl die 
Kommunen nach wie vor die Kosten tragen, 
dafür aber die Eichgebühren eiuuehmen. 

Die Artikel 81 und 32 bestimmen die aus- 
schließlicho Anwendung des metrischen Systems 
uud lauten in Übersetzung: 

Art. 31. .In allen ötTentlichen Akten, in 
den Handelsregistern, in Kontrakten, in An- 
zeigen, in Zeugnissen und in Akten jeder Art 
werden die Gewichte und Maße einzig und 
allein durch die in Art. 5 und 6 des gegen- 
wärtigen Gesetze« vorgesehenen Bezeichnungeu 
auagodrOckt.“ 

Artikel 32. .Die Richter und Schiedsrichter 
werden kein Urteil oder keine Entscheidung 
ausaprechen und keine Rechtsgeschäfte be- 
glaubigen, welche andere Benennungen der 
Gewicht« und .Maße enthalten als diejenigen, 
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welche Art. 5 und 6 des gegenwärtigen Ge- 
setzes vorgesehen hsben. Die an die Gerichte 
oder Behörden gerichteten Gesuche sowie alle 
Urkunden, welche von ihnen susgegeben 
werden, dürfen keine anderen Bezeichnungen 
der Gewichte und Maße enthalten, als die 
oben erwähnten Artikel vorschreiben.“ 

Von dem neuen Gesetz und der Verordnung 
über die Anwendung des metrischen Maß- und 
Gewiebtssystems in RumAnien ist eine offizielle 
Ausgabe im Verlage von Carol Göbl in 
Bukarest erschienen. Im gleichen Verlage ist 
auch gelegentlich der Allgemeinen Ausstellung 
in Bukarest Ober die Meteorologie und die 
Metrologie in Rumänien eine von 8t. C. Ho- 
pites, Direktor des Meteorologischen Instituts 
und des Zentraldienstes für Maße und Gewichte, 
und J. 8t. Murat, Bubdirektor des gleichen 
Instituts, verfaßte Schrift herausgegeben 
worden, welche einige Angaben Ober das 
nim&nische Bichwesen enthalt. Die Leitung 
des Instituts liegt gegenwärtig in den Händen 
des zuletzt genannten Herrn. Wb. 



Bflohersohau u. Preislisten. 

Georg W. Berndt, Physikalisches Praktikum. 

^ 8®. Halle a. 8., Carl Marhold 1906. 

I. Teil. XX, 310 S., mit 74 Pig. Geb. 4 M. 

II. Teil (zusammen mitC. Boldt) 8®, XIV, 
278 S-, mit 95 Kig. Geb. 3 M. 

Das Praktikum ist fOr Anfänger bestimmt, 
deren Vorbildung nicht ausreichend ist, um 
nach dem Leitfaden von Kohlrauach und 
ähnlichen Werken ohne sehr eingehende An- 
weisungen von Seiten eines Lehrers arbeiten 
zu können. Mit Rücksicht hierauf ist für die 
Behandlung der zu bearbeitenden Aufgaben 
eioe besondere Form gewählt: Zunächst wird 
die Theorie des der Aufgabe zu Grunde lie- 
genden Versuches erklärt und werden die 
nötigen Formeln abgeleitet; darauf werden der 
Versuch selbst und alle dazu gehörigen Appa- 
rate in allen Einzelheiten genau beschrieben 
und schließlich wird an einem Zahlenbeispicl 
der Versuch in seinen verschiedenen Stadien 
erläutert und rechnungsmäßig bis zum End- 
ergebnis durchgefUbrt. 

Der erste Teil umfaßt die Gebiete der Me- 
chanik, Akustik, Warme und Optik, der zweite 
Teil die elektrischen und magnetischen, sowie 
die photometrischen Messungen. 

Das Werk wird Dozenten, welche ein An- 
fftngerpraktikum zu leiten haben, ihre Arbeit 
um vieles erleichtern und den AnOliigern selbst 
Uber viele sonst auftretendo Schwierigkeiten 
hinweghelfen. Mk. 



O. Lueger, Lexikon der gesamten Technik. 
2. neu bearb. Auflage. Bd. 4. 8®. 804 8. 
mit zahlr. Abb. Stuttgart u. Leipzig, 
Deutsche Verlagsanstalt. 25,00 M, 
Einbanddecke 3,00 Af. 

Der vorliegende Band umfaßt Feuerungs- 
anlagen bis Haustelegraphen. Aus den unser 
Fach angehenden Artikeln seien genannt: 
FrOser und FrOemaschluen, Galvanismus und 
Galvanotechnik, Geodäsie und Geodätische In- 
strumente (letztere von L. Ambronn), Oe- 
aebwiudigkeitsmesser, Gewinde (mit Berück- 
sichtigung des Loewenherz-Gewindes), Glas, 
Gummi, Harten. Bin spezielles Eingehen auf 
Glasiustrumente wäre sehr erwünscht gewesen; 
besonders hervorzuheben ist, daß auch die Ge- 
setzgebung, soweit sie die Technik berührt, 
berücksichtigt ist, indem Artikel wie Gewerbe- 
ordnung, Haftpflicht, Aufnahme gefunden haben. 

Bl 

Zur Erinnerung an Paul Drude. Zwei An- 
sprachen von F. Hicharz und W. König. 
Gießen, Alfred Töpelmann 1906. 8®. 48 8. 

Die Broschüre, der das wohlgelungene 
Bild Drudes beigegeben ist, enthalt den Be- 
richt über eine Gedächtnisfeier, die das Gießen- 
Marburger physikalische Kolloquium zur Er- 
innerung an seinen Begründer im Juli v. J. in 
Gießen abhielt. Nach einer warm empfundenen 
Ansprache von Prof. Riebarz gab Prof. König 
ein klares Bild der Lebensarbeit des so früh 
DaMngeschiedenen. Als Anhang ist eine voll- 
ständige Bibliographie von Drudos Arbeiten 
und den wichtigsten seiner Schüler zugofUgt. 

PrelsTerEelclinlsae d. dgl. 

AllgcmeineElcktrizitäts-Gesellschaft, Berlin. 
Prospekt XllI, 216. Elektrische Heiz-, Koch- 
und Schmelzapparate; Die Elektrizität im 
Hause und in der Werkstatt. qu.-16®. 31 8. 
mit vielen Illustr. 

Enthält u. a. Elektrische Wasserkessel, 
Koch- und Warmkessel, Lelm- und Siegellack- 
kocher, Schmelz- und Warmeapparate (auch für 
Laboratorien), Lötkolben, Platten zum Trocknen 
von Gegenständen, Heizregister, Ofen. 

Meiscnbach, RtflTarth & Co., Berlin -Schöne- 
berg. Kalender 1907. 

Eine graphische Kunstaustalt kann ein 
Preisverzeichnis nicht herausgebeu, denn jedes 
Blatt erfordert ein anderes Maß von Arbeit. 
Die Firma hat daher eine Vorstellung von der 
Vielseitigkeit ihrer Arbeiten, sowie dem künst- 
lerischen und technisch hervorragenden Cha- 
rakter ihrer Leistungen gegeben, indem sie in 
einem Wochen-Abreißkalender Proben ihrer 
Kuust einstreute. 
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Selbsttätige Vorrichtimg zom Wechseln der Bilder für Projektionsapparate, ge- 
kennteichnet durch eine gleichförinig umgetriebene, mit einem Vorsprung versehene Mitnehroer- 
scbeibe und einen gleichschsig tu dieser gelagerten, von einer Planetstango erfaCten Sektor, 
der wilhrend einer Teildrehung der Scheibe, der Wirkung einer Feder entgegen, mitgenommen 
wird, nach Erreichung der Totlage hingegen dem Vorsprung voraneüt und dabei die Bildver- 
stcllung fast augenblicklich bewirkt. Berliner Ausstellungs-Oalerien in Berlin. 15. 2. 190&. 
Nr. 167 722. KI. 42. 

Kreiateilmaschitte mit mehreren, in ein gemeinsames Schneekenrad eingreifenden 
Schnecken znm Antriebe dea Werkatfiokträgers, dadurch gekennzeichnet, daß die Schneckon- 
spindeln an beiden Enden durch GetriebeeingrifT zu einem geechlossenen Ring miteinander ver- 
kuppelt sind, wodurch der tote Gang in den einzelnen Übertragungsgetrieben aufgehoben wird. 
Max WoU in Bonn a. kh, 23. 12. 1904. Nr. 167 905. Kl. 42. 

1. Binokularer Feldstecher, dadurch gekennzeichnet, daß derselbe aus zwei Fernrohren 
gleicher Vergrößerung besteht, deren eines ein verh&ltnismnßig großes Gesichtsfeld und geringe 
Lichtstarke, und deren anderes eine verhältnismäßig große Lichtstärke und ein kleines Gesichts- 
feld besitzt. 

2. Ausfnbrungsform des binokularen Feldstechers nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das eine Fernrohr ein Priimenfernrohr, das andere ein galileisches Fernrohr iah 
C. A. Steinheil Söhne in München. 9.6 1905. Nr. 167 942. Kl. 42, 

Thermoelement fttr pyrometriiche Zwecke unter Verwendung von Kohle ale Elek- 
trodenmaterial, dadurch gekennzeichnet, daß dio beiden Elektroden aus verschiedenen Kohlen- 
stoffarten (Graphit, Ruß, Retorteukohle u. s. w.) bezw. deren Misebungen bestehen. S. Ko- 
koeky in Berlin. 10.5.1904. Nr. 168 297. Kl. 21. 

1. Thermoelement, dadurch gekennzeichnet, daß die eine Elektrode aus einem Metall 
der Chromgruppe (Chrom, Molybdän, Wolfrant oder Uran) oder einer Legierung eines dieser 
Metalle mit Nickel besteht. 

2. Thermoelement nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß die andere Elektrode 
aus Nickel oder Kobalt oder aus einer Legierung von Nickel mit Kupfer besteht. W. Hoskins 
in La Grange, 111., V. 8t. A. 29. 12. 1904, Nr. 168 412. KI. 21. 

Knrsverbesserer an Schilfskompasien, dadurch gekennzeichnet, daß konzentrisch zu- 
einander und zu dem Kompaßkeesel angeordnete, für sich drehbare und mit Einteilungen für 
die einzelnen Korrektionen versehene Ringe bei ihrer Drehung den Kompaßkessel und den auf 
demselben angebrachten Steueretrich in gleichem Sinne mitnehmen, indem jeder der Hinge 
sämtliche von ihm umschlossenen Hinge mitbewegt. G. J. Uerrick in Wheaton, V. 6t. A. 
10. 9. 1904. Nr. 168 312. KI. 42. 

Armatur für t^luecksilberdampflampcn, gekennzeichnet durch einen Fluoreszenz- 
schirm und ein dessen Ülffnung abschließendes Diaphragma von gewöhnlichem Glase, zu dem 
Zwecke, die vom Quecksüberdampfe ausgehende, durch die Lampenwandungen tunlichst ungo- 
schwächte Strahlung durch die Fluoreszenzwirkung so weit als möglich in optisch wirksame 
Strahlung verschiedener Wellenlänge zu verwandeln, gleichzeitig aber die von dem Pluoraezenz- 
Bcbirmo nicht umgewandelton, hygienisch schädlichen Strahlen zurQckzuhalten. Biemens- 
Schuckert-Werke in Berlin. 1.6. 1905. Nr. 16B515 Kl. 21. 

Gleichrichter nach Art der Queksilberdampflampe mit mehreren Anoden, welche 
eich in Kammern befiiidon, die nur nach einer Seite olTen sind, dadurch gekennzeichnet, daß die 
oß'enen Seiten der Kammern einander abgewendet sind, so daß kein unmittelbarer Stromwog 
zwischen den Anoden besteht. P. H. Thomas in Hast Orange, V. St. A. 4- 5. 1905. 
Nr 168609. Kl. 21. 

Feineinstellung für lostromento darch Verschiebung des einzastellenden Teils 
mittels sinM kegelförmigen Körpers, dadurch gekennzeichnet, daß dieser kegelförmige Korpor 
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mit Gewinde versehen ist und daß eine Rolle, ein gabelförmiges Stück, eine Nase o. dgl. ln die 
OewindegAnge eingreift, so daß diese Teile bei der Bewegung der Gewindespindel seitlich und 
in der Höheurichtung vorachoben werden. M. Blum in Wien. 27.9.1904. Nr. 168530. Kl. 42. 



Patentliste. 

Bia zum 11. März 1907. 

Klasse: AameldoageB. 

4« B. 42 284. BeleucbtuDgsvorricbtung, insb«* 
sondere für Projektionsapparate. D. Beck, 
Backnang, WOrtt. 13. 12. 06. 

18. Z. 4627. Schmelzfluß für das Härten und 
Glühen von Bisen und Stahl. Central* 
stelle f. vr tssensch. * techn. Unters., 
Neubabelaberg. 21.8.06. 

21. H. 37 744. Feuerfestes Futter für elek- 
trische Schmelzöfen. H. L. Hartenstein, 
Constantine, V. St. A. 30. 4. 06. 

M. 29 688. Verfahren und Einrichtung zur 
selbsttätigen Aufrechterhaltung einer be- 
stimmten VerdUnnungsstufe in elektrischen 
Vakuumröhren. Moore Bl. Cy., New-York. 
2. 5. 06. 

32* C. 14 748. Verfahren zum Verspiegeln 
durchsichtiger Gegenstände: Zus. z. Pat. 
Nr. 178520. Chem. Fahr, von Heyden, 
Kadebeul b. Dresden. 2. 7. 06. 

C. 14 7B5. Verfahren zur Herstellung von 
Amalgamen in äußerst fein vertoilter, zum 
Verspiegeln durchsichtiger Gegenstände ge- 
mäß Anm. C. 14 748 geeigneter Form; Zus. 
z. Pat. Nr. 178 520. Dieselbe. 2.7.06. 

H. 39 378. Herstellungsverfahren für doppel- 
wandige Glasgcfäße mit elliptLschem oder 
anders abgeflachtem Querschnitt. R. Hart* 
wig, Berlin. 6. 12. 06. 

8. 20367. Verfahren zur Herstellung von 
GlashohlkÖrpern; Zus. z. Pat. Nr. 174 256. 
P. Th. Sievert, Dresden. 6.12.04. 

42. G. 23190. Vorrichtung zum Zurücktreiben 
des Quecksilbers bei ärztlichen Thermo- 
metern durch Schleudern des Instruments 
um eine rechtwinklig zu seiner Längsachse 
verlaufende Achse. W. P. Grafton, Old 
Chariten, Kent, Bngl. 11. 6. 06. 

J. 8446. Vorrichtung zur Einstellung von Pro- 
jektionsapparaten, Kiiiematographen o. dgl. 
auf jeden beliebigen Punkt der Projektions- 
fläche durch Höhen- und Seiteuverstellung 
des Projektionsapparates o. dgl. Intern. 
Kinomatographen* und Lichteffekt- 
Ges., Berlin. 22. 5. (fö. 

J. 8862. Visiereinrichtung aus Glas. A. 
Joors, Forest * la * Bruxelles, und A. Mer- 
cenier, Brüssel. 30. 12.05. 



Sch. 26 556. Einsalzbefeetigung au Zirkeln; 
Zus. z. Pat. Nr. 182682. G. Schoenner, 
Nürnberg. 12. 11. 06. 

Z. 4740. Verfahren zum Messen von Ent- 
fernungen mit Tripelspiegel am Ziel. C. 
Zeiß, Jena. 23. 12. 05. 

Z. 4990 Stereoskopischer Entfernungsmesser 
mit Biorichtuugen, um die Lage der hinteren 
Teile des einen Fernrohres odor beider in 
der Visierebene zu äudern, behufs An- 
passung des Okularabstandes aji den Augen- 
abstaud. C. Zeiß, Jena. 7. 7. 06. 

Z. 4992. Sphärisch und chromatisch korri- 
giertes Doppelobjektiv mit zweilinsigen 
Gliedern, die zerstreuende Nachbarflächen- 
paare eiuschließen und deren FlintglasUnsen 
innen liegen und einander Nichtbohlflächen 
zukehren. Derselbe. 9.7.06. 

Z. 5009. Einzelobjektiv aus drei Liusen mit 
einer gegen die Blende hohlen, zerstreuen- 
den und einer gegen die Blende erhabenen, 
sammelnden Kittfläche. Derselbe. 31. 7. 06 

ErtsUnageB. 

21. Nr. 183 819. Vorrichtung zum Ausgleich der 
Temperatureinflüsse bei Volt-, Ampere- und 
Wattmetern mit Drehfeld. E. Meylan u. 
Cy. p. la Fabr. d. Comptours et Ma- 
töriel d'üsines a Gaz, Paris. 16.7.06. 

42. Nr. 183592. Ansaugevorrichtung für Gas- 
proben. W. Buddöus, München. 29.5.06. 

Nr. 183 601. Zirkel mit drei Schenkeln, von 
denen der mittlere an einem der seitlichen 
Schenkel angelenkt Ist. A. Konschak, 
Frankfurt a. M. 8. 2. 06. 

Nr. 183 826. Vorrichtung zum Eichen von Ge- 
fäßen, Flaschen o. dgl. G. Jakob, Frank- 
furt a. M. 23. 6. 06. 

Nr. 183 828. DestillationsaufsaU. K. Deimler, 
Flints, Engl. 23. 6. 06. 

Nr. 183 877. Meßvorrichtung zum Abmessen 
und Ablassen von FlUsaigkeiteu. Ch. Ro- 
binson, Dunoon, Schottl. 20.9.05. 

Nr. 184 002. Verfahren und Vorrichtung 
zum Registrieren in geraden Koordinaten. 
H. Darwin, Chesterton, Engl. 8.8.05. 

Nr. 184 003. Vorrichtung zur Darstellung der 
Erdbewegung um die Sonne. F. A. Groc, 
Paris. 12. 7. 06. 

74. Nr. 183 783. Kuhestromschaltung zur An- 
zeige gefährlicher Temperaturerhöhungen an 
einer Zentralstello. 0. Schöppe. Leipzig. 
30. 12. 05. 
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Apparat zur Bestimmang der Eeimaugsenergie. 
D. R. P. Nr. 173 49«. 

UilUilung aws lUr Wtrkstatt R. Fueß in SlegUti-BerUn. 
Von O. Lclpi in HtPt;IUt. 




Dieser nach Angaben von Herrn E. Scharf) In Halle von der Firma R. Pueß 
in Steglitz verfertigte Apparat {Fig. 1) dient dazu, die Keimungsenergie der Samen 
zahlenmäßig zu bestimmen. Bei den bisherigen Keimapparaten und Keimungsmethoden 

ermittelte man die Keimfähigkeit 
immer nur, indem man beobachtete, 
wieviel Keime z. B. von 100 oder 
1000 Samenkörnern ausgetrieben wur- 
den. Man prüft die Keimfähigkeit 
jetzt im allgemeinen so, daß man 
die Samen zwischen feuchten wollenen 
Lappen, feuchten Pilsplatten, feuchtem 
Sand oder dergleichen wachsen läßt. 
Auf die Zahlung der Keimlinge wird 
g dabei immer das größte Gewicht ge- 

’ legt, und man nennt die Zahl der 

nach 5 Tagen ausgetriebenen Keim- 
linge die Keimungsenergie und die 
Zahl der nach 12- bis 14 -tägiger 
Keimung ausgetriebenen Keimlinge 
die Keimkraft. Diese Methode ermög- 
licht aber keine reelle Wertbestimmung 
von Samen, denn es kann ein Samen 
sehr wohl schnell keimen, aber die 



Fig. 1. 



Fig. r 



Keimlinge sind schwach und würden vielfach die Ackerkruste nicht durchdringen oder 
bald eingehen. Die Keimungsenergie kann man richtig nur nach der Schnelligkeit 
der Keimung in Verbindung mit der dabei entwickelten Kraft beurteilen, und von 
diesem Gesichtspunkt aus ist die Konstruktion des im nachfolgenden beschriebenen 
Apparates {Fig. 1) erfolgt. 



') S. DeuUehe tandwirtschafÜieke Preue 3H, Nr. 63 u. 64. 1906. 
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Auf einer mit drei Füßen versehenen eisernen Grundplatte 0 ist das sogenannte 
Keimgefaß aus Zinkblech K aufgestellt; es ruht auf vier Füßen in einem als AbOuß- 
gefaß dienenden Untersatz w und wird mit ausgeglühtem Flußsand gefüllt, den man mit 
Wasser von 12 bis 15° durchtränkt. Für den Abfluß des überschüssigen Wassers ist 
der Boden des Gefäßes mit einer Anzahl kleiner Löcher versehen. Um die Samen 
gleichmäßig auf der Oberfläche des Sandes zu verteiien, werden mit einem in Fi^. 2 
dargesteiiten Werkzeug, dem sog. Marqueur, 100 Vertiefungen in den nassen Sand ein- 
gedrückt, die Samenkörner hineingele^ und mit einer dünnen Sandschicht bedeckt. 
Nunmehr bringt man auf die Samen bezw. die Sandschicht die auf der Auflageseite 
mit Glas bedeckte 1000 g schwere Platte P und überläßt die Samen der Keimung. 
Das obere plane und harte Ende der Stahlschraube wirkt nun auf den Kontaktstift 
eines Zeigerwerkes, das die feinsten Bewegungen der keimenden Samen angibt. Die 
Einrichtung des Hebel- und Zeigerwerkes ist kurz folgende: h ist ein um zwei Spitzen- 
scbrauben leicht beweglicher Hebelarm; an seinem oberen Ende ist eine Seidenschnur 
befestigt, welche sich um die leicht bewegliche Zeigerachse legt und an ihrem Ende 
das Gewicht g trügt; eine zweite am oberen Ende von h angebrachte Schnur trägt das 
Gegengewicht weiches so abgestimmt ist, daß der Hebel stets in sicherer Berührung 
mit dem oberen Ende des Kontaktstiftes s ist. Eine volle Zeigerumdrehung an der 
Kreisskala entspricht dem Hub der Platte P um 1 mm; die vollen Umdrehungen des 
Zeigers werden mittels des Index i an der kurzen Skala ij abgelesen. Die Kreisskala 
ist in 200 Teile geteilt, so daß ein Kreisintervall 0,005 mm direkt abzulesen 
erlaubt; bei der Größe der Intervalle läßt sich aber das tausendstel des Millimeters 
noch recht gut schützen, und deshalb ist die Bezifferung der Skala auch nach dem 
tausendstel des Millimeters ausgeführt. 

Der ganze Meßteil des Apparates wird von einem mit der Grundplatte O fest 
verbundenem Trügerarm u getragen und läßt sich nach Lösen der Schrauben c und c, 
an der zylindrischen Stahlsüule b hochschieben, um die Platte P bequem auflegen und 
abnehmen zu können. 

Das Verfahren mit diesem neuen Apparat bietet volle Gewähr für die Er- 
kennung eines tatkräftigen und energievollen Samens. Derjenige Samen ist als der 
beste anzusehen, welcher in der kürzesten Zeit den höchsten Hub der Platte P am 
Zeigerwerk ergibt. Es kommt nun oft vor, daß ein Samen wohl früher zu keimen be- 
ginnt als ein anderer, daß aber der später keimende Samen eine größere Energie ent- 
wickelt als der erstere und diesen dann nach Verlauf einer gewissen Zeit überholt hat. 
Nach den L’ntersuchungen von E. Scharf ist nicht in der frühzeitigen Keimung allein, 
sondern in dem stündlich zunehmendem Wachstume die Keimungsenergie der Samen 
zu erkennen. 



Vepeinsnaohrichten. 



D. G. f. M. u. O. Zwelgrereln Ham- 
burg-Altona. Sitzung vom 2. April 1907. 
Vorsitzender: Hr. Dr. H. Krflß. 

Hr. Willy Landsmann wird als Mitglied 
aufgenommen. 

Zur Vorbereitung des Sommerausfluges wird 
eine Kommission aus den Herren Basilius, 
K. Dennert und Walter eingesetzt. 

Hr. P. Martini hült einen Vortrag Ober 
Mikrophotographie im ultravioletten Licht, 
durch welche die Leistungsfühigkeit des Mikro- 
skops in Bezug auf die Auflösung feiner 
Strukturverhültnisse erhöht wird Der Vor- 
tragende geht von den Arbeiten Abbes und 
dar von diesem aufgestollten Theorie aus und 
hebt die Bedingungen hervor, von w-elchen 
die Steigerung des Auflösungsvermögens ab- 
büngt. Da die Auflösung mit abnelimender 
Wellenlänge zunimmt, so wird durch Benutzung 



ultravioletten Lichtes ein bedeutender Fort- 
schritt gegenüber der Anwendung sichtbaren 
Lichtes gewonnen. Als Lichtquelle wird ein 
zwischen Magnesiumelektroden überspringen- 
der Induktionsfunke benutzt. Bine genaue 
Beschreibung des in seinen optischen Teilen 
aus Quarz hergestellten Mikroskops und die 
Bebilderung der besonderen Brauchbarkeit der 
ultravioletten Strahlen zur Herstellung von 
Strukturbildern schließt die Ausführungen. 

if. K. 

Abtelliiug Berlin, E. V. Sitzung 
vom 9. April 1907. Vorsitzender: Hr. W. 
Handke. 

Hr. Dr. C. Grimm, Assistent b. d. Kais. 
Normal - Eichungs - Kommission , spricht über 
Wassermesser. An der Hand von Lichtbildern 
und Modellen werden die verschiedenen Prin- 
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zipien dar^elegt, nach denen die WaeeermeMer ! 
der gebrfluchlichen Systeme konstruiert sind. | 
Die Kolbenwassermeeser beruhen nur auf der ! 
Volumenmessung; die Schwierigkeit ihrer Kon- 
struktion liegt darin, einen kontinuierlichen 
Wasserdurchfluß zu erzeugen, was durch An- 
wendung entsprechender komplizierter Ventile 
oder durch Verwendung mehrerer Zylinder mit 
gekuppelten Kolben erzielt wird. Die gebräuch- 
lichsten Wassermesser sind wegen ihrer be- 
quemeren Größe und größeren Billigkeit die 
Flügelrad-, Turbinen- und die Scheibenroesser. 
Die beiden ersteren beruhen auf der Geschwin- 
dlgkeitsmeesung. Bei ihrer Konstruktion wird 
daher vor allem möglichste Verringerung der 
Reibung erstrebt. Die weiteren Verbesserungen | 
beschäftigen eich mit der Verstärkung der Stoß- 
wirkung des Wassers bei kleinen Durchfluß- 
mengen und der Abschwächung derselben bei 
großen Mengen, sowie deu allgemeinen Einstall- 



fortbilduogsachule bis jetzt leider nicht unbe- 
rechtigt seien. Bi 



Für Wai-kstait 
und Labopatopium. 

Lack'SprltzTerrahren. 

Mitgeteilt von W. Klußmann 
in (il)arlottenburg. 

An die Stelle des bisherigen Verfahrens, 
auf eine Oberfl&che eine gleichmäBige Farb- 
oder Lackscbicht oder einen Klebstoff durch 
Aufträgen mittels des Pinsels oder durch 
Eintauchen aufsubringen, ist in letzter Zeit 
vielfach das Zerstäuben getreten. Dieses 
Verfahren hat den Vorteil, daB der Lack 
I auch ln vertiefte Stellen eindringt, die für 
I den Pinsel nicht zugänglich sind, und daB 





Vorrichtungen. Die Scheibenerasaerroeeeer be- 
ruhen wieder auf dem Prinzip der Volumen- 
meeeung. Ihre verschiedenen Systeme sind 
durch das Beetreben bedingt, dieaee Prinzip in 
miiglichat einwandfreier Konstruktion durch- 
zufQhren. 

Hr. Heglerungsrat Dr. U. Stadthageii teilt 
mit, daß er in dor Charlottenburger Stadtver- 
ordnetenveraammlung angeregt hebe, ee solle 
in der Pflichtfortbildungsschule eine Trennung 
der Schüler je nach ihrer Vorbildung erfolgen, 
damit der Unterricht sich mehr dem Bilduiigs- 
etande dar Schüler anpnssen künne und somit 
fruchtbringender werde; beim Magistrat lial'e 
diese Anregung Entgegenkommen gefunden. 
Der Vorsitzende dankt Hrn. Dr. Stadt- 
hagen für diesen zweckmäßigen Vorschlag, 
der mit umso größerer Freude begrüßt weniett 
müsse, also die vielen Klagen Uber die Pflicht- 




die sogenannten ,Lacknasen° sich nicht 
bilden; ferner erfolgt das Überziehen mit 
Lack mit einer Geschwindigkeit und Gleich- 
inliBigkeit, wie sie mit dem Pinsel nicht 
erreicht werden kann. 

Die Apparate, die für diese Technik 
erforderlich sinil, werden von der Firma 
Dr. J. Perl & Co. (Berlin NW, Schamhorst- 
Str. 7) unter dem Namen Perluco-Apparate 
geliefert. 

Der Zerstliuber ist nach dem bekannten 
Prinzip der Rafraichisseure {Blumenspritzen. 
Inhalationsapparate) hergestellt. Streicht 
nflnilich Ober die obere Öffnung eines 
dünnen Rohres ein I.uftstroin hin, so wird 
die Luft aus dem Rohre fortgerissen und da- 
her in ihm ein luftverdünnter Raum erzeugt ; 
taucht das untere Ende des Rohres in eine 
Flüssigkeit, so steigt diese infolgedessen 
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in dem Rohre in die Höhe und wird 
schlieBlich durch den darüber streichenden 
Luhstrom mitgerissen und serstitubt. Je 
starker nun der Druck ist, desto feiner 
wird der Lack serteilt; für das Lack- 
Spritzverfahren sind etwa 2 Atm er- 
forderlich. 

Dieser Druck kann z. B. einer Bombe 
mit komprimierter Luft entnommen werden, 
Fig. 1 zeigt eine derartige Anlage. Hier ist 
a der Behälter mit komprimierter Luft, 
deren Anfangsdruck 100 bis 120 Atv\ be- 
trägt; auf den Behälter ist ein Reduzier- 
ventil geschraubt, h und d sind Ventile, 
e ist ein Hochdruck-, f ein Niederdruck- 
manometer, das den reduzierten Druck 
(also etwa 2 Atm) anzeigt, c dient zum 
Verändern des Druckes. \'on dem Ventil d 
führt ein Schlauch zu dem Spritzapparat. 
Mittels des Hahnes g, den eine Feder selbst- 
tätig schließt, kann die Luftzufuhr geregelt 
und momentan abgestellt werden. An die 
Spritze ist das Gefäß h geschraubt, welches 
den zu zerstäubenden Lack aufnimmt, ln 
dieses Gefäß ragt das Rohr hinein, über 
dessen oberes Ende die Druckluft hinweg- 
streicht, wobei sie den angesaugten Lack zer- 
stäubt. Der Apparat kann bequem an dem 
zum Schlaucbansatz ausgebildeten Hand- 
griff in die rechte Hand genommen und 
der Hahn g mit dem Daumen derselben 
Hand geöffnet werden. Der austretende 
Strahl wird gegen den 10 bis .60 cm ent- 
fernten Gegenstand gerichtet. Durch 
Nähern oder Entfernen sowie durch .hindern 
des Druckes mittels des Hahnes g kann 
man die Stärke der Lackschicht beein- 
flussen. Wenn der Lackstrahl den Gegen- 
stand in geneigter Richtung triITt, so erhält 
man Abtönungen, da die näher gelegenen 
Stellen stärker, die weiter entfernten 
schwächer mit Lack bedeckt werden. 
Wundervolle Effekte lassen sich mit far- 
bigen Lacken, die event. noch Bronze- 
pulver enthalten können, erzielen, die 
namentlich in der Papierindustrie bereits 
vielseitige Verwendung finden, ln Spiel- 
zeugfabriken werden vielfach Metallwaren 
nach diesem Verfahren dekoriert und mit 
einem Überzug versehen. Auch größere 
Betriebe der Mechanik haben sich das \'er- 
fahren bereits zu nutze gemacht. 

Für den Großbetrieb ist natürlich die 
Verwendung komprimierter Luft aus Bomben 
wenig rationell, und man wird sich dort 
die Druckluft billiger selbst erzeugen. Zu 
diesem Zwecke dient ein von einem .Motor 
oder von der Transmi.ssion angetriebener 
Kompressor , der auf einen Windkessel 
arbeitet, von welchem Rohrleitungen zu den 



verschiedenen Arbeitsplätzen führen. Die 
Druckluft kann dann gleichzeitig ander- 
weit, z. B. für Sandstrahlgebläse, Lötzwecke, 
Verwendung finden. Für dauernden Betrieb 
ist es auch notwendig, das Zerstäuben vor 
einem Abzug vorzunehmen, durch den die 
Lackdämpfe abgesaugt werden. Der Zer- 
stäuber kostet, je nach Ausführung und 
Verwendungszweck, etwa 85 bis 130 M. 

ln einer anderen Ausführung geschieht 
die Erzeugung der Druckluft durch Fuß- 
betrieb. Unter der Tischplatte eines Näh- 
maschinengestells ist eine Luftpumpe und 
der Windkessel angebracht, auf derselben 
befinden eich fest montiert drei Zerstäuber, 
die entweder hintereinander oder zu 
gleicher Zeit in Betrieb gesetzt werden 
können und vor denen die zu lackierenden 
Gegenstände entsprechend gehalten werden, 
sowie ein durch das Schwungrad ange- 
triebener Ventilator, Diese vollständige 
Einrichtung kostet 280 M. 



Glasleohnisches. 



Ule deutsche Olasinstrumenten- 
Induatrle 

und das Patent Dannenberg. 

Von Patentanwalt M. Thier in Erfurt’). 

Bis jetzt ist es nicht möglich gewesen, 
den Begriff des Wortes , Erfindung“, wie 
es im Deutschen Patentgesetze gebraucht 
wird, erschöpfend zu erklären, und man 
wird, wie es scheint, überhaupt nie zu 
einer nach allen Richtungen brauchbaren 
Definition gelangen. Deshalb mußte es in 
das Ermessen der Prüfungsbehörde und 
danach der Gerichte gelegt werden, in 
jedem einzelnen Falle zu prüfen und zu 
entscheiden, oh ein zum Patent ange- 
meldeter oder ein bereits patentierter 
Gegenstand im Augenblick der Anmeldung 
tatsächlich noch eine Erfindung darstellte. 

Dieser Fall der Nachprüfung lag vor 
bei dem an die Firma C. G. A. Dannenberg 
in Hamburg erteilten Patente Nr. 140 047 
auf eine Ganzglasspritze mit kurzem Kolben 
und verdünnter Kolbenstange nebst Führungs- 
und AnschlaghOlse am hinteren Ende des 
Zylinders. Der Streit um dieses Patent uml 

') Der Verf. ist Mitglied des Zwetgvereina 
Ilmenau und erteilt Mitgliedern der D. (1. 
f. M. u. O. ln geworborecbtlichon Fragen kosten- 
lose Auskunft, wenn nicht mühovoile Arbeiten 
und umständliche Recherchen damit verknüpft 
sind. 
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Beine Berechtigung hat jahrelang gedauert, 
denn bereits 1901 hat Wülfing-Luer in 
Paris gegen die Krteilung Einspruch er- 
heben lassen. Die gegen die Abweisung 
eingelegte Beschwerde war ebenfalls er- 
folglos. Das Patentamt blieb bei seiner 
Ansicht, daS die Dannenbergsehe Spritze 
eine „neue Erfindung“ sei. Diese Ent- 
scheidung des Patentamtes war sehr be- 
denklich, denn sie deckte sich nicht mit 
den tatsächlichen Verhältnissen und gab 
Dannenberg ein unberechtigtes l'ber- 
gewicht in der Spritzenfabrikation. 

Seit Menschengedenken waren Glas- 
spritzen mit kurzem Kolben und dünnerer 
Kolbenstange mit FOhrungehülse ganz all- 
gemein und in großer Menge angefertigt 
worden, deren Kolben man mit den be- 
kannten Mitteln und in der verschiedensten 
Weise abdichtete. Solange die medizinische 
Wissenschaft noch das antiseptische Ver- 
fahren an wendete, entsprachen derartige 
mit weichen elastischen Stoffen gedichtete 
Kolben auch durchaus den an sie zu 
stellenden Anforderungen. Als aber statt 
der antiseptischen Wundbehandlung die 
aseptische mehr und mehr zur Anwendung 
kam, d. b. als man dazu überging, die 
Mikroorganismen durch peinliche Sterilisation 
aller mit dem Kranken in Berührung 
kommender Gegenstände in der Hitze zu 
vernichten, mußten die medizinischen In- 
strumente so eingerichtet werden, daß sie 
weder Stoffe enthielten, welche den Mikro- 
organismen Gelegenheit zum Aufenthalt 
und zur Fortentwicklung boten, noch 
solche, welche bei der Sterilisation durch 
kochendes Wasser oder Dampf zerstfirt 
wurden. 

Die Lösung dieser Aufgabe war im 
Prinzip sehr leicht; man brauchte nur an 
Stelle der bisher zur Liderung verwendeten 
weichen und elastischen Stoffe die massiven 
gläsernen Kolben in den gläsernen Zylinder 
einzuschleifen, wie man es schon früher 
bei anderen Glasinstrumenten, z. B. schon 
Anfang der neunziger Jahre des vorigen 
.Jahrhunderts bei Milchpumpen, getan hatte 
und wie es überdies bei Ganzmetallspritzen 
von Anfang an die Kegel war. In An- 
wendung auf die kleinen Subkutanspritzen 
war das aber nicht so einfach, wie es 
schien, und man hatte lange Zeit keinen 
vollen Erfolg zu verzeichnen, um so mehr, 
als es der Schleiferei im Rundschleifen 
nicht konischer, sondern zylindrischerGegen- 
stände noch an der nötigen Erfahrung und 
Übung fehlte. 

Wülfing-Luer in Paris betrat dafür 
den Ausweg, die Spritzenkolben als lange 



Tauchkolben auszuführen, und hatte damit 
wegen der nun bedeutend größeren Dichl- 
fiäche den ersten Erfolg. Doch auch 
wesentlich kürzere Kolben lernte inan mit 
der immer wachsenden Erfahrung genügend 
dicht und gleichmäßig einschleifen, und 
man wäre nun in der Lage gewesen, 
Subkutanspritzen des sonst üblichen Modells, 
welches dem Luerschen gegenüber man- 
cherlei Vorzüge bot, auch mit einge- 
schlilTenen Kolben herzustellen. Da trat 
Dannenberg mit seinem Patent, welches 
nicht die Lösung eines Problems, sondern 
lediglich die allgemeine längst bekannte 
Aufgabe darstellte, ohne eine brauchbare Lö- 
sung derselben zu bringen, auf und erreichte 
sogar, soweit bekannt, eine gerichtliche 
Verurteilung in zwei Instanzen. 

Das wurde auf die Dauer der Glas- 
instrumenten- Industrie unerträglich, um so 
mehr, als ausnahmslos die feste Überzeugung 
herrschte, daß das Dannenbergsche Patent 
ein unberechtigtes sei, weil es keine „neue 
Erfindung“ dnrstelle und jeder Bpritzen- 
fabrikant in der Lage sein müßte, nach 
handwerksmäßigen, längst bekannten Ver- 
fahren auch Spritzenkolben einschleifen zu 
können, wie es bei anderen Glasinstrumentcn 
längst bekannt und geübt war. 

Um endlich Klarheit in die Frage zu 
bringen , betraute deshalb eine Anzahl 
deutscher Glasaprilzen-Fabrikanten den Ver- 
fasser mit der Nichtigkeitsklage bei dem 
Patentamt. Doch dieses beharrte auch in 
der Nichtigkeitsabteilung auf seinem früheren 
Standpunkt, erklärte das Dannenbergsche 
Patent für zu Recht bestehend und wies 
die Kläger mit ihrer Klage kostenpflichtig ab. 

Anders dagegen das Reichsgericht! 
Dieses konnte sich den Gründen der Be- 
rufungsschrift nicht verschließen; es er- 
kannte diese Gründe durch den I. Zivil- 
senat am 2. März d. J. voll an, vernichtete 
das Dannenbergsche Patent und legte 
dem Beklagten die Kosten beider In- 
stanzen auf. 

Tatsächlich lagen hier die V'erhältniese 
so. daß der Gegenstand des Patentes 
Nr. 1-10 047 zur Zeit seiner Anmeldung 
vielleicht noch nicht ölTentlich bekannt, 
ilaß aber zu seiner Entstehung kein Er- 
findungsgedanke mehr nötig gewesen war, 
da Vorbild und Verfahren längst bekannt 
waren und das Ganze deshalb nur noch 
eine nicht patentfähige Übertragung all- 
seitig bekannter Dinge darstellte. 

Nicht gegen das Monopol einer Er- 
findung haben sich also die Kläger gewehrt 
und mußten sie sich wehren, wenn nicht 
ganze bisher sichere Existenzen in Frage 
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gestellt sein sollten, sondern gegen die | J* 
unberechtigten Forderungen auf Grund einer 
Scheinerfindung, welche nicht einen wirklich 
neuen und patentwürdigen Gegenstand zur 
alleinigen Ausbeutung für sich beanspruchte, 
sondern das Monopol für ein längst be- 
kanntes Arbeitsverfahren forderte. 

Nunmehr ist für die deutsche Glas- 
instrumenten-Industrie und im besonderen 
für die Spritzenfabrikation der Weg wieder 
frei, um wissenscbaftliche Forderungen 
mit den altgewohnten berufsmäßigen Mitteln 
und Erfahrungen der Branche erfüllen zu 
können. 



Gewerbliches. | 

Die obligatorische Einführung des Meter- | 
maOes in England war neulich Im Unterhause 
beantragt; die Majorität, die diesen Antrag 
verwarf, ist bereits so klein geworden, daß 
seine Annahme endlich doch einmal erhofft 
werden darf. 

Das Technikum in Neustadt (Mecklbg.) | 

feiert am 20. Mai d. J. sein 2b-jährigeB JubU | 
lAum. Die diesjährigen SchlußprUfungeu für | 
Masebinenteebniker, Elektrotechniker und für | 
die Besucher der Baugewerkschule sind am : 
22. März beendet worden. Ra hatten sich ins- I 
gesamt 67 Kandidaten gemeldet, von denen ! 
64 die Prüfung vor der vom Gh. Ministerium | 
eingesetzten Prüfungskommission bestanden. ; 
Die Anstalt beginnt das Sommeraemeatcr am 
2Ü. April. Junge Leute , welche noch nicht 
praktisch gearbeitet haben, können in der mit 
dem Technikum verbundenen Lehrwerkstatt 
und im Elektrizitätswerk als Volontäre Auf- | 
nähme finden. Aufnahmegesuche sind an den 
Direktor des Technikums zu Neustadt i. .Meck- 
lenburg zu richten. 



BCcherschau. 

L. Fritsch, .München. Polytechnischer Ka- 
talog. 9. Aull. 1906/07. K1.-8®. 128 S. 0,20 U. 



Loisel, Quide de Famateur nUtiorologuU. 
8« VI., 101 8. m. 18 Fig. u. 2 Tf. Paris. 
Gauthier-Villnrs 1906. 2,7ö Fr. 

Dus kleine, kurz und bestimmt geschrio- 
beno Heft ist im wesentlichen eine Anleitung 
zur Beobachtung der wichtigsten meteorolo- 
gischen und phAiiolügischen Elemente und zur 
Benutzung der Richardschen Ueglstrier- 
instrumeiite; es entspricht etwa einem Aus- 
zug aus den zahlreichen Anleitungen, welche 
viele meteorologische Zentralstellen herausge- 
geben haben. Der Amateur-Meteorologe wird 
sich an Hand des Buches rasch mit den ein- 
schlägigen Beobachtungsmethoden vertraut 
machen, wird aber doch wohl besser tun, sich 
im Interesse der Vergleichbarkeit seiner eigenen 
Aufzeichnungen mit denen seiner Umgebung an 
die Gebräuche der meteorologischen Zentral- 
stelle seines Landes anzuschließon und daher 
die amtlichen luetniktionen zu benutzen, welche 
auch meist so abgefaßt sind, daß sie keine be- 
sondere meteorologische Vorbildung verlangen. 
Für Frankreich z. ß. liat Angot eine ganz 
ausgezeichnete Instruktion herausgegeben, von 
der auch sogar ein kleiner Auszug erschienen ist. 
Das vorliegende Buch ist zwar noch etwas 
populärer goschriebeti, hat jedoch im übrigen 
so viel Ähnlichkeit mit der Angotschen Bro- 
schüre, daß die Notwendigkeit, eine Lücke in 
der Literatur auszufUllen, wie dies Hr. Loieel 
zu tun hoü't, wohl nicht vorliegt. Sg. 

P. Jonisch, Handbuch für alle galvanostegi- 
schen und gaivanoplastischen Arbeiten mit 
besonderer Berücksichtigung für die Praxis. 
Anleitung zur Ausführung aller galvan. 
Niederschläge, sowie der dazu erforderlichen 
Vor- und Nacharbeiten. gr.-8®. IV, 239 Ö. 
m. 89 in den Text gedr. Abbildgn. u. aus- 
führl. Schlagwortregister. Leipzig, Hach- 
raeister & Thal 1905. 3,50 M.; geh. in 
Leinw. 4,50 M. 

J, Hann, Lehrbuch der Meteorologie. 2. um- 
gearb. Aufl. Mit mehreren Taf. in Auto- 
typ., verschiedenen Karten und zahlreichen 
Abbildgn. im Text, (ln etwa 6 Lfgn.) 1. Lfg 
Lex. *8®. S. 1—96 mit 6 Taf. Leipzig, Ch. H 
Tauchoitz 1906. 3,00 Jf. 



Patentschau. 



(■eodatiNChos Meliinstrumeut zur direkten Ablesung trigonometrischer Funktionen 
mit von schwingenden Armen in Geradlührungen beweglichen Schiebern, dadurch gekenn- 
zeichnet. daß sowohl in vertikaler als auch horizontaler Lage mit der Visiervorrichtung ver- 
bundene schwingende Arme mit beweglichen Bchiehern angeordnet sind, und daß der in hori- 
zontaler Ebene bewegliche Schieber auch gteichzeitig in rndinier Richtung in einem Schlitz den 
horizontalen Armes geführt sein kann, um sowohl an entsprechenden Skalen die trigoiio- 
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metrischen Tangenten der Vertikal- und Horizontalwinkel, als auch mit Hilfe der letzteren Vor- 
richtung die trigonometriachoD Sekanten der Horizontalwinkel ableaen zu können. A. Mayer 
und H. Wieamann in Natera, Schweiz. 7. 8. 1904. Nr 1G8 752. Kl. 42. 

1. Verfahren zur Heretellong flüssiger Loft, dadurch gekennzeichnet, daß man eine 
im Kreislauf arbeitende Kompreeaiona-KAlteanlage mit flUaeiger, kohleiiaüurefreier Luft ale Kälte- 
träger arbeiten läßt, indem eine von dieser flUasigen Luft ständig umgebene Rohrschlange derart 
abgekuhlt wird, daß andere frische, unter Druck zugeföhrta Luft in dieser Schlange ver- 
flnssigt wird. 

2. Verfahren zur Herstellung flüssiger Luft nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß bei der mit kohlensäurefreier Luft im Kreislauf arbeitenden Kompressions-Kälteanlage die 
adiabatische Entspannung irgend eines Motors benutzt wird. 

3. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekenn> 
zeichnet, daß ein die flüssige Luft und die Rohrschlange enthaltender Behälter zugleich Zylinder 
und Kolben eines Motors in sich aufnimmt, in welchen die beim AbkUblon der Schlange ver- 
dampfte. darauf wieder komprimierte und ubgekühlte Luft durch gesteuerte Ventile eingelassen 
und einer starken Expansion ausgesetzt wird, infolge deren sich ein Teil der Luft flüssig nieder- 
schlägt und in den Behälter abfließt, während die nicht niedergeschlagene Luft von neuem den 
Weg zum Kompressor und Kühler macht. R. P. Pietet in Wilmersdorf. 13. 12. 1902. 
Nr. 169 359. KI. 17. 

Verfahren anr Krzeugang von blascnfrcier (^uarzglasschmelze itn Schmelzofen, 
dadurch gekennzeichnet, daß man das SchmeUgut zweckmäßig durch Beheizung des Schmelz- 
geftßes von außen so weit (auf ungefähr 1200*^ Ci anwärmt, daß es für Wasserstoff durchlässig 
wird, darauf einer einen reichlichen C'berschuß von Wasserstoff enthaltenden Knallgasflamme 
unmittelbar ausaetzt und schließlich fertig schmilzt. J. Bredel in Höchst a. M. 27. 11.1904. 
Nr. 168 574. KI. 32. 

Entfernungsmesser mit zwei an den Enden einer Basis angeordneten festen Spiegeln 
and zwei denselben gegenüberliegenden, nnter einem nnveränderlinhen Winkel miteinander 
verbondenen Spiegeln sowie einem gemeinsamen Okolar, dadurch gekennzeichnet, daß die 
letzteren Spiegel zur Bnnittelung der Entfernung senkrecht oder zwecks Vergrößerung des 
MesBungaberoichs in schiefer Richtung zur Basis verschoben werden. L. Cerebotani ln München. 
6.1.1905. Nr. 168 952. Kl. 42. 

1. Hohlspiegel aus Glas für Scheinwerfer n. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß von 
den beiden Hotationsfläcben des Spiegels die eine sphärisch ist und die andere behufs Erzielung 
gleichmäßigerer Dicke, als eie der Manginsebe Spiegel bat, von einer ebenfalls sphärischen 
Fläche im Sinne sphärischer Korrektion des Spiegels abweicht. 

2. Ausführungsiorm des Hohlspiegels nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
behufs Erzielung geringster Dickenunterschiede bei gleichmäßig guter sphärischer Korrektion 
die BcheitelkrQmmung der nichtsphärischen Fläche, wenn diese Fläche die innere (brechende) 
ist. kleiner, und wenn sie die äußere (spiegelnde) ist, größer genommen ist als die Krümmung 
einer sphärischen Fläche, die denselben Scheitelpunkt hat und zur äußeren bezw. inneren Fläche 
konzentrisch ist. C. Zelß in Jena. 26.5. 1905. Nr. 168 999. Kl. 42. 

Sphärisch, chromatisch und astigmatisch korrigiertes photographisches Objektiv 
mit einem positiven Meniskus von niedriger Brechung, einer BikoukavUnso aus leichtem Flint 
und zwei eine Bikonvexlinse bildenden Komponenten hoher Brechung, dadurch gekennzeichnet, 
daß diese Komponenten aus zwei plankouvexen Linsen bestehen, von denen die eine aus 
schwerstem Bariumkron, die andere aus Flintglas besieht, dessen Exponent zwecks Verringerung 
der Zwischenfebler noch größer ist als der des Bchwerkronglases. 0. Simon in Dresden- 
Striesen. 29. 4. 1902. Nr. 168 977. Kl. 42. 

Vorrichtnng zur Verhinderung de.s Niederschlagens von Dämpfen auf die Reflek- 
toren der mit mineralhaliigen BogenLichtkohlen versehenen Projektionsapparate, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß die vorzugsweise horizontal oder schräg gelagerten, zweckmäßig durch eine 
Öffnung des Reflektors hindurchtretemien Kohlen mit einer Dampfabaaugevorrichtuug (Ven- 
tilation o. dgl.) ausgerüstet sind, deren SaugmUndung in unroittvibarer Nähe des Entstehuugs- 
ortes der Dämpfe liegt. Sociötö Sautter, Harl^ & Cie. in Paris. 20 7. 1904. 
Nr. 169 496. Kl. 42. 
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PütenlschJiu. PatantUst«. 



Mei-hantkerZm 



ThermoeIcktrUche» Pyrometer zam Hessen der Temperatur geschmolzener Leiter, 
insbesondere flüssiger Metalle, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden aus verschiedenen 
Stoflen bestehenden, elektromotorisch wirksamen Bestandteile des Thermoelementes völlig von* 
eiiiaiidor getrennt in das flüssige Metall tauchen. W. H. Bristol In Hoboken, V.*8t. A. 
28. 6. UK>4. Nr. 169 497. Kl. 42. 



Röntgenrdlire mit durch Wasser gekühltem, als Antikathode dienendem Platin* 
hob'ikörper und in diesen angeordnetem massiven Metallstab, dadurch gekennzeichnet, daß der 
massive Metallstab auf der Stirnseite des Platinhohlkörpera durch Aiischweißen, Anlöten o. dgl. be- 
festigt ist und vermöge seiner Abmessungen dem Wasser gestattet, in dem zwischen ihm und 
der Innenwand des PiatinhoblkOrpcrs frei bleibenden Kaum zu zirkulieren und unmittelbar bis 
zur Antikathode zu gelangen. E. Gundelach in Gehlberg i. Th. 24.6.1904. Nf.l69&66. Kl. 21. 



Patentliste. 

Bis zum 25. Mflrz 1907. 

K lasse : Aameldnnreu, 

21. B. 44 983. Motorelektrizitflteznhler mit kon- 
stantem Magnetfeld. J. Busch, Pinneberg. 
18. 10. 06. 

G. 23076. Instrument zur Ermittlung des 
Nurmalstrahles einer Röntgenröhre und zur 
Fixierung seines Pußpunktos. J. Gillet, 
Berlln-Schöiieberg. 18. 5. 06. 

K.31 571. Amperestuiidenzühler. L.P. K n ud sen , 
Kopenhagen. 12. 3. 06. 

V. 6330. Mittels kleinstUckiger Widerstands- 
massß elektrisch beheizte .Muft’el mit Ven- 
tilatiODseiorlchtung. A. Voelker, Berlin. 
23. 12. 05. 

42. H. 38239. Einzel- oder Doppelfernrohr. 
K. Hrabowski, Berlin. 6.11.05. 

H. 39 608. Vorrichtung zur Wetteranzeige. 

A. Heine, Detmold. 4.1.07. 

M. 30009. Einrichtung zur Bestimmung der 
Gleichheit der Raddurchmess^r von Rad- 
sfltzen mittels unter Federdruck stehender 
und auf eine Zeigervorriebtung wirkender, 
sowie mit Fühlrädchen versehener Stäbe. 

B. Metzung, Frankfurt a. M. 20-6.06. 

O. 4742. Prismenfernrohr mit gleich! legender 
Anordnung der Prismen und rundem Prismen- 
gehäuse. C.Schütz & Go , Cassel. 6. 1.05. 

Sch. 26 653. Vorrichtung zum Anzeigen des 
speziflseben Gewichts von Flüssigkeiten. 
K. Schmidt, Nürnberg. 27. 11. 06. 

V. 6666. Registriervonrichtung, bei welcher 
durch die Anziehung von hinter dem Re- 
gistrierstreifeu angobrachlen Btektromag- 
ueten der Schreibstift dem Papier periodisch 
genähert >vird. Ch, E. Vawter jr, Blacks- 
burg. V. St. A. 24. 7.06. 

67. A. 13 797. Verfahren. .Metallen ein frisches, 
sammetartiges Aussehen zu geben. Mix 
& Genest, Berlin. 24. 11.06. 



B. 41 782. Verfahren und Vorrichtung zum 
Schleifen von Kugelflächen mittels hohler, 
nur mit einer ringförmigen Randfläche 
schleifender Werkzeuge. M. Bentzonu. A. 
H. Emerson, London. 23. 12. 05. 

ErtellttJigen. 

21* Nr. 184 205. Verfahren zum feinstufigen 
Schalten von Widerständen. Siemens« 
Schuckert-Werke, Berlin. 10.3.06. 

Nr. 184 210. Elektrizltätszähler. Schier- 
Steiner Metallwerk, Berlin. 8.9.06. 

Nr. 184211. Klektrizitätazähter. Allg. Elek- 
trizitäts-Ges., Berlin. 23.10.06. 

30. Nr. 184 283. Hohlstöpsel mit konischem 
Hohlraum für Flaschen. F. Feldtmann, 
Altona. 17. 10. 05. 

42. Nr. 184 455. Verfahren zur Bestimmung von 
Temperaturen durch Thermoelemente. G. 
A. Bchultze u. A. Koepsel, Charlotton- 
burg. 31.12.05. 

Nr. 1H4 517. Thermometer mit Beleuchtungs- 
vorrichtung. P. Seuglaub, Elgersburg, 
Thür. 13. 9. 06. 

Nr. 184 518. Wägegläschen für Flüssigkeiten 
mit cingeschlHfenem hohlen Stopfen. K. 
Buschmann, Dresden-N. 6.9.06. 

Nr. 184 614 u. 184 615. K.-imsdensches Okular 
mit einem zusammengesetzten Augenlinsen- 
System, ln dem eine chromatisch korri- 
gierende Kittfl.äche ihre konkave Seite der 
Feidlinse zukehrt; Zus. z. Pat. Nr. 179 473. 

C. Zeiß, Jena. 3.6.06. 

Nr. 184 639. Verfahren zur Trennung des 
F'ettes vom Eiweiß bei der Bestimmung des 
Fettgehalts von Milch und anderen eiweiß- 
und fetthaltigen Produkten. A. Sichler, 
Leipzig, n. 12. 03. 

48. Nr. 184 411. Verfahren zum Ätzen von 
Metall. B. Albert, München. 8. II. 05. 

72. Nr. 184 106. Visierfenirohr; Zus. z. Pat. 
Nr. 158736. F. Krupp, Essen, Ruhr. 
21. 7. 05. 
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Zangenfutter. 

Von WL in SchweiuilD^ «. N. 

Die im nacbatebenden bescbriebenen beiden Putter ffir Zangeneinsätse sind 
schon vor einigen Jabren bergeetellt worden und seither in Gebrauch gewesen. Während 
dieser Zelt haben sie sich bewährt, so daS eine VerCffentUchung am Platze sein dürfte. 
Die Futter sind natfirlich nur als Ersatz für die eigentliche Zangenelnricbtung der be- 
sonders dafür gebauten Spindelstücke zu betrachten. Die Verwendung derselben ist 
dementsprechend auch etwas eingeschränkter, besonders wenn die Drehbankspindel 
nicht durchbohrt ist oder nur eine kleine Bohrung besitzt, wie dies bei den gewöhn- 
lichen Spindelstöcken der Pall Ist. 







Flf S. 



Im wesentlichen bestehen die Futter aas dem Putterkörper, dem PreBring und 
der Überfallmutter, dazu kommen noch die Zangeneinsätze. 

Bei dem ersten Putter (Fiff. 1) ist die Zange Z ähnlich den allgemein in 
Gebrauch befindlichen, nur trägt sie vorn noch einen Ansatz, gegen den sich, wie aus 
dem Durchschnitt des Fbitters zu ersehen ist, der PreBring R legt. Wenn nun die 
Überfallmutter M auf den Körper K geschraubt wird, legt sich der Ansatz der Mutter M 
gegen den PreBring R und dieser wiederum gegen den Ansatz der Zange Z. Da bei 
weiterem Anziehen der Mutter der Zangenkonus sich gegen den Putterkonus stützt, so 
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H- Rupp, Zangenfuiter. — Vcreln«> u. perBODcnoaehrlchttD. 



Daatache 

Mechaat karZtg. 



muB sich natürlich die Zange schlieBen. Damit sich der PreUring bei dem Anziehen 
der Mutter nicht mitdreht, sind die beiden in der Figur sichtbaren Schräubchen in den 
PreBring eingesetzt; in den FuttcrkOrper sind zwei entsprechende Nuten eingefrSst, in 
welche die hervorstehenden glatten Enden der Schräubchen eingreifen. Um sowohl 
das Futter mit der Hand bequem auf- und abschrauben, als auch die Überfallmutter 
anziehen zu können, sind in beide, wie in der Ansicht von oben zu ersehen, tiefe 
Nuten eingehobelt oder gefräst. Die Ausbohrung und der Konus für die Aufnahme der 
Zange muB genau hergestellt werden, da hiervon das genaue Zentrieren der Zangen 
abhängt. 

Das zweite Futter (Fiff. 2) ist noch etwas einfacher als das eben beschriebene. 
Hier hat die Zange Z ihren Konus in entgegengesetzter Richtung und stützt sich mit 
ihrem FuB direkt auf die Spindelnase. Beim Aufschrauben der Mutter M legt sich 
diese ebenfalls wieder gegen den PreBring R und dieser wieder gegen die Zange Z. 
Da nun bei diesem Futter der PreBring mit dem Konus versehen ist, so wird, sobald 
die Zange auf der Spindelnase aufsitzt, ein weiteres Anziehen der Mutter ein Zusammen- 
pressen der Zange zur Folge haben. * 

Um hier einem Verdrehen des PreBringes vorzubeugen, sind in denselben zwei 
längere Stellstifte S von verschieden starkem Durchmesser eingeschraubt; diese Stell- 
stifte passen in zwei in den Körper K entsprechend eingebohrte Löcher. Unter Um- 
ständen dürften hier statt zweier Stifte deren drei vorzuziehen sein. Die verschiedene 
Stärke der Stifte soll ein falsches Aufsetzen des PreBringes verhindern. Mutter und 
Körper sind ebenfalls wieder mit Nuten versehen. Die Bohrung für die Zange im 
Körper und der Konus im PreBring müssen gut zusammen laufen. 

Die Zangen sollen bei beiden Futtern gut in die Bohrung passen. 

Die Futter sollen nach dem Einschneiden des Spindelgewindes auf derjenigen 
Drehbank, auf welcher sie später gebraucht werden, hergestellt werden; zum mindesten 
sollten der Futterkörper und der Konus für die Zangen auf dieser Drehbank fertiggedreht 
werden, so daß wenigstens diejenigen Teile, auf welche cs besonders ankommt, zu- 
sammen laufen. Gut wäre es auch, wenn Anzugtläche der Drebbankspindel und An- 
zugfläcbe des Futters vor dem Drehen gegenseitig aufgeschliffen würden, damit das 
Futter von Anfang an sicher mit der ganzen Auflagefläche anllegt. 

Die Größe der Futter wird sich den jeweiligen Umständen anpassen müssen. 
Die in der hiesigen Fachschule für Feinmechanik benützten Futter haben ziemlich starke 
Durchmesser; die Zangen spannen bei diesen bis 20 mm Durchmesser. 



Vereins« und PersonenneohriGhten. 



Der dieajährige Mechanlkertsg wird 
in Hannover abgehalten werden, und zwar 
wieder im Monat August; das genauere 
Datum wird in einem der n&chsten Hefte 
mitgeteilt werden. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 
Sitzung vom 23. April 1907. Vorsttzendor: 
Hr. W. Haenach. 

Der Vorsitzende erinnert daran, daß Hr. \V. 
Handke vor einigen Tagen seinen GO. Ge> 
burtatag gefeiert habe; unser I. Vüraitzeuder 
sei durch eine Reise verhindert, an der heu- 
tigen Sitzung teilzunehmen, und es sei datier 
nicht möglich, ihm hier, an der Statte seiner 
Wirksamkeit, die Gltickwünache der D. G. aus- 
tusprechen; möge es ihm vergönnt sein, noch 
recht lange an der Spitze unseres Vereins 
zu dessen Beatern und zum Segen fOr un- 
sere Kunst weiterzuurbeiten! Redner erbittet 
und erhält die Ermächtigung, Hrn. Handke 



die herzlichste Gratulation des Vereins zu 
Übermitteln. 

Hr. Prof. G. Daldn spricht Uber die zur 
Prüfung von Papier und TextilerzeugnisBen 
ven^endüten Apparate. Als vor etwa 25 Jahren 
die Verwendung des Holzschliifs und der Zeliu- 
I luae in der Papierf'abrikatioii, der Kunstwolle 
in der Textilindustrie immer größeren Umfang 
annahtu, wurde eine exakte Prüfung der Fa- 
brikate sowohl für den Produzenten wie für 
den Verbraucher ein unumgängliches Erforder- 
nis. Die einschlägigen Untersuchungen des 
MaterialprUfungsamts haben zunächst für 
das Papier zur Aufstellutig von Qualitäts- 
Kiasaeu geführt. Die verschiedenen Apparate 
wurden nach chronologischer Reihenfolge in 
Projektionabildern vorgefUhrt und erklärt. 

Bi 

Hr. Prof. l)r. L« Ambronn in Göttiogen 
hat den Kronenorden 111. Klasse erhalten. 
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Oberst Laassedat ist im Alter von 87 Jahren 
zu Paris verschieden. Der Verstorbene war bis 
vor weni{^en Jahren Direktor des Conaervatoire 
dt8 Arta et Metiera, eines Instituts, dus heut 
die Aufgaben unseres Deutschen Museums, 
einer Fachschule und der Fbye.'Techii. lieichS' 
anstalt in eich vereinigt. Sowohl in dieser 
Stellung wie auch als Vizepräsident der inter- 
nationalen Jury für Feinmechanik auf den 
Weltausstellungen 1878 und 1889 und als ihr 
Präsident im Jahre 1900 hat Lausaedat sich 
große Verdienste um die Pr&zisionstechnik 
seines Vaterlandes erworben. Insbesondere bei 
dieser letzten Tätigkeit erwarb er sich anderer- 
seits durch seine strenge Rechtlichkeit und 
seine Liebenswürdigkeit dio Hochachtung aller 
Mitglieder der Jury, nicht zum mindesten der 
deutschen. Auch hielt Laussedat seinerseits 
nicht zurück mit der Anerkennung der Leistun- 
gen, die die deutsche Feinmechanik in Parl:i 



FOp Warkstalt 
und Labopatopium, 

Verbesserter Parallelschraubstoek. 

(Teeglers Patent.) 

Mitgeteilt von W. Klußmann 
in Charlottenburg. 

Der von der Firma de Fries & Cie. 
A.-Q. in DQsseldorf hergestellte Schraub- 
stock (s. Fig.) zeichnet eich durch kräftige 
Bauart aus; das Vorderteil ist aus Temper- 
stahlguS, das Hinterteil aus extra-zAhem, 
auf seine Bruchfestigkeit sUndig kon- 
trolliertem SpezialgrauguB angefertigt. Die 
verdeckte Spindel ist gegen Eindringen 
von Spänen gesichert; ebenso liegt die 
Nut für den glasharten Spindelkopf ver- 
deckt. Die Befestigung der Backen weicht 
von der üblichen Art ab. Während sonst 




gezeigt hatte. Angeregt durch den Erfolg, den 
das gemeinsame Auftreten im Jahre 1900 den 
deutschen Feinmechanikern verechaflft batte, 
forderte Laussedat die Bestrebungen, in 
gleicher Weise wie bei uns in der D. O. f. M. 
u. 0. such in Frankreich einen Sammelpunkt 
fOr die Feinmechanik zu echalTen, und wirkte 
aufs eifrigste mit bei der Gründung des Syndical 
da eonttrueteuri tn Instruments d’optique et de 
prteuion. 

Am 90. Januar starb im Alter von 66 Jahren 
eine englische Aatronomin , Agnes Mary 
Clerkc. Ihre Forschungen und Veröffent- 
lichungen betrafen vorzugsweise historische 
und astrophysikalische Fragen; ihre Geschichte 
der Astronomie im 19. Jahrhundert z. B. hat 
es auf vier Auflagen, ihr System der Stenie 
auf zwei gebracht. A. .M. Clerke war Ehren- 
mitglied der Royal AeUonomical Society , eine 
Auszeichnung, die bisher nur drei Frauen außer 
ihr zuteil geworden ist; dio Royal InoUtuiion 
verlieh ihr 1899 den Aktuii-I'reis. 



dieselbe durch Schrauben erfolgt, die eich 
leicht lockern, da sie nicht genügend sn- 
gezogen werden künnen und eine Sicherung 
der Schrauben in der Kegel fehlt, sind 
hier Bolzen gewählt, die durch einen in 
den Schraubstock gespannten passenden 
Gegenstand, der auf den Kopf des Bolzens 
drückt, in die Bohrung hineingepreßt und 
in dieser Lage durch kräftige Kömer- 
schrauben (in der Fig. seitlich sichtbar) für 
immer festgebalten werden. Der Gegen- 
druck ist ein sehr hoher, da er durch die 
Schraubstockspindel selbst erzeugt wird; 
hierdurch wird ein Lockern der Körner- 
schrauben vermieden. 

Die Schraubstöcke werden auch in 
drehbarer Anordnung mit durch den Tisch 
gehender Stange in der üblichen Weise 
hergestellt. 

Die Preise der 7 Größen (Nr. 0 bis (i) 
mit Backenbreiten von SO bis 180 mm 
und Spannweiten von 105 bis 200 »im 
betragen für feste Anordnung 25 bis 72 M, 
für drehliare 82 bis 83 M. 
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Zaponlack« 

Eden Jahrb. f. Phoiogr. 20. 8. 524. 1906. 

Zur Herstellung von Zaponlack kann man 
gut gereinigte Zelluloidfilme verwenden. Man 
schneidet eie in kleine BtQcke, füllt damit eine 
Plaeche bis eur H&lfte und gießt soviel Azeton 
darauf, daß ee etwa S em darüber eteht Die 
Flasche verkorkt man und schüttelt sie ab und 
zu durch. Nach einigen Tagen hat sich eine 
dicke Lösung gebildet, die mit gleichen Tellen 
Azeton und Amylazetat soweit verdünnt wird, 
daß sie so dünn wie Wasser ist, darauf filtriert 
man durch Watte in eine enghaislge Flasche 
und bedeckt dabei den Trichter, um Ver- 
dünstung zu vermeiden, mit einer Glasplatte. 



.Albrecht*- Bohrfutter. 

D. R. P. 

Mitgeteilt von W. Klußmann io Charlottenburg. 

Der FutterkOrper ist mit einer Bindrehung 
und mit einer dreiteiligen AusfrAsung zur Auf- 
nahme der drei Spannbacken versehen (s. J^lj^ i). 
Die Backen drehen sich um zylindrische Bolzen 




Der Vorzug dieses Futters besteht haupt- 
sftchlich darin, daß man beim Bin- und Aus- 
spannen der Bohrer die Maschine nicht zum 
Stillstand zu bringen hat. Man braucht nur 
den Mantel feetzubalten, und das Futter Öffnet 
sich; steckt man nun den Bohrer zwischen die 
Backen und laßt den Mantel los, so schnellen 
die Backen zusammen, halten den Bohrer fest 
und zentrieren ihn gleichzeitig. Je mehr der 
Bohrer beansprucht wird, desto fester spannen 
die exzentrisch angeordneten Spannbacken und 
desto besser sollen auch die Bohrer zentriert 
werden. 

Der FutterkOrper ist mit einem konischen 
Loch versehen; die Montierung kann also ent- 
weder auf einem Dom mit Morsekonus oder 
auf einem mit Spindelgewinde versehenen 
Zwischenstück erfolgen. Das Futter wird in 
zwei Großen für Spannungen von 1 bis 5,b mm 
und von 5 bis 12 mm hergostellt; die Figur 
stellt das kleinere Futter io natürlicher GrOße 
dar. Der Preis betragt 20 bezw. 30 ü, eines 
Domes mit Morsekonus Nr. t 1,50 M, mit Nr. 2 
2,00 M. Das Futter wird von der Finna 
Boley & Leinen G. m. b. H. in Eßlingen 
a. N. (Württemb.) hergestellt. 



Zapfenfräeer. 

MetaUindustr. RundscJ*. S. 1499. 1906. 

Der in nachstehender Figur abgebildete 
ZapfenfrAser dürfte für manche einfache Ar- 
beiten recht brauchbar sein, zumal da sich das 
Messer bequem nacbscbleifen und auch durch 
eins von anderen Abmessungen ersetzen laßt. 

Das auf das Drehbankspindelgewinde 
BChraubbare Futter a ist mit einem Schlitz ver- 
sehen, in welchen das Messer b gesteckt und 
in dem es mittels des Keiles c befestigt werden 
kann; d und e sind die Schneiden des Messers. 
Mit einem solchen Messer würden also Zapfen, 
welche alle dieselbe Starke und Lange haben, 
hergestellt werden können. 



K<g t. FIf 2. 

(s. 2) und greifen mit ihren Fortsätzen in 

drei Nuten des Mantels, welcher den Futter- 
körper umgibt. Das Futter ist durch einen 
Deckel abgeschlossen. Die erwähnten Bolzen 
sind mit dom einen Ende im Futterkörper, mit 
dem andern im Deckel gelagert. In der Bin- 
drehung des Futterkörpers ist zwischen Mautel 
und Körper eine Spiral-Blattfeder derart ange- 
ordnet, daß durch dieselbe mittels der drei 
Nuten Im Mantel die Backen geschlossen 
worden. Dieses Schließen wird durch die ex- 
zentrische Anordnung der Bolzen in den Racken 
erreicht. 




Ref. möchte noch empfehlen, anstatt des 
Splndeigewindcs einen Konuszapfen anzu- 
wenden, damit das Futter sowohl in die 
Spindeldocke als auch in den Reitstock ge- 
steckt werden kann; ovent. könnte das Putter 
tuch auf ein Zwischenstück, das an dem einen 



Digitized by Google 




Heft ». 

1. Mat 1907. 

Ende den Drehbaukkonne, am anderen das 
8piDdel|^ewinde hat, geschraubt werden. 

Klfim. 



Holcumh&llunic für Porzellanreibe' 
schalen. 

Von Hans Pritsch. 

Chan.-Zeitg. 30, S. 1138. 1906. 

Die HolzumhQllung schließt sich der Heibe^ 
schale eng an, sie hat eine Aussparung für die 
Schnauze der Schale und außen am Buden drei 
kleine Spitzen zum Festhalten auf der Unter- 
lage, so daß ein Verschieben oder Drehen des 
Ganzen wfthreud der Arbeit ausgeschlossen ist. 
Diese Neuheit erleichtert das Arbeiten sehr, 
da das anstrengende Halten der Schale erspart 
wird. Der Hand der Schale muß hervorstehen, 
um sie bequem aus der Passung herausnebmen 
zu können. Wb. 



Einige Neuerungen am Engleraehen 
SchmlerölTtakostmeter und Tabellen | 
für das Viskosimeter. I 

Von L. Ubbelobde. 

Chem.-Zty. 3t. 8. 38. 1907. 

Der Verf. scbiflgt zwei Neuerungen am 
Bnglerscben Viskosimeter Tor, welche die 
Schwierigkeiten der Temperaturregulierung be- 
seitigen, aber an den Hauptabmessungen des 
Apparats nichts Andern, so daß die Prüfungs- 
Vorschriften nicht berührt werden. Die erste 
Neuerung besteht in der Anbringung eines 
flUgelartigen Rührers D, wie er schon in Ähn- 
licher Form bei den zwei- und vierfachen Vis- 
kosimetern nach Martens angebracht ist. 
Wahrend der Rührer bei diesen letzteren in 
der Mitte sitzt, ist er bei dem einfachen Vis- 
kosimeter, wie die Zeichnung erkennen laßt, 
seitlich befestigt. Der Rührer hat gegenüber 
den sonst benutzten geraden RUhrstaben den 
Vorteil, daß er die über dem Bodeo beöudliche. 
durch die Flammen erwärmte r>lschicht in Be- 
wegung setzt. 

Als zweite Neuerung hat Verf. einen doppel- 
wandigen und mit schlecht leitender Asboet- 
woUe gefüllten Deckol C angebracht und die 
SeitenwAnde des öigefAßes etwas erhöht. Die 
Heizfllüasigkcit kann dann bin zur Höhe des 
Deckels reichen, wodurch eine Wärmeaus- 
strahlung an den oberen Teilen der Seiten- 
wAndc verhindert wird, so daß es nicht mehr 
nötig ist, das Außere Bad höher zu erwärmen 
als das VersucbsOl. Bei diesem Apparat ist 
es leicht, die Warme des Äußeren Bades und 
des zu prüfenden Öles gleich hoch zu halten, 
während hei dem einfachen Viskosimeter eine 
Temperaturerhöhung des Äußeren Bades bis zu 
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10** orforderlich ist, um die Wärmeveriuste 
durch Abstrablung auszugleichen. Dadurch 
wird aber ein Fehler hervorgerufen, weil das 
Ausflußrohreben ganz in einer Schicht liegt, 
deren Temperatur hoher als diejenige des Ver- 
suchsöls ist. Der Fehler kann nach früheren 
Versuchen von Holde und Schwarz 3 bis 
ü je nach der Zähigkeit des Öles und je 
nach der HiVhe der Erwärmung, betragen. 

Um die Temperatur während des Versuches 
besser gleichmAßig erhalten zu können, ist dem 
äußeren Bade eine größere Weite und dadurch 
größere Kapazität gegeben. Eine Feststellvor- 
richtung F für den bochgezogenen Verschluß- 
stift verhindert das leidige Hsrabfallen des 
Stiftes während des Versuchs. 




Der Apparat ist als D. R. G. M. Nr. 289150 
geschützt und wird von der Firma Sommer 
& Runge (Berlin SW' 48, Wilhelmstr. 122) ge- 
liefert. 

Die Tabellen, welche ebenfalls von genannter 
Firma zu beziehen sind, dienen dazu, beim 
Gebrauch des Viskosimeters alle Rechnungen 
zu vermeiden und dis Versuchsdauer in be- 
quemer W'eise bis auf den fünften Teil der 
Zeit abzukOrzeu, ohne daß dadurch die Be- 
stimmung weniger genau wird. Für die Ab- 
kürzung der Versuche dient ein von Singer 
und Holde angegebenes Verfahren, kleinere 
Ölmengen, nAmlich 50 und 100 cem, auslaufen 
zu lasseu. Wh. 

Über ela reglitrierendea elektrlechee 
Wlderstandatheriuometer, welches für 
graphische Aufzeichnungen Ton 
Flebertemperaturen verwendbar Ist. 

Von Th. Bruger. 

Yerh. d. Pkya. (?«. S. 478. 1906. 
Vorgetrageii ln der Sitzung der phys. Abt. der 
78. NaturforscheiA'ersammlung. 

Der Vortragende bat ein registrierendes 
elektrisches Fernthermometer von solcher 
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Bmpfindlichkeit konstruiert, daß noch Zehntel- 
grade angezeigt werden, so daß es besonders 
auch als Piebertbermometer geeignet Ut. Das 
Instrument besteht aus einem Platin-Wider- 
etandstbermometer und einem Registrierapparat. 
Das Widerstandsthermometer ist in zwei ver- 
schiedenen Formen ausgefQbrt. Bel der einen 
hat das dflnne Platinband in einer schwach 
konischen Bilberhfilse Platz gefunden und ist 
mit seinen Enden an ein sehr biegsames Doppel- 
kabel angescblosseo. Bei der zweiten Aus- 
fUbrungsform ist der Platinwiderstand auf eine 
Kupferptatte gewickelt und ebenfalls von einer 
dUnnen Silberhttlse umgeben, wahrend An- 
schlußkabel wie bei dem vorigen Modell zur 
Verbindung mit dem Registrierapparat dienen. 
Das letztere Modell soll besonders bei Messungen 
in der Achselhöhle Verwendung finden. Der 
Anzeige- oder Registrierapparat ist nach dem 
Prinzip, nach welchem ein Widerstand durch 
das Verhältnis einer Spannung und eines 
Stromes bezw. zweier Ströme gemessen wird, 
als Drehspuleninstrument konstruiert. Wegen 
der Einzelheiten sei auf die Originalahhandlung 
verwiesen. 



Die äußere Form eines Auzeigeapparata 
zeigt die Abbildung. Das permanente Magnet- 
sjsiem iat so eingebaut, daß die Kraftlinien 
desselben horizontal verlaufen, und das System 
der gekreuzten Drebspulen ist, damit die Lager- 
reibung möglichst gering wird, um eine verti- 
kale. an den Enden mit Bdelsteinlagern ver- 
sehene Achse zwischen zwei festen Spitzen 
drehbar angeordnet. Wenn der Apparat, wie 
das hier abgebildete Modell, als Waiidinstrumeiit 
dienen soll, wird der sich in der Horizontal- 
ebene drehende Zeiger vertikal abgekröpft 
und spielt vor einer bogenförmigen Skala. Die 
Wickeluiigs- und WideratandsverhAltnisse so- 
wie die Form des festen Feldes sind so ge- 
wählt, daß die auf der Skala befindliche Teilung 
in Temperaturgrade im großen und ganzen 
gleichmäßig verlauft. Außer diesem Wand- 
inetrument wird auch ein tragbares Instrument 



in Holzkasten mit horizontaler von oben abzu- 
leaender Skala hergeatellt; ferner ist der 
Apparat auch als RegisCrierinstrument auage- 
bildet. 

Die Handhabung und Inbetriebsetzung des 
ganzen Instrumenta ist sehr einfach: Nachdem 
das kleine Wideratandstbermometer an geeig- 
neter Stelle untergebracht ist, schraubt man 
die Enden des Fernleltungskabels an die mit 
X bezeichneten Klemmen des Hegistrlerapparats 
und verbindet mit dem zweiten Klemmenpaar 
derselben den Akkumulator unter Berücksich- 
tigung der Polbezeichnung. Hierauf schaltet 
man ein und setzt so das Uhrwerk in Be- 
trieb. 

Diese Apparate werden in den Werkstätten 
der Firma Hartmann & Braun A.-G. in 
Frankfurt a. M. hcrgestellt. Wb. 



Neuer Natrlumbreoner 

der Finna Carl ZeiB in Jena. 

Nach einem Protpekt 

Rin für Beobachtungen mit dem Refrakto- 
meter, mit Poiarisations- und In^rferenzappa- 
raten sehr bequemer Natriumbrenner, der eine 
gleichmäßige Leuchtflache von 4xb cm dar- 
bietet, ist in nachstehender Figur dargestellt. 

Das Gußstück A, wel- 
ches auf einen gewöhn- 
lichen Bunsenbrenner auf- 
gesteckt und mit Hilfe 
der Schraube B festge- 
klenimt ist , trftgt den 
Blechschirm K, welcher 
einen rechteckigen Aus- 
schnitt L hat, die Flach- 
brenuerdüse C und das 
Salztischcben. £ ist ein 
mit Salz getränktes Bim- 
steinplattchen, cswh'd von 
der Feder f gehalten 
und kann mittels der 
Schraube J, welche auf 
die Bandfeder GH wirkt, 
der Flamme genftbert wer- 
den. Durch die Blende AT 
werden von der Flamme 
J) die flackernden Rän- 
der abgeschüitten. So 
wird eine helle Leuebt- 
flache erzielt, welche sich 
stundenlmig gleichmäßig 

halt. Mk. 
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Bin neues Verfahren zur Bestlmmnuic 
des Kampbers. 

Vun A. Arnos t. 

Zeitsckrift ünitrn. Kakrungt- u- Genußm. lÜ. 

5. 533. 1906 nach Ck€m.-Ztg., 

Rep. S2, S. 55. 1907. 

Der nebenstehend skizzierte kleine Apparat 
dient zur quantitativen Bestimmung des 
Kaniphers auf folgende Weise. Man fallt den 
Apparat bis zur Marke 90 mit angeshuertem 
Wasser von 15^ schichtet darauf die zu unter- 
suchende alkoholische Kampherlöaung bis zum 
Teilstrich 100, mischt und fügt 
50 cm Petrol&ther von 0.B4 bis 
0,67 spez. Gewicht hinzu; als* 
dann schüttelt man 2 Minuten 
lang kmftig durch und liest 
nach Y>' 8 t 0 ndigem Kahlen des 
Apparats ab. Der Kampherge- 
halt ln Prozenten läßt sich nach 
derOIeichung Pä (a*k) ■ 10,074 
berechnen, wobei a die ermit- 
telte Petrolätherzunahme und 
k die Aikohoikontraktion be- 
deuten. Letztere wird durch Destillation von 
50 cem der alkohoUech-wasserigen Schicht nach 
einer vom Verf. ausgearboiteten Tabelle er- 
mittelt. H’5 



dwi 



Rothescher Schüttelapparat. 

Mitteilungen aus dem Kgl Materialprüfungsamt 
zu Groß-Liekterfelde West 44, S. 281. 1906. 
Zur analytischen Ermittlung des Gehalts der 
Tinte an Gerb* und Gallussäure ist von der 
früheren Kgl. chemisch -techni- 
schen Versuchsanstalt in Berlin 
ein Verfahren durchgebildet 
worden, bei dessen AusfQhning 
zweckmäßig ein Rothescher 
Schüttelapparat von beistehen- 
der Form zur Verwendung ge- 
langt. Die Konstruktion ist aus 
der Zeichnung vollkommen er- 
sichtlich. Die Hahndurchboh- 
rung bei i soll mindestens 4 mm 
weit sein, damit beim tlffnen 
des Hahnes die Flüssigkeiten 
sich nicht in der Uahndurch- 
bohrung stauen; sollte dies den- 
noch eintreten, so muß vor- 
sichtig geschüttelt werden, da- 
mit die Luft entweichen kann. TP). 




Neue AbleseTorrleliiUDg fflr Thermo- 
meter« Bfiretten u. w. 

I Ckem. Ztg. RI. 8. 115. 1907. 

Die abgebildete Ablesevorrichtung von 
Ludwig H. Zeller in Leipzig - Reudnitz soll 
' vorzugsweise bei Beckmann-Thermometern far 
I Gefrier- und Siedeapparate, bei kalorimetrischen 
I Thermometern u. s. w. Verwendung finden. Sie 
I bat mehrere Vorzüge vor andern ähnlichen 
I Binrichtungen. Das Gestell ist unzerbrechlich, 
{ die Federung ist leicht und zum Anlegen an 
I Thermometer u. s. w. sind nur zwei Finger 
I nötig. Auch Ist ein Gleiten selbst bei den 




dünnsten Thermometern nusgeschlossen, und 
das lästige Eindrücken in die prismätische 
Fassung durch Stellschrnuben fällt weg. Das 
genaue Ablesen feinster Teilungen ermöglicht 
die Lupe (etwa H,5-fache lin. Vergrößerung) mit 
verstellbarer Fassung. Ref. möchte aber der 
Befürchtung Ausdruck geben, daß leicht ein 
Verbiegen des Lupenhalters eintreten kann, so 
daß man alsdann nicht sicher vor parallak- 
tischen Fehlem ist. Für Bürettenablesung 
kann der (ebenfalls abgebildete) Spiegcleiosatz 
benutzt werden. Für Ablesung bei trüber 
Witterung oder an Thermometern, die im 
Dunkeln stehen, ist der GlUhlampeneinsatz zu 
gebrauchen. Wb. 



’ Destillationskolben zur Untersuchung 
I Ton Trinkbranntweinen. 

Von M. Ko ebner. 

Chem-Zig. Rt. S. 115. 1907. 

AU Ersatz für die gebräuchliche umständ- 
liche Apparatur zur Destillation des Brannt- 
I weins hat der Verf. folgende Vorrichtung er- 
I sonnen, die auch fflr andere Untersuchungen 
verweudbar ist. Bin Glasstab wird einerseits zu 
j einer Spirale gebogen, andererseits zu einem 
• Haken, den man in das Ansatzrohr des De- 
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atiUaüonakolbena einhängt. Man erhält eo 
20 em tiefer einen kost, auf den Glasperlen 
gelegt werden, die nun wie ein Destillieraufsatz 
wirken. Über das Ansatzrohr wird ein Liebig* 
scher Kühler gezogen, der auch auf alle anderen 
Ansatzrohre paßt. Die für die Untersuchung 
erforderlichen vier Kolben von 750,} 200, 100, 
50 em Inhalt müssen mit gleichdimensioiiierten 




Hälsen versehen sein. Jeder Hals ist 25 em 
lang, hat 3 cm Durchmesser, trägt ein 40 cm 
langes Ansatzrohr 5 cm unter der oberen 
Mündung und ist mit eingeschliffenem Stopfen 
versehen. Die Apparatur wird von der Firma 
C. Desaga in Heidelberg angefertigt. 

Wh. 



Qewerbliohes. 

Medlco.hlatorUehe SammluDi; de* 
KaUerln Friedrich-Hause* In Berlin. 

Am 9. März d. J. ist im Kaiserin Friedrich* 
Haus fUr das ärztliche Fortbildungswesen die 
neue medico * historische Sammlung eröffnet 
worden. Der Kustos der Sammlung, Hr. Prof. 
Dr. E. Holländer, wies in einem v'on zahl* 
reichen Demonstrationen begleiteten Vortrage 
auf die Aufgaben und Ziele einer medico- 
historischeu Sammlung hin, die einen Überblick 
über die Geschichte der Medizin in Bildern, 
Gegenständen und Dokumenten geben solle, 
um in besonderer Weise den Vorbedingungen 
des ärztlichen Fortbildungswesens zu dienen. 
Die Sammlung umfaßt 11 Abteilungen, von 
denen für unsere Leser besonders diejenige In- 
teresse hat, die medizinische Gegenstände, 
Plastiken und Instrumente umfaßt. Sehr be- 
merkenswert darunter ist eine Sammlung alter 
römischer chirurgischer Originaliostrumente, 
die Pinzetten, Sonden, Sondenhalter, Pflaster- 
spatel, scharfe Löffel, Nadeln, Meißel u. s. w. 
enthält. Eine 2000 Jahre alte Pinzette federt 
beute noch ausgezeichnet. Als Unica befinden 
sich darunter ein Mundspatel mit Griff und ein 
scharfer Haken aus der späteren Kaisorzeit, 
auslaufend in eine Eidechse mit kuhinenaugen. 



Ferner enthält diese Abteilung Zahnzangen 
aus früheren Jahrhunderten, Schutzbrillen, 
Hornbrillen mit und ohne Gläser, künstliche 
Augen, das frühere Modell eines Augenspiegels 
und eins der ältesten Modelle einer Elektrisier- 
maschine mit langer, flaschenförmiger Walze. 

Sehr iuteressant ist auch eine mechanische 
Eisenhaud mit Arm aus dem Atifang de.s 
16. Jahrhunderts, dessen Ellenbogengelenk aus 
vier Teilen besteht. Vier Finger sind einzeln 
beweglich gegen die Handwurzel, in leicht ge- 
krümmter Stellung gearbeitet, und bleiben bei 
Jedem Beugungsgrad stehen; der Daumen 
nähert sich beim Schluß der Finger von selbst. 
Die Mechanik ist noch vollkommen intakt, 
nachdem die Daumenfedening repariert ist. 

Außer kleineren Sägen sind auch größere 
ältere Amputiereägen, ferner ein Kugelzieber 
von 36 cm Länge aus dem 15. Jahrhundert be- 
merkenswert. Schließlich sei noch eine Kollek- 
tion römischer Medizinflaschen und Gläser er- 
wähnt, weil daraus zu ersehen ist, daß schon 
im alten Horn die Glasblasekuiist ziemlich ent* 
wickelt war. 

Es ist zu wünschen, daß die Sammlung 
durch reichliche Zuwendungen möglichst ver- 
vollständigt wird, damit sie ihren Zweck, als 
Lehrmittel für das ärztliche Fortbildungsweseii 
zu dienen, gut erfüllen kann. Wb. 



Eine Deutsche Schiff bau- Aasstellung wird 
vom Verein Deutscher Schiffswerften 
während der Monate April bis Oktober 1908 in 
dem Ausstellungegebäude am Zoologischen 
Garten zu Berlin veranstaltet werden. Die 
Leitung der Ausstellung liegt in den Händen 
des Geh. kegieruugsrates Prof. Busley (Berlin 
NW 40, Kronprinzenufer 2). Außer Schiffs- 
modellen u. dgl. sollen auch nautische Instru* 
mente vorgeführt werden. 



Internationale Photoffraphtache Aus- 
atellunff zu Dreaden 1909* 

Am 6. April fand in Dresden die gründende 
Versammlung unter Leitung des Oberbürger- 
meisters Hru. Geh. Finanzrat Beutler statt. 
Es waren etwa 70 Herren aus allen Teilen 
Deutschlands und aus allen Gebieten der 
Photographie erschienen; die sächsische Re- 
gierung war durch Hrn. Geh. Hegierungarat 
Stadler vertreten. Der vom vurbereitenden 
Ausschuß vorgelegte Programmentwurf wurde 
genehmigt. Die Ausstellung wird im Dresdener 
Ausstellungspalast stattfinden und völlig inter- 
nationalen Charakter haben. Die Versammlung 
genehmigte ferner den Entwurf der Satzungen 
und wählte das Direktorium , den Arbeite- 
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ausachuß und zum Vorsitzenden der Ausstellung 
Hrn. Professor Seyffert von der Königlichen 
Kunatgewerbeschule. 



ZolltAiif*EoUcheldungren. 

AuitroU^cher ButuL .Rrdmanns* Wasser- 
standsmesser, bestehend aus einer luftdicht 
verschlossenen und mit QuocksUber beschwerten 
Glasröhre, als anderweit nicht genannte Glas- 
ware 20% V. Werte. 

Ytr. Staaten von Nordamerika. Teleskope, 
die mit Gewehren zusammen eingehen und 
derart angepaßt sind, daß je ein Teleskop nur 
fQr je ein bestimmtes Gewehr genommen werden 
kann, sind als Teile von Gewehren nach § 157 
des Tarifs mit 25% des Wertes zu verzollen. 
Der Umstand, daß, um Beschädigungen zu ver- 
meiden, die Teleskope getrennt von den Ge- 
wehren in derselben Kiste verpackt, sowie daß 
sie getrennt in derselben Faktura aufgeführt 
sind, hat auf die Verzollung keinen Einfluß. 



Die Einrichtung eines chemischen La- 
boratoriams in Re^io (Calabrien) zur För- 
derung der Citrusfrachtindustrie mit einem 
Kostenaufwand von 18 000 Lire ist von der 
dortigen Handelskammer beschlossen worden. 



BQohepsohau. 



J. Zeidler, Die elektrischen Bogenlampen, 
deren Prinzip, Konstruktion und Anwendung. 
(Heft 6 der Elektrotechnik in Einzeldar- 
stellungen). Praunschweig, Pr. View'eg 
St Sohn 1906. »o. X, 143 S. mit 130 Abb. 
uud 1 Kur>’entafel. 5,(X) M, geb. in Leinw. 
6,00 M. 

Das Heft eutliAlt das für den Studenten 
der Elektrotechnik und den Installateur Wissens- 
werte auf dem Gebiete der Bogenlampe, deren 
Konstruktion daher möglichst auBfahrlich und 
allgemein dargelegt ist. Der erste Teil be- 
handelt das Prinzip der elektrischen Bogen- 
lampen und deren elektrische Vorhftltnisse, der 
zweite Teil die Konstruktion der Lampen, der 
dritte die Lichtvertellung, Lichtstarke und die 
Anwendung der Lampen für die Beleuchtung, 
der vierte Teil die äußere Schaltung (In- 
stallation) und die Nobenapparate. Dem (ianzen 
vorangestellt ist eine Biuteüung der Bogen- 
lampenkonstruktion, die vom Verf. nach drei 
Gesichtspunkton vorgenommen wird; er teilt 



die Lampen ein: erstens in rein elektrischer 
Hinsicht in Hauptstrom-, Nebenschluß- und 
DiflTeremialbogenlampen je für^ Gleichstrom 
oder Wechselstrom; zweitens in elektromecha- 
nischer Hinsicht in Lampen mit Hufeisen. 
Solenoid oder Elektromagnet, iu solche mit 
offenem oder eiugeschlossenem Lichtbogen, in 
Lampen mit gewöhnlichen Kohlenetiften und 
solche mit Leuchtzusatz(FlammeDbogenlampen), 
in Lampen für direktes oder indirektes Licht; 
drittens in rein mechanischer Hinsicht in 
Lampen mit übereinander stehenden oder neben- 
einander gelagerten Kohlen, in solche mit 
festem oder sinkendem Brennpunkt, in Freifall- 
lampen und solche mit Räderwerk. Dies Ein- 
teilungsprinzip eracheiut wohl nicht ganz ein- 
wandsfrei, besonders die Einteilung in elektro- 
mechanischer Hinsicht; einige der darunter auf- 
gefuhrten Punkte dürften wohl besser unter 
eine Einteilung in optischer Hinsicht passen, 
die ganz fehlt Doch ist dieser Umstand inso- 
fern weniger von Bedeutung, als die Einteilung 
nur teilweise befolgt wird, so im ersten Ab- 
schnitt die Einteilung in Hauptstrom-, Neben- 
schluß- und Differentialbogenlampen, deren 
Prinzip und Unterscheidungsmerkmale auch 
bezüglich der äußeren Schaltung dort dargelegt 
werden. Den größten Raum (64 S.) beausprucht 
die im zw’eiten Abschnitt behandelte Kun- 
struktion der Lampen, worin für Lampen mit 
gewöhnlichen Kohlen, für Flammenbogenlainpen 
und für Dauerbrandbogenlampen alle einzelnen 
Kon6truktion8teile(GruDdplatte,Blektromagnete, 
Laufwerk, Arretierwerke, Luflbremse, Gehäuse 
u. s. w.) beschrieben und abgebildet sind. 
Ferner ist in diesem Abschnitt eine Anzahl 
kompletter Bogenlampen speziellerKonstruktion 
beschrieben. Im dritten Abschnitt werden die 
bekannten graphischen Darstellungen für die 
hemisphärische Lichtverteilung verschiedener 
Lampenarton mit und ohne Glocke in Polar- 
kurven gegeben. In einer am Ende des Buches 
beigefügten Tafel sind die mittleren hemi- 
sphärischen Lichtstarken von Bogenlampen bei 
verschiedener Stromstärke aufgetragen. Im 
zweiten Teil des Abschnitts (Beleuchtung) ist 
allgemein und an der Hand von Beispielen 
gezeigt, wie die Polarkurveu benutzt werden 
zur Berechnung der Beleuchtung von Raumen, 
Platzen u. s. w. Aus einer beigefügten Ta- 
belle ist die für verschiedene Industrien 
(Spinnereien, Druckereien u. s. w ) erforderliche 
durchschnittliche Beleuchtungsstärke ersichtlich. 
Im letzten Abschnitt sind die Apparate für die 
äußere Schaltung (Vorschaltwiderstaiide, Eln- 
und Ausschalter) und die für diese in Betracht 
kommenden Gesichtspunkte behandelt. Eine 
Tabelle Ober die Kosten der gebräuchlichsten 
Lichtquellen nach Wedding, eine Zusammen- 
Stellung der photometrischen Einheiten nach 
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L. Weber und ein alphabetiiches Sachregister 
bilden den Schluß des Bandes, der die Materie 
wohl so erschöpfend behandelt, wie es fQr den 
angegebenen Zweck notwendig erscheint. Die 
Außere Ausstattung des Buches ist, wie nicht 
anders zu erwarten, eine vurzQgliche, und auch 
die Darstellungsweise lAßt nichts zu w'Unachen 
Übrig. Daher kann auch dieses Heft der EinzcU 
darstellungen den Interessenten empfohlen 
werden. W. J. 

L. Pfaundler, MQller-Pouitlets Lehrbuch 
der Physik uud der Meteorologie in 4 Bünden, 
10. umgearb. u. verm. Aufl., 8^ Braun- 
schweig, F. Vieweg & Sohn. 

I. Bd. L. Pfaundler, Mechanik und 
Akustik, XIV, 802 8. mit 838 Fig. 1905,06. 

Der I. Band, Mechanik und Akustik ent- 
haltend, ist von dem Herausgeber der neuen 
Auflage, von dem auch die beiden vorher- 
gehenden Auflagen (mit Ausnahme des op- 
tischen Teiles der 9. Aufl.) abgefaßt wurden, 
bearbeitet; ein Werk, das Ln so zahlreichen 
Auflagen erschienen und von demselben Autor 
wiederholt durebgearbeitet ist, bietet dadurch 
schon an sich eine Garantie für seine Vor- 
trefllichkeit. Die neue Auflage rechtfertigt 
diese Erwartung durchaus uud erfüllt ihren 
Zweck, einen weiteren Leserkreis ohuo die 
Kenntnis der Differeutial- und Integralrechnung 
sachgemAß in die Exporlmentalphysik elti- 
zuführen, in bester Weise. Insbesondere wird 
der Mechaniker, dem die sonstigen eine 
theoretische Vorbildung voraussetzenden Hand- 
bücher der Physik nicht geeignet erscheiuen, 



von dem Studium dieses Werkes großen Nutzen 
ziehen können. Die sehr zahlreichen Abbil- 
dungen geben alle konstruktiven Einzelheiten 
der Apparate auf das genaueste wieder, und 
die Beschreibung derselben ist klar und leicht 
verständlich. 

In einer Hinsicht befriedigt die Umarbeitung 
der neuen Auflage allerdings nicht ganz: die 
Neuerscheinungen auf dem Gebiete der Physik 
aus den letzten Jahron werden nicht genügend 
berücksichtigt. So ist z. B. der Schlickecbe 
Schiffskreisel zur Verminderung der Schiffs- 
bewegungen bei Seegang nicht erwähnt; ferner 
fehlen Angaben über die Olluftpumpeii mit ro- 
tierendem Kolben, die neuerdings eine weite 
Verbreitung gefunden haben. Das Kapitel Uber 
Luftballons ist vollstAndig umgearbeitet, und 
darin die Fahrten von Glaisher uud Coxwell 
aus dem Jahre 1862 neu angeführt, nicht aber 
die viel wichtigeren uud erfolgreicheren von 
Berson und SOring aus dem letzten Jahr- 
zehnt. Es fehlt auch der Tonvariator von 
Stern u. a. m. 

Hiervon abgesehen bietet das Werk jedoch 
eine eingehende Übersicht über die behandelten 
Gebiete der Physik und wird jedem wertvollen 
Rat und Belehrung verschaffen. Auch die Aus- 
stattung des Werkes verdient volles Lob; aller- 
dings ist bet dieser nicht an allen Stellen, wo 
es vielleicht wUnschensw’ert erscheint, eine 
Modernisierung erfolgt; so ist auf S. das 
Bild einer gedeckten Schraubeokorvelte dar- 
gestellt; ein solches Fahrzeug dürfte von einem 
an moderne Marinetypeo gewülmteii Auge 
kaum als ein Kriegsschiff erkannt werden. 

Mk. 
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Ferrariszähler mit eisenfreier Hauptstromspule und mit einem in zwei Zweige ge- 
teilten Nebenschlußstromfelde, dessen Magnetkern auf der dem umlaufenden Anker zugewendeten 
Beite kurzgesehlosBene Spulen trügt, wAhrend der andere Zweig sich auf der entgegengesetzten 
Seite schließt und mit einem Schlitze versehen ist, dadurch gekennzeichnet, daß in diesen 
Schlitz zwecks Regelung des motorisch wirkenden Nebenschlußstromfeldes ein MctallblAttchen 
eingeführt wird. Soci6t6 Genovoise etc. in Genf. 23.8. 1901. Nr. 169545. Kl. 21. 

Dreiscbenkliger Zirkel zum AoHrageo von Winkeln, bei welchem die Achsen der 
Gelenke senkrecht zueinander stehen, dadurch gekennzeichnet, daß einer der Schenkel derart 
verlängerbar ist, daß bei jeder Ablenkung der Schenkel einer der Winkel, welcher von den 
durch die drei Schenkelspiizen gezogenen Linien gebildet wurde, stets ein Vechter bleibt. J. 
Pilsatneeks in Riga, Rußl. 18. 10. 1904. Nr. 169757. Kl. 42. (Vgl. diese Zeitschrift 190fj. S. 302). 

Rüntgciiröhre mit Wasserkählnog, bei weicher die Antikathode mit der Kühlflüssig- 
keil durch eiue Anzahl von DrAliten in Verbindung steht, dadurch gekennzeichnet, daß die 
DrAhte unmittelbar an verschiedenen Stellen der Antikathode angebracht sind. H Bauer in 
Berlin. 23. 2- 1905. Nr. 170 189. Kl. 21. 
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Zylindrische Lebrbolzen uod Lehrrioge, Toler&nz- (Diiierens«) Mafae und sylindriaohe 
Gewindelehren mit einer konischen Vorlehre mit oder ohne Teilung, dadurch gekennselchoet, 
daC die konische Vorlehre ohne Zwischenraum die Fortsetzung der Hauptlehre bildet. DoUe 
& Slotta in Coswig i. 8. 15. 7. 1904. Nr. 170306. Kl- 42. 

Vorriohtong som Answecbaeln von Fadenaystemen in optischen Instrumenten, da- 
durch gekennzeichnet, daß auf einer in dem Fernrohr gelagerten Walze verschiedene Faden- 
systeme angeordnet sind, die von außen durch Drehen der Walze mit Hiife einee auf der Welle 
der Walze aufgesetaten, außerhalb des Fernrohres vorgesehenen Knopfes o. dgl. nacheinander 
in die Bildebene gebracht werden können. X. Weigel in Braunschweig. 9. 7. 1905. 
Nr. 170 238. Kl. 42. 

Vorriohtimg inr gewiebtsaaalytiseben Beatimmaog der Fettsäure in Seifen und 
Seifenlaugen, gekennzeichnet durch einen unten geschlossenen ZorsetzungsbehäUer uod einen 
beiderseitig offenen, auf den Behälter gut dichtend aufgoschliff'enen, abnehmbaren Hals. M. 
Pitsch und O. Lotterhos in Berlin. 6.4.1904. Nr. 170444. Kl. 42. 

Einriehtung znr rechtzeitigen Entkupplong des Maximamzeigers an Blektrizitäts- 
zähleni zur Bestimmung des Maximalverbrauchs zwecks Verhinderung einer falschen Maximum- 
angabe bei zeitweiser Stromunterbrechung, gekennzeichnet durch eine mit der Antriebevorrichtung 
einer Uhr mechanisch und elektrisch derart gekuppelte Kontaktvorrichtung, daß die elektrische 
Kupplung während der Periode wirksam ist, während welcher die mechanische Kupplung aus* 
gelost ist, bei Stromunterbreebung dio Entkupplung mit der Uhr in dieser Periode eintritt und 
die Kupplung in dem Augenblick elektrisch wieder hergestellt wird, wenn die Anachlußleitung 
wieder unter Strom steht. Allg. Elektrizitäts-Gesellschaft in Berlin. 8. 8. 1905. 
Nr. 170 509. Kl. 21. 

Verfahren znm Anlassen von mit einphasigem Wechselstrom betriebenen Oas- oder 
Dampfapparaten nach Art der Hewittseben Quecksilberlampe mit zwei bei jeder vollen Periode 
des zugefUhrten Wechselstromes abwechselnd mit einer negativen Elektrode zusaromenwlrkendcn 
positiven Elektroden, bei denen zur Aufrechterhaltung des Stromdurchganges durch die Uas- 
oder Dampfsäule zur Zeit des Auftretens geringer Spannung der negativen Elektrode eine 
Drosselspule vorgeschaltet ist, dadurch gekennzeichnet, daß dem Apparat durch eine Hilfs- 
elektrode oder eine der positiven Elektroden beim Binechalten eine die Betriebsspannung über- 
BteigendeSpannungzugefUhrtwird. Siemens & Halske in Berlin. 30-7.1904. Xr. 169 928. Kl. 21. 

Stangenzirkel zum Zeichnen von Evolventen, gekennzeichnet durch einen an der 
Stange feststellbaren Schieber mit an ihm parallel zur Zetebenebene und senkrecht zur Stangen- 
achse verschiebbaren Linea), welches den auf dem Grundkreis einstellbaren Zeicbenetift trägt 
und durch ein Bad, das durch Zahnräder von einem auf dem Grundkreis laufenden zweiten Rad 
angetrieben wird, senkrecht zur Stange fortbewegt wird. P. L. Lohrke in Turin. 28. 4. 1905. 
Nr. 170 698. Kl. 42. 

Verfahren snm Veredeln von Alaminiumlegierungea durch Glühen und Abschrecken 
von einer höheren auf eine tiefere Temperatur, dadurch gekenuzeichnet, daß das Glühen im Be- 
reiche eines Temperaturintervallee erfolgt, das durch den Erstarrungspunkt einerseits und durch 
eine tiefer gelegene, cbaiaktcristiscbe Temperaturgrenze (/tf- Temperatur) andererseits begrenz 
ist, welche letztere durch die Diskontinuität (Knickpunkt) der Erstarrungskurve oder anderer 
Temperaturkurven bestimmt wird, worauf die Legierungen innerhalb eines Temperaturiotervaliee 
abgescbreckt werden, das etwa zwischen 80^ C oberhalb und 80^ C unterhalb der /ß-Temperatar 
liegt. Zentralstelle fUr wissenschaftlich-technische Untersuchungen in Neubabels- 
berg. 20.10.1908. Nr. 170086. KI. 48. 

Elektrizitätszäklcr, der auf Qangunterschied zweier Uhr> oder Laufwerke beruht, da- 
durch gekennzeichnet, daß der abgezweigte Teil des Nutzstromes durch die Pendel fließt, 
während das Spaiinungafeld durch Blektromagnete erzeugt wird, welche durch einen der 
Spannung proportionalen Strom erregt werden. H. Aron in Charlottenburg. 16. 5. 1905. 
Nr. 171 599. KI. 21. 

Selbstzeichnendes Wattmeter oder Kilowattmeter für Wechselstrom-, besonders für 
Droiphaacnstromkreiae, bei welchen zwei gesonderte wattmetrisebe Spulensysteme auf ein be- 
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we^liches System einwirken, wobei die Nebeuscblußwickluu^^eu nii derselbeo, mit einer Schreib- 
feder versehenen Welle befestigt sind, dadurch gekeonzeichnot, daß jedes wattmetrische Spulen- 
system einen magnetischen unterteilten Kreis besitzt, welcher den Hauptstrom- und Neben- 
Bchlußwicklungen gemeinsam ist und mit einem Luftraum im Verzweigungspunkt des Haupt- 
stromkreises versehen ist, derart, daß dieser Kern einen ununterbrochenen magnetischen Panzer 
fQr die von der Hauptstroinwicklung hervorgobrachte magnetische Strömung und einen unter- 
brochenen magnetischen Kreis fQr die von der Nebenschlußwicklung herrührende magnetische 
Strömung bildet. V. Arcioni in Mailand. 8. 9. 1905. Nr. 171 600. Kl. 21. 



Einrichtung zur Präfang von Magneten» dadurch gekennzeichnet, daß die Bremskraft 
der Magnete auf relativ zu ihnen bewegte metallene Massen ein Meßorgan aus seiner durch 
andere Kräfte bedingten, nicht durch die Bremsung der Magnete beeinflußten Ruhelage in eine 
andere Ruhelage bringt und daß diese Veränderung der Ruhelage als Maß für die Stärke der 
Magnete dient. Hartmann & Braun in Frankfurt a. M. 31. 1. 1905. Nr. 171674. Kl. 21. 



IleizTOrrichtung für V»^cksHberdampflampen und ähnliche Apparate, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß derselben ein Widerstand aus Magnetit oder aus einem anderen Stofl*6 mit 
hohem negativen Temperaturkoefflzlenten parallel geschaltet ist, so daß sich die Erwärmung 
selbsttätig nach der äußeren Temperatur richtet. Allgem. Blektrlzitäts-Oesellschaft in 
Berlin. 15.10.1905. Nr. 171 164. Kl. 21. 



Patentiiste» 

Bia zum 8. April 1907. 

Klasse: Anmeldngeo. 

4« D. 16 644. Vorrichtung zum Mischen zweier 
Gase. H. Dobendorfer, ZQrich-Wiedlkon. 
20. 1. 06. 

21. P. 18 248. Röntgenröhre mit im Innern an- 
gebrachter Blende. Polyphos Blektri- 
zitäte • Oesellscbaft, Manchen. 5.3.06. 

P. 19 049. Röntgenröhre mit besonderer Anti- 
kathode. Dieselbe. 18.10.06. 

R. 22 830. Röntgenröhre fUr Wechselstrom. 
Reiniger, Gebbert & Schall, Erlangen. 
26. 5. 06. 

Sch. 26 530. Verfahren, um Glühlampen mit 
Durchleitungsdrähteu aus unedlem Metall aus- 
zustatten. Schott & Gen., Jena. 5. 11. 06. 

40.0.14 794. Aluminiumlegierung. Zentral- 
stelle fQr wissensch.-teebn. Unter. 
Buchungen, Neubabelsberg. 17.7.06. 

J. 8144. Verfahren zur Veredelung von Kupfer- 
zinkiegierungen; Zus. z. Pat. Nr. 166 893. A. 
Jacobeen, Hamburg. 22.11.04. 

42. A. 13 077. Vorrichtung zur Festlegung des 
Schiffsortes auf der Seekarte sowie zur Be- 
stimmung des von diesem Ort zu steuernden 
Kurses mit Hilfe zweier einander zuge- 
kehrter, auf Schienen einstellbarer Trans- 
porteure. J. N. Ansell, San Francisco, 
V. St. A. 14. 4. 06. 

K. 32 024 SchifTsgeBchwindigkeitsmesser, bei 
welchem eine Platte unmittelbar dem 
Wasserdruck ausgesetzt wird. A. Klapp- 
roth, Hannover. 11.5.06. 

Pttr dl« R«d&kUoD Ttraatwortl 
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L. 23 lifö. Vorrichtung zur Aufrechterhaltung 
eines konstanten Niveaus. H. Leiser, 
Berlin. 5. 9. 06. 

L. 23164. Mikrometer. L. Loewe & Co., 
Berlin. 14. 9. 06. 

L. 23165. Toleranzmikrometerlebre. Derselbe. 
14. 9. 06. 

Sch. 26 419. Binsatzbefestigung an Zirkeln; 
Zus. z. Pat. Nr. 182 582. 6. Schoenner. 

Nürnberg. 18. 10. 06. 

Z. 4947. Ramsdonsches Okular, dessen Augen- 
linsensystem aus einer sammelnden ein- 
fachen Linse und einer höchstens halb so 
starken zerstreuenden oder eammelndeu 
Doppellinee besteht. C.Zeiß, Jena. 11.6.06. 

Erteil OS gen. 

21. Nr. 184 817. Stahlhärtemeeser. B. Lutz, 
Stuttgart, u. R. Mützky, Prlebus, Schles. 
21.7.05. 

Nr. 184 961. Magnet für elektrische Meßge- 
räte. .1. Herman, Budapest. 20.8.05. 

Nr. 184 973. Elektrisches Meßinstrument. H. 
Pb. Davis u. P. .M. Gahan, Pittaburg, 
V. St. A. 26. 5. 06. 

Nr. 184 974. Verfahren zur Messung der Pe- 
riodenzahl eines Wechselstromes beliebiger 
Frequenz und Kurvenform. A. Kru- 
kowsky, Kiew. 25.10.06. 

42. Nr. 184 805. Vorrichtung zur Bestimmung 
des Kohlensäuregehaltes in Gasgemischen. 
Ströhlein & Co., DQsBoldorf. 15. 9. 05. 

Nr. 184 822. Volumetrisches Verfahren zur 
Fettbestimmung von Rahm. A. Sichler 
Leipzig. 18. 2. 06. 

Nr. 185 062. Vorrichtung zum Messen der 
Schiflsgeschwindigkeiten. J. Heyn, Stettin. 
17. 11. 05. 
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Zur (Jesohiohte 

der 

Entwicklung der mechanischen Kunst'^ 

Neue Beiträge zur Geschichte der Mechaniker Göttingens 

im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

VuR i*ruf. O. m ÜOlUni^n. 

Gelegentlich der letzten Weltausstellung in Paris im Jahre lüOO veranstalteten 
die vereinigten Mechaniker OöUingens eine Denkschrift-), welche bezweckte, den 
weitesten Kreisen die Bedeutung ihrer Betriebe darzulegen. Das Ganze leitete eine 
Geschichte der Göttinger Mechanik ein, die zeigen sollte, wie tief in der Vergangenheit 
der jetzige blühende Bestand der dortigen Feinmechanik wurzelt. — Die Abfassung der 
Denkschrift, insbesondere der Geschichtseinleitung, hatte man in die Bände des Ver- 
fassers dieser Zeilen gelegt. Es war damals nicht gerade leicht, eine irgend erschöpfende 
Darstellung der mechanischen Tätigkeit früherer Zeiten, insbesondere des 18. .Tahr- 
hunderts, zu geben. Die Quellen flössen dafür allzu spärlich. Neben den dürftigen 
Angaben in Pütters Oelehrtengeschichte’) und den ganz unzureichenden Notizen bei 
M, Kintelen^) mußte im wesentlichen eine Durchsicht der noch vorhandenen allen 
Apparate auf den hiesigen Instituten zu dem historischen .Material verhelfen. Be- 
sonders lieferte die Sternwarte eine verhältnismäßig große Ausbeute an historischen 
Tatsachen. Daß diese gewonnen werden konnten, verdankt der Verfasser der stets 
bereitwilligen Güte des Herrn Prof. Dr. Ambronn, der das vorhandene Material jeder- 
zeit der Besichtigung zugänglich machte. 

Wenn auch in der oben erwähnten Denkschrift die geschichtliche Übersicht des 
18. Jahrhunderts nur in großen Zügen gegeben werden konnte, so ist doch keiner der 
in Frage kommenden wichtigeren Vertreter der .Mechanik jener Zeiten ganz unberück- 
sichtigt geblieben. 

Seit dem Erscheinen der Denkschrift sind nun ganz unerwartete Quellen er- 
öffnet worden, welche nunmehr gestatten, das geschichtliche Bild im 18. und in der 
ersten Hälfte des Itl. .lahrhunderts wett sorgfältiger und reicher auazugestalten. Die 
Persönlichkeiten der Hauptträger treten dadurch in liebevolleren Einzelheiten W'eit 
schärfer hervor; ihre Arbeiten, ihre Wertschätzung, ihre materielle Lage und ihre 
Familienverhältnisse entziehen sich nicht mehr so wie früher unserer Beurteilung. 

') Mit der nachrulfrsnden Abhandlung werden im Sinne der Verhandlungen auf den 
letzten .Mechanikertagen die historischen Veröffeutlicbungen wieder aufgenoramen, die die Zeitiehr. 
(. luttrkrU in den Jahren 1882 bis 1894 unter obigem Titel gebracht hat. 

>) Die mechanischen Werkstätten der Stadt (iöttingen, ihre Geschichte und ihre gegen- 
wärtige Kinriebtung. Besorgt von 0. Behrondsen. Molle, F. E. Haag 1900. 

•) Patter, Versuch einer akadernhschen Gelehrtcngeschichte der Georg Auguatus- 
Universltat zu Göttingon. I. Bd. 1705, II. Bd. 1TH7, 111. Bd. (Saalfeld) 1820, IV. Bd. (öst erley) 1837. 

*) Kintelen, Versuch einer skizzierten Beschreibung von Gftttingen nach seiner gegen- 
wärtigen Beschaffenheit. Gütthtgen 1794. 
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In erster Keihe ist es die vortreffliche Herausgabe der Briefe Lichten bergs durch 
A. Leitzmann und C. SchOddekopf in 3 Bünden (1901—1904), die auch auf einzelne 
mechanische KQnstler jener Tage ein unerwartetes Licht werfen. Die außerordentlich 
lohnende Lektüre dieses Werkes brachte auch den Verfasser darauf, noch weiteren 
tjuellen nachzugehen. So wurden die Kirchenbücher der Stadt einer möglichst genauen 
Durchsicht unterzogen. Ein weiterer glücklicher Zufall, die Lektüre einer Dissertation') 
von Dr. C. Müller, gab den Anstoß, in dem Archiv des Cniversitütskuratoriums nach 
weiterem Material zu suchen. Die Benutzung desselben wurde von dem Herrn Kurator 
der Universität, Geheimrat Dr. Höpfer, in der liberalsten Weise gestattet, wofür der 
Verfasser hiermit seinen ergebensten Dank ausspricht. Der Erfolg der Durchforschung 
der bezüglichen Akten war ein ganz überraschender. 

Auch war Herr Dr. Meyermann in Göttingen, der ein genauer Kenner der 
städtischen Geschichte ist, so liel>enswürdig, die Börgerbücher nach dieser Richtung hin 
einer Durchsicht zu unterziehen, wodurch einige sehr dankenswerte Aufschlüsse ge- 
wonnen wurden-). 

Da nun die Deutsche Gesellscha ft für Mechanik und Optik eine Geschichte 
der deutschen Mechanik auf ihr Programm gesetzt hat, eine solche aber nur geschaffen 
werden kann, wenn an möglichst zahlreichen Urten die Spezialforscbung einsetzt 
(wozu das jetzt in München ins Leben gerufene Deutsche Museum von Werken der 
Mechanik ein außerordentlich wertvolles Material darbieten wird), so hält im Einver- 
ständnis mit Herrn Professor Dr. Ambronn, in dessen Hand die Redaktion dieser 
Mechanikergeschichte gelegt ist, der Verfasser cs nicht für wertlos, die Göttinger Ver- 
hältnisse im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts von neuem einer ein- 
gehenden Beleuchtung zu unterziehen. Das persönliche Element, die Beziehungen zur 
Universität und zu einzelnen Universitätslehrern, der dadurch auf den Einzelnen aus- 
geübte EinHuß, der Wirkungskreis und die dadurch bedingte wirtschaftliche Lage der 
mechanischen Künstler, ihre Schicksale und die Art ihrer Ausbildung, kurz ihr Werde- 
gang, das alles will die im folgenden gegebene Darstellung berücksichtigen, soweit das 
Material dazu ausreicht. Nur ein Punkt muß leider vorläufig unberücksichtigt bleiben, 
das ist die Art und Weise, in der sich die .\rbeitsmetboden der mechanischen Kunst 
von rein technischem Standpunkte aus entwickelt haben. Derartiges kann wohl nur ein 
speziell technisch gebildeter Forscher leisten, und such nur dann, wenn ein ausgiebiges 
historisches Material zur Verfügung steht. Für ein spezielles Sondergebiet wird überhaupt 
diese Seite der Geschichte eich nicht realisieren lassen. Man wird zufrieden sein müssen, 
wenn hierin für das gesamte Deutschland die Forschung zu einem wirklich befriedigenden 
Resultat gelangt. 

Ein Vorhandensein mechanischer Werkstätten in Göttingen ist vor Gründung 
der Universität nicht urkundlich zu belegen. Nirgends, weder in den Steuerlisten noch 
im Borgerbuche der Stadt, werden derartige Betriebe erwähnt. Wir müssen daher an- 
nehmen, daß erst nach Eröffnung der Universität i. J. 1734 sich Einzelne dem Mechaniker- 
gewerbe zuwendeten, zum Teil wohl Eingewanderte, in der Erwartung, von Lehrern 
und Studierenden der neuen Hochschule in Anspruch genommen zu werden. Erst im 
Jahre 1739 wird unter der Zahl der „Universitätsbürger* neben dem „Universitäts- 
uhrmacher“ Jacob Knust ein Instrumentenmacher Anton Detlef Christoph^) auf- 
geführt. Da man unter dieser Bezeichnung nicht eigentlich Mechaniker, sondern \'er- 
fertiger cbirugischer Instrumente verstand'), so könnte man zweifelhaft sein, ob Christoph 

') Studien zur Geschichte der Mathematik, inabesundore des mathem. Unterrichte an der 
Universität GSttingen im 18. Jahrhundert. Leipzig, 0. B. Toubner ltt04. 

z) Im folgenden bezeichnen die Abkürzungen AB. = Liebtenbergs Briefe, heraus- 
gegeben von Leitzmann und SchUddekopf, Leipzig 1901—1904. — Ai. = KirchenbOcher der 
Stadt Güttingen. — Bb. =* Bürgerbuch der Stadt Göttingeii. — Kur. = Kuratorialarchiv der Uni- 
vereit.ät Göttingen. — LC. = Lichtenberga Correapondenz, herausgegehen von Ebstein, Stutt- 
gart 1906. — i>. i* Denkachrift ütier die meciianisctien Werkstätten in Göttingen, besorgt von 
0. Behrendaen, 1900. — P. — Putter, (ielehrtengeachichto der Georg Auguatus-Universität. 
— J2. = Rintelen, Versuch einer skizzierten Beschreibung u.s. w. 

„Das jetzt iebendo (iöttnigcn und darzu dienende Nachrichten.'* Göttingen, Privileg. 
Universitatsbuchhandlg. 1739. S. äJ. 

*) Im Kuratoriniarchiv befindet sich eine besondere Akte mit dem Titel „Universitäts- 
inatrumentenmacher“, die nur auf Verfertiger chirurgischer Instrumente Bezug nimmt. 



.igi'.tüu by Google 




0. B«hr»nd«en» Zur GMchicbt« d«r M«chaniktr OdttiDg«ns. 



05 



Hetl in. 

IS. Mal IHn. 



uns überhaupt etwas angehe, wenn sein Name nicht noch einmal 1765*) genannt würde, 
wo er als ,Mechanikua“ beseichnet wird. Näheres lieS sich übrigens über ihn nicht er- 
mitteln; auch die Kirchenbücher und das Bürgerbuch der StadtGöttingen schweigen gänzlich. 

Da übrigens im Jahre 1739 noch keinerlei Institute an der Universität ln 
Oöttingen existierten (den botanischen Garten ausgenommen) und selbst die Anatomie 
erst ein Jahr später eröffnet wurde, so mochte wohl damals ein Instrumentenmacher 
eher am Platze sein als ein eigentlicher Mechaniker. Höchstens konnte jemand, der 
mathematische Werkzeuge herstellte, schon in jenen Tagen sein Brot linden. Ein solcher 
scheint in der Tat nicht gelchlt zu haben, da im Januar 1747 (Kur.) eines gewissen 
Hinterthür-) Erwähnung getan wird, der als ein sehr geschickter Arbeiter gerühmt 
wird und „es wohl verstehe, Werkzeuge und Circul zu verfertigen". 

Bald nach Eröffnung der Universität scheinen eich auch einige Uhrmacher von 
auBen her nach Göttingen gewandt zu haben, die für uns insofern in Betracht kommen, 
als sie als Wurzel für spätere mechanische Betriebe anzusehen sind. Dahin gehören 
der weiter unten noch zu besprechende Johann Peter Klindworth aus Stade, der 
Stammvater einer namhaften Mechanikerfamilie, und Johann Christian Riepenhausen 
aus Duderstadt, welchen das Bb.^) noch als „Uhr- und Spritzenmacher" bezeichnet, der 
aber später selbst Mechaniker wird. Im Verlauf dieser Untersuchungen kommen wir 
noch einmal auf ihn zurück. 

Das Beispiel dieses Mannes lehrt, wie sich das auch später noch wiederholt 
zeigen wird, daß die Mechanik vielfach in der Uhrmacherei ihren Ursprung nimmt. 
Gerade die namhaftesten der Göttinger Mechaniker sind, wie wir sehen werden, aus 
dieser Kunst hervorgegangen. Wenn dem so ist, so muß dem sich umbildenden Uhr- 
macher von außen her Anregung und Belehrung zuteil werden, es müssen ihm 
Modelle vorliegen, an denen er sich für seine neue Tätigkeit belehren und unter- 
richten kann. 

Die Entfaltung einer eigentlichen mechanischen Tätigkeit setzt daher in Oöttingen 
erst da ein, wo neu einfferichlele Instilate einer solchen drini/end bedürfen, das ist 
erst im Jahre 1751, als die Sternwarte ins Leben gerufen wird (oder, wie sie damals 
hieß, das „Observatorium“). Diese wurde in einem Aufbau auf einem alten Festungs- 
turm nördlich der Nicolaistraße im heutigen „Klein-Paris“ vom Rat Segner ein- 
gerichtet. Die Universitätslehrer Segner, später Kästner, Lichtenberg und andere 
sind diejenigen, welche zuerst den zum Mechaniker sich umbildenden l'hrmacher 
(sowie auch den von auswärts hier zugewanderten Fachmechaniker) anregen, anleiten 
und zu bestimmten Arbeiten veranlassen. Der Apparatenschatz für die neu einzurichtenden 
Institute wird natürlich zunächst von auswärts bezogen, in erster Linie von Eng- 
land, dem in damaliger Zeit klassischen Boden mechanischer Geschicklichkeit. 

Befand sich doch in England auch damals der Landesfürst, der bei jeder Neu- 
begründung eines Institutes das letzte Wort zu reden hatte und nicht selten seine Hand 
auftat, um aus persönlichen Mitteln reiche Geschenke*) an Instrumenten der Universität 
zu machen. Der Stamm an Instrumenten auswärtiger Meister ist eben das Lehrmaterial 
für die sich hier entwickelnde Mechanila Werden doch nicht selten fremde Apparate, 
höchstens in den Größen abgeändert, genau kopiert (siehe z. B. später den Abschnitt über 
Fr. L. Kampe). Ein aus jener Zeit selbst stammendes Zeugnis dafür findet man in dem 
„Fragment einer Geschichte der Georg Augustus - Universität“ von Hollmann 
(Oöttingen 1787) in der S. 59 der Verfasser erzählt, daß er 1730 durch den Vize- 
Kanzler Jerusalem sich in London ein „Microscopium compositum" habe besorgen 
lassen, „das dann gleichsam die Stamm-Mutter aller nach diesem Modell nachhero so 
glücklich allbier verfertigten ähnlichen Mikroskopien geworden sei“. 

Das höchste Lob, das einem Göttinger Mechaniker des 18. Jahrhunderts erteilt 
wird, kleidet sich regelmäßig in die Worte: „er vermag Instrumente zu verfertigen, die 
denen der besten englischen Künstler nichts nachgeben.“ — Doch ist auch das gesamte 

•) Püttur, Bd. I, S. 310 

*) Herr Dr. Moyermaiiii in Gilttingi'a teilt mir mit, daß dieser Name mehrfach im 
benacliharten Dorfe Geismar vorkomme. 

*) Er wurde am 7. November ]74'J Bürger der Stadt GiUtingen. 

s) Ho z. B. 1772, als Georg III. einen von Sisson gearbeiteten Quadranten der 
Universität verehrte, dessen sich Lichtenborg bei seinen Ortsbestimmungen in Hannover, 
Stade und Osnabrück bediente. 
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Deutechland nicht seilen Lieferant für Produkte der Feinmechanik; Frankreich, Italien, 
Holland kommen nur insofern in Betracht, als ftlterc Sammlungen, wie die Bülowsche 
und Uffenbachsche, der Universitflt durch Krbschaft zufallen. Sol! also die Mechanik 
OOttlngens richtig verstanden werden, so ist es unumgänglich, solcher KinflOssc zu ge- 
denken. Es erschien daher notwendig, eine AufzBhlung der auswärtigen Künstler zu 
machen, die im 18. und im ersten Drittel des 19. .lahrhunderts durch ihre Werke in 
den Sammlungen der Universität vertreten waren. Ich habe dabei noch den Neben- 
zweck im Auge, daß vielleicht ein oder der andere vergessene Namen erwähnt wird, 
der für die Geschichte der Mechanik an anderen Orten in Betracht kommen könnte. 

Eine möglichst vollständige Liste dieser fremden Mechaniker soll in einem An- 
hänge gebracht werden, auf den nicht selten im Texte zu verweisen sein wird. 

Ein zweites Universitälsinstitut, das einen wesentlichen Einfluß auf die Ent- 
wicklung der Göttinger Mechanik ausübte, war die sog. Moilellsammhing. welche bald 
nach Eröffnung der Universität gegründet und im philosophischen Hörsaale') aufgestclit 
wurde. Diese Sammlung umfaßte dem auf das Praktische gerichteten Geist der Zeit 
entsprechend allerlei, meist aus Holz gefertigte Modelle von mechanischen, technischen, 
hydraulischen Maschinen, von .Mühlen, Schleusen, Paternosterwerken, Bergwerksmaschinen 
u, dergl. Die Aufsicht Ober diese Modellkainmer führte seit 1765 der Professor der 
Mathematik Abraham Gotthelf Kästner-), Ala später die Hörsäle ganz zur Bibliothek 
genommen wurden und die .Modelle nicht mehr dort Platz fanden, wurden sie im 
Jahre 1780 in dem Chor der ehemaligen Barfüßer-Kirche provisorisch untergebracht, 
bis sie dann 1799 in einem Teil des Dachgeschosses des Museumsgebäudes ihre Auf- 
stellung fanden. Als bei dem Neubau der jetzigen Bibliothek auch dieses Museums- 
gebäude weggerissen wurde, wurde die Modellsammlung aufgelöst; ein Teil derselben 
befindet sich jetzt noch im städtischen Altertumsmuseum. 

Viel später als die .Modellsammlung entstand das Physikitlisehe Inatitut. Die 
wenigen, auf dem Observatorium seil 1751 befindlichen physikalischen Apparate 
der sogenannten Bülowschen Sammlung^) bildeten nicht den Grundstock des- 
selben. Dasselbe entstand vielmehr aus der Privatsammlung des ersten^) wirklichen 
Professors der Physik an der Universität, Georg C’hristoph Lichtenberg, der 1772 
Extraordinarius und 1775 Ordinarius wurde''). 

Die aus eigenen Mitteln von ihm für seine Vorlesungen zusammengehrachle 
Apparatensammlung halte er auch in seiner Wohnung"), in welcher er auch seine 
Vorlesungen hielt, aufgestellt. Hier blieb sie auch noch, als 1789 die Regierung sie für 
die Universität gegen eine Leibrente von 200 Thalern erwarb"), und wurde erst nach dem 
1799 erfolgten Tode Lichtenbergs in dem Parterregeseboß eines damals angekauften 
und dem iluseum angegliederten Gebäudes untergebracht. Dieses war das erste Physi- 
kalische Institut in Göttingen, bestehend aus Hörsaal und einigen Sammlungsräumen. 
Für einen besonderen Arbeitsraum für den Direktor") des Instituts war nicht gesorgt 
worden. 

Das chemische Institut wurde schon im Jahre 1783 im Hause Hospitalstraße 10'') 
untergebracht, das speziell für diesen Zweck geljaut und von dem 177,5 nach Göttingen 
berufenen ersten Professor der Chemie Fried. Gmelin eingerichtet wurde. 



') Anfangs hatte jede Fakultät nur einen Hörsaal fUr die öffentliclieii Vorlesungen; die 
privaten Vorlesungen fanden in den Häusern der Dozenten statt. 

•) Kästner, geh. 1719, kam 1756 als ord. Prof, der Mathematik nach Göttingen; 
er starb 1800. 

•) P., Bd. I, 8. adü 

M Allerdings hallen Hollmann, Segiier und Kästner auch schon Vorlesungen Ober 
Physik gehalten, doch war dies nur nebensächlich. 

^) Lichtenberg, 1744 — 99, ist als Satiriker viel bekannter geblieben, wie als physi- 
kalischer Forscher. 

®) Gothmarstr. 14. 

’) Diese Keilte wurde der Witwe L. noch bis 1849 unverkürzt ausgozablt. 

s) Tobias Mayor der Jüngere 1752 — 1830. 

“) Dient jetzt zur Dienstwohnung des Direktors. 

{ForiteUung folgt.) 
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Vereinsnachriohten« 

Der dipsjAhrige Mechaiilkertns: wird 
am 2. u. ‘V August in Hannover statt- 
finden; dort hat Hr. Generaldirektor Jos. 
Berliner die Vorbereitunjfsarbeilen über- 
nommen. 

Zwelgverein llmennu, 

Verein deutscher OlaslDsfrumcnten- 
Fabrikanten. 

Die diesjährige Hauptversammlung findet 
am Montag den 19. August in Ilmenau 
statt; nilheres wird in einem der nächsten 
Hefte mitgeteilt werden. 



t>. G. f. M. u. O. ZwclgToretn Ilain* 
burg-Altona. Sitzung vom 7. Mai 1907. 
Vorsitzender; Hr. Dr. H. KrUß. 

Der Voraitzonde legt einige Zuschriften 
der Hamburger Gowerbokammer vor; von diesen 
gibt der Bericht Uber die Ausstellung der 
OeselleiistUcke Anlaß zu eingoheoden Er- 
örterungen. 

Auf Vorschlag der Ausflugskummisaion wird 
beachloasen, den diesjfthrigen Sommerausflug 
am 11. Juni nach Wohldorf zu unteniehmen. 

Hr. C. Heinatz halt einen Vortrag Uber 
indirekte Beleuchtung, in welchem er die üb- 
lichen Aufhängevorrichtungen der IJchtquellen 
naher erläutert und Messungaergebnisso aus 
einem Zeichenaaal der Gewerbeaehiile vnriegt. 
Er spricht sich gegen die Benutzung der 
Zimmerdecke als Liebtspender aus, da die Er- 
haltung der nötigen Weiße schwierig und teuer 
sei. und empfiehlt dagegen die Anwendung 
von Über den Lampen allzubringenden Gips- 
schirmen. 

Hr. Dr. Krüß berichtet im Anschluß daran 
Uber Messungen an hangendem (iosglUhlicht 
und Ober das Verbaltnis der Kosten zur Licht- 
ausbeuto gegenüber dem aufiecht stehenden 
(iasglQhlicht. H- K. 



Gewerbliche«. 

Der Gesetzentwurf Dber den sog. 
kleinen BefäblKunKsnachwels. 

Der Gesetzentwurf, der am 24. v, ,M. 
dem Reichstag zugegangen ist und im 
kommenden Herbst zweifellos angenommen 
werden wird — das Geselz soll am 1. .Ja- I 
nuar 1908 in Kraft treten — , befaßt sich 1 



in der Hauptsache mit der Befugnis zum 
Anleilen von Lehrlingen. 

Bis jetzt ist nach S 12si der Gewerbe- 
ordnung hierzu erforderlich: 1) die Zurück- 
legung des 24. Lebensjahres; 2) ordnungs- 
müßig durchlaufene Lehrzeit un<l Bestehen 
der Oehilfenprüfung oder 2a) 5-jHhrige 
selbständige Ausübung des Handwerks resp. 
gleichlange Stellung als Werkmeister. 

Hierzu tritt nach dem Entwurf als 
drittes und wichtigstes Erfordernis 3) der 
Meistertitel des betr. Handwerks. 

Dieser Titel aber, ln V'erbindung mit 
der Bezeichnung eines Handwerks — für 
unser Gewerbe also „Mechanikermeister“ 
oder .Optikernici.ster“ (!) — darf nur nach 
bestandener .Meisterprüfung geführt werden. 
Zu dieser sollen nur solche Personen zu- 
gelassen werden, die die Gehilfenprüfung 
gemacht haben und mindestens 3 .lahre 
als Gehilfen tälig gewesen sind. 

Auf besleliendc Lehrverhaltnisse er- 
streckt sich naturgemäß diese Verschär- 
fung nicht; auch wer beim Inkrafttreten 
der neuen Bestimmungen mindestens 
5 Jahre lang die Befugnis zum Anleiten 
von Lehrlingen gehabt und ausgeübt hat, 
erhalt auf seinen Antrag auch weiterhin 
diese Befugnis von der unteren Ver- 
waltungsbehörde. 

Der Gesetzentwurf regelt ferner die 
Verhältnisse, die sich in bezug auf das 
Recht, Lehrlinge anzuleitcn, für den er- 
geben, der von einem Handwerk zu einem 
anderen Übertritt, oder in dessen Betrieb 
mehrere Handwerke angewendet werden, 
sowie ferner den Pall, daß ein l.a>hrver- 
haltnis durch den Tod des Lehrherrn oder 
auf andere Weise abgebrochen wird. Stirbt 
der I.ehrherr und wird die Werkstatt für 
Rechnung der Wittwe oder minderjühriger 
Erben fortgeführt, so sind auf ein Jahr 
lang auch I’orsonen zur weiteren Anleitung 
der Lehrlinge berechtigt, die nur den Be- 
dingungen 1 u. 2 resp. 2a genügen. In 
allen anderen Fällen wird versucht, allzu- 
groUo Harten zu vermeiden, allerdings 
meistenteils auf dem Wege, daß den 
unteren oder oberen Verwaltungsbehörden 
diskretionäre Befugnisse erteilt werden. 
Nebenbei wird noch die strittige Frage, ob 
zwischen V'ater uml Sohn ein schriftlicher 
Lehrvertrag erforderlich sei, dahin ent- 
schieden, daß ein solcher nicht nötig ist. 

Auch für die Präzisionstechnik bedeutet 
der Gesetzentwurf die Einführung des 
Zwanges, sich der .Meisterprüfung zu unter- 
werfen, denn ohne Lehrlinge können eben 
nur die großen Fabriken auskommen. 
Wie auch die .Mechaniker über diesen 
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Zwang denken mOgen, eie werden sich 
auf die neuen Bestimmungen einzuriehten 
haben, und Aufgabe der D. 0. f. M. u. 0. wird 
es sein, durch Verhandiungen mit den 
maßgebenden Behörden dafür zu surgen, 
daß die neuen Bestimmungen auf unser 
Gewerbe sinngemäße Anwendung Anden, 
damit es keinen Schaden leide. 



Das deutsch-amerlksntsebe 
n andelsabkommen. 

Der Reichstag wird noch vor seiner 
Vertagung ein Handelsabkommen zwischen 
uns und den Vereinigten Staaten gutheißen, 1 
das ein Ergebnis langwieriger Verband- i 
lungen ist. Viel ist dabei für uns nicht | 
erreicht worden, was bei dem ausge- j 
sprechen schutzzöllnerischen Charakter | 
beider Regierungen auch nicht erwartet i 
werden konnte; das was für Deutschland 
erzielt worden ist, erstreckt sich weniger 
auf die Zölle selbst, als vielmehr auf die 
Zollbehandlung; hier sind einige der bis- 
herigen Härten beseitigt oderdoch wenigstens 
gemildert worden. 

Die hauptsächlichsten Neuerungen sind 
die folgenden: 

Den amerikanischen Wertzöllen wird 
der Marktwert der einzuführenden Waren 
zu Grunde gelegt; wo ein solcher nicht 
ermittelt werden kann — und das ist w'ohl 
bei allen Erzeugnissen der Mechanik und 
Optik der Fall — , wird fortan der Export- 
preis ausnahmslos für den Marktwert ein- 
treten. 

Bei den erforderlichen Aufstellungen 
Ober die Herstellungskosten dürfen fortan die 
amerikanischen Konsuln ins einzelnegehende 
Angaben nur verlangen, wenn solche in 
einem seitens der Vereinigten Staaten bereits ; 
eingeleiteten Zollverfahren von den Zollab- i 
Schätzern verlangt werden. | 

Die Verhandlungen über Zoilabschätzung 
sollen öffentlich und in Gegenwart des 1 
Importeurs oder seines Vertreters geführt I 



werden; wenn dies nicht möglich ist, weil 
es gegen das öffentliche Interesse verstoßen 
würde, so ist darüber dem Schatzsekretär 
zu berichten und dem Importeur sind die 
Gründe der Entscheidung mitzuteilen. 

Bei der Beglaubigung der Faktura 
sollen die Konsuln das persönliche Er- 
scheinen des Absenders nur in Ausnabme- 
fällen, in denen besondere Gründe eine 
mündliche Aussprache nötig machen, 
fordern. Die Faktura braucht nicht mehr 
beeidigt zu werden. Originalfakturen dürfen 
nur in besonderen Fällen verlangt und 
müssen jedenfalls wieder zurückgegeben 
werden. 

Für den deutschen Fabrikanten ergibt 
sich, wenn seine Angaben über den Wert 
der Ausfuhrwaren beanstandet werden, oft 
die Schwierigkeit , geeignetes Material für 
die Widerlegung der Tatsachen beizu- 
bringen, auf welche die Abschätzungs- 
beamten ihr Urteil gründen. Die neue 
Bestimmung verpflichtet die amerikanischen 
Zollbehörden, die Zeugnisse von Handels- 
kammern in Verbindung mit etw^aigem an- 
derem Beweismateriai zu würdigen. 

Der neue Vertrag gilt vorerst für ein 
Jahr, er läuft, wenn ein anderer Vertrag 
nicht vereinbart ist, mit sechsmonatlicher 
Kündigung weiter. 

Da somit neue Verhandlungen in Aus- 
sicht genommen sind, gelingt es vielleicht 
später, weitere Zugeständnisse von Amerika 
zu erzielen; bis jetzt leidet der Export der 
deutschen feinmechanischen Erzeugnisse — 
gleichwie vieler anderer deutscher Fabrikate 
- sehr stark unter dem hohen amerika- 
nischen Einfuhrzoll und der rigorosen Art 
seiner Erhebung. 



Ein neues l’hysikniischcs lastilnt soll in 
Heidelberg ftir Prof. Lenard gebaut wertlen, 
der dort als Nachfolger dos in den Ruliestand 
tretenden Prof. Quincke die urdontlicbe Pro- 
fessur für Physik übernimmt. 



Patentsohau. 



1. Vorfahren zur llcrflteUao^ von Schraubcug;ewmdcii miüets Fraser, deren Zahne 
in (iewindegftugen ungeordnet sind, dadurch gekennzeichnet, daß der parallel zum WerkstOck 
arbeitende FrAuer entsprechend der Gewindehohe seiner Zahne unabhängig von der achsialen 
Vorachiibbewegung des ArbeiUstUckes acbsial um die Hbhe der Steigung oder einen Hrucbteil 
von Ihr verschoben und nach erfolgter Verechiebung um die gleiche Strecke schnell zurück- 
geführt wird. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der den Fraser nebst seiner Welle tragende Schlitten unabhängig von der achsialen 
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Vorscbubbewe^^ung des ÄrbeitsBtUckea bei jeder oder bei mehreren vollen Uaulrehungen des 
Fräsers einmal oder mehrere Male, entsprechend der Steigung der am Fräser in üGwindegängen 
angeordoeten Zähne, hin* und zurflekbewegt wird. L. Loewe & Co. io Berlin. 1. S. 1906. 
Nr. 171 731. Kl. 49. 



1. Vorrichtung zur Bestimmang der Wasserliefc von einem in ?'ahrt begriifonen 
SchitTe aus, dadurch gekennzeichoet, du3 die Tiefe aus der Differenz der Längen zweier auf 
getrennten Trommeln abluufender Drahtseile bestimmt wird, von denen das eine an einem 
Schwimmer befestigt ist, das andere über eioe an letzterem befestigte Fahrung gleitet und mit 
einem Senkblei verseheu Ist. 

2. AusfUhrungsform der Vorrichtung nach Anspruch ], dadurch gekennzeichnet, daß 
zwecks direkter Angabe der Differenz der iJlngen der abgelaufenen Drahtseile die Trommeln 
für diese letzteren auf getrennten, ln Ihren Verlängcrungsachaen liegenden Wellen aufgesetzt 
und mit einem Differentialgetriebe verbunden sind, welches die Anzeigevorrichtung ln Tätigkeit 
setzt. V. 8. Howard in Bidcup, Engl., u. A. K. H. Marescaux in London. 21. 6. 1904. 
Nr. 171 924. Kl. 42. 



Kompensationsvorrichtuag für das Aufhängemittel und die Schw'ungsmasse von 
Torsionspendeln, dadurch gekennzeichnet, daß das Aufhängemittel (Faden, Band u. s. w.) ganz 
oder teilweise aus Eisen-Nickellegierungen mit solchem Nickelgehalt hergestellt ist, daß deren 
Torsionsmodul bei steigender Temperatur derart zunimmt, daß die die Schwiugungsdaucr ver- 
längernden Wirkungen der Ausdehnung der Schwungmasse und des Aufhängemittels ausge- 
glichen werden. Ch. E. GuÜlaume in Sövree, Beine. 29. 11. 1904. Nr. 171832. Kl. 83. 

1. Kreiselapparat, dadurch gekennzeichnet, daß der Antrieb des Schwungkdrpors 
durch Roibungsräder erfolgt, auf denen er aufruht, ohne eine feste Lagerung zu besitzen. 

2. AusfUhrungsform des Kreiselapparates nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Reibflächen durch die lunenkränze der Flauschen zweier Scheiben gebildet werden, die 
auf einer in Drehung versetzten Achse sitzen, und auf denen die Enden der Achse des 
Schwungkörpora aufruhen. H. AnschUtz-Kaempfe in Kiel. II. 4. 19Cfö. Nr. 171 925. Kl. 42. 

Objcktlisch für Mikroskope mit durch Kurbelgetriebe gleichzeitig in zwei senkrecht 
zueinander stehenden Richtungen bewegbarem Objektträger, dadurch gekennzeichnet, daß die 
eine Richtung in bekannter Welse durch das Kurbelgetriebe, die andere dagegen durch Transport 
einer auf eine Leltspindel am Objektträger einwirkenden Mutter mittels einer an dom Kurbel- 
zapfeu sitzenden und auf die Mutter einwirkendeu Scbaltvorrichtung (z. B. Zahnradübersetzung) 
derart geführt wird, daß je nach der Drehrichtung der Kurbel der Objektträger sowohl vorwärts 
und rückwärts, als auch seitwärts bewegt werden kann. (i. Adler in Berlin. 15. S. 1905. 
Nr. 171 812. Kl. 42. 



Patentiiste, 

Bia zum 29. April 1907. 

K lasse ; iBmeldnagen. 

12* E. 11783. Vorrichtung zur regulierbaren Be- 
schleunigung der Verdampfung verflüssigter 
(3ase in wärmegeschutzten Gefäßon (z. B. 
Dewarschen Flaschen). G. Erlwein, Berlin, 
u. E. Marquardt, Charlottenburg. 13. 6. 06. 

B. 12 290. Apparat zur elektrolytischen Her- 
stellung und getrennten Auffangung von 
Gasen. Bchuckert & Co , Nürnberg. 30 1.07. 

21. A. 12330. Tliermoaäule. bei welcher die 
Zwischenräume zwischen den die Elemente 
bildenden ringförmig ungeordneten .MetalL 
streifen durch IsoUermasse ausgofüllt sind. 
H, Alexander, Berlin. 29.8.05. 

A. 13 849. Verfaliren zur Befestigung von 
Kontakten aus Platin oder einem anderen 



I Edelmetall in Metallstreifen, -platten o. dgi. 
Mix Si Genest, Berlin. 6.12.06. 

A. 13 945. Anschlußklemme fOr Meßinstrumente. 
Allg. Elektrizitäts - Gesellschaft, Ber- 
lin. 5.1.07. 

D. 18047. Amperestundenzähler. Deutsch- 
Russische Elektrizitätszählor-üesell- 
BChaft, Berlin. 30. 10. 06. 

G. 23 512. Verfahren zur Herstellung magne- 
tischer Normalfelder. R. Gans, Tübingen. 
17. 8 06. 

H. 38 432. Selbstmitorbrechcr für Induktions- 
apparate. G. Hermann, Berlin. 4.8.06. 

I. 9316. Schleifbürste zur Stromzuführung zu 
beweglichen Teilen elektrischer Meßgeräte: 
Zus, z. Anm. 1. 9272. Isaria-Zählor-Werke, 
Münseben. 10. 8. 06. 

R. 23 370. Schalttafeiklerome. 8. Rosen- 
baum, Frankfurt a. M. 3.10.06. 
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V. 703t>. Pixpuukt • Metalldampf-Kogenlampe. 

F. Debus, Berlin. 20. 6. 06. 

30. L. 23381. Spritze für medizinische Zwecke. 
W. Lühr, Cassel. 27 10.06. 

32. C. 14 762. Einrichtung zum Beschicken von 
Formen, Hafen oder anderen Behältern mit 
geschmolzener Glasmasse. J. A. Chambers, 
Allegheny, Pcniis. V. Bt. A. 5. 7 06. 

C. 14 763. Glasschmelzofen mit anschließender 
Behalterkammer. J. A. Chambers, Allrg ' 
hony, Fenns. V. St, A. 5.7.06. | 

42. B. 37 426. EinateUvorrlchtung für photo- ] 
graphische Kameras mit Hilfe eines Ent- * 
femungsmeasers. A. du Boia-Reymoud, 
Berlin. 14. 6. 04. 

C. 15051. Verfahren zur Messung geringer 
Druckunterachiede von in Leitungen ein- 
geschossenen (Jasen. H. 8eger& E.Cramer, , 
Berlin. 1.11.06. 

Ci. 23 732. Gerbt zum Messen und Eiiisteilou 
paralleler Flachen. E. Oabron, Berlin, 
lü. 10. 06. 

H. 38 081. FOhlhebel mit Gewichts- oder 
Federbelastung für Feinmeseung. A. Hirth, 
Cannstatt. 16. 6. 06. 

II. 39 (KI2. Sphärisch, chromatisch, astigmatisch 
und komatisch korrigiertes piiotograpbisches 
drclllcsiges Objektiv. 0. Ueimstadt, Wien. 
18. 10. 06. 

J. 9(X}5. Registriervorrichtung, insbesondere 
für Kegistrierkompassc. C. L. Jaeger, 
Maywood, V. St. A. 17. 3. 06 

J. 9427. W'armcrcgelungsvorrichtung. 0. J ak o b , 
Frankfurt a. M. - Sachsenhausen 6. 10. 06. 

K. 31675. Ärztliches Thermometer.K.Kaiser, 
Berlin-Wilmersdorf. 26.3.06. 

L. 21 557. Apparat zum Beschauen mikro- 
skopischer Präparate. H. Lebrun, Brüssel. 
23. 9. 05. 

O. 5218. Prismeudoppelfernrohr mit erweiter- 
tem Ohjektivabstand und durch Scharnier 
miteinander verbundenen Einzelfernrohren. 

C. P. Goerz, Friedenau-BerUn. 16 5. C6. 

P. 19 225. Aufhnnge und Haltevorrichtung 
für Kuchflaschen, Retorten u. dgl. Bueb- 
müller, Frankfurt a. M. 29. 11.06. 

47. M. 28296. Hfltigemle oder stehende Krei- 
selwollo mit zwei Umlaufkörpern. W. 
Matthieaen, Leutzsch-Leipzig. 30.9.06. 

67. T. 11 802. Vorrichtung zura zylindrischen 
Ausscliieifen und Abschleifen von Glasröhren 
und Ulasstüben. W. Schmidt & Co., 
Luisenthal i. Thür. 21, 1. 07. 

Ertsilnngea« 

21. Nr. 185 207. Hitzdrahtapparat für elektrische 
Ströme. Siemens -Schuckert Werke, 
Berlin. 10. 6 06. 



Deutaohft 
klMhoiükerZt«. 

Nr. 185 218 u. Zna. 185 219. Vorriclituug zur 
zeichnerischen Darstellung von Röntgen* 
bildern. Reiniger, Gebbert & Schall, 
Erlangen. 23. 3. 06. 23. 5. 06. 

Nr. 185 220. Glimmiichtuszillographenröhre. E. 
Gohrcko, BerUij. 3. 8. 06. 

Nr. 185 543. Iiiflueoz-Eloktrisicrmaschiuo zum 
Betrieb von Röntgenröhren und zur draht- 
losen Telegraphie. Kohnel&Markowsky, 
Keichenberg i. Böhmen. 26. 9. 06. 

Nr. 185 613. Jnduktionsapparat.H.Ch.Mueller, 
Fond du Lac, V. St. A. 27. 6 05. 

Nr. 185614. Röntgeuröhro. Th. Gullloz, 
Nancy, Frankr. 5. 8. 06. 

Nr. 185 9G5. Verfahren zur Verminderung der 
Reibungswiderstbndü bei Gleicbstrom-Meß- 
geritten. Siemens & Halske, Berlin. 
16. 9. 06. 

30, Nr. 185 230. Verschluß für KapillarrÖhren 
mit unebener ßruchfläche. Qilliard, P. 
Monnet & Cartier, St. Fons b. Lyon. 6. 1.C6, 

42. Nr. 185 242. Meßgerät mit mohrcron, um 
eine gemeinschaftliche Achse drehbaren 
MnßstAhen. M. Pilkuhn, Berlin. 21.9.06. 

Nr. 185 395.“ Vorrichtung zum Messen von 
Unterwtnkeln, zum Dossieren und Nivellieren, 
sowie zum Messen horizontaler und verti- 
kaler Ebenen. H. Pretzsch geb. Braune, 
Charloltenburg. 24. 10. 05. 

Nr. 185 396. Verfahren und Vorrichtung zur 
Abbildung von Lippmann - Photographien 
mittels reflektierten Lichts durch oiu Linseu- 
•ystem. C. Zeiß, Jena. 11.9.06. 

Nr. 185 567- Durch Sprache in Tätigkeit zu 
setzende Schreibmaschine mit auf einzelne 
Töne gestimmten .Membranen, die das Auf- 
schreiben der Töne durch die Schreib- 
maschinobewirken. P. Matweew', 8t. Peters- 
burg. 12.1.06. 

Nr. 185 622. Pantograph, dessen bei positiver 
Bilderübertragung zu einem starren doppel- 
armigen Hebel gekuppelte Droharme zwecks 
Übertragung eines Spiegelbildes voneinander 
gelöst werden und mittels Schnurlaufs eine 
gegenläufige Drehbewegung erhalten. A. 
Fedükiii, St. Petersburg. 22. 2. (fö. 

Nr. 185 715. Registrierendes Perimeter mit 
achsial verstellbarer Markierungsspindel und 
Verschiebung des Objektträgers auf einem 
Kreis.segmont. \V. Löw, Heidelberg. 4. 11.05. 

Nr. 185 770. Registriervorrichtung, bei welcher 
die Reglstrierfl&cbe in Schwingungen ver- 
setztwird. W\ H. Bristol, New-York. 16.2.06. 

Nr. 1^771. Zerlegbares Stereoskop, dessen 
Einzelteile aus Droht oder Metallblech be- 
stehen. W'. Vogel iV Brothers, Now- 
York. 29. 3. 06. 



FQr dt« K«<UkUoD v«rs&t wortlieb: A. Blasebk« 1b B«rlio W. 
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Zur Geschichte 

der 

Entwicklung: der mechanischen Kunst. 

Neue Beiträge zur Geschichte der Mechaniker Göttingens 

im 18. lind in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Von l’nif. O. B«hr*Dda«a ln GOttlnfion. 

[ForUtlntmf.) 

Im 18. Jahrhundert lassen sich die OötUnger Mechaniker in solche unter- 
scheiden, die mit der Universität, d. h. mit den genannten Instituten, in direkter Be- 
ziehung stehen, und in eine weniger gflnstig gestellte Klasse meist bedürftiger kleiner 
Meister, die bald für diesen bald für jenen arbeiten und sich mit den Bedürfnissen des 
großen Publikums abfinden müssen. 

Das 19. Jahrhundert lockert im allgemeinen den Zusammenhang der Mechaniker 
mit der Universität. Nur noch einielne sind es, die speziell für die Universitätsinstitute 
verpflichtet werden und hier auch ihr wesentlichstes Arbeitsfeld Anden. Selbst Künstler 
wie der ältere Apel und später ganz besonders Meyerstein schöpfen ihre Haupt- 
einnabmen aus anderen Quellen, als aus den Instituten, für die sie eigentlich engagiert 
sind. Der Titel Universitätsoptikus, Universitätsmechanikus, den zeitweise vier mechanische 
Künstler gleichzelUg besitzen, wiegt wenig mehr und besagt eigentlich nur, daß der 
Betreffende unter der Gerichtsbarkeit der Universität steht und mit Erlaubnis derselben 
sein Geschäft betreiben darf. Er ist dadurch der Pflicht überboben, von der Stadt diese 
Konzession zu erlangen. 

Wenn wir trotzdem in dem folgenden die Mechaniker in ihrer Zugehörigkeit 
zu den Universitätsinstituten betrachten, so ist das ein Einteilungsgrund, der im 18. Jahr- 
hundert durchaus stichhaltig ist, im 19. dagegen seine Bedeutung, wie schon gesagt, 
wesentlich einbüBt und nnr die Hanptrichtung bezeichnen kann, die der betreffende 
mechanische Betrieb nimmt. 

A. Mechaniker des Observatoriums. 

Als 1751 das erste naturwissenschaftliche Institut in Göttingen, das Obser\'atorium 
eingerichtet wurde, wozu die Instrumente in England bestellt worden waren, da war es 
Segners*) erste Sorge, für seine Schöpfung passende Mechaniker zu gewinnen, die 
imstande wären, nicht nur die vorhandenen Apparate in Ordnung zu halten und ge- 
legentlich Reparaturen auszuführen, sondern auch nach seinen Angaben Neues zu kon- 
struieren. Die beiden Künstler, welche Segner für seine Zwecke zu gewinnen wußte, 
waren die Mechaniker Kampe und Baumann. Nur der letztere tritt in ein direktes 
Dienstverhältnis zum Observatorium; Kampe, obschon zweifellos von beiden der Be- 

*) Job. Andreas v. Segner, geb. 1704, kam 1735 ala Professür der Mathematik und 
Physik nach Göttingen, folgte aber 1755 einem Rufe uacli Halle. U. a. ist er bekannt durch 
seine Erfindung dee Wasserrades (Vorläufer der Turbine) geworden, das bei Nörten wirklich in 
einer Mahle ausprobiert wurde. Br etarb 1777. 
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(ähigtere, stand, wie wir sehen werden, zur Stadt Qöttingen in einer zu engen Be- 
ziehung, um als „Universitatsoptikus“ figurieren zu können. 

Franz Leberecht Kampe scheint einer alten Göttinger Familie anzugehören ; 
der Name kommt wenigstens in früheren Jahrhunderten schon im BQrgerbuche vor. Wenn 
auch seine Taufurkunde in den Kirchenbüchern der Stadt nicht auffindbar war, so steht 
doch fest, daS er im Jahre 1712 geboren worden ist'). DaB er kein Fremder ist, geht 
auch wohl daraus hervor, daß er in verhältnismäBig jungen Jahren (wahrscheinlich 27 
oder 28 Jahre alt) schon Senator") der Stadt Qöttlngten wurde; einem nicht Einhei- 
mischen wäre das kaum gelungen. 

Kampe hatte als Senator die Obliegenheit, die öffentlichen Bauten der Stadt 
zu leiten, er war somit das, was man heute einen Stadtbaumeister nennen würde. Für 
diese Tätigkeit wurde er auch besoldet. Wo er die dazu nötigen Kenntnisse erworben 
hat, ist unbekannt. DaB er von Hause aus Uhrmacher war und dann erst zur Mechanik 
überging, ist sehr wahrscheinlich. Sind doch die ersten astronomischen Pendeluhren, 
die neben dem großen Birdschen Quadranten") auf dem Observatorium aufgestellt 
waren, Werke seiner Hand. Ein Mechaniker im eigentlichen Sinne jener Tage würde 
dergleichen Präzisionsuhren nicht ohne weiteres haben ausführen können. Diese 
Uhren waren nach einem Modelle Grahams gearbeitet’) mit „künstlichen Echappements 
und allen übrigen Bequemlichkeiten“ wie Segner angibt, wobei er zufügt: „ebenso- 
gut gearbeitet, als wie die Engländer es gemacht haben würden“. Überhaupt hat 
Segner das Verdienst, Kampe in der wohlwollendsten Weise gefördert, sein Talent 
ausgenutzt und weiter entwickelt zu haben. In den vier Jahren 1751 bis 1755 erteilte 
er ihm eine Reihe größerer und kleinerer Aufträge, die Kampe, zumal er ohne Ge- 
hilfen arbeitete und durch sein Amt genügend beschäftigt war, voll in Anspruch nahmen. 
Ein einfüBiger Quadrant") (noch erhalten) zu orientierenden, schnellen Messungen, eine 
„ilachina paraltnctica“ wurden in dieser Zeit fertig gestellt; auch faßte Kampe zu 
einem aus England bezogenen „Tubus“ ein Objektiv so trefflich, daß „zwischen seiner 
und der englischen Arbeit kein Unterschied war“"). Nicht so prompt erledigte sich die 
Herstellung eines „Transitoriums“ (später in eine Rota meridiana, einen Meridiankreis, 
umgewandelt), die sich mit der Fertigstellung des sogleich zu erwähnenden Hauptauf- 
trages sehr lange hinzog. Dieser bestand in einer verkleinerten Nachbildung des großen 
Birdschen Quadranten"), der in einer Größe von nur 3 Fufi gearbeitet werden sollte. 
Eine genaue Zeichnung*) fertigte für ihn ein Studiosus Schnetter an, nur die Teilung 
sollte einfacher gehalten werden, d. h. der Quadrant sollte in 90 Grade, jeder Grad in 
6 Teile geteilt werden, so daß mit dem Nonius Minuten abzulesen waren"). Allein 
Segner verließ 1755 Göttingen, ohne daß Kampe, der inzwischen mehrfache Vor- 
schüsse erhalten halte, das Werk abgeliefert hätte. Segners Nachfoiger, der ältere 
Tobias Mayer'®), scheint sich im Gefühl einer direkten Gegnerschaft zu Segner gar 
nicht um die von diesem erteilten Aufträge gekümmert zu haben, so daß, als Mayer 
1762 starb, der Quadrant immer noch nicht fertig war. Abraham Gotthelf Kästner, 
der 1765 die Oberleitung der Sternwarte übernahm, trat sehr bald der Sache näher, 
scheint indessen zu Kampe in einem durchaus freundlichen Verhältnis gestanden zu 
haben. Sein häufiges Mahnen blieb aber trotzdem ohne Erfolg. Kampe entschuldigte 
eich immer wieder mit seinen Ratsgeschäften und Bauten, die er zu führen habe, mit 
den Kriegsunruhen, welche die Besetzung der Stadt durch die Franzosen zur Folge 
gehabt batten; nicht selten habe er lange Zeit hindurch seine Werkstatt der Ein- 
quartierung einräumen müssen, wodurch seine angefangenen Arbeiten zum Teil in 
Verlust geraten seien, und dergleichen mehr. 1769 verspricht er endlich den Qua- 
dranten fertigzustellen, und als dies doch wieder nicht geschieht und die Regierung 
in Hannover nunmehr ungeduldig ihm die Arbeit abnehmen will, da ist es wieder 



') Aus der Sterboeintrogung im Kb. — ’) 1789 wird Kampe in der oben genaunten 
Schrift „Das jetztlebende GCtlingen . . .“ noch nicht aulgefuhrt, dagegen kommt er 1740 schon 
als „Senator“ in den Kb. vor. Sehr seltsam ist es, daß trotzdem sein Name selbst nicht im Bb. 
oingetragen worden ist. — *) s. Nachtrag Nr. IT. — *) P. Bil. I. 8. 240. — “) FUr den Preis von 
40 Totem. — ‘) Kur. — ") S. Nachtrag Nr. 17. — *) Noch ln den Akteti des Kur. erhalten. — 
•) Der Birdsche Quadrant hatte noch eine zweite Teilung in 96 Teile. — '“) Übrigens schon 
1761 als Nachfolger Penthers berufen. 
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Kästner, der sieh gutmütig seiner unnimiut') und meint, „er könne zu solchem Zwangs- 
mittel nicht raten; es sei allerdings schade, daß der Bauherr K. bei seiner ausnehmen- 
den Geschicklichkeit, deriinaßen wir ihn jedem Engländer oder Franzosen getrost ent- 
gegensetzen können, nicht hat seinem Wink zur Mechanik allein Folgen können, 
sondern um Brot zu haben, sich mit Ämtern und Beschäftigungen hat zerstreuen 
müssen, die ein anderer ebensogut verwalten würde 

So geht das weiter; 1771 befürwortet Kästner sogar noch einmal einen Vor- 
schuß für Kampe; 1772 wird er aber schließlich ungeduldig, und als wieder von einem 
Übertragen der Arbeit an einen amleren als ultima ratio die Kede ist, schlägt er den 
jüngeren Klindworth') dazu vor. 

Endlich 1775 liefert (nach 23 Jahren!) Kampe sein (noch heute auf der Stern- 
warte befindliches) Werk ab. Die von ihm eingereichte Schlußrechnung’) teile ich der 



Merkwürdigkeit halber mit. 

Ein Tubus mit 2 Augengläsern und Keticulo’) 30 Thaler 

Zwei Uhren mit Eichengehäuse nach Grahams Art .... 130 „ 

Fassung des Objektivs im englischen Tubus 10 „ 

Für das Transitorium 120 „ 

Für das Corpus des (Quadranten 170 „ 

Für die geteilte Azimutalscheibe 30 „ 

Für die Setzwage 5 „ 

Für die Metallrolie und .Muscheln 5 ,. 

Für die Teilung®) des (Quadranten 100 „ 

Für das Zahlenstechen 10 „ 

Für das Gegengewicht der Alhidade 16 „ 

Für das Schraubenmikrometer 20 „ 

Summa 645 Thaler 
Davon schon erhalten 312 „ 

Rest: 333 Thaler. 



Diese Rechnung rief wiederum einen neuen langwierigen Kanzleikrieg hervor. 
Allerlei wurde bemängelt und beanstandet: mit Kampe seien 1752 nur 120 Taler für 
das „Corpus“ des (Quadranten akkordiert, — und erst nach langen V'erhandlungen 
erklärt Kampe schließlich, statt der 333 Taler sich mit 250 Talern zufrieden zu geben. 

Dieser (Quadrant ist gewissermaßen das Lebenswerk des geschickten, aber doch 
im Grunde wegen seiner Zwitterstellung unfruchtbaren Künstlers, der über seiner Arbeit 
inzwischen ein alter Mann geworden war. 

Im übrigen wird auch von optischen Arbeiten Kampes berichtet“), daß ersieh 
nämlich mit ilem Bau von Teleskopen beschäftige, „die den englischen förmlich gleich 
kommen“. Die Gläser zu derartigen Instrumenten scheint er selbst geschliffen zu 
haben, da er auch in dieser Kunst Unterricht erteilte"). Eine seiner feinsten und be- 
deutendsten Arbeiten ist indessen eine V'entil-Uuftpumpe“) nach Smeaton, die er für 
Erxleben“) etwa in den Jahren 1773 bis 1776 gearbeitet hatte und die schon aliein für 
sein großes Können einen vollgültigen Beweis zu geben vermöchte. 

Kampe war seit etwa 1742 mit Margarethe Katharine Dransfeld'“) ver- 
heiratet, die 10 Jahre jünger war wie er und schon ira Jahre 1774 starb; er selbst 
war 73 Jahre alt, als er am 26. Mai 1785 starb. Da er seit seiner Verheiratung 
zur Jakobigemeinde gehörte, so dürfte sein Haus in der Weender- oder Jttdenstraße 
gestanden haben. Von seinen sechs Kindern, drei Söhnen und drei Töchtern, überlebten 
ihn nur zwei oder drei, unter ihnen sein Sohn Qottlieb Wilhelm (geboren 1747), 
der ebenfalls Mechaniker war, nach des Vaters Tode dessen Haus erbte und das 

*) Aus einem 8 Seiten langen Bericht vom 12. März 1770 (£T«r.). — ’) Job. Andreas 
Klindworth 8. unten. — *) Kur. — *) Mikrometer; der Tubus gehörte zum Quadranten. — 
•) Kästner hatte noch eine Teilung in 96 Teile gewünscht. — •) P. Bd. I. S. 310. — 
’) P. a. a. 0. — “) s. deren genaue Beschreibung bei Erzlebeu, Naturlehre 6. Auflage 1794. 
S. LII. — ’) Lichtenberg [LB. Bd. II. S. 9S) gibt an, daß K. sie für Kästner gearbeitet 
habe. — ‘“) Vielleicht Tochter eines Göttinger (jymnasiallebrers, H. v. Dransfeld, der bei 
Hollmaun (Fragmente S. IS) erwähnt wird. 
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Geschäft, wie es scheint, ohne jede Bedeutung fortsetzte. Derselbe starb (unverheiratet) 
schon im Jahre 1807. Von Arbeiten, die er ausgefdhrt, ist nirgends die Rede. 

wahrend Kampe als Senator der Stadt Göltingcn keine offizielle Stellung bei 
der Universität übernehmen durfte, so trat sein Zeitgenosse, der Mechaniker Johann 
Christian Baumann, in den speziellen Dienst des Observatoriums und erfreute sich 
des Titels eines „Universitätsoptikus". 

Woher Baumann stammt, läßt sich nur vermuten. Wie das BQrgerbuch vermeldet, 
wurde nämlich im Jahre 1738 ein Perückenmacher Joh. Georg Baumann Bürger in 
Göttingen. Da ein Sohn dieses Perückenmachers den Kamen „Christian“ Heinrich 
führte und wahrscheinlich eine Tochter „JohanneChristiane“ hieS, so liegt die Vermutung 
nahe, daß der Optikus ein Bruder des Perückenmachers ist und gleichfalls aus Helmstädt 
stammt. Von dort, wo damals eine Universität war, mag Segner ihn verschrieben 
haben; dort (oder auch vielleicht in Braunschweig) mag er auch seine Ausbildung ge- 
nossen haben. Sein Geburtsjahr ist 1711 (vielleicht schon 1710). Segner scheint ihn 
sofort engagiert zu haben, als das Observatorium eröffnet wurde. Nach dem Fortgange 
Segners weiß Baumann eich auch mit Kästner gut zu stellen, der ihn als .Auf- 
seher“ beibehält und ihn nicht selten sogar zum Beobachten hinzuzieht und dazu 
anleitet. 

Hierbei lernt ihn auch Lichtenberg kennen, und die sehr freundliche Art, 
in welcher dieser große Mann seiner oftmals in seinen Briefen') gedenkt, spricht für 
Baumanns gediegene und wertvolle Persönlichkeit. Auch an ihn selbst schreibt 
Lichtenberg nicht selten, bringt 1770 ihm aus England Crown- und Flintglas für 
seine optischen Arbeiten mit“), auch durfte er für Lichtenberg eine Reihe von In- 
strumenten ausführen. So rühmt Lichtenberg insbesondere ein Baumannsches 
Mikroskop“) mit vier Vergrößerungen, das trotzdem nur 20 Ttder gekostet hatte. Von 
sonstigen Arbeiten Baumanns, die sich in dem Apparatenschatze') des großen Phy- 
sikers befanden, sind zu erwähnen: eine Scheibe mit allerlei Arten von Linsen, ein 
Hohlprisma, das Modell eines Auges, um die optischen Fehler desselben und ihre Kor- 
rektion zu demonstrieren, eine Camera obseura u. dergl. 

In dem letzten Dezennium seines Lebens kränkelte Baumann; im Jahre 1773 
ereilte ihn sogar ein sehr schwerer Blutsturz, von dem er sich allerdings zunächst noch 
einigermaßen erholte; jedoch blieb er brustleidend und siechte langsam dahin, so daß 
er sich von seinem Amte entbinden lassen mußte. Als schwer leidender Mann bezog 
er eine Pension von 30 Talern (!). Und auch das war nur eine Gnade, die er der 
freundlichen Fürsprache Kästners verdankte, der in seinem Gutachten darüber rühmend 
hervorhob *), wie geschickt Baumann sei, und daß derselbe durch seine Arbeiten auch 
auswärts bekannt geworden sei. V'on seinem langjährigen Siechtum wurde Baumann 
in der Nacht vom 7. zum 8. März 1782 durch den Tod erlöst. Sein Nachfolger wurde : 

Johann Zacharias Qotthard. Dieser, aus einem benachbarten Dorfe, Groß- 
Lengden, stammende Mechaniker wurde 1750 geboren. Er wird seine Lehrzeit ln 
Göttingen bei Baumann durchgemacht haben, zumal er wie dieser eich speziell der 
Optik widmete und ihn, als dieser zu kränkeln anfing, auf dem Observatorium als Ge- 
hilfe vertrat. Doch scheint ihn Kästner zunächst nur aus eigenen Mitteln besoldet zu 
haben. Denn erst nach Baumanns Tode schlägt Kästner den Gotthard als Nachfolger 
vor, wobei er ihn als seinen „Bedienten“ (Bediensteten) der Regierung gegenüber be- 
zeichnet"). In dem hierauf bezüglichen Berichte Kästners heißt es ausdrücklich, daß 
iler „selige Baumann ihm in der Verfertigung optischer Sachen vor diesem Lehre ge- 
geben habe“. Aber Kästner selbst scheint sich auch selbst seiner Ausbildung an- 
genommen zu haben, denn bei Pütter“) heißt es, Gotthard habe in der Verfertigung 
optischer Werkzeuge schon Proben abgelegt, daß er „die vom Hofrat Kästner er- 
haltene Anleitung gut zu benutzen gewußt bat“. Jedenfalls lieferte Gotthard damals 
schon Arbeiten auch nach auswärts, so z. B. ein achromatisches Teleskop für den 
Kapitän des Nachtschiffes“) in Norden. 

Die Stellung als „Universitätsoptikus“ wurde dem Gotthard unmittelbar nach 
dum Tode Baumanns, nämlich schon am 13. März 1782 zu teil; die Pension ßau- 
manns (von 30 Talern) wurde ihm als Gehalt zugewiesen. 



■) z. 13. LJ3. £d. I. S. 134. — =) LB. Bd. I S. 10. — ') LB. Bd. I. S. 43. — ‘) Kur. — 
Kur. — “) Kur. — ') B. Bd. II. S. 353 u. 356. — *) Feuersclilff. 
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Wenn auch in den Sammlungen der Göttinger Institute eich keine Werke von 
Gotthards Hand befanden und es deshalb nicht leicht ist, über sein Können als 
Mechaniker sich ein sicheres Urteil zu bilden, so lASt doch der Umstand, daB er für 
den Professor Schräder') in Kiel sowie für den Justizrat Schröter in Lilienthal bei 
Bremen, den Inhaber einer berühmten Privatstemwarte-), zu arbeiten hatte und zwar 
mit solchen Aufträgen stark in Anspruch genommen wurde’), vermuten, daB wir es bei 
Gotthard mit einem durchaus leistungsfähigen Künstler zu tun haben. 

Ktwa vom Jahre 1810 an begann Gotthard, der unverheiratet war, zu 
kränkeln; am 4. Dezember 1813 starb er') im Alter von 63 Jahren in dem Hause 
Xicolaistr. 26. 

Als seinen Nachfolger schlug Gauß'') ein „Subjekt“ vor, „das die nötigen 
KIgenschaften, Treue, Pünktlichkeit und Willfährigkeit habe“; dies war ein gewisser 
Heinrich Teipel, der den in letzten Jahren durch Kränklichkeit invaliden Gotthard 
habe vertreten müssen. Er verstehe sich auch auf das Glasschleifen. Auch Teipel") 
bezieht neben freier Wohnung in der Sternwarte (die 1816 neu erbaut und fertiggestellt 
wurde) immer noch die 30 Taler als Gehalt, welche schon Baumann erhalten hatte; 
erst 1817 wurde sein Gehalt auf 50 Taler erhöht. T ei p eis Leistungen als Mechaniker 
sind nicht hoch anzuscblagen ; er war in der Tat nur „Aufwärter“ beim Observatorium. 
Eigene mechanische Arbeiten hat er wohl nicht ausgeführt. 

Um so notwendiger erschien es GauB'), die geschickte Hand eines wirklichen 
Künstlers zur Verfügung zu haben, und obschon, wie wir sehen werden, damals 
Friedrich Apel als ein durchaus leistungsfähiger Mechaniker sich in Göttingen schon 
seit einer Reihe von Jahren niedergelassen hatte, auch sonst ein oder der andere 
mechanische Künstler hier seßhaft war (wie C. Trojan, Frledr. Felix Klindworth), 
so glaubte dennoch Gauß, der bis dahin sich ausschließlich auswärtiger Künstler bedient 
hatte (wie der Engländer Troughton, Cary, wie Kepsolds in Hamburg und vor 
allem Reichenbacbs in München, zu welchem er ein unbegrenztes Vertrauen besaß), 
unter den einheimischen Mechanikern keinen für seine Zwecke, speziell für die Aus- 
stattung der neuen Sternwarte, verwenden zu können. 

B. Mechaniker der Modellkanimer. 

Die oben erwähnte Mudelliainmiung war 1765 unter die Obhut des Hofrats 
Kästner gelangt. Da von Universitäts wegen kein Mechaniker für die Instandhaltung 
dieses in Jener Zeit sehr bedeutungsvollen Institutes angestellt war, so sah sich 
Kästner genötigt, aus der Reihe der Mathematikbeflissenen einen oder den anderen 
heranzuziehen und ihn für die Modelle und ihre Fürsorge zu interessieren. Unter 
diesen hatte Kästner einen herausgefunden, der für seine Zwecke ganz besonders sich 
als brauchbar erwies: es war dies der Studiosus der MatbemaOk Nicolaua Bogislaus 
von Oiechanaki, ein Litauer, der nicht allein eine größere Zahl von Modellen voll- 
kommen sachgemäß wieder hergestelit, sondern auch mehrere neue verfertigt hatte. 

Der junge Ciechanski, der zu der Zeit, als er mit der Modellkammer Bekannt- 
schaft machte, bereits eine Reihe von .lahren in Göttingen studiert hatte, war durch 
die unglücklichen politischen Verhältnisse in seiner Heimat gegen das Ende des 
Jahres 1770 in eine schwierige finanzielle Lage geraten. Seit geraumer Zeit hatten 
alle Zuschüsse von Hause aufgehört, so daß er ganz mittellos nur auf sich allein an- 
gewiesen war. In dieser Not kam ihm die Beziehung zu der Modellsammlung wie 
gerufen. Auf Zureden seines Gönners reichte Ciechanski am 17. April 1770 {Kur.) 
ein durch Zeugnisse Kästners und des Oberbauinspektors Müller") unterstütztes 



') Prof, der Physik, 1763 bis 1821. — *) Die Instrumente Schröters wurden 1799 für 
das Göttinger Obserraturiuni angekauft, kamen aber erst 1815 in den Besitz desselben. P. Bä. III. 
rS. 187. — °) LB. Bd III. S. 98. — *) Kb. der Atbanikirehe; nach der Anzeige, die Gauß der 
Regierung macht (Kur.), ist der 6. Dezember sein Sterbetag. — *) Kur — “) Teipel starb am 
17. Januar 1841. — ') C. Friedr. Gauß, der weltberühmte Matliematiker. geh. 1777, wurde 1808 
Professor in Göttingen für Mathematik und A.stronomie. — S) .lob. .Mich. Müller hielt an der 
Universität Vorlesungen Uber Vermessungs- und Baukunst. Gestorben 1777. 
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Gesuch bei der Regierung- ein. Diese Gutachten rühmen in freundlichster Weise den 
Elfer und die Geschicklichkeit des Petenten, „der nicht allein in fachmännischer Weise 
die Modelle der Sammlung instand gehalten, sondern auch ein vortrelTliches Modell 
einer Schiffsschleuse t) gearbeitet habe“. Ciechanski bittet in seinem Gesuch, ihm 
die Reparaturen der Modellkaniiner gegen ein jährliches Gehalt anzuvertrauen, damit 
er sich auch fernerhin „an hiesiger Anstalt unterrichten könne“. 

Am 18. August 1770 wurden dann auch wirklich dem Studioso B. v. Ciechanski 
auf 2 Jahre jährlich 25 Tnlcr bewilligt. Nach Verlauf dieser Frist kam er dann aber- 
mals, durch ein Zeugnis Kästners wirksam unterstützt, um ein „Benefichtm“ ein und 
erhielt auf ein weiteres Jahr 40 2’akr. Zu seinem Unglück lernte er in dieser Zeit 
ein Mädchen-) kennen, an das er sein Herz bängte und das er im Jahre 1774 heiratete. 
So blieb er ganz an Göttingen gefesselt, und es blieb ihm nunmehr nichts anderes übrig, 
als Mechaniker von Beruf zu werden. 

Nicolaus Bogislaus von Ciechanski wurde 1737 in Sluzk. Gouvernement 
Minsk, geboren und entstammte einer vornehmen Familie; war doch sein Vater Truchseß 
des Gebietes Starodub, einer Kreisstadt im Gouvernement Tschernigow in Polen. Sein 
Bruder wurde später Kiltineisler in der polnischen Armee. Im Alter von mehr als 
30 Jahren war Ciechanski zuerst nach Göttingen gekommen, um sich als Dozent der 
Mathematik auszubilden, ln seine Studienzeit fielen die ersten Wirren in seiner Heimat, 
die mit der Teilung Polens endeten und auch in religiöser Hinsicht den Reformierten, 
zu denen die Ciechanskis gehörten, Schwierigkeiten brachten. Eine Zeit lang suchte 
er sich mit Freitischen und allerlei akademischem Elend über Wasser zu halten. Daß 
er sich nicht gleich von Anfang an auf die .Civilbaukunst“ geworfen habe, bedauerte 
er sehr lebhaft in seinen oben erwähnten Gesuchen. Erat zu spät habe er sich auf die 
„Praxis“ gelegt. Jedenfalls kam es nicht mehr zum Abschluß solcher seine Bebens- 
Stellung begründender Studien. Es wurde schon vorher erwähnt, wie der junge 
Ciechanski aller Mittel entblößt schließlich in Göttingen als .Mechaniker der Modell- 
kammer mit einem mehr als kärglichen Gehalte hängen blieb. Der Titel „Modell- 
inspektor“ gab ihm auch die Befugnis, Unterricht '! im „Modellieren“ an Studenten zu 
erteilen. Einige Groschen brachte ihm wohl auch die „Demonstration“ der Sammlung 
an Studierende ein. Er verfertigte nun allerhand Apparate für jeden, der sie von ihm 
begehrte. Auf welchem Wege er eigentlich seine mechanische Fertigkeit erworben 
hat, laßt sich nicht mit Sicherheit ermitteln. Wahrscheinlich hat er schon von Anfang 
an bei einem der Göttinger .Mechaniker (Kampe, Baumann, Poppe, Riepenhausen) 
Unterricht genommen, was nicht selten von Seiten der Studiosen geschah. Im großen 
und ganzen ist er aber doch als Autodidakt zu betrachten. Bei alledem bestätigte 
Kästner ihm am 9. März 1772, „daß er sehr geschickt sei in der Verfertigung sowohl 
von physikalischen (zu elektrischen Versuchen dienenden) Werkzeugen als auch von 
solchen zum Maschinen- und Bauwesen“. 

Die Stellung als Modellinspektor scheint übrigens auch nur eine provisorische 
gewesen zu sein, da er noch mehrmals um Fortdauer derselben einkam. 1792 wurde 
die Oberleitung der Modellkamnier dem .Major Müller anvertraut, von dem es nunmehr 
abhing, ob er den Uiechanski zur Ausbe.sserung und Vorzeigung der .Modelle binzu- 
ziehen wollte oder nicht. Allerdings wurde sein Gehalt ihm weitcrgezahlt. 

über Ciechanskis Persönlichkeit und seine l.eistungsfähigkeit gewinnt man 
einigen Aufschluß aus den zum Teil humoristisch gefärbten Bemerkungen in Briefen 
Bichtenbergs. Diesen allezeit für Witz und Banne empfänglichen Geist mußte die 
originelle Erscheinung des temperamentvollen Polen interessieren, der mit der deutschen 
Sprache sein Beben lang auf etwas gespanntem Fuße lebte. Als geschickten .Mechaniker 
und findigen Kopf schätzte Bichtenberg ihn jedenfalls. So nennt er ihn einmal den 
„wirklich sinnreichen Herrn von Ctztszichanzßztky' ') und teilt ein anderes Mul eine 
„Erfindung“ desselben mit Beifügung einer Zeichnung dem Konsistorialsekretür Wolf 
in Hannover mit. Es ist dies ein sogenannter Buftle.uchterö, d. h. ein als Deckel auf 
einem Elektrophor gedachter Gasbehälter mit Wasserstolf gefüllt, der aus einer feinen 

') Üia Zeichnung davon liegt in den A'ar.-Akten. 

“) Caroline Dorothea Stein aus Dassnl. 

’) Der früher von Profesaor BowDz erteilt wurde. 

*) LB. Bi 11 S. 110. 

') LB Bi II. s. es. 
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Rohre oben austreten kann und dann beim Abbeben des Apparates von dem Funken 
des Elektrophors entzündet wird. 

Wo es immer anging, lieB Licbtenberg in seiner Gutmütigkeit dem armen 
Polen etwas zukommen. So hatte er ihm die AnferUgung von kleinen, mit Wasserstoff 
gefüllten Luftballons, die damals eine sehr beliebte Neuheit bildeten, gezeigt und über- 
lassen. Auch gestattete er ihm oftmals, mit seinen (Lichtenbergs) Apparaten Sauer- 
stoff zum Zwecke des Verkaufes an Freunde des großen Physikers in Hannover und 
Cassel darzustellen. Es ging Ciechanski in der Tat meist schlecht; allerdings scheint 
er ein HAuschen erworben zu haben, da er 1786 Bürger der Stadt wurde. Aber in 
den .lahren 1780 bis 1780 waren ö Kinder angekommen, Anfang der neunziger Jahre 
fing seine Frau zu krünkeln an und starb 1704 an der Schwindsucht, so daB er stete 
in Geldverlegenheiten steckte und mehrfach von der reformierten Kirche Darlehne 
erhielt, die er aber später (1801) ehrlich zurückerstattete. Ciechanski griff daher zu 
allem, was sich ihm als Erwerbsmittel darbot. Er beaufsicbtigte die Stadtubren ‘), 
fertigte Bruchbänder und Bandagen^), er fuhr nach anderen Städten wie z. B. Cassel^}, 
um dort Vorstelhingen mit Luftbaiions zu geben. 

1706 heiratete er zum zweiten Male, nämlich die Witwe des Landphysikus 
Fleischmann aus Nentershausen, wodurch sich, wie es scheint, die wirtschaftliche 
Lage der Familie etwas hob. Im neunzehnten Jahrhundert jedoch geht es allmählich 
mit Ciechanski bergab; noch hat er 1810 die Freude, daB sein Neffe Paul von 
Ciechanski, Lehrer der Philologie in Wilna, seine jüngste Tochter') ehelicht. Bald 
aber kann er auch nicht mehr recht seines Amtes als Modellinspektor-’) warten; 1817 
wird ihm Friedrich Apel als Adjunkt gegeben. Seine Kräfte lassen mehr und mehr 
nach, aber erst 1828 am 19. Februar stirbt er hochbetagt im Alter von 01 Jahren. 

An seine Stelle tritt Apel, der die 50 Taler, welche Ciechanski zuletzt er- 
halten hatte, weiter bezieht. 

Nichts desto weniger wird 2 Jahre später auf den EinlluB von GauB hin auch 
Philipp Rumpf neben seiner Stellung an der Sternwarte noch als Mechaniker für die 
Modellkammer verpflichtet. GauB scheint eben, wie schon oben bemerkt wurde, gegen 
die übrigen Göttinger Mechaniker ein Vorurteil gehabt zu haben und suchte dieselben 
ganz aus seiner Sphäre auszuschlieSen. 

Der letzte Mechaniker an der Modellkammer war, wie schon oben bemerkt 
wurde, Meyersteln, der diese Stellung im Jahre 1841 unter dem Titel eines 
..Maschlneninspektors“ erhielt. Doch war die Tätigkeit an diesem Institute damals 
schon zu einem Schatten zusammengeschrumptt. Die Modellkammer hatte sich überlebt. 

{ForUebnmg felgt) 



Vereins- und Pepsonennaohriohten. 

D. G. f H. u. O. ZweigTereln G6t- 
tlDgeo. BitzuDg vom 10. Mai 1907. Vor* 

■Uzender: Hr. B. Kubelrat. 

Nach VerleauDg des Protokollee der letzten 
Sitzung gibt Hr. Prof. Dr. L. Ambronn einen 
Bericht (auf Grund einer schriftlichen Mit- 
teilung doe Hm. Blaecbke) Uber die letzte 
HauptvorstandMitzuug der D. G. f. M. u. 0. in 
Berlin und teilt u. a. mit, daß der nitebate Me- 
chanikertag in Hannover stattfiuden soll. Bei 
dieser Gelegenheit legt der Vorsitzende 
den Anwesenden ans Herz, die folgenden Me- 
chanikertage doch recht zahlreich zu besuchen. 

*) Kirchenbuch der Albaxükirche. — *) R. S. 201, — Brief Lichtenbergs an 
Sömmerung. LB. Bd. II. 8. 128. — Anna Dorothea {KB d. Albanigomd.) — *) Das 
durch die Oberaufsicht Mayers und Thibauts seit 1801 an Bedeutung für ihn sehr viel eiri- 
gebUßt hat. 



Hr. R. B ru n n ö e verliest ein Rechtfertigungs- 
schreiben der Handwerkskammer ln Hlldos- 
heiro; es wird beschlossen, dasselbe dem nicht 
j anwesenden Hm. A. Becker zur Kenntnis zu 
I Übermitteln. 

Der Vorsitzende sucht den Zweigverein 
zu einor Beteiligung an einer Ausstellung ge- 
legentlich der diesjährigen Naturforscherver- 
sammlung in Dresden zu veranlassen; es soll 
zu diesem Zwecke eine Liste zirkulieren. 

Darauf ergreift Hr. Prof. Dr. L. Ambronn 
das Wort zu einer Demonstration eines von der 
Firma F. Sartorius hergestellten, sehr großen 
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Prazisioashelioataten, der den etrengeten An- 
forderungen durch seine eigenartigen, genauen 
Blnetellungs- und Korrektionevorrichtungeu in 
ausgezeichneter Weise entspricht. 

Zum Schluß macht der Vorsitzende auf 
eine von der Stadt GötUngen veranstaltete 
GaS'y Wasser- und eloktrischo Ausstellung auf- 
merksam und erbietet sich, dem Zweigverein 
dieselbe zu demonstrieren. Behrend^en. 



Habilitiert: Bergingenieur M. Krahmann, 
Privatdozent an der Kgl. Bergakademie Berlin, 
an der Tecbn. Hochschule fUr Bergwirtschafts- 
lehre und Metallstatistik; Dr. E. Watzmann 
fOr Physik an der Universität Breslau; Dr. II. 
Hausratb, Assistent am Blektrotechn. Institut 
in Karlsruhe, an der dortigen Techn. Hoch- 
schule; Dr. 0. Momm, erster Assistent am 
Chem. Laboratorium, In Kiel; Dr. R. Negrnsz 
fnr pbysik. Chemie an der Universität Lemberg; 
Dr. F. Adler an der Universität Zürich für 
experimentelle u. theoretische Physik; Dr. W. 
Fischer in Breslau für physlk. Chemie; Dr. 
J. Scheiber für angewandte Chemie an der 
Universität I.^eipzig; Dr. W. Graf zu Leiningen- 
Westerburg für Agrikulturchemie an der 
Universität München; Dr. Cb. Füchtbaucr» 
Assistent am physlk. Institut, für Physik in 
Würzburg; Dr. 11. Staudinger für Chemie 
u. Dr. L. HaudeUlain für Physik au der Uni- 
versiiät Straßburg; FH Dr.G. W'okeran derUni- 
versUät Bern für Geschichte der Chemie u. 
Physik. 

Berufen: Dr. K. Wacbsmuth als Dozent 
für Physik u. Leiter der physikalischen Abt. 
der neu erbauten Anstalt des Pbys. Vereins in 
Frankfurt a. M.; Prof. G. Planchcr in Palermo 
als Prof, für allg. Chemie nach Parma; Dr. W. 
A. Noyes, Vorstand der ehern. Abt. am Bwrtau 
0 / Standard« in Washington, als Prof, der 
Chemie an die Universität Illinois in Champaign; 
Dr. E. Erlenmeyer, ao. Prof, der Chemie an : 
der Universität Btraßburg, als Mitglied an dio ; 
Biologische Anstalt für Land- nnd Forstwirt- 
schaft in Dahlem b. Berlin; Dr. G. Ilruni, bish. 
Prof, der Chemie in Parma, an die Universität 
Padua; Dr. R. Duncan als Prof, für techn i 
Chemie an die Universität zu Lawrence, Kansas; 
Dr. E. DieBelborst als Dozent für Physik an 
die Militärakademie in Berlin; Prof. Dr. l/cnard 
als o. Prof, der Physik nach Heidelberg; Dr. 
O. A. Derby in St. Paulo zum Dir. des zu er- 
richtenden Instituts zur Geologischen I.^nde8- 
durchforschung; Dr. U. T. Barnes als o. Prof, 
der Physik an die Universität zu Montreal, 
Canada; Prof. J. P. Kuenen in Dundee als 
Prof, der Physik an die Universität Leyden; | 
Dr. A. Dodge Cole in Culumbus als Prof, der I 
Physik am Vassar-College in Poughkeepsie. ' 



Ernannt: Dr. Job. Schröder, Privatdozent 
an der Universität Gießen, zum o. Prof, der 
Chemie u. Agrikulturchemie und zum Dir. des 
Chemischen Laboratoriums in Montevideo; Dr. 
F. P. Underhill zum Au. Prof, für physiolog. 
Chemie an der Yale-Unlversität in New-Haven; 
V. Syniewski, ao. Prof, für chem. Technologie 
u. techn. Mykologie an der Techn. Hochschule 
zu Lemberg, zum o. Prof; zu Professoren: Dr. 
A. Schulze, Privatdozent für Physik an der 
Universität Marburg; Dr. A. Marcuse, Privat- 
dozent der Astronomie an der Universität 
Berlin; Chemiker Dr. Voiglländcr ln Hamburg; 
Dr. R. Walter vom Phys. Staatslaboratorium 
io Hamburg; Dr. Mehner, Privatdozent der 
Chemio in Berlin; Dr. F. Peters am Elektro 
ehern. Institut der Techn. Hochschule in Berlin. 

In den Ruhestand treten: Prof. Dr. G. 
tjuuicke In Heidelberg; Hofrat Dr. E« Weiß. 
Prof, der Astronomie an der Universität Wien. 

Verstorben: Dr. J. Pöschl, emer. Prof, der 
Physik an der Techn. Hochschule in Graz; P. 
A. F. W. Paulseo, Prof, der Physik u. Dir. 
des Dänischen Meteorol. Instituts in Kopen- 
hagen; H. Tomöe, Dozent für physlk. Chemie 
an der Universität Christiania; Prof. D. J. 
Mendclejeff in St. Petersburg; Prof N. A. 
Mensebutkin, emer Prof, für Chemie an der 
Universität St. Petersburg; II. W. B. Rooze- 
booiD, Prof der Chemie der UniversUäl Amster- 
dam; Geh Rat Prof. Dr. R. Otto, früher Dozent 
für allg. Chemio au der Techn. Hochschule in 
Braunschweig; Dr. Th. Taylor, Prof, der 
Chemie an der Carntgie Technictü • Schock in 
Pittsburg, Pa ; Dr. J. Bersch, Chemiker in 
Wien; Prof. Dr. G. Arland, Photochomiker in 
Leipzig; J. K. Rees, Prof, der Astronomie an 
der Columbia-Universität in New-York. 



Ffip Werkstatt 
und Laboratorium. 

Wolaeley-Muflelofen. 

Baytr. Ind- u. Qetcerbeblatt S. 44. 190H 
nach OiefJerei-Ztg. 1906. 

Der von der Wolsoley Tool & Motor 
Car Co. in Birmingham (Engl.) hergestellte 
Muffelofen, der zum Erhitzen von BtahlstOcken, 
Nachlassen, Kinsatzhärten u. s. w. bestimmt ist, 
hat eine innere Größe von 900x450x300 mm. 
Die Muffel ist aus feuerfesten Ziegeln von 
Normaigröße hergerteUt, so daß also schadhaft 
gewordene Ziegel leicht ersetzt werden können. 
Die Erwärmung . die auf 900® bis 950® C 
gebracht werden kann, erfolgt durch (ias. Die 
Ftammen von acht Brennern strömen um dio 
Muffelseiten, um eine gleichmäßige Temperatur 



Google 




H«n tt. 

I. Jnm 



Für Werkstatt und Laboratorium. 



U)\) 



ZU erzielen. Die TQr dos Muffelofens ist durch 
ein Gegengewicht fast ausbalanciert und kann 
an einem Handgriff leicht geOffnet worden. 

Bs sind etwa 10 cbm Gas fQr die Stunde 
erforderlich, die durch ein 53 mm weites liohr 
zugefQhrt werden. Dio Luft wird durch ein 




Kohr von 25 mm Durchmesser mit einem Druck 
von 0,1 Atm eingeleitet. Die Hahne fftr die 
Regulierung von Gas und Luft befinden sich 
vom am Ofen. 

Der Ofen ist auf einer Säule montiert; er 
beansprucht etwa 950 x 630 mm Pußbodenfln.ho; 
sein Gewicht betrügt ungefähr 6 ds. Kl, im. 

SupportScblelfmaschlne 
mit elektrischem Antrieb. 

Bayer. Ind.- u. ÖcicrrteW. 3S, 8. 444. 190H. 

Die Firma C. & E. Fein in Stuttgart bringt 
eine neue Schleifvurrichtung in den Handel. 



oder Hobelmaschine, sowie zum Nachschleifen 
von Drehbankspitzen. Fräsern u. s. w. gute 
Dienste leisten kann. Die Vorrichtung (s. Kig ) 
besteht aus einem vollständig staubdicht ein- 
gekapselten Blektromotor, der auf einem durch 
Schraube und Handrad verstellbaren Schlitten 
befestigt ist; dieser Schlitten hat einen Schaft 
zi.m Binspannen in den Drebbanksupport oder 
aut den Fraatisch. Auf die Achse des Motors 
können boidersoitig die Schleif- oder Polier- 
scheiben leicht aufgesetzt werden; durch ein 
VorlAngGrungsstQck (rechte in der F%g.) wird 
dio Vorrichtung auch zum Ausachlelfeti von 
Löchern verwendbar. Klfim. 



Schublehre mit Zeigerableaung. 

Engineering 83» 8. 600. 1907. 

Die Schublehre (von Drake & Gorham 
Ltd., 66 Victoriastreet, Westminster SW) ge- 
stattet, den durch die Schnabel gemessenen 
Abstand mittels Zeiger an Kreisteilungen ab- 
zuleaen. Die Bewegung dieser auf dem 
Schieber befindlichen Zeiger geschieht durch 
' feine Triobe und eine Zahnstange, welche sich 
in einer Nut in der unteren Kante der Schub- 
lehreozunge befindet und mithin gegen Be- 
schädigungen geschätzt ist. Die Zunge seihst 
hat an der oberen Kante eine Zoll-, an dor 
unteren eine Zentimeterteilung. In der Regel 
trügt der Schieber zwei Zeiger, und zwar 
betrügt eine Umdrehung der einen Zeigor- 
achso V% der anderen 1 cm. Um die Lehre auch 
fOr Tiefenmessungen benutzen zu können, ist 
die rechte Seite dos Lineals gut eben gear- 
beitet und trügt der Schieber nach rechts 
einen Draht. 

Bern, des Ref. Der ganze Zweck dieser 
Konstruktion Hegt wohl nur darin, die bei den 
Technikern so beliebte Zeigerabtesung auch 
auf dio Schublehre zu Übertragen und eine 
anscheinend hohe Genauigkeit zu erzielen. 
An und fOr sich wird ja Zeigorablesung bei 
Lehren schon lange benutzt, z. D. bei den Glas. 

' botter .Mikrometern; nur ist hier mit gutem 
I Bedacht das Meßbereich klein gewühlt, um 
nicht eine Genauigkeit der Messung vorzii- 
spiegeln, die tatsächlich nicht vorhanden ist. 
Dazu kommt bei der eben besprochenen liohre, 
daß rin« Zahnstange die beiden Zeiger treibt, daß 
also eine sehr komplizierte Zahnrad- 
(Ibertragung nötig w üre, damit die An- 
gaben auf etwa 0,t5 mm oder 0,001 Zoll 
zuverlässig seien. Audi in anderer lle- 
ziehung steht der Konstrukteur noch 
nicht auf dem Boden der modernen 
Meßkunde; er spricht nüralich von 
einem .französischen* Maße. Eine solche 
Redeweise ist um 50 Jahre zurUckdatiert; 




die zum Ahschleifen imd Fen igmachen von | 
ArbeitsslOcken auf der Drehbank, Bohr-, Früf* I 
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D«Ql*cb« 

Machanllcw-Ztg- 



B6it einem Menschenalter gibt ee auSer dem eng- 
liechen eog. Maßayetem nur noch dae ifiimia- | 
HonaU Metereyetem, das durch Arbeiten eines 
internationalen Bureaus und von Gelehrten ver- 
schiedenster Nationalität festgelegt ist. Klpm. 

Fadenztnn. 

Bayer. Ind- u. GeweiMlatt SU, 3. 167. 1907 
nach lü. Ztg. f- Blechinduetric. 

Beim Löten ist cs vielfach angebracht, das 
Zinn in kleinen Stücken auf den zu lötenden 
Gegenstand zu bringen und denselben dann, 
sei OB direkt mittels der Flamme, sei es mit 
dem Lötkolben, zu erwärmen. Dazu stellt man 
sich oft Tropfen aus Lötzinn so her, daß man 
von der Stange mittels des Lötkolbens das 
Ziun abschmilzt und auf eine kalte Metallplatte 
oder einen glatten Stein tropfen laßt. Be- 
quemer ist die Verwendung von Fadenzinn, 
wolches leicht in Stückchen von der gewünschten 
Lauge zerschnitten werden kann. 




Zur Uerstelhing des Fadenzinne ist die 
nebenstehend sbgebildete Kelle sehr geeignet 
Die vordere Kante derselben ist hochgebogen 
und mit den Seitenkanten vernietet: an der 
Hiegekaiite (bei a) ist sie mit einer Anzahl 
T.öcher versehen. Gießt man in diese Keile 
das geschmolzene Lötzinn, neigt sie psssend 
und zieht sie Uber eine kalte eiserne Platte, so 
Hießt aus den Ölfnungen das Zinn in feinen 
Fftden aus und erstarrt auf der Platte sofort. 

KlfSm 



Olastaohnisohes. | 

Aurschllerskolben 
für 8tor«ende Substanzen. | 

Von H. Mastbaum. 1 

Chem.-Zlg. S2, 8. 3S9. 1907. , 

Beim Aufschließen von organischen Düngern. ^ 
PHauzoDBtotTcn uud Erden wird dae Stoßen ^ 
tles kochenden Schwefelsöuregemisches wesont- [ 
lieh durch die Gegenwart von Sandkörnern 
liervurgerufen. Mau hilft sich in solchen Fölien I 
durch Abgießen der Flüssigkeit iu einen andern j 
Kolben, in dem man die Operatiou vollendet. | 
Besser kommt man aber zum Ziele, wenn ein 
Kolben verwendet wird, bei dem am unteren , 
Teil eine kleine Ausbuchtung ausgehlasen ist. I 
die »ich möglichst scharf von der Kolhenwauil 
ahliebt. Wenn das Stoßen beginnt, so lößt t 



man die Sandkörner sich io der kleinen Ka- 
lotte sammeln, dreht dann den Kolben ein 
wenig um seine Achse, so dsß man die Flüssig* 
keil möglichst klar erhAlt, und kocht die Auf- 
Schließung zu Ende. Wb. 



Neue Abeorptloiie^pftrate für 
die Elementaranalyse. 

Von 0. Carrasco. 

Chem.-Ztg. St, 8. 343. 1907. 

Der Verf. bat sich auf Veranlassung der 
Vereinigten Fabriken für Laborato- 
riumsbedarf die Aufgabe gestellt, sinfache 
praktische und wirksame Apparate für die 




Pig. 1. 

Blemeiitaraualyse zu konstruieren, welche bei 
der Analyse gute Gewichtsdifferenzen im Ver- 
hältnis zum eigenen Gewicht aufweisen. Der 
iu Fig- 1 skizzierte Apparat stellt ein wirk- 




Fig. *. 



snmes .Absorpiions- und Trockensystem für die 
durchgehenden Guse dar. Die Gase treten 
durch dfts obere Rohr ein, dnrchslrömen die 
beiden Kugeln und gelangen schließlich auf 
den Buden des Apparats. An^ dieser Stelle 
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bleiben die Gaac kurz« Zeit unter dem 
Schirm und eind, bevor sie durch den seit* 
liehen Tubus abziehen, geswungen, die Ober* 
flache der absorbierenden KUlsslgkeit zu streifen. 
Zwischen beiden Kugeln befindet sich ge* | 
körnter staubfreier Natronkalk, der jede Spur 
Feuchtigkeit aus dem Gase zurflckhalt. Der 
Apparat kann völlig verschlossen gewogen 
werden, weil er mit ciiigeschlitTonen Stopfen 
geliefert wird. Fig. 2 zeigt ein Chlorkalcium- 
robr, das sich io der Konstruktion dem Kali- 
apparat anachließt. Beide Apparate haben 
breite Bodeuflachen. so daß sie bequem auf 
die Wagschalen gestellt werden kOnnen. 

Wh. 



Zu dem Referate; mKiu neues Verfahren 
zur Beslimmung des Kamphers** auf 8. 87 
det taufenden Jahrganges dieser Zeitschrift teilt 
Hr. Paul Haack in Wien mit, daß er der Ver- 
fertiger dieses Apparates sei. 



O ebraueham uater. 

Klasse: 

30. Nr. 300 784. Sphygmomanometer mit Skalen- 
foinstellung und anliegendem Quecksilber- 
behalter. K. 0. R. üo etze, Leipzig. 26-1.07, 

Nr. 801 d 4&. Fläschchen mit Stopfen und auf- 
setzbarer, hermetisch abschließender Metall- 
kappo zur Aufnahme leicht flüchtiger 
Flüssigkeiten. F. Beier, Berlin. 9.2 07. 

Nr. 803 568. Hartglasstab nach (lebrauehs* 
muster 214922, mit dickerem, knupfförmigem, 
im Winkel von 45® gebogenem Endo. (). 
Krug, Magdeburg. 9. 2. 07. 

Nr. 303 754 Zerlegbarer Blutdruckmesser aus 
Glas. H. Katsch, München. 6. 3. 07. 

32. Nr. 301 610. Glasrohrschneider mit beide 
Schenkel schließender Feder. J. Lutz, 
Schmalkalden. 17.1.07. 

42. Nr. 301 563. Flachbutyrometer mit Mar- 
kierung zum Geradehalten. P. Funke & Co., 
Berlin. 13. 2. 07. 

Nr. 301 564. Holzstativ mit Aufsetzkappo für 
Butyrometer. P. Funke ä Co., Berlin. 
13. 2. 07. 

Nr. 302 282. Thermometer-Kapillarröhre mit 
vergrößertem Warme-Aafnahme-Gefäß. 0. 
A. Schultze, Charlottenburg. 8. 1.07. 

Nr. 802 926. Butyrometer, an welchem sich 
außer der bisher gebräuchlichen Tiffnung am 
Hals des Butyrometerbauches noch eine 
weitere Öffnung am entgegengesetzten Ende 
befindet, deren Wandungen zur Aufnahme 
eines Vorschlußslückes schraubeufürmig aus- 
gebildet sind. N. Gerbers Co., Leipzig. 
3. 12. 06. 



Nr. 303 055. Ärztliches Schleuderthermometer 
mit SchleuderhUlae. H. Kapeller, Wien. 
22. 2. 07. 

Nr. 3o3 577. Tbermometorkapillarröhre mit 
WnrmeaufnahmegefEß von besonders großer 
Oberfläche. G. A. Schultze, Charlotten- 
burg 8. 1. 07. 

Nr. 304 035. Gasabsorptioiisapparat mit glocken- 
förmigen Teilen, welche sich in der ab- 
sorbierenden Flüssigkeit befiiiden. R. 
Uiepolder, München. 14. 2. 07. 

Nr. 304055. Apparat für quantitative Analyse 
zum Abschoiden, Filtrieren und Trocknen 
von LösungsrUckstAnden unter Luftabschluß, 
insbesondere zur Karbidbestimmung in Stahl 
und Eisen. G. Mars, Charlottenburg. 7. 3. 07. 

Nr. 304 262- Kombinierter Aufschließ- und 
Destitlationsapparat zurStickstufTbcstimmung 
nach Kjeldahl. G. Jakob, Frankfurt a. M. 
11. 3. 07. 

64. Nr. 299509. Flasche mit doppelter Wandung 
und evakuiertem Zwischenraum vom Quer- 
schnitt zweier ineinander greifender Kreise. 
R. Hartwig, Berlin. 14. 12. 06. 

Nr. 301 599. Doppelwandiges GefSß mit 
evakuiertem Zwischenraum im Querschnitt 
einer Ellipse. Kosmos-Flaschen G m. 
b. H , Berlin. 29. 1. 07. 



Gewerbliches. 

llaDdelahoebichuIe in Berlin. 

Im Monat Juni finden in der Handelshoch- 
schule einige ÖfTentHche und uneutgeltlicho 
Vorlrftge statt, wofür je eine Abendstunde in 
Aussicht genommen ist; und zwar wird lesen; 

am Mittwoch den 5 Juni, von 8 bis 9 Chr 
abends: Hr. 8tadtrat Dr. Weigert Uber Öe* 
schichte und Technik der Tesrtitindusirie: 

am Sonnabend den 8. Juni, von 6 bis 7 Uhr 
abends: Hr. Hermann Hecht Uber die Knt- 
tcicklung und dU Arten der KTportgeschdfte. 

Ferner findet 

am Büiinabcnd den 15. Juni, 6 bis 7 Fhr 
abends eine Besichtigung des Verkehrdtureaut 
der Korporation der Kaufmannschaft oon Berliu 
unter Führung des Hrn. Buroaudiroktors 
Hoffmann statt. 

Für jede Vorlesung werden besondere 
Eintrittskarten unentgc’.Uicli ausgegebeu, und 
zwar beim Pedell der Handelshochschule (Span 
dauer Str. l) oder auf briefliche Bestellung bei 
dem Sekretariat der Handelshochschule. 
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Daatsch« 

M«cbaiüksr>Ztif 



Zo]ltarlf*EnUchehlune:en. 



Vereinigte Staaten von Amerika. 

(ilasröhreu von bostimmten Lftngen, die 
noch umgeformt und umgestaltet werden, um 
alü Zubehörteile fUr wissenschaftliche Apparate 
in chemischen I..aboratorien verwendet zu 
werden und die unter dem Namen .Zylinder- 
röhren, BUrettenröhreu und Biegerühien* iin 
Handel nach Mab oder Gewicht verkauft 
werden, sind als (ilaawaroii nach § 112 des 
Tarif» mit 4b ®/o Wertoa zu verzollen. 

Auatraliacher Band. 

rhotometer, keine elektriacheu, als ander- 
weit nicht genannte Metallwaic bezw. Holz* 
wäre: 20% vom Werte. 

Pncumatlscbe Pyrometer zum Messen der 
Temperatur, zoIlpnicbCig nach dem Stoffe, aus 



dem sie bestehen, als anderweit nicht genannte 
Glas- oder Metallware: 20% vom Werte. 

Perimeter als chirurgische lustrumonte: frei. 

Rnmknien. 

Amperemeter und Voltmetor untorliegen als 
zur Verwendung der BlektrizUöt notweudigo 
Apparate der Verzollung nach Artikel 743 mit 
100 Lti für 100 kg 

Manomcterzahler nach Artikel &61 mit bO Lei 
für 100 kg. 

Die Kinenitttographen und Zauberlaternen 
fallen als optische Apparate unter Artikel 5B1 
dCH Tarifs mit einem Zollsätze von 50 Lei 
für 100 kg. 

Neuseeland. 

GasprUfuiigsapparate. wie Kalorimeter und 
MeUapparate, sind zollfrei. 



Patentsoha u. 



l nterseeferorohr mit einem oder mehreren am Bnde des Rohres angeordneten dreh- 
baren Spiegeln und ßelouchtung der bcobaehtctcMi Gegenstände durch Scheinwerfer, dadurch 
gekennzeichnet, daü Spiegel und Scheinwerfer um parallele wugerechto Achsen derart gleich- 
zeitig drehbar geiugort sind, liaü ihre Drehungswinkcl im Verhältnis 1:2 stoben, zum Zwecke, 
(lio Bilder des helouchtcten Gegenstandes stets in der gleichen Richtung in das Pernrohr zu 
reflektieren. J. C. Zubii in Paria. 28. 4. Nr. 171 813. Kl. 42. 

Vorrichtung zur Aafzcicbuung der Lichtstärke unter verschiedenen Neigungswinkeln 
mit Hilfe eines Selonphotomctora, dadurch gekennzeichnet, dab eine Selenzelle auf einem kreis- 
förmig gobogoneii, in aeinem Fub drehbar gelagerten TfAger verschiebbar angeordiiet ist und 
unter verschiedenen Neigungswinkeln zu der in der Mitte des kreisförmig gebogenen TrAgers 
befindlichen Lichtquelle fcstgestclit worden kann, und daß je nach der Stellung der Selenzelle 
ein au derselben befestigtes, steh über eiuo Rolle abwickeliides Band oder Seil mit Hilfe beliebiger 
Anordnungen seine Bewegungen auf einen Papieratreifen übortrAgt, auf den die jeweilige 
WiderstandsAnderung der Selenzelle aufgezeicimet wird. B. .Monasch in Berlin. 25. 7. 13(fö. 
Nr. 172 197. Kl. 42. 

Maximalthcrmomcter mit im l^uecksUber beweglichem stählernen Absperrstift. da- 
durch gekennzeichnet, daß der Stift in einer .Ausbauchung zwischen Skala und Queckailbergeniß 
eingeachlossoD ist. zu dom Zwecke, deu Stahlstifl der zum Kochen des Quecksilbers nötigen 
Hitze möglichst zu entzioheu. P. Zeise iu Angelroda bei Plaue i. Thür. 21. 10. 1904. 
Nr. 172019. Kl. 42. 

Vorrichtung zum dauernden .\nn1y.sicrcn von Gasen mittels fester Absorptionskörper, 
bei welcher zwischen zwei Gasmessern ein Absorpllonagefftß eingeschaltet ist, dadurch gokenn- 
zeichnol, daß in die Gaaleituog ein Kühler derart eingeschaltet ist, daß sowohl das aus dem ersten 
Gnsmesser zuzuführendo als auch das vom Absorptlonsgefaße zum zweiten Gasmesser strömonde 
Gas diesen Kühler durchfließt, zum Zw'ecke, die Gase in die Gasmesser mit gleichen Tomperaturen 
eiiitreten zu lassen. A. Bayer in Hrünn. 3.8 1904. Nr. 172625. Kl. 42. 

1. Panorama-Dnppolfernrobr, dadurch gokeniizeichnot. daß die beiden iu stets gleich- 
bleibendem Abstunde voneinander augeordneteu Binzelfcnirolirc um eine gemeinsame Achse 
drehbar sind, so daß durch abionkondc Systeme zur Festlegung des Sirahlonaustrittes eino un- 
gehindorto Horizontbeobaebtung bei fester Stellung der Augen ermöglicht wird. 

2. AusfUlirungsrorin des Panorama - Doppelfernrohrcs nach Anspruch 1. dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zwecks Erweiterung des Objektivabstandes mit den Objektivreflektoren fest 
verbundene, an der Drehung derselben teilnehmende Systeme nach Art des Tolestereoskops 
vorgesehen sind. Emil Busch in Rathenow'. 16.3. 1905. Nr. 172624 Kl. 42. 
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Aua Blech gezogcuo rrUmenstüble für Prismeiiternruhre, dadurch gekennzeichnet, 
da£ die die Priemen (ragenden Bhdeo mit dem zylindrischen, sich an dun I'erurohrwandungen 
fahrenden Seiteowandungon aus einem Stück Blech gezogen sind. W. Schünewolf in 
PriedeDau-BerUn. H. 2. 190G. Nr. 173022. Kl, 42. 

Gerät zum Nachbilden von Zeichnnogcn mit an Schienen mittels Scburlaufs gegen- 
läufig bewegtem Fahr- und Zeicbenstift, gekennzeichnet durch ein in der Auflageplatte um 
einen Zapfen drehbares und durch eine Schraube u. dgl. gegen die Platte feststellbares BOckcben 
mit zwei in Ringriff miteinander stehenden Zahn- oder Hclbungsrädein, an deren Drehachsen 
die mit ihren Enden in Hichtung einer geraden Ltnio zusaminenstcckbaren Schienen befestigt 
sind, welche letzteren an ihren beiderseitigen Enden und zwiacheu ihren Drehungsachsen fünf 
durch einen Schnurlauf verbundene Rollen tragen, so dafi bei geradliniger Kupplung der 
Schienen das positive, bei Kupplung des BOckchons und der Auflagoplatto das negative Bild 
der Zeichnung aufgetragen werden kann. R. Bronoer in Kberbach a. N. 20. 10. 1904. 
Sr. 173 797. Kl. 42. 

Fcrnschncllschreiber, bei welchem die von einem Linseubilde des zu nbertragendeu 
Schriftstückes, Zeichnung u. dgl. ausgehenden Lichtstrahlen durch mosaikartige Zerlegung der- 
selben in intormittiereode Lichtstrahlen und diese wieder mittels einer Selen- oder Rußzelle in 
intormittierende Stromimpulae umgebildet werden, welche im Empfänger eine Lichtquelle derart 
hcomflussen, daß deren Lichtstrahlen unter synchroner mosaikartiger Zerlegung mit den Licht- 
strahlen im Geber auf phobugraphischcs Papier übertragen w'Ordeu, dadurch gekennzeichnet, 
daß die mosaikartige Zerlegung der Lichtstrahlen im Geber sowohl wie im EmpBlngor mittels 
synchroner rotierender oder bewegender Schirme, Films o. dgl. erfolgt, die mit in der Längs- 
odor Querrichtung in Ihrer Bowcgungsricbtung ziioinandor versetzten (Öffnungen derart versehen 
sind, daß jede der letzteren stets einen neuen Streifen des Linsenbildes der Reihe nach he- 
streicht. P. Rihbe in Wilmersdorf-Berlin. 9.12.1903. Nr. 170 402. Kl. 21. 



Patentlfste. 

Bis zum 13. Mai 1907. 

K lasse : AomeldBiigeii, 

17. M. 30 269. Verfahren zur Abscheidung 
schwer flüssiger Gase aus Gemischen mH 
leichter vorflüssigbaren Gasen. R. Me wes, 
Berlin. 28.7.06. 

21. D. 16 976- Elektromagnet mit mehreren 
unabhängig voneinander beweglichen Ankern. 

A. Deshayes, Brüssel. 12. 4 06. 

J. 9059. Quecksilberdampflampe. B.Jirotka, 
Berlin. 12. 4. 06. ' 

:(0. B. 1 1 664. Vorrichtung zur Untersuchung i 
des Mageninnern auf optischem Wege. W. ^ 
K Eckstein, New-York. 27.4.06. ^ 

B. 24 069. Verschluß für Kaplllarrfdiren mit 
unebener Bruchfläche; Zus. z. Anm. B. | 
22II7. Gilliard, P. Mouiiet ä Cartier, ! 
Paris, 31. 1. 07. | 

32, S. 19914. Verfahren zur Herstellung von j 
Glaskörpern. P. Th. Sievert, Dresden. i 

10. H. 04. 1 

42. H. 39 002. Sphärisch, chromatisch, astig- 
matisch und komatisch korrigierte.s photo- ' 
graphisches dreilinsigea Objektiv. 0. Heim ' 
städt, Wien. 18.10.06. 

M. 30 55(K Wärmeregler mit Regelungaventil, I 
welches durch die Bew'Cgung einer Bourdon- 
rdhre geöffnet und geschlossen wird. J. H. j 
.Meyer, Brüssel. 8.9.06. 1 



0. 4938. Kutfernungsmesser. R. H. Owen, 
Wollingtou, Nou-Seeland. 17. 8. 05. 

R. 23f>50. Tachometer. P. Rambal, Zürich. 
8. 11. 06. 

R. 23 765. Einzel- oder Doppelfernrohr mit 
veränderlicher Vergrößerung und zu diesem 
Zwecke aus zwei (oder mehr) Einmenten 
bostehoudem Okular. Emil Busch, Rathe- 
now. 22. 12. 06. 

S. 22 279. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
AusfOhren beliebig vieler Bewegungen, die 
untereinander gleich und einer gegebenen 
geometrisch ähnlich sind. Siemens & 
Malske, Berlin. 8.2.06. 

St. 10 385. Vorrichtung zur Bestimmung von 
Bestandteilen von Gasgemischen durch .Ab- 
sorption in einer Flüssigkeit. Ströhleiu 
& Co., Düsseldorf. 7. 7. 06. 

Bt. 11491. Verfahren zum Färben mikrosko- 
pischer Präparate durch Gasfärbung. C. 
Stille, Freiburg i. B. 29.8.06. 

Z. 4789. Gelenkdoppelfernrohr mit vou der 
Tragevorrichtuug unabhängiger und dem 
Spielraum der Augenabsländo entsprechend 
verstellbarer Sicherungsvorrichtung gegen 
das Herabsinken der Einzelfernrohre aus 
der dem Augenabstand angepaßten Lage. 

C. Zeiß, Jena. 7. 2. 06. 

Z. 4972. Zweifaches Fernrohr für einäugigen 
Gebrauch mit einem festen Augenort und 
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zwei länglichen Oeeichtefeldern. C. Zeiß, 
Jena. 26. 6. 06. 

Z. 5097. UnsynmetrlacheB Doppelobjektiv, von 
deeaen Gliedern daa eine aua einer Sammol- 
lluae von niedrigerer und einer Zeratreuunge- 
linse von hhherer relativer Dispersion mit 
einer gegen die Blende hohlen zerstreuenden 
Kittfläche zusammengesetzt ist und das 
andere eine gegen die Blende erhabene 
sammelnde Kittfläcbe aufweist. C. Zelß, 
Jena. 6. 11. 06. 

Z. 5100. Vorrichtung an Zirkeln zur Erhaltung 
des Paralleiiemus der an den Schenkeln an- 
gelenkten Zeichenwerkzeuge. 0. Zwach, 
Wien. 7.11.06. . 

Z. 5102. Doppelbild - Winkelmeßvorrichtung. 
C. Zeiß, Jena. 9.11.06. 

Ertelluagen. 

21. Nr. 186369. Empfänger für elektrische 
('‘bertragung von Handschriften, Strichzeich- 
nungen und anderen graphischen Dar- 
stellungen. A. Korn, .München. 11. 12.06. 

Nr. 1B6 370. Verfuhren zur Regelung der Leit- 
^higkeit vonWasBerwiderständen. A. Borei, 
Mannheim. 22. 4. 06. 

Nr. 186 376. Elektrizitätszäblor. Allg. Blek- 
trizUäts-Qesellschaft, Berlin. 24.10.06. 

Nr. 186 450. Elektrischer Leiter. W. & G. 
Keßler, Berlin. 6.8.05. 

32 . Nr. 186061. Verfuhren zum Verspiegelu durch- 
sichtiger Gegenstände; Zus. z. Pat.Nr. 178520. 
V. Heyden, Hadebeul b. Dresden. 26.7.05. 

Nr. 186 226. Maschine zum Schneiden von 
HrillengUsern und anderen Glaslinsen. C. 
Simonsen, Berlin. 9.2.06. 

42 . Nr. 186 772. Vorrichtung zur angeuäherten 
Bestimmung einer üasart in einem Gas- 
gemisch. M. Arndt, Aachen. 15.11.05. 

Nr. 185 811. Vorrichtung zur Bildvergröße- 
rung, insbesondere für BÜderwechselvor* 
richtungen, mit Hilfe einer zwischen den 
Bildern und Okularen einzuschaltenden 
plankonvexen Linse. L. J. B. Cotardeau 
ik, J. Richard, Paris. 4. 11.05. 

Nr. 186 021. Elektrisches Wideretandsthermo- 
meter aus Platiudraht. \V. C. Heraeus, 
Hanau. 1. 7. 06. 

Nr. 186 186. Verfahren zum Messen der 
Mengen von durch geschlossene Leitung^ 
strömenden Dämpfen, Gasen oder Flüssig- 
keiten. Badische Anilin- und Soda- 
Fabrik, Ludwigshafen a. Rh. 9.1.06. 

Nr. 186 183. Verfaliren und Apparat zur An- 
zeige des Eotfernungswechsels zwischen zwei 
Gegenständen (Sebitfeu o. dgl.) Vickers 
Sous & Maxim Ltd., Westminster, Engl. 
11.3. 05. 



Nr. 186 184- Vorrichtung zur Messung von 
Wasserstandsdifl’erenzen oder Wasserge- 
Bchwindigkeiten mit Hilfe Pitotscher Röhren 
unter Zwlscheii!5chaitung einer leichten, mit 
Wasser unvermisebbaren PlOssigkoit. J. 
Danck Werts, Hannover, und R. Fueß, 
Steglitz. 29. 5. 06. 

Nr. 186 471. Tiefenmeßinstrument, bestehend 
aus zwei ineinander greifenden Glasröhren. 
R. E. Wigzell, London. 2.6.06. 

Nr. 186 473. Sphärisch und chromatisch korri- 
giertes Doppelobjektiv mit zweilinsigen 
Gliedern, die zerstreuende Nachbarflächen - 
paare einschließen und deren FlIntglasliDsen 
innen liegen und einander Nichthohlflächen 
zukohren. C. Zeiß, Jena. 10.7.06. 

Nr. 186 549. Winkelmesser zum genauen 
Messen von gegen die Wagerechte geneigten 
Flächen mit zwischen Spitzen gelagerter 
sowie durch Achsialverscbiebuug festlegbarer 
Gradscheibe mit Belastungsgewicht bezw. 
ebenso eingerichtetem Zeiger. M. Maas, 
Mainz, und K. Heidelberger, Erfurt. 
30. 7. 05. 

Nr. 186 552. Spiralförmig beweglicher Mi- 
kroskop - Objekitisch. W. Zink, Berlin. 
16. 3. 06. 

72. Nr. 186 565. Einrichtung zur Befestigung 
von Visierfernrohren für Geschütze. C. P. 
Ooerz, Frtedeoau-Berlin. 8. 11. 05. 

74. Nr. 186 566. Vorfahren zur Fernübertragung 
von Zeigcrstollungen durch Wechselströme. 
C. Meyer, Charlottenbwrg. 26. 10. 06. 



Briefkasten der Redaktion. 

L. K. in M. Der Termin des Preisaus- 
schreibens für einen elchfähigeu Milcbmeß- 
apparat ist zwar schon ziemlich lange ver- 
strichen; vielleicht aber versuchen Sie doch 
noch Ihr Heil; etwas Gutes kommt ja doch nie 
zu spät, zumal da nicht bekannt geworden ist, 
daß das Ausschroibeo bereits zu einem Resultat 
geführt hat. — Es handelt sich um einen 
Apparat, der die verschiedenen MUchmengen, 
wie sie von den Teilhabern einer Molkerei- 
genossenschaft abgeliefert werden, möglichst 
schnell mißt und zudem eichfähig ist. Welche 
Anforderungen in der letztgenannten Beziehung 
zu erfüllen sind, können Sie aus der Eich- 
ordming und den zugehörigen Nachträgen — 
in diesem Falle Mitteilungen der Kais. Normal- 
Bichuugs-Kommiasion, 2. Reihe, Heft 19 und 20 
(Verlag von Julius Springer in Berlin N) 
— ersehen. 



Kttr die RedekUoa rereatwortltcb: A. Blaecbke ta Berlio W. 

Verleg tod JvIIqb Springer la Berlla N. — Dreck tob Bnll Drejer la Berlla SW. 
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Zur Geschichte 

der 

Entwic)dung: der mechanischen Kunst. 

Neue Beiträge zur Geschichte der Mechaniker Göttingens 

im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Von !*ror. O. ln tiOUinxen. 

(Fbrimtnmt.) 

C. Mechaniker des Physikalischen Instituis. 

Es wurde bereits erzählt, wie daa Physikalische „Kabinet“ aus der von 
Lichtenberg angelegten Privatsammlung hervorgegangen war. Zwei Jahre nachdem 
die Regierung diesen physikalischen Apparatenschatz angekauft hatte, war 1791 von 
Lichtenberg als Amanuensis und Gehilfe für seine Vorlesungen sowie als Aufseher 
Ober die Sammlung einer seiner Schüler der Studiosus Job. Hermann Seyde') 
enga^ert worden. Lichtenberg hatte diesen willigen und in mechanischen Arbeiten 
sehr geschickten und erfahrenen jungen Mann, den er hoch schätzte, zunächst aus 
eigener Tasche mit 60 Talern jährlich honoriert. Als Seyde jedoch (1791) den .Ma- 
gister“ in der Mathematik und Physik gemacht und für die Dienste am physikalischen 
Apparat und bei den Vorlesungen immer mehr in Anspruch genommen wurde, kam 
der junge Mann, unterstützt durch ein Gutachten seines Gönners, bei der Regierung im 
Jahre 1792 darum ein, als akademischer Bürger-), Mechaniker und Inspektor des Phy- 
sikalischen Kabinets angenommen zu werden. Die Professoren Gmelin^) nnd Arne- 
mann^) in Göttingen, der Oberst von Stampfordt in Braunschweig, der Konsistorial- 
Sekretär Wolff in Hannover, für welche Seyde bereits auf Liebtenbergs Verwendung 
mechanische Arbeiten geliefert batte, nahmen sich dabei durch Gutachten dieses Ge- 
suches an, welchem auch von der Regierung Raum gegeben wurde, insofern als Seyde 
eine jährliche .Ergötzlicheit“ von 20 Talern zugebilligt wurde, zunächst auf zwei Jahre. 

Wo Seyde eigentlich seine mechanischen Kenntnisse erworben, läBt sich nur 
vermuten. Jedenfalls ist er nicht von vomeherein, ähnlich wie vordem Ciechanskl, mit 
der Absicht umgegangen, sich dem Berufe eines Mechanikers zu widmen; vieimehr 
ist er durch seine traurigen Verhältnisse dazu getrieben worden. Denn nachdem er 
einige Jahre Mathematik bei Kästner und Physik bei Lichtenberg studiert und den 
Maglstertitel erworben, scheint er völlig mittellos gpeworden zu sein. Auch aus seinem 
Versuche, sich dem ärztlichen Berufe zu widmen, wurde nichts. 

Offenbar bat Seyde die ihm von Lichtenberg angebotene Stellung als Ge- 
hilfe und Aufseher nur angenommen, um daneben das medizinische Studium betreiben 
zu können. Es mag aber über seine Kräfte gegangen sein, eine derartige Doppel- 
arbeit zu leisten, zumal er, um von der Regierung weitere Unterstützungen als Me- 
chaniker zu erhalten, sich ernstlich diesem Berufe hlnzug^eben sich genötigt sah. 



') Seine Heimat und Herkunft lied sich ieider nicht ermittein. — 0 Genauer .Univer- 
Bitataverwandter“. — ’) Prof, der Chemie 1775 bis 1804. — “) Prof, der Medizin 1792 bis 1803. 
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Lichtenberg tat seinerseits alles, um seinem Schützling eine etwas ausreichendere 
Bezahlung zu erwirken. Er verfaßte wiederholt, so auch im Jahre eingehende 

Berichte*) an die Regierung, die aber in Hannover entweder fruchtlos blieben, oder 
eine nur geradezu klliglicbe Verbesserung brachten. So erhielt Seyde auf die Eingabe 
Llchtenbergs im Jahre 17it6 ein „Geschenk“ von 10 Tiilern\ Als 1709 nach 
Llchtenbergs Tode Seyde eine Zeitlang das Kabinet ganz allein zu versehen hatte 
und auch Llchtenbergs Vorlesung zu Ende zu halten, beauftragt wurde, bat er 
abermals um eine dauernde Anstellung, die Ihm als Magister, wie er meinte, doch wohl 
mit 150 Talern zu vergüten sei. Die Antwort der Regierung bestand in einem „außer* 
ordentlichen Geschenk“ von 30 Talern. Dabei hatte sich der junge Mann etw'a in der 
Mitte der neunziger Jahre mit einem ganz armen Mlidcben, Martha Elisabeth Goss* 
mann (geb. 1770), verheiratet, wodurch bei ihm oft genug die bitterste Not einkehrte. 
So schreibt er auf eine kleine Rechnung über 3 Taler 16 iiroschen am 19. Februar 1795, 
die er Lichtenberg einreichte: „die Not zwingt mich zur Einreichung dieser Rechnung; 
ich habe schon seit 8 Tagen keinen Heller mehr ln Hlinden gehabt und wollte gerne 
I Anger hinziehen, allein ich kann nicht mehr u. s. w’.“ 



I) Wir fuhren ein solches für Lichte nbergs Gutmütigkeit sehr charukteristischea 
,,Pro Memoria“ im Wortlaut an, wie es sich in den Kuratorialukten vorfindet. Ka ist bisher un- 
tiekaunt geblieben. 

„Die hAualichon Umstände des Unteraufsehers unseres physikalischen Appa- 
rates, des Magisters Seyde, sind nie sehr sonderlich gewesen und ohne die Gnädigsten Ge- 
schenke, welche (die) KAniglk’ho Regierung auf mein unterthänigstoa Ansuchen ihm zu Zeiten hat 
angedeiheri lassen, und den Genuß des FreytUches. der indessen einige Zeit hindurch unter- 
brochen wurde, würde er sich nicht haben halten kdnncu. Nunmehr aber, da der Preiß 
inanchor Lebensmittel um ein merkliches gestiegen ist, fAllt es ihm uumriglich, iHnger zu sub* 
sistieren. 



Niemand in unserer Stadt kann dieses so leicht beurtheilen, als ich, dem seine trau- 
rigen Umsthnde am besten bekannt sind und (der) sehr wohl weiß, was für Anstrengungen es 
ihm kostet, sich, blos um seinem doppelten Titul als Magister der Philosophie und Unteraufseher 
des physikalischen Cabinets keine Schaude zu machen, reinlich zu kleiden. Der Grund davon 
liegt (wohl I?)) in einem kleinen Stolze, den Ich aber unmOgUch tadeln kann, so sehr er jetzt 
auch das Mitleid gegen ihn bei manchen Personen schwachen mag, die ihm nicht so nahe 
kommen als ich. In einer besseren Lage würde man so etwas entw'eder nicht bemerken oder 
gar respektabel finden. 

Ich habe ihn bisher für seine geleisteten treuen Dienste zwar nach Vermögen unter- 
stützt, aber ich gestehe geru, nicht völlig nach Verdienst. Ich gebe ihm Jährlich &0 rth. und 
habe ihm außerdem bei schweren Unfnllon kleine Geschenke gemacht, in Geld sow'ohl als zu- 
weilen auch in Naturalien, so weit es die Unterhaltung meiner eigenen starken Familie ver- 
stauet. Mehr zu thun bin ich schlechterdings nicht iin Stande. Dafür ist er mir mit einem 
unermüdlichen Pleiße nicht allein in den Vorlesungen zur Hand gegangen, sondern zeigt auch 
jeden Sonntag des Vormittags nach der Kirche denjenigen meiner Herren Zuhörer, die es ver- 
langen, die in der Woche gebrauchten Instrumente in der Nahe vor, beantwortet Fragen und 
/Zweifel und wiederholt, was nicht recht gefaßt worden ist. Die physikalische Sammlung hall 
er in uutadelhafter Ordnung und Reinlichkeit, welches in der That keine geringe Arl>eit ist, da 
die Instrumente nicht Mus zum Ansobauen dastehen, sondern sehr ornstllch gebraucht werden, 
und zu dieser Absicht über einen langen Gang eine Treppe hinab und (dann?) herauf nach 
meiuein Auditorium gebracht und am Ende der Woche mit eben diesen Umstanden zurück- 
gi tragen, gereinigt und gestellt werden müssen. Alles dieses thut er ohne Murren mit immer 
gb-icher Willigkeit und einer Präzision, die gewiß das größte Lob verdient. 

Freyllch wirkt hierbei wohl die HotTnuug, dereinst die Aufmerksamkeit der Königlichen 
U<*gierung auf sich zu lenken. Da ich nun allein der beständige Zeuge seines unermüdeton 
Diensteifers bin, so habe ich es auch für meine Pflicht geachtet, der Ausleger seiner Wünsche 
zu sein und eine Gnädigste Königliche Regierung unterthanigsl zu bitten, diesen in der That 
bratichhareii und höchst armen Menschen mit einem kleinen fixe» Gehalte zu unterstützen. Ich 
M» überzeugt, es wird von dem besten Erfolge seyn und ihn gewiß ermunten), künftig von 
seinen Kenntnissen, die nicht gering sind, anderw'eitigo Proben ahzulcgeu. 

Göttingeu, d. 20. September 17%. 



G. C. Lieh teil he rg, 
llofrath und IVofessur der Philosophie. 
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Ich habe geschwankt, Seyde wirklich in die Reihe der Göttinger Mechaniker 
zu setzen. Allein seine Rechnungen fUr Lichtenberg und für das Physikalische Kabinet 
(die sich in den Akten des Kuratoriums vorfanden) zeigen auf das deutlichste, daB er 
wirklich neben sehr zahlreichen Reparaturen auch eine nicht unbeträchtliche Zahl von 
Apparaten selbständig gegen Bezahlung ausgefflhrt hat; dazu gehören Pranklinsche 
Tafeln, Kleistache Flaschen*), eine schiefe Ebene, hydrostatische Wage u. s. w'. 

übschon Seyde, bald nachdem das Physikalische Institut von Tobias Mayer-) 
übernommen und dieses in die neuen Räume des Museums Ubergesiedelt war, auch 
ein etwas auskömmlicheres Gehalt von 75 Talern erhielt, so scheint doch in den Ver- 
hältnissen des armen Magisters keine wesentliche Besserung eingetreten zu sein. 

Der häuslichen Misere suchte auch die junge Frau Seydes zu steuern, indem 
sie bei Oslander^) die Hebammenprfifung ablegte und auf ihr Gesuch im Jahre 1800 
als Univeraitätshebamme zugela.ssen wurde. Doch scheint auch dieser Schritt keine 
Jvnderung zum Bessern herbeigeführt zu haben, sie kränkelte beständig, wurde melan- 
cholisch und starb schon 1806 im Alter von 36 Jahren. Seyde überlebte sie nicht 
lange; er welkte langsam dahin und schon am 14. Dezember 1813 endete das ver- 
fehlte Leben des aus seinen eigentlichen Bahnen herausgerissenen, bedauerns- 
werten Mannes. 

Sein Nachfolger wurde Friedrich Apel. Ehe wir Jedoch die Tätigkeit dieses 
Mannes -schildern, müssen notwendig zuerst die sonst noch im letzten Drittel des 
18. Jahrhunderts in Göttingen w'irkenden .Mechaniker besprochen werden. Sind sie 
doch, zum Teil wenigstens, von entschiedener Beileutung für die Entwicklung des 
heimischen Mechanikergewerbes sowohl, wie für die physikalische Sammlung Lichten- 
bergs und dessen Forschertätigkeit gewesen. 

In erster Reihe ist hier Johann Andreas Klindworth, der Stammvater 
einer bis in die heutigen Tage bekannten und angesehenen Familie, zu nennen. Gerade 
über diesen durchaus bedeutsamen Mann haben die Lichtenbergschen Briefe zum 
ersten Male Aufschlüsse gebracht; auch die Durchforschung der Kuratorialakten, ins- 
besondere des Verzeichnisses der Lichtenbergschen Apparatensammlung, brachte 
manches Wissenswerte, namentlich über spezielle Arbeilen des seinerzeit hochgeschätzten 
Künstlers. Wae wir bisher von ihm wußten und was in der Denkschrift*) mit wenigen 
Zeilen sich sagen ließ, bestand aus einigen dürftigen Notizen in dem Pütter- 
schen Werke. 

Klindworth war der Sohn eines in Stade 1710 geborenen und wahrscheinlich 
zwischen 1730 und 1734 eingewanderten Uhrmachers, des Peter Klindworth. Im 
Bürgerbuche *) wird er als „Leuchtenmacher“ angegeben. Das Kirchenbuch der Jacobi- 
gemeinde führt ihn einmal sogar als „Blechschläger“ auf, während seine Todesurkunde'') 
vom 3. August 1782 ihn einen „Uhrmacher“ nennt. Dies ist er in der Tat gewesen, 
wenigstens schon in den 40er Jahren, da er sich 1747 nach dem Tode des alten 
Rauschenplatt um den Posten desselben bewirbt*), nämlich um das Instandbalten der 
Stadtuhren und der Spritzen, und bei dieser Gelegenheit als „Uhrmacher“ bezeichnet wird. 

Johann Andreas Klindworth war das jüngste Kind seiner Eltern“). Am 
11. November 1742 geboren, trat er, nachdem er die Schule verlassen, als Lehrling 
wahrscheinlich bei seinem Vater ein und ergriff das Uhrmachergewerbe. Ein findiger 
und überaus begabter .Mensch, sehr geschickt und eigentlich für alles brauchbar, hätte 
er ungewöhnliches erreichen können, wenn einmal die dürftige Lebenslage seiner Eltern 
nicht eine höhere Ausbildung verhindert und ihm andererseits nicht Mutter Natur ein 
gehöriges (Quantum von Phlegma mit auf den Weg gegeben hätte. 

*) Für 3 grüne Kleistsche runde Platten und eine von weißem Glase mit Belegung 
bekam Seyde 1 Thaler 12 Oroschen, für eine Flasche „zum Funkeu messen" 1 Thaler 8 Orotchen, 
für 2 Kleistsche (Leydener) Flaschen „rum Aufhängon" 16 Orotchen. 1 l’hermomcter 2 Thaler, 
1 .Modell von Barler.s Mühle ohne Rad und Trillung 3 Thaler, 1 Robervalsche Wage mit 
Gewicht 2 Thaler, 1 Nicolsonsche hydrostatische Wage I Thaler 16 Groschen u. s. w. — 
•| Tobias .Mayer der Jüngere, Lichtenbergs Nachfolger, war Professor von 1799 bis 1830; 
er behielt Seyde als Gehilfen hei den Vorlesungen; ob auch er ihn mit der Herstellung neuer 
Apparate betraut hat, ließ sich nicht ermitteln. — •) F. B. Oslander, 1769 bis 1822, Prof, der Mnilizin. 
— *) D. S. 11. — s) Peter Klindworth wird am 21. September 1736 Bürger. — “) Kirchenbuch 
der .lohannisgemeinde. — ■) Kur. — *) Die Mutter, Susanne Justine Marie Haken, stammte 
aus Hannover, ilie drei älteren Kinder waren M.tdchen. 
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Wahrscheinlich schon im Jahre 1770 hatte Licbtenberg den damals noch 
jugendlichen Klindworth kennen gelernt und in ihm den brauchbaren Menschen wohl 
erkannt. Er zog ihn zu eich heran und wußte ihn als Oehillen bei seinen Vorlesungen 
auBzubilden. Klindworth hatte bei Lichtenberg Ober Physik und wohl auch Ma- 
thematik Kollegien gehört und war schließlich auf sein Zureden von der Uhrmacherei 
zur Mechanik übergegangen'). Klindworth scheint eine besondere Ausbildung als 
Mechaniker bei seinem fabelhaRen technischen Geschick, das Lichtenberg immer 
wieder rühmend bervorhebt-), nicht erhalten zu haben. Im Gegenteil schiebt der 
Gönner Klindworths dessen ,SuperioritSt* als Mechaniker eben darauf, daß er als 
Uhrmacher anfing nnd ihm daher die größte Genauigkeit in der Ausarbeitung zur zweiten 
Natur wurde ^). Er arbeite eben alles wie Taschenuhrenräder'). Überhaupt genoß 
er lange Jahre hindurch das Vertrauen des großen Physikers; dieser gab ihm fast alles, 
was er an Apparaten brauchte, in Arbeit, sorgte auch durch seine ausgebreiteten Be- 
ziehungen, daß ihm von auswärts reichliche Aufträge zuteil wurden, was Klindworth nicht 
immer mit Dank lohnte, sondern, wenn Lichtenberg gelegentlich einen Tadel ausspracb, 
„böse wurde““). Klindworth wohnte jeder Vorlesung Lichtenberge bei, half hei 
den Versuchen, zählte die Zuhörer beim Beginn jeden Semesters, ja, wenn Lichten- 
berg leidend war, durfte gelegentlich Klindworth die Versuche selbständig aus- 
führen“). Er bot auf Auktionen auf Bücher für Lichtenberg, wurde von ihm auf 
allerlei Besorgungsreisen geschickt, so Ostern 1783, wo er nach Schorborn in eine 
Glashütte reiste, um Flaschen zu elektrischen Versuchen blasen zu lassen. Schließlich 
kam es aber zu einem Bruche mit seinem Gönner. Die Veranlassung lag jedenfalls in 
der übergroßen Saumseligkeit und Bequemlichkeit Klindworths, die Lichtenberg lange 
Jahre hindurch mit der größten Geduld getragen, so sehr er sich auch seinen Freunden 
gegenüber darüber beklagte'). Dabei mag es zu einer Auseinandersetzung gekommen 
sein, die dahin führte, daß Lichtenberg im Jahre 1791 einen neuen Gehilfen“) engagierte 
und längere Zeit hindurch von Klindworth nichts mehr wissen wollte. So schreibt 
er am 27. Mai 1792 an Hindenburg (in Leipzig); „Ihren Unwillen über Klindworth 
finde ich sehr gerecht, er ist gar der Mann nicht. Ich bin jetzt aus aller Verbindung 
mit ihm und habe ihn nun in Jahren nicht gesehen”).“ 

Trotzdem scheint es aber wieder bei Lichtenbergs großer Herzensgüte zu 
einer Aussöhnung gekommen zu sein. Nicht allein bezog dieser doch wieder Apparate 
von Klindworth, so z. B. 1797 ein großes Gefäßbarometer mit doppelter Skala und 
Scharnier für ö Louisdor, sondern auch sein Urteil über Klindworths Leistungsfähig- 
keit wurde durch das vorgekommene nicht beeinflußt'“), ein trelTliches Zeugnis für 
Lichtenbergs hochherzigen Charakter. 

Klindworth hatte infolge der zahlreichen Empfehlungen, die er seinem Gönner 
verdankte, meistens reichlich zu tun; so berichtet Licbtenberg seinem Freunde Wolff 
im Dezember 1783"): „Dieser Mensch (Klindworth) hat unglaublich viel zu thun. 
Ich glaube, daß er jetzt auf 12(X) Thaler bestellte Arbeit hat; — — er wird ver- 
mutlich eine Smeatonsche Luftpumpe für das Artilleriekorps zu Berlin machen und 
ich bin überzeugt, sie wird keiner englischen weichen“. Jene Zeit muß für Klind- 
worth auch die Periode seines größten Wohlstandes gewesen sein. 1782 hatte er ein 
Haus an der Paulinerstraße (das jetzige Nt. Iß; es erhebt sich auf diesem Terrain 



') liB. Bd. ll.’iS. 185 o.20^. — *) Was er (Klindworth) machen will, das kann er; 
wenn Sie einmal ein Paar recht gute Schuhe haben wollen, so sagen Sie es mir, Klindworth 
soll sie machen, er muß aber einen Monat Zeit haben und dann mochten sie wohl auf l'/^ iMuUdor 
kommen. Er arbeitet jetzt wirklich zugleich an einer Luftpumpe, einem Eudiometer und au einem 
Paar Schlittachulien, zu derenjVerfertigung ihn ein Engländer mit Muhe beredet bat, aber dafür 
auch bezahlen müssen wird, (Brief an Wolff, LB- Bd. II S S02) — A’iemloseßsf. — 

*) o. a. 0 Bd. II. 8. 105. — “) „Dieser Mensch, den ich eigentlich ganz gebildet habe und grfißten- 
theils durch meine Arbeiten^und Empfehlungen erhalte, wird böse, wenn ich etwas tadle, jedoch 
ganz in der Stille, denn es ist eine .Mischung von Scham". LB Bd. II. S. IBS. — “) LB. 
Bd. III S 269. Z — 'I Z. B.JLB. Bd. II. S.94: „Klindworth arbeitet gut, aber es geht alles 

lang sam"; ähnlich’Bd- IV. S.202: „Klindworth ist dabei langsam, faul und . — 

*) Mag. Seyde. — “) LC. 8.88. — ’“) So schreibt l,ichtenbcrg 1775 au den Professor Loder 
in Jena: „Klindworth ist der einzige Mann, so etwas auszufUhren, nicht blos hier, sondern 
ziemlich weit umfaer, er kann, was er will". LB Bd. III S. 165. — ") LB. Bd. II. 8. 105. 
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und dem des Xaclibarhauses das neue Stadthaus) fßr 1600 Tnler gtekaufl‘) und bald 
darauf (wahrscheinlich 1783 oder 178-1) hatte er geheiratet-). — Um seinen zahlreichen 
Aufträgen gerecht zu werden, hatte Klindworth sogar als der einzige der Göttinger 
Mechaniker im 18. Jahrhundert zwei Gesellen®) angenommen, die, wie Lichtenberg 
berichtet^), die „meiste gemeine Arbeit machen, und auch schon recht gut“. Auch 
hielt er meist einen Lehrling. 

Übrigens ließ Klindworth seinen ursprünglichen Beruf als Uhrmacher nicht 
gänzlich beiseite. So arbeitete er für die Göttinger Sternwarte im Jahre 1772 eine 
„Terzienuhr* ') (diese ist noch brauchbar!), sowie für Lichtenberg eine Uhr zu 
feineren Beobachtungen, die Zehntelsekunden anzeigte, und 1780 stellte er für den 
Herzog in Gotha eine große astronomische Pendeiuhr fertig und brachte sie selbst 
dorthin, die er mit 100 Talern bezahlt bekam. Sie gefiel dem Herzog so sehr, daß 
er 17-85 noch mehrere größere Arbeiten bei ihm bestellte, unter anderen einen pyro- 
metrischen Apparat und einen zweifüßigen Quadranten, für den Klindworth 100 Louisdor 
gefordert hatte, aber „ein Beträchtliches darüber“ erhielt. Der Herzog verlieh darauf 
dem Künstler den Titel „ Hofmechanikus“. Dieser scheint auch in jener Zeit den 
Plan verfolgt zu haben, ganz nach Gotha überzusiedeln“), doch zerschlug sich die 
Sache wieder. 

Klindworth arbeitete auch sonst noch für zahlreiche auswärtige Besteiler, so 
für den Akademiker Tempelhoff in Berlin eine Smeatonsche Luftpumpe, für den 
Abt Krisi in .Mailand eine Zusammenstellung pyrometrischer Instrumente in Mahagoni- 
kasten, für das Artilleriekorps in Berlin ebenfalls eine Smeatonpumpe, für Hinden- 
burg in Leipzig, für Wolff und Schernhagen in Hannover u. a. 

Wenn Lichtenberg ihm gelegentlich auch eine selbständige Erfindungsgabe 
abspricht, so gedenkt er wieder doch oftmals einer oder der anderen „Erfindung“ 
Klindworths. Auch Kästner spricht in einem Gutachten’) im Jahre 1772 von einer 
solchen. Es heißt dort: „Der Mensch (Klindworth) ist sonst sehr fleißig und er- 
finderisch. Er hat mir ein Modell gezeigt, das Läuten der Glocken ohne Schwingung 
der Glocken selbst zu bewerkstelligen, wovon ich nächste Woche eine Nachricht an 
das hannöversche Magazin senden will.“ 

Wir haben auf alle Fälle in Klindworth eine ungewöhnliche Erscheinung zu 
erblicken, der, ohne eigentlich zu den Universitätsvcrwandten zu gehören, doch in weit 
höherem Maße der wissenschaftlichen Forschung zu dienen imstande war, als die 
eigentlich dazu berufenen Universitälsmechaniker seiner Tage. Sicher war er der 
einzige unter seinen Kollegen, dessen Werkstatt sich eines regelmäßigen Betriebes 
rühmen konnte. Erst in den letzten Jahren des 18. Jahrhunderts machten bei ihm sich 
doch die Folgen des Zerwürfnisses mit Lichtenberg geltend. 

Wäre Klindworth ein reger, gewerbstüchtiger Geschäftsmann gewesen, so 
hätte er sicher ein Vermögen erwerben können. Freilich mochte seine zahlreiche 
Familie wohl recht große Ansprüche an ihn stellen, auch ist es wahrscheinlich, daß 
seine Tatkraft vielfach durch sein schlechtes körperliches Befinden beeinllußt wurde. 
Er scheint lungenleidend und schwächlich gewesen zu sein, einer Bemerkung nach“), 
die Lichtenberg 1785 über ihn in einem Briöfe an seinen Freund Wolff in Hannover 
macht. — Jedenfalls, als Klindworth am 21. Juni 1813 die Augen schloß (als Todes- 
ursache wird Altersschwäche angegeben, Klindworth starb im 71. Lebensjahre), ließ 
er seine Familie in ziemlich bedrängter Lage zurück; auch sein Begräbnis war fast 
ärmlich zu nennen. — Er hinterließ seiner Witwe, die ihn noch 33 Jahre überlebte, 
zwei Töchter und drei Söhne. Die beiden ältesten, Karl Friedrich Felix und Karl 
August Ludwig, waren, wie der Vater, Mechaniker; der dritte, jüngste Sohn Georg 

Bürger wurite Kriiidwortli aber erst im Jahre 1790. — Friederike Eleo- 
nore Dietrichs, dio ihm 1786 das erste Kind, einen Sohn (Christopli). gebar, der aber bald 
starb. — 8. LIi. Bd. II S. 106 u. 202. Wahrscheinlich sind diese beiden Gesellen der 

„Mechanikus Ferdinand Tritscheck“ au-« Kloster Plaä in Böhmen und der Mechanikus 
Joh. Christoph Sclirödor aus (iöttingen, dio beide in der Zeit 1767 bi.s 1777 ln den Kirchen- 
büchern erwähitl werden. — *) LB. Bd. II. S 202. — ') Für 10 Louisdor. — LC. S. 88. — 
r) In dem Kur; e.s handelte sich um eine Kt'isennlerslützung, die Klind«vorth abgeschlagen 
wurde, wofür ihm jedoch die obenerwäliiito Terzienutir ahgenommeii wurde. — “( „Klindworth 
liegt sclion seit 10 Jahreti mit der Sctiwindsucbt in einem i’rozell. den sie atier allem Ansctiein 
naeli wird aufgelmn müssen, da nichts melir von Fett bei ibm -zu holen ist". 
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dagegen, studierte Jura, wurde Dr. jur., ging ins Ausland, wurde von Louis Philipp ge- 
adelt und erhielt den Titel Staatsrat und war als politisoher Agent in den 50er Jahren 
eine bekannte Persönlichkeit. 

Karl August Klindworth, der zweitfllteste Sohn, geboren wahrscheinlich 
1789 oder 1790, ging bald nach dem Tode des Vaters nach Hannover, assoziierte sich 
dort mit dem Mechaniker Gumprecht und begründete ein sich recht günstig ent- 
wickelndes Geschäft (s. Anhang Nr. 40). 

Karl Friedrich Felix Klindworth ‘), der Älteste Sohn, geboren wahrscheinlich 
1788 oder 1789, übernahm das Geschäft des Vaters zugleich mit der drückenden Ver- 
pflichtung, für den Unterhalt der Mutter und der Geschwister zu sorgen, ln seiner Not 
reichte er 1815 ein Gesuch, von den Zeugnissen Thibauts-), Hausmanns“), 
Stromeyers^) und des berühmten Hlumenbach“) unterstützt, bei der Regierung in 
Hannover ein. „Da er der Universität seit seines Vaters Tode nützliche Dienste ge- 
leistet habe durch V'erfertigung physikalischer und mathematischer Instrumente, so bitte 
er um Anstellung als Universitätsmechanikus und um Gehalt.“ Thlbaut bestätigt, daß 
er Arbeiten für die Modellkaminer geliefert habe, Stromeyer die „gute Verfertigung 
physikalischer und chemischer Apparate“, Blumenbach nennt ihn einen „überaus ge- 
schickten Arbeiter“. Gehalt bekommt er nicht, wohl aber wird er unter die Zahl der 
„akademischen Bürger“ aufgennmmen mit dem Prädikat „Universitätsmechanikus“, auch 
erhalt er ein einmaliges Geschenk von 30 Talern (!). 

Von späteren Arbeiten Pelix Klindworths erfahren wir nichts spezielles 
mehr, doch war er durch seine Barometer und Thermometer berühmt. Das väterliche 
Haus am Johanniskirchhof scheint er veräußert und sich an der Weenderstraße”) nieder- 
gelassen zu haben. Br starb am 1. August 1851'). 

Eine Reihe kleinerer Göttinger Meister des 18. Jahrhunderts kann nur flüchtige 
Erwähnung Anden, da nur wenig Neues über sie zu ermitteln war und den Angaben 
der Denkschrift sich nicht viel mehr zufügen läßt. Die namhaftesten dieser Gruppe 
scheinen die beiden Riepenhausen gewesen zu sein. Johann Christian Riepen- 
hausen, der Vater, dessen wir oben Erwähnung getan haben, stammte aus Duder- 
stadt, und wurde daselbst am 2fi. März 1724 getauft. Nach den Angaben des Bürger- 
buches “l war er „Uhr- und Sprülzenmacher“. Daß er sich aber auch als Mechaniker 
betätigt hat, geht aus den Notizen bei Pütter“) hervor. In der zweiten Notiz heißt 
es, „daß sein Sohn Johann Pranz seine Arbeiten in Teleskopen und anderen In- 
strumenten mit glücklichem Erfolge forlsetzt“. Übrigens scheint der Vater Riepen- 
hausen, wie aus einer Angabe im Kirchenbuch der Johaunisgemeinde hervorgehl ‘“), 
den Titel „Universitätsmechanikus“ geführt zu haben. Geheiratet hatte Joh. Christian 
Kiepenhausen im Jahre 1747, und dieser Ehe entsproßten zwei Söhne, von denen 
der ältere, Ernst Riepenhausen“), als Kupferstecher sehr geschätzt wurde und auch 
zu Lichten berg in nähere Beziehungen trat, und der jüngere, Johann Franz 
Riepenhaueen, wie erwähnt, den Beruf des V'aters ergriff. Sein Geburts- und Todes- 
jahr habe ich nicht ermitteln können, zu schätzen ist erstcres auf spätestens 1767, da 
K., wie Pütter schreibt, im Jahre 1787 schon „das Geschäft des Vaters fortsetzte“. 
Auch er wurde von Lichtenberg gelegentlich als Mechaniker beschäftigt (nachweis- 
lich bezog dieser von Joh. Pranz Kiepenhausen*'-) im Jahre 1791 ein „(Quecksilber- 
Niveau“ für den Preis von 8 Talern). 

Wie der ältere Riepenhausen und Joh. Andr. Klindworth, so gehörte .auch 
Henrich Balthasar Poppe*'*) einer Uhrmacherfamilie an. Im Jahre 1775 ln Ratze- 
burg geboren, hatte er sich in Güttingen als .Mechaniker und Uhrmacher niedergelassen. 
Später bekam er den Titel eines „l’niversitätsuhrmachers“ “) und auch die Erlaubnis, 

-in mechanicie“ an Studenten Unterricht*') zu erteilen. Im Jahre 1769 wurde er 

Bürger, heiratete zweimal*'*) und starb, 93 Jahre alt, im Jahre 1818 in anscheinend 

*) Bei P. Bd. lll- S. S86, nur erwähnt, s. />. S. 16. — '-) Prof, der Mathematik. 

— Prof, der Mineralogie. — “J Prof, der Cheinio. — '*) Prof, der .Medizin und Naturwlasensch., 
1776 bis lS4i. — “) Angeblich Nr. 78, s. D- S. IS. — ') I.aul privater Angalte. — “) Im .lahro 1719. 

— ') P. Bll. I. S. 310. Bd. II. S, 3S6. — ln der Tndeaurkunde seiner Krau im Jahre 1794 

(26. September). — ") 1766 bis 1840. - '“) Die eigenhändige Rechnung liegt in den Kura- 

toriumsakten. — ■') P. Bd. I. S. 310. — '9 Dncli war er iiiclit der erste Itniveraitäteuhrmacher. 
der war Jacob Knust. — *■'■) P. Bd I. S. .310. — **) a) .Margarethe Bnnsoi, f 1774, h) Mag- 
dalono Werber (im Julire 177.7). 7' 181.3; von letzterer liatte Po|)pe 6 Kinder. 
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guten Verhältnissen. Von speziellen mechanischen Arbeiten von seiner Hand ist nichts 
mehr bekannt. 

Eine andere Göttinger Uhrmacherfamilie sind die RaUBchenplattM, deren ältestes 
Mitglied (soweit bekannt) schon 1747 verstarb. Die Stadt hatte diesen alten Uhrmacher 
mit der Instandhaltung der „Sprßtzen und Stadtuhren“ betraut, wofQr er aus der 
Kammerei jährlich eine „Ergötziichkeit“ empfing. Sein Sohn, Johann Gottfried 
Hauschenplatt, ebenfalis Uhrmacher, war bei seines Vaters Tode noch zu jung, um 
das städtische Amt desselben zu übernehmen; er wird also wohl um das Jahr 1730 
geboren sein. Später wird er als „Universitfitsuhrmacher“ aufgeführl’). Eigentlich 
mechanische Arbeiten, die nicht speziell in sein Fach schlugen, sind nicht bekannt, 
ßerühmt ist indessen eine ,.Harfenspielubr“ von seiner Hand, die Pütter 1787 ein- 
gehend beschreibt’). Wo dies sehr interessante Werk, das seiner Zeit in Göttingen 
eine Sehenswürdigkeit bildete, hingekommen, ist leider nicht zu ermitteln gewesen. 
Johann Gottfried Rauachenplatt starb 1818 hochbetagt. Sein Sohn, Johann 
Heinrich Rauschenplatt, geboren 1767, der schon 1815 als , Universitätsverwandter“ 
angenommen war, wurde nach dem Tode des Vaters (1818) Universitfitsuhrmacher, 
doch überlebte er seinen Vater nicht lange, da er schon 1828 an der Brustwasser- 
sucht starb. 

Fast gleichzeitig mit ihm hatte sich (1816) Johann Georg Sartorius'') um 
dieselbe Stellung beworben und sie auch erhalten. 

Neben diesen Uhrmachern des 18. Jahrhunderts tauchen in der zweiten Hälfte 
noch die Namen Anton Oliver’), sowie August Knierim") auf; beide sind Baro- 
metermacher und dürften für die meteorologischen Bedürfnisse der breiten Menge ge- 
sorgt haben; ihre Lebenslage war wohl eine nur ganz dürftige. 

Endlich ist einer Mecbanikorfamllie zu gedenken, die in mehreren Generationen 
sich dem Spezialberufe des Stein- und Glasschleifens widmete, von der ich aber nur 
ziemlich dürftige Notizen erlangen konnte. Es ist dies das Geschlecht der Reus oder 
ReuU, deren ältestes bekanntes Glied der 1708 geborene und am 6. Mai 1787 ge- 
storbene Johann Wilhelm Reus') ist. Das Kirchenbuch der Jacobigemeinde be- 
zeichnet ihn als jUniversilätsoptlkus“, ein Titel, der sonst nicht beglaubigt ist. 

Sein Sohn, Johann Philipp Reus“), geboren 1748, , setzt das Geschäft des 
Vaters fort“; auch er wird als „Universitäts-Glas- und Steinschleifer““’) bezeichnet, 
dürfte aber auch daneben sich mit Pfeifenkopfschnitzen abgegeben haben; er ver- 
heiratete”) sich 1774, starb aber schon nilO'“). 

Dessen Sohn, Johann Heinrich Friedrich Reus*“), scheint eich nur noch ge- 
legentlich mit der Glasschleiferei abgegeben und das Pfeifenkopfschnitzen für einträg- 
licher gehalten zu haben. 

{Fortsetzung folgt ) 



Eine neue Verdunklungsanlage im Höreaal des Physikalischen Instituts der 
Technischen Hochschule zu Hannover. 

Von O. J. AadreMm AtsHislfut nm Hhy»iki\llt«ch>>ii In Haitnovfr. 

In vielen wissenschaftlichen Instituten wird man sicher die große Annehmlich- 
keit einer guten und vollkommenen Verdunkelung, die auch schnell herzustellen ist, 
wohl zu schätzen wissen, besonders dann, wenn man sie nur in sehr mangelhafter 
Weise besitzt, wie es bislang in dem Hörsaal des Physikalischen Instituts der Tech- 
nischen Hochschule zu Hannover der Pall war. Denn viele Versuche verlangen ja zu 
ihrem Gelingen absolute Dunkelheit, besonders solche aus den Gebieten der Optik und 
Photographie. 

■) Auch wohl Haiischenplat geschrieben. — ') Kur. — ') J' Bd, II. S 3S6. — 
•) Sartorius hatte am 17. .Mai 1814 das Bürgerrecht und das Recht der Ausübung seines Hand- 
werkes von der Stadt erhalten. Georg Sartorius ist der Vater von Kl. Sartorius, des 
Inhabers der bekannten „Vereinigten Weiksttttten für wiasenschaftiicho Instrumenta“ ; a. D- S. 32 
u 99 — ■') P. Bd. I. S. 310, D S 10. — '4 D. S. 11', R S 201', derselbe verheiratet sich im Jalire 
1765 (Kirchenbuch der Niculaigemeindo), dürfte also wohl nicht lange mehr im 19. Jahrhundert 
gelebt haben; 1791 lebte er noch. - ’) P Bd I S 310: D S. 10. — “) P. Bd. II. S.3.10. 
D- S 11 — ”) Mil Friederike Ohlendorf. — Kirchenbuch der Jacobigemeinde. 
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Eine wirklich luusterffüUige Vorrichtung, um in kürzester Zeit den Hörsaal des 
erwähnten Instituts vollständig oder teilweise zu verdunkeln und wieder zu erhellen, 
ist nun im letzten Sommer mit einem Kostenaufwande von ,3U)0 M ausgeführt worden. 

Oer Hörsaal, der rd. 200 Platze faßt, besitzt an seinen beiden Längsseiten je 
5 große Fenster, an denen oben, unten und an den Seiten 13 cm tiefe und 2,5 cm 
breite Schlitze aus Holz angebracht sind, in welchen der zum Verdunkeln benutzte Stoff, 
schwarzes Tuch von 3 mm Dicke, gleiten kann. Dieses wickelt sich um 20 cm dicke 
Holzwalzen, die auf beiden Seiten des Hörsaals durch eine oberhalb der Fenster ver- 
laufende Welle mittels Kegelrütler gekuppelt sind. Als Anlriebsmittel sind, den For- 
derungen des schnellen Betriebes entsprechend, Elektromotoren gewählt, und zwar 
solche von 0,5 P5 Leistung, welche 1350 Umdrehungen in der Minute machen. Die- 
selben stehen in etwa 1,5 m Höhe über dem Erdboden und sind mit der die Tuch- 
walzen verbindenden Welle durch eine Vertikalwelle verbunden, und zwar mittels einer 
Schneckenrad-Übertragung, die die Umdrehungszahl des Elektromotors ungefähr auf den 
tt5. Teil verlangsamt. Die Zeitdauer der V'erdunkelung betrügt 14 Sekunden, und da 
die Ausschaltung des Stromes selbsttütig geschieht, so braucht man nur die Anlasser 
der Motoren zu betätigen, so daß die erforderliche Zeit des Experimentierenden, wenn 
derselbe die Verdunkelung selbst bedienen will, nur 2 bis 3 Sekunden betrügt. 

Die Apparate zum Inbetriebsetzen der V'erdunkeluugsvorrichtung sind nun 
möglichst handlich angebracht und zwar hinter dem Experimenliertisch, in der Mitte 
des Hörsaals. Es sind dazu nötig 2 Anlasser und 2 Umschalter, Je einer für einen 
Motor; diese 4 Apparate nehmen nur einen Raum von 30 x 36 cm ein. Die Motoren 
selbst sowie die zur selbsttütigen Ausschaltung dienenden Schaltwalzen sind in zwei 
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Ecken des Hörsales untergebracht. Es sind also für Jeden Motor 3 Apparate nötig: 
1 Anlasser, 1 Umschalter und 1 Schaltwalze. Die Anlasser, eine neuere Konstruktion 
der Siemens-Schuckert-Werkc, sind rumle Dosen von 10 cm Durchmesser, die oben 
einen DrehgrilT zum Einschalten besitzen. Ist der Motor ganz eingeschaltet, so hleibt 
der Anlasser mit Hilfe magnetischer Anziehung so lange eingeschaltet, bis die Schnlt- 
walze die Stromzufübrung unterbrochen hat; dann wird er durch eine in ihm beHndllche 
Feder selbsttätig ausgeschaltet. Solche Anlasser sind vorteilhaft, weil man die Zeit 
des Ausschaltens spart, und notwendig, weil hei Betätigung des Umschalters von hell 
auf dunkel oder umgekehrt der .Motor die volle Spannung bekäme, wenn das Aus- 
schalton des Anlassers, nachdem die Schallwalze den Strom unterbrochen hat, ver- 
gessen würde. 

Die Schaltwalze besteht aus einer Holztrommel von 12 cm Durchmesser und 
20 cm Länge, auf der 4 Ringe aus Flachmessing .1/ (Fiij. 1 u. 2) mit 2 cm Abstand 
befestigt sind; auf diesen schleifen Kohlebürsten K, welche die Stromzulührung be- 
wirken. Die .Messingringe J/ sind untereinander alle leitend verbunden und besitzen 
Unterbrechungsstellen B, an denen, wenn diese Stellen unter die Bürsten gelangen, 
der Strom unterbrochen wird, au daß der Motor in Ruhe kommt, (ledrehl wird die W'alze 
durch die Vertikalwelle F, die den .Motor mit der Verdunkelungswalzo verbindet, und 
zwar mittels eines Stiftes T, der in die Welle eingelassen ist und in eine Reihe von 
Stiften S eingreift, die auf dem Umfange der Walze sitzen. Bei Jeder Drehung der 
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Welle wird also die Waise um ein gewisses Stück gescboben. Nun sind die Unter- 
brechuDgsBteilen auf der Waise so angebracht, dafi wllbrend der letsten Drehung der 
Welle, ehe der Motor Stillstehen soll, die Bürsten gerade auf der Unterbrechungs- 
Stelle SU liegen kommen, so daB der Motor selbsttütig an der gewünschten Stelle 
stehen bleibt. 

Die Umschalter endlich gestatten, entweder die Stromsnführung gans su unter- 
brechen oder auf ganse oder halbe Verdunkelung besw. Erhellung su schalten; sie be- 
sitsen daher 5 Umscbaltekontakte. Da nun die Drehrichtung des Motors beim Ver- 
dunkeln umgekehrt wie beim Erhellen sein muB, so werden die Schalter siemlicb 
komplisiert. Wie man aus Fig. 3 ersieht, hat Jeder Schalter 2 Kontaktbürsten, die 
immer die oberen und die unteren beiden Segmente der unteren Schalterhüirien unter- 
einander verbinden; die Bürsten sind Jedoch von dem Schalthebel, der nur den Dreh- 
punkt mit den 5 oberen Kontakten leitend verbindet, isoliert Die Zuleitungen zu den 
Schaltern und Anlassern einerseits und den Motoren mit Schaltwalzen andererseits ist 
daher recht verwickelt und verweise ich auf das Schaltungsschema (Fig. 4). Auf dem 
Bilde sieht man die 7 sweiadiigen Leitungsscbnüre, also 14 StromzufOhrungen, zu den 
Schaltern und Anlassern. Eine Leitung hatte allei^ings fehlen können, wie man un- 
schwer aus dem Schaltungsschema ersieht, ist aber zur Vermeidung einer einadrigen 
Schnur des besseren Aussehens der LeitungsfObrung wegen mit verlegt. 




Erwähnt sei noch, daB die Elektromotoren von den Siemens-Schuckert- 
Werken und der maschinelle Teil (Wellen, Zahnräder, Schneckenräder u. s. w.) von 
der Firma Knoevenagel in Hannover geliefert sind. Die Schaltwalzen, Umschaltungen 
und Leitungen sind von dem Institutsmechaniker hergestellt. Der zum Antrieb der 
Motoren benutzte Strom wird einstweilen den Akkumulatoren des Instituts entnommen, 
solange. der AnschluB an das städtische Elektrizitätswerk noch nicht erfolgt ist. 

Was die Kosten der ganzen Anlage betrifft, so belaufen sie eich im ganzen 
auf 3160 M. Davon entfallen auf Elektromotoren und maschinelle Anlage 1910 M, Tuch, 
Dekorationsarbeiten 460 M, Maurerarbeiten 200 M, Tischlerarbeiten 476 M, Maler- 
arbeiten 12 IM, Schaltermaterial 42 M. 

Zum SchluB sei noch erwfihnt, daB die ganze Anlage ausgezeichnet arbeitet 
und daB das vielleicht zu befürchtende Qerftusch der Motoren, Kegelräder u. s. w. so 
gering ist, daB der Vortragende während des Verdunkelns sehr gut verstanden wird, 
ohne lauter sprechen zu müssen. Wenn noch bemerkt wird, daB es durch die Kon- 
struktion der Schaltwalze vollständig verhindert wird, daB die Verdunkelungsvorbänge 
bei falscher Betätigung des Umschalters (z. B. Stellen des Schalthebels auf halbhoch, 
wenn der Vorhang ganz oben ist) erheblich zu hoch oder zu tief gerollt werden, so 
kann man sich nach dem Vorhergesagten ein Bild machen von der Annehmlichkeit 
einer solchen Einrichttmg, wie sie das Institut erhalten hat. 
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Mechaatlter-Ztff 



Jri 

Vereins- und Personen- 
naohrichten. 

D. G. r. M. u. O. Abt. Berlin, E. V 

Sitzung vom 28. Mal 1907 im Pbysikuiischeii 
Auditorium dor Handelahochschulo. Voraitzen> 
der: Hr. W. Haenaeh. 

Der Vorsitzende eröffnet die Sitzung mit 
einnro Danke an die Alte st en der K aufm an n- 
achaft und Hru. Prof. Dr. K. F. Martens, durch 
deren Ectgegenkummen es möglich geworden 
sei, die heutige Sitzung in diesem schonen 
Raume abzuhalten. Hierdurch werde der Ü. (i. 
(ielegenheit geboten, diese Schöpfung der 
Munifizenz des Altesten -Kollegiums und des 
langjährigen Freundes der Gesellschaft Hrn. 
Prof. Martens kennen zu lernen; andernfalls 
wäre man auch nicht Im Stande gewesen, den 
heutigen Votrrag zu hören, da die Einrich- 
tungen im kleinen Höraaal des Physik. Instituts 
der Universität für ihn nicht auareichen und 
der große Hörsaal für den heutigen Abend 
besetzt sei. 

Hr. Dr. Br. Glatze! spricht hierauf über 
«Neuer» Anwoiidungsarton des Selens mit be- 
sonderer Berücksichtigung der K orn scheu Fern- 
photographie". Nach einer geschichtlichen Ein- 
leitung werden zunächst die Eigenschaften des 
Selens und der Selenzelle erläutert, die Be- 
seitigung der sog. Trägheit durch die von 
Korn erdachte Gegenschaltung zweier Zellen 
demonstriert, darauf die Korn sehe Einrichtung 
zur Fernphütographie besprochen sowie eine 
Reibe von durch Fernphotographie erzeugten 
Bildern vorgeführt. (Der von zahlreichen Pro- 
jektionen und Experimenten begleitete Vortrag 
wird in dieser ZciUehrifl ausführlicJi erscheinen). 

Der Vorsitzende legt eine Liste aus zur 
Eintragung für diejenigen Mitglieder, die an 
einer demnächst statthndenden Feier des 60. Ge- 
burtstages von Hrn. Handke teilziiiiehmen 
wünschen. 

Hr. Prof. Dr. F. F, Martens erläutert 
hierauf die Einrichtung des Auditoriums, woran 
sich ein Rundgang durch die Experimontier- 
und Sammlimgeräume anscliüeüt. (Vgl. diese 
ZeUschr. 1907. S. 57.) 

Die Gesellschaft für Metallindu.strie 
iVVeißensee, Langhan.^atr. 129.131) halte eine 
Reihe von Probeu ihrer Lüt- und Flußmittel 
und Prospekte ausgclcgt. Bl 



Die Firnm O. M, llctnpel Ijetziger In- I 
hal)er Hr. Otto Boetlger) feierte am < 
5. Mai das 60-jHhrige dubiläum ihres He- i 
Stehens. Die Firma wurde 1817 von Ollo ' 
Müritz Hempel gegründet, der wohl noch I 



in der Erinnerung von sehr vielen Mit- 
gliedern unserer Gesellschaft lebt; (nicht 
zu verwechseln mit dem Optiker Oscar 
Hempel, dem sog. Pariser Heinpel, der 
mit Otto .Moritz H. nur namensverwandt 
war). Die Werkstatt war die erste in 
Berlin, die sich mit dem Bau von Mano- 
metern befaßte, eine Spezialität, die sie 
auch heute noch mit größter Sorgfalt 
und hervorragendem Erfolge pllegt. Nach 
dem Tode Hempels (18D0) ging die Werk- 
statt an seinen Neffen, Hm. Otto Boettger, 
über, der auch dem Vorstande der Abt. 
Berlin seit mehreren Jahren als Beisitzer 
angehört. 

Zur Feier des 60. Geburtstages von Hru. 
W. Handke hatten sich am Abend des 6. Juni 
über 30 Freunde und Verehrer nuseres Vor- 
sitzenden, darunter die ältesten Mitglieder der 
Abteilung Berlin, zu einem Festmahle in 
Mitschers Weinstuben vereinigt. Hr. W. 
Haensch würdigte in längerer Ansprache die 
Verdienste des Jubilars, insbesondere auf dem 
gewerblichen und sozialen Gebiete. In seinem 
Danke betonte Hr. W. Handke, daß alles, was 
die D. G. und in ihr er selbst zu vollbringen 
vermochte, dem wahrhaft kollegialen Verhält- 
nisse zwischen den Fachgenusson untereiuander 
und zu den befreundeten Gelehrten zu ver- 
danken sei; auf das Fortbestehen dieses Ge- 
meinsiiins leere er sein Glas. Nach einer An- 
sprache von Hrn. Dir. Archenhold feierte 
Hr. Nicolas in einem nach Form und Inhalt 
gleich vollendeten Gedicht seinen langjährigen 
Freund Handke, und alsdann toaeteto Hr. 
Han ne manu In einer von herzigem Humor 
und innigem Ernste durchw'ehten Rede auf 
dio Angehörigen des Jubilars. BL 



Gemrepbliches. 

Übcrwel.uDgg- und Scheck-Verkehr. 

Die Altesten der Kaufmannschaft von 
Berlin richten folgende beherzigenswerte Mah- 
nung an die Industriellen und Haudeltreihenden. 

Der hohe Zinsfuß, der seit längerer Zeit in 
Deutschland besteht, hat die Aufmerksamkeit 
auf die Mittel gelenkt, die ergriffen werden 
können, um diesem Zustande ahzuhelfen oder 
ihn wenigstens abzuschwächen. 

Die Ursachen, auf die dor hoho Zinsfuß in 
Deutschland zurückzufUhrcri ist, sind mannig- 
facher Art und beruhen teilweise auf der er- 
freulichen imlustriellen Entwicklung des Landes, 
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die zu fordern alle Veraulaseuti|c vorliegt. Zum 
Teil aber wurzeln sie in dem Umstande, daß 
die deutsche Bevölkerung mehr als diejenige 
anderer !>&nder eich zur Leistung der im ge- 
scbAftlichen und außergeechAftlichen Verkehr 
vorkommenden Zahlungen der baren Zirku- 
lationsmittel (Gold und Silber) bedient, dagegen 
sich noch nicht hinreichend an die Mittel ge- 
w'Öhnt hat, w'elche geeignet sind, die Benutzung 
von Gold und Silber, sowie von Banknoten und 
Reichskassonscheioen, als Zirkulationsmittelzu 
ersetzen, nämlich an den überweisungs- und 
Scheck-Verkehr. 

Wenn zwei Personen, von denen die eine 
an die andere eine Zahlung zu leisten hat, hei 
demselben Bankhaus ein Konto fuhren, so kann 
die Person A die Zahlung, die sie an die Per- 
son B zu leisten hat, dadurch erfüllen, daß sie 
das Bankhaus beauftragt, von ihrem — der 
Pcri^on A gehörigen — Konto den Betrag auf 
das Konto der Person B zu übertragen. Die 
Zahlung wird dann geleistet, ohne daß irgend 
ein Zirkulationsmittel gebraucht, ohne daß ein 
Gold- oder Silberstock oder eine Banknote in 
Bewegung gesetzt wird. Dasselbe tritt ein, 
wenn A und B nicht bei demselben sondern bei 
verschiedenen Bankhäusern ihr Konto haben; 
diu Zahlung wird dann dadurch geleistet, daß A 
sein Bankhaus beauftragt, den Schuldbetrag an 
das Bankhaus des B zugunsten des letzteren 
im iteichsbankgirowege oder in einem sonst 
oinzurichtenden Abrechnungsverkehr zu Ober- 
weisen. 

ln allen diesen Fällen läßt sich an die Stelle 
der Überweisung auch der Scheck setzen, den 
A auf sein Bankhaus gegen sein Guthaben 
ausschreibt und den er dem B. an den er 
Zahlung zu leisten hat, übergibt. 

Wenn A den Scheck mit dem Vermerk »Nur 
zur Verrechnung" versieht, so kann er fast ge- 
fahrlos dem B den Scheck ln einem gewöhn- 
lichen Brief zusenden oder durch eine beliebige 
Person bei B abgeben lassen. Durch diesen 
Vermerk wird erreicht, daß ein solcher Scheck 
niemals durch Barzahlung, sondern nur durch 
Verrechnung zur Einlösung gelangt. B erhält 
also den Betrag des Schecks nicht bar aus- 
gezahit, sondern er muß ihn entweder seinem 
Bankhaus zur Gutschrift zusteilen oder je- 
mandem in Zahlung geben, der ein Bankkonto 
hat. Sobald sich die deutsche Bevölkerung, 
wie die ongUsche und nordamerikanische, da- 
ran gewöhnt haben wird, nur Taschengeld bei 
sich zu fahren, das Betriebs- und Wirtschafts- 
geld aber auf Kcheckkonten bei Bankhäusern 
zu halten, wird sich die Zahlungsweiso durch 
Schecks mit dom V^ermerk »Nur zur Verrech- 
nung“ bald verallgemeinern, weil diese Zahlungs- 
weise das Risiko einer Geldaendvuig und die 
Möglichkeit einer Unterschlagung so gut wie 
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ausschließt, also eine große Sicherheit gewährt 
Es macht hierbei keinen Unterschied, ob die 
Personen, die Zahlungen aneioander zu leisten 
haben oder die Bankhäuser, bei denen sie ihr 
Konto fahren, in demselben Orte wohnen oder 
nicht Denn die (''berweisungen von dem einen 
Bankhaus an das andere lassen sich schon jetzt 
auf dem Wege des ausgebreiteteo Giroverkelire 
der Reichsbank leicht erledigen. 

Wenn es auf diese Weise gelingen würde, 
einen erheblichen Teil aller Zahlungen der Ge- 
werbetreibenden und der Privatpersonen durch 
Überweisungen oder Schecks zu erledigen, so 
w ürden dadurch große Beträge von Zirkulations- 
mitteln erspart werden, eowohl an Gold und 
Silber, wie an Banknoten, und diese ersparten 
Zirkulationsmittel würden sich in den Kassen 
der Notenbanken, namentlich unseres Zentral- 
Dot4‘ninBtitutee, der Reichsbank, aosammeln. 
Je mehr dies der Pall ist, desto geringer würde 
der Bedarf an Zirkulationsmitteln sein, den die 
Eeichsbank zu befriedigen hat, desto stärker 
würde der Barbestand der Reichsbank sein, 
was zur Ermäßigung des Zinsfußes bei der 
Reichsbank und im ganzen Lande erheblich 
beitragen würde. 

Zur Ausdehnung des Scheckverkehrs ist es 
auf der anderen Seite erforderlich, daß die 
Scheu verschwindet, die heute noch bei vielen 
Gewerbetreibenden, Instituten und Korpo- 
rationen gegen die Annahme von Schecks be- 
steht. 

(Sekhtfi foifP 



Patentliste» 

Bis zum 27. Mai 1907. 

Klasse: AnmeWaugen. 

4. B. 41562. Vorrichtung auf Erhöhung der 
Wirkung einer Lichtquelle. M. Breslauer, 
Berlin. 29. 11. 05. 

21« D. 17 508. Verfahren zur Übertragung von 
Schriftzeichen und Schriftzeichnungen unter 
Benutzung der Kathodeustrahlenröhre. M. 
Dieckmann & G. Glage, Straßburg i. E. 

n. 9. 06. 

D. 17 711. Befestigungsvorriehtung für elek- 
trische Apparate auf Schalttafeln. P. 
Druseidt, Remscheid. 10. 11. 06. 

F. 22 687. Elektrische KemObertragung von 
Bildern unter Auflösung des Bildes io mehr 
oder weniger dicht gruppierte Punkte, die 
auf dem Empfangsapparat mittels eines 
Schreibzeuges wieder zu einem dom Original 
gleichen Bilde vereinigt werden. B.Krikart, 
Mülhausen 1. E. 8. 12. 06. 

L. 22 671. Verfahren und Vorrichtung zur 
FeruUbertragung von Bildern, Photographien 
und andern Flächendarstellungen mittels 
Selens. B. Liebreich, Berlin. 4. 5. 06. 
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PaUatUat«. 



Datttachc 



L. 28 610. Vorrichtung zur Mesflung dor 
Prtqueni, der D&mpfung, der Kopplung und 
»öderer Größen elektrUcher Bchwingunge- 
krelM. 0. Lorenz, Berlin. 14. 12. 06. 

M. 30968. ScbwiDgungserreger G. Moeler, 
Braunechweig. 10. 11. 06. 

M. 81 662. Blektrizitatez&hler für (ilelchatrom 
mit permanenten Magneten und einem in 
deesen Felde oazillierenden Anker. W. 
Meyerling, Cbarlottenburg. 28. 11. 06. 

W. 26 384. Aufbau von Thermoelementen zu 
größeren Batterien mit Heiz* und KQhl- 
kammem. H. Wagner, Btettin, u. H. Trede, 
Buen a. Ruhr. 11. 7. Oö. 

42. B. 48182. Gaakalorimeter. C. H. Beasley, 
Smethwick StafTord, Qroßbrit. 22. 5. 06. 

H. 37 999. Waeeertiefenmeaeer in Form einer 
abgeechloeeenen Röhre, in welche durch eine 
oder mehrere Binlaufröhren dem Tiefdruck 
eutaprechend Waaaer eindringt. P. Henze, 
Lehe. 5. 6. 06. 

H. 38 952. Schaltungaanordnung für die 
Meaaung der Temperatur mit Wlderetande* 
thermometer und Wheatatoneacber BrOcke. 
W. C. Heraeua, Hanau a. M. 24. 2. 06. 

J. 9240. Vorrichtung zur Heizwertbeatimmung 
at&ndig strömender Wftrmegase unter An- 
wendung eines stündig strömenden Kühl- 
mittels; Zua. z. Pat. Nr. 174 753. H. Junkers, 
Aachen. 2. 7. 06. 

K. 82188. Zirkel mit einem mittels mehrerer 
Spitzen festzuatellendeu, einen Fnhrungs- 
körper tragenden Schenkel und einem 
an diesen drehbaren , einen Zeicbeii- 
stift tragenden zweiten Schenkel, welcher 
durch Zugepiralfeder »'stets gegen den 
FOhruogskörper des feststehenden Schenkels 
gedrückt wird, zum Zeichnen von elliptiachen, 
kreiaförmigen oder Ähnlichen geachloaaeueo 
Kurven. W. Kant, Pforzheim. 5. 6. 06. 

O. 5453. Verfahren zum deutlichen Sichtbar- 
machen dea Waaaerstandee in Thomsonschen 
LotrÖbren. W. Oatwald, Leipzig. 27.11.06. 

P. 19 363. Bilderführuogarahmen von ver- 
änderlicher Breite für Projektionsapparate 
u. dgl. B. Flank, Nürnberg. 2. 1. 07. 

U. 2868. Verfahren und Vorrichtung zur Be- 
stimmung der Richtung und Geschwindig- 
keit der Strömung in Flüssigkeiten mit Hilfe 
einer auf einem Körper Spuren zurück- 
laasenden, durch die zu bestimmende 
Strömung aus ihrer Richtung abgelenkten 
Flüssigkeit. H. Ufert, Berlin. 21. 4 06. 

P. 19445. Wage. H. P, Phillpsen, Slagelse, 
UAnem. 21. 1. 07. 

48. F. 22 163. Verfahren zur Herstellung von 
Spiegeln mit elektrolytischer Schutzdecke 



auf dem Belag. .M. Freyberg, Saint- 
QUles-lez-BruxeUee. 24. 8. 06. 

67. B. 44 022. Belichtungameeser, bei dem die 
PupiUengröße des beobachtenden Auges in 
einem mit einer Skala verbundenen Spiegel 
gemessen wird. H. Bryhni, Böreen bei 
Drontheim, Norw. 5. 9. 06. 

88. B. 44 686. Regelvorrichtung für Ubr- 
pendel. H. Bresina, SchAßburg, Gng. 
22. 11. 06. 

ErteUangen. 

17. Nr. 186 986. Aus Salzen bestehende KAlte- 
mlschung. 0. Poppenberg, Berlin. 5.8.06. 

21. Nr. 186 594. Röntgenröhre mit unmittelbarer 
Zuführung von Gasen zur Regelung des 
Luftdruckes. R. Hartwig, Berlin. 15. 3. 06. 

Nr. 186 625. Vakuum • Metalldampflampe. W. 
C. Heraeus, Hanau a. M. 5. 4. 05. 

82. Nr. 186 790. Herstellungsverfahren für 
doppelwandige GlasgefAße mit elliptischem 
oder andere abgeflachtem Querschnitt. R. 
Hartwig, Berlin. 7. 12. 06. 

Nr. 186 830. Verfahren zum Verspiegeln durch- 
sichtiger GegenetAnde; Zus.z. Pat Nr. 176520. 
von Heyden, Radebeul bei Dresden. 
8. 7. 06. 

Nr. 186 831. Verfahren zur Herstellung von 
Amalgamen in Äußerst fein verteilter, zum 
Verspiegeln durchsichtiger Gegenstände ge- 
mäß Pat Nr. 186 830 geeigneter Form. Zus. 
z. Pat. Nr. 178 520. von Heyden, Rade- 
beul b. Dresden. 8. 7. 06. 

42. Nr. 188600. Stereoskopischer Bntfemuogs- 
meeser mit Binrichtungen, um die Lage der 
hinteren Teile des einen Fernrohres oder 
beider in der Vlsierebene zu Andern behufs 
Anpassung des Okularabatandes an den 
Augenabatand. C. Zeiß, Jena. 8. 7. 06. 

Nr. 186 601. Ülprüfvorrichtung. F. Scbmaltz, 
Otfenbach a. M. 29. 3. 06. 

Nr. 186 703. Binstellpunkte tragende Schieber 
für Meßlatten zur Anzeige der Steigung 
bezw. des Ge^lles. W. Bager, Königs- 
berg l. Pr. 16. 9. 06. 

Nr. 186 748. Neigungsmesser, bei welchem der 
Zeiger auf einer in einem geschlossenen, 
vollstAndig mit Flüssigkeit angefüllten Ge- 
bAuse gelagerten Achse befestigt ist. 0. S. 
Poppa, Bacau, RumAnieu. 23. 9. 05. 

Nr. 186 954. Vorrichtung zum Tellen eines 
Wbikels oder Kreises in beliebig viele gleiche 
Teile mittels einer mit Kur\'en versehenen 
Platte. F. Hefer, Hagen, Westf. 21.9.06. 

Nr. 186 955. SelbsttAtig sich öffnende Sebutz- 
klappen für optische Instrumente; Zus. z. 
Put. Nr. 183 295. M. Dewald, Bonn- 
25. 11. 06. 
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Einladung 

zum 

18. Deutschen Mechanikertag 

am 2. und 3. August 1907 

in Hannover. 

Wenn in diesem Jahre sich der Vorstand für Hannover als Ort des Mechaniker- 
tages entschieden hat, so war hierbei vor allem der Wunsch maßgebend, wiederum 
eine Stadt im Norden Deutschlands su w&hien, da wir im vorigen Jahre uns im Süden 
unseres Vaterlandes versammelt hatten und im nächsten voraussichtlich aufs neue dorthin 
zurflckkebren werden. Eignet sich doch Hannover dank seiner zentralen Lage, seiner 
Schönheit und Pracht, seiner reizvollen und interessanten Umgebung in ganz hervor- 
ragender Weise für eine Tagung, die ernste und fruchtbringende Arbeit mit anregender 
Geselligkeit verbinden soll. In beiden Beziehungen hoffen die Unterzeichneten, daß 
auch der diesjährige Mecbanikertag, wie die vorhergegangenen, seine Teilnehmer be- 
friedigen wird, und sie geben sich der zuversichtlichen Erwartung hin, daß die An- 
meldungen recht zahlreich und pünktlich einlaufen werden. 

Der Preis der Teilnehmerkarte (Herren oder Damen) beträgt 8,00 darin 
ist einbegriffen das (trockene) Gedeck beim Festessen sowie die Fahrt nach Hiidesheim 
und zurück. 

Anmeldungen wolle man bis zum 23. Juli richten an die Telepbonfabrik A.-G. 
vorm. J. Berliner (Hannover, Kniestr. 18l. 

Deutsche Gesellschaft für .Mechanik und Optik. 

Iler Vorstand: 

Dr. H. KrUß, Vorsitzender. W. Handke, Schatzmeister. 

Prof. Dr. L. Ambronn. .M. Bekel. .M. Bieler. Dir. Prof. A. Böttcher. Dr. M. Edelmann. 
Dir. Prof. Dr. F. Göpel. W. Haensch, Prof. E. Hartmaiin. G. Heyde. A. Hirschmann. 
Dir. Dr. D. Kaempfer. R. Kleemanii. Prof. Dr. 8t. Lindeck. Th. Ludewig. Bsurat 
B. Pensky. W. Sartorius. Kommerzienrat Gg. Schosnner. L. Schopper. 

Regierungsrat Dr. H. Stadthagen. 

Der Geschäftsführer: 

Techn. Rat A. Blaschke. 

Der Ortsau.sschuB in Hannover. 

Generaldirektor J. Berliner. 

Generaldirektor Art. J. Blaem endal. Kgl. Eichungsinspektor Dr. Bode. Ing. F. Bode 
(i. Fz- Gust. Miehe. Hiidesheim). Direktor der Stadt. Handwerker- und Kunatgewerbeschule 
Prof. Feyerabsnd. Mitglied des .Magistrats Senator Fink. Prof. Frese. Geh. Keg.-Rat 
Prof. Dr. W. Kohlrausch. Dir. E. Körting. Vorsitzender des Hannov. Bezirksvereins 
Deutscher Ingenieure Prof. Dr.-Ing. Nachtweh. Oberingenieur Dr. L. Rellstab. Ing. Roaen- 
kranz. Kommerzienrat S. Seligmaiin. Ing. W. Sonnemaiin. Bargervorstehor -Worthalter 

Rechtsanwalt Wegener. 
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Einladung aum i6 Dtutichen Machanlkertag. 



Deutsch« 
Mech«niker Ztg- 



Zeiteinteilung. 

Donnerstag, den 1. August 1907, abends von 8 Uhr an: 

Be(jriißiitiij der Teilnehmer und ihrer Damen 
in der Städtischen Waldwirtschaft .Lister Turm". 

Jm Hotel Continental (2 Min. rom Haiijillmhnhol’e) In findet sieh an diesem Taf/e 
von ä Uhr naehmittiti/s hh 10 l'hr abends ein Bureau für Ausyabe der Festkarten 

u nd .4 uskunflserteilu nij. 



Freitag, den 2. August 1907. 

Vormittags 9'/« Uhr: 

I. Sitzung 

im großen Sitzungssaale des Alten Rathauses (Eingang KöbelingerstraSe) 
Tagesordnung; 

1. .lahresbericht, erstattet vom Vorsitzenden. 

2. Hr. Geh. Regierungsrat Prof. Dr. F. Mylius und Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein: 

Bericht über die bisherigen Versuche zur Verbesserung der Methoden der 
Metalintrbung (mit Demonstrationen). 

3. Hr. Generaldirektor J. Berliner: Die Starkton- Sprechmaschine ,.Auxetophon“ der 

Deutschen Grammophon-Aktiengesellschaft. 

4. Hr. W. Handke: Das im § 5a des Lehrvertrages der D. G, f. M. u. O. vorgesehene 

Schiedsgericht. 

5. Hr. Techn. Rat A. Blaschke: Die für das .lahr 1913 geplante Weltausstellung Berlin. 

6. Hauptversammlung der Fraunhofer-Stiftung. 

Wahrend der Sitzung: Uamenausflug nach der Eilenriede unter Fahrung durch 
das Damenkomitee. Treffpunkt: Altes Rathaus, dV^Uhr. 

Mittags l';„ Uhr: 

Gemeinsames Mittagessen in der , Münchener Bierhalle“ (Luisenstraße). 

Nachmittags 3 Uhr 22 Min.; 

Abfahrt (rom Hauptbahnhof) nueh Hildesheim. 

Besiehtigung der Stadt unter Führung dortiger Mitglieder der D. 0. f. M. n. 0. 
Rackfahrt von Hildesheim; 10 Uhr 36 Min., Ankunft in Hannover: 11 Uhr 10 Min. 



Sonnabend, den 3. August 1907. 

Vormittags 9 Uhr: 
iZ. Sitzung 

im großen Sitzongssaale des Alten Rathauses (Eingang KObelingerstraße). 

Tagesordnung; 

1. Hr. Regiemngarat Dr. H. Stadthagen: Über Nickelstahl. 

2. Hr. Oberingenieur Dr. L. Rellstab: Automatisches Femsprechvermittelungs-System 

der Telephonfabrik A.-G. vorm. J. Berliner. 

3. Hr. Oberlehrer Dr. H. Wanner: Über Pyrometrie. 

4. Hr. Prof. E. Hartmann: Ständige Ausstellung physikalischer Apparate im Neubau 

des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. 

5. Hr, Dr. H. Krüß: Die Ermittelung der Werte des deutschen Außenhandels. 

6. Hr. Techn. Rat A. Blaschke; Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 
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. Oeachaftliche Angelegenheiten: 

rt) Bestätigung des Zwgv. München. 

ft) Graatzwahi zum Vorstände für Prof. Dr. S. Czapaki. 

c) Abrechnung für 1906/07 ( , o u . 

>1) Voranschl^ für 1907/08 Schatzmeister. 

e) Wahi zweier Kassenreviaoren. 

/') Keataetzung betr. den 19. Deutschen Mechanikertag. 

Wnhrciul der Sitzung: Uameuauaflug nach Herreuhauseu. Treflpunkt; Aites Ratimua, 9 Uhr. 

Mittags l>/j Uhr: 

Gemeinsames Oubelf’rühsliick. 



Nachmittags 3 Uhr: 

Besicht itjiinfien. 

Genauere Aiigubcn hierüber sowie Uber das Lokal des GabeifrUhstacks vurbebalten. 
Nachmittags 6 Uhr: 

Festessen in Kastens Hotel, Oeorgshallc. 



Sonntag, den 4. August 1907. 

Gemeinsamer Ausfiaf/ in den Harz (bei günstigem Wetter und genügender Beteiligung). 
Nähere Festsetzungen Vorbehalten. 



Empfehlenswerte Botels: Kastens Hotel Georgshalle, Grand Hotel Tesch, Rheinischer 
Hof, Gontinental-Hotel. 



Zur Geschichte 

der 

Entwicklung der mechanischen Kunst. 

Neue Beiträj^e zur Geschichte der Mechaniker Güttingens 

im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Von Prof. O. Behr«Bdaan in OOiUogea. 

(Sektuß dn Tutuj 

D. Die Mechaniker in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Das 19. .lahrhundert tritt mit einem neuen Institut, dem Physikalischen, in die 
Erscheinung. Wenn dieses damais auch nicht die Bedeutung für die Mechanik haben 
konnte, wie das heutzutage der Fall ist, wenn auch der Direktor sich mit 100 Talent 
jährlichen Etats begnügen muß. wovon er auch noch den Unteraufseher (Mag. Beyde) 
besolden mußte, so ist es doch ein wesentlicher und wichtiger Keim, ans dem später 
Außerordentliches emporblüht. 

Von noch größerem Belange ist das Auftreten von Karl Friedrich Gauß, der 
1807 die Sternwarte übernimmt. Die Professoren Thibaut und Mayer der Jüngere 
sind nachsichtige, auf dem Gebiete der Instrumentenkunde wenig erfahrene und recht 
anspruchslose Gelehrte; sie stellen der Göttinger Mechanik keine allzugroßen Auf- 
gaben und sind leicht zufriedengestellt. Gauß dagegen, der den Busen voller Ent- 
würfe trägt, dem die höchsten Probleme vorschweben, tritt mit neuen, unerhörten For- 
derungen hervor; er muß eine routinierte Präzisionsmeebanik zur Seite haben, die er 
in Oöttingen leider nicht vorfindet, wenn er das erreichen wiil, was ihm vorschwebt. 
In der Tat bezeichnet dos erste Jahrzehnt des neuen Säkulums für Döttingens mecha- 
nische Leistungsfähigkeit einen ungewöhnlichen Tiefstand. Die älteren Meister der 
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Mechanik sind tot oder, wie Johann Andreas Klindworth, 1807 schon zu alt, um 
noch zuzulemen. Ciechanski, Seyde kommen selbstredend nicht in Betracht. 

Aber auch zwei neue Erscheinungen, die in den ersten Jahren des neuen 
SAkulums in Göttingen auftauchten, vermögen nicht, das Interesse von Gauß zu ge- 
winnen. Es sind dies die Mechaniker Trojan und Apel. 

Karl Trojan wurde im Jahre 1774*) in Prag geboren; sehr wahrscheinlich 
war er Tscheche^. Bis gegen sein 30. Jahr hin muß er ein Wanderleben geführt 
haben; denn noch 1802 stellt ihm die Stadt Ellwangen in Württemberg einen Keieepaß 
aus, mit dem er Anfang 1803 in Göttingen eintraf. Es scheint ihm gelungen zu sein, 
hier Arbeit zu finden, wohl dadurch, daß er einige der Professoren, bei denen er Vor- 
lesungen hörte (so bei Thibaut Mathematik und bei Mayer Physik), für sich zu inter- 
essieren wußte. Er legte sich in dieser Zeit namentlich auf Anfertigung und Reparatur 
von Modellen für die Modellkamraer''), muß aber auch mathematische und physikalische 
Instrumente gefertigt haben. Zwei Jahre darauf (1805) richtete er ein von Attesten der 
Professoren Thibaut, Mayer und Beckmann begleitetes Gesuch an die Regierung und 
bat darum, als „UniversitStsmechanikus' angenommen zu werden, was ihm auch zu- 
teil wurde. 

Trojan soll, wie die mündliche Tradition vermeldet, ein höchst origineller 
Kauz*) und recht cholerischer Natur gewesen sein. Stolz auf sein Können, war er 
imstande, ein bestelltes Instrument vor den Augen des Käufers zu zerschlagen, falls 
dieser etwas daran bemängelte, sei es auch nur den Preis. Übrigens soll er in der 
Tat ausgezeichnet genaue Instrumente, insbesondere Thermometer, geliefert haben. In 
der Sammlung des Physikalischen Institutes befand sich ein Ophthalmometer von Trojans 
Händen, nach Angaben Mayers gefertigt"). 

In späteren Jahren verlieh ihm der Magistrat (als Ciechanski dazu nicht 
mehr imstande war) das Amt der Instandhaltung und Wartung der städtischen Uhren. 
Trojan hatte die kleine, damit verbundene Einnahme aber auch dringend nötig, da er 
in seinen späteren Lebensjahren zu den Ärmsten und Bedürftigsten seiner Zunft ge- 
hörte; es war ein Glück, daß er unverheiratet war und sich somit leichter durch- 
schlagen konnte. Im Jahre 1830'*) starb Trojan, einsam, wie er gelebt hatte, im 
akademischen Hospital') an der Gelbsucht. 

Eine weit größere Bedeutung für die Entwicklung der Göttinger .Mechanik in 
der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts beansprucht sein jüngerer Zeitgenosse Friedrich 
Apel. Er war der erste Mechaniker in Göltingens Mauern, dessen Betrieb einen wirklich 
erheblichen Umfang gewann. Aus den Bedürfnissen und Aufgaben des physikalischen 
Institutes hervorgewachsen, hat er auch seine Produktionsweise nach dieser Richtung, 
also vorzugsweise auf die Herstellung physikalischer DemonstratiunsapparBte hin 
entwickelt. 

Friedrich Ludwig Apel war der Sohn des Pastors Christian Friedrich 
Apel") in Bühren bei Dransfeld und wurde daselbst am 22. Oktober 1786 geboren. 
Nachdem er eine vorbereitende Schulbildung {er wurde wahrscheinlich von seinem Vater 
unterrichtet) nur bis zu seinem 13. Jahre genossen, trat er, da der Vater mit seinen 
geringen Mitteln die Familie kaum durchbringen konnte, schon 1798 in die damals 
namhafteste Werkstatt ln Göttingen, bei Johann Andreas Klindworth. als Lehrling 
ein. Hier hat-er eine dreijährige Lehrzeit durchgemacht und von dem. wie wir sahen, 
überaus geschickten Manne sicher eine gründliche Vorbildung empfangen. In den 
Jahren 1801 bis 1806 zog Apel in die Fremde und bildete sich in verschiedenen be- 
deutenden Werkstätten weiter aus (ein Umstand, der ihn vor sämtlichen früheren 
Mechanikern Göttingens auszeichnet, die sich niemals mit fremden Arbeitsmethoden 
bekannt gemacht hatten). Diese Jahre verlebte Apel zum größten Teile, nämlich bis 
zum Jahre L''05, in Berlin'’), wo er in einer größeren Werkstatt tätig war und sich in 
jeder Weise bemühte, auch sein allgemeines Wissen zu bereichern; so nahm er dort 
jede Woche wenigstens 1 bis 5 mathematische Stunden. Von Berlin ging Apel über 

') Vielleicht schon Ende 1773. — ") Nicht Franzose, wie D. S. 11 vormiitet wird. — 
’) Dieselbe unterstand damals Thibaut. — *) D. S. 11. — “) Kur. — ') Am Abend dos 19. Fe- 
l)ruar. — ") Dom lieutigen Theologischen Stift. — *) Dieser war 1773 als Fa.stor nach Huhren 
gekommen, war selt)st ein Pastorssohn und stammte aus Dniikelshausen; seine Gattin, die Mutter 
Friedrichs, hieß Friederike Margarete und war eine geborene Steinbausen. — *) IK 
S 13 



Di - - 




H«rt ti 

I.Jall I»u7. 



0. B«hr*adi«o, Zur GMchlcht* d*r M*cbanlk«r Göttlngcnt. 



131 



Dresden nach GOrlitz und stand hier bis zum Jahre 1806 der Werkstatt des damals 
berühmten Mechanikers 0. QeiBler vor. Dann kehrte er nach Göttingen zurück und 
ließ sich daselbst als , Student“ bei der Universität einschreiben. Er hörte hier 
namentlich bei Mayer und Thibaut physikalische und mathematische Vorlesungen, 
vielleicht auch bei Harding') etwas Astronomie. Ala dann Apel sich 1807 bei der 
Kegiemng um den Titel eines UniversitUtsmechanikus bewarb, unterstützten ihn die 
drei genannten Professuren durch ihre Gutachten. Die Anstellung als Universit&ts- 
mechanikus erhielt Apel erst am 7. Juni 1808 und etwa um dieselbe Zeit eröffnete 
er in dem Hause PrinzenstraBe 20 seine Werkstatt-). 

Einige Jahre darauf (1811) verheiratete er sich auch mit Luise Glöckner, 
und als diese von ihm sehr gellehte Frau starb, ging er etwa ums Jahr 1820 eine 
zweite Ehe mit Wilhelmine Greve aus Osterode a. H. ein. 

Ein Gehalt hatte Apel in seiner Eigenschaft als Universltiltsmechanlkus einst- 
weilen nicht bekommen. Als jedoch 1813 der Magister Seyde, der „Unteraufseher“ 
am physikalischen Institute, starb, wurde Apel auf Betreiben Mayers, dessen Gunst 
er sich erworben hatte, zum Nachfolger ernannt und bekam nunmehr als Vorlesungs- 
gehilfe und Universitatsniechaniker ICX) Taler Gehalt. Allerdings kostete ihm jede der 
viermal wöchentlich gehaltenen Vorlesungen Mayers etwa 2 Stimden für die Vorbe- 
reitung und die Beihilfe beim Experimentieren. 

Das Geschäft Apels scheint in jenen Zeiten ihm noch nicht besonders 
glänzende Einnahmen gewährt zu haben, da er 1814 bei der Stadt um eine Konzession 
zu einem Handel mit Metallwaren einkam, die ihm aber, da die Kaufgilde sich dagegen 
aufiehnte, abgeschlagen wurde. So war es begreiflich, daB er auf seinem eigentlichen 
Gebiete noch nach höherer Vervollkommnung trachtete und vor allem wünschte, auch 
von GauB, der im Begriff stand, die soeben erbaute und demnächst fertigzustellende 
Sternwarte neu einzurichten, beschäftigt zu werden. So kam er auf den Gedanken 
einer Studienreise nach England, ein Plan, der vom Hofrat Mayer lebhaft aufgenommen 
und unterstützt wurde. Apel scheint schon Ende Juli oder Anfang August 1815 auf- 
gebrochen zu sein. 

Eine Eingabe um eine Keiseunterstützung wurde allerdings erst am 14. September 
desselben Jahres an die Kegierung gerichtet und durch die Gutachten Mayers und 
Blumenbachs befürwortet. Letzterer hatte für Apel 500 Taler Reiseunterstützung 
beantragt, jedoch nur 350 Taler wurden ihm am 15. Uktober bewilligt. — In London 
traf Apel einen Landsmann und Facbgenossen, den Mechaniker Hohnbaum^), der 
später in Hannover als Hofmechanikus sehr bekannt wurde. DaB Hohnbaum längere 
Zeit schon dort in Stellung imd mit den Verhältnissen genau vertraut war, mußte Apel 
außerordentlich zu gute kommen. Kr wurde dadurch in den Stand gesetzt, seine 
Studien intensiver zu betreiben, als er gehofft hatte. Schon am 17. November konnte 
er an den Minister^) einen Reisebericht abgehen lassen, der sich mit einem Vergleiche 
der deutschen und englischen Arbeitsmethoden beschäftigte. So sehr er die letzteren 
anerkennt und ihre Zweckmäßigkeit rühmt, so kommt er doch zu dem Urteil, daß in 
London die besten Arbeiter Deutsche seien; er selbst buffe später ebensogut, aber 
billiger arbeiten zu können. Weiter berichtet er über die englischen Teilmaschinen, 
insbesondere über die berühmte Kam sden sehe''), von welcher er eine genaue Zeichnung 
angefertigt habe. Er bitte ferner, daß die Regierung ihm einen Vorschuß von 
1000 Talern gewähren möge, den er in bestimmten Terminen abtragen wolle; er hoffe 
mit dieser Summe alles anschaffen zu können, was er zur Vervollständigung seiner 
Werkstatt, im Sinne der beeten englischen, nötig habe. 

Wie weit dieser gewiß gerechtfertigten Bitte Apels entsprochen wurde, ist 
nicht bekannt. Indessen muß ihm doch eine größere Summe gewährt norden sein, da 
er für mehrere 1(X) Taler englische Waren, größtenteils Werkzeuge, mit nach Hause 
brachte"). Es war dies auch der Grund, daß er seine anfängliche Absicht, noch nach 
Paris zu gehen, um auch dort die Mechanik kennen zu lernen, aufgab. Am 2. Februar 
1816 reiste er, nachdem ihm noch mit dem Grafen Münster eine persönliche Be- 
sprechung bewilligt worden war, von London ab, zusammen mit Hobnbaum, der auch 

') Seit 1805 Professor der Astronomie in Göttingen. — *) Die Firma fuhrt heute noch 
diesen Titei. — *) s. Nachtrag Nr. 30. — *) Graf v. Münster; ein ahniirher Bericht ging gieich- 
zeitig an den Geheimen Kammerrat von Areuswaidt zu Uuunover ab [Kur.) — s. Nachtrag 
Nr. J8, vergi. auch LB. III. S. 13. — ®) Brief an seine Frau vom 23. Januar IHIO. 
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wieder nach Deutschland zurückkehrte. Einen Schatz an Zeichnungen und Entwürfen 
hatte Apel zuvor durch die Regierung nach Hannover befördern lassen. Nach einer 
gefahrvollen Reise (das Schiff wurde (! Tage lang im Sturme hin und her getrieben) 
trafen die Reisegefkhrten an der Mündung der Maas ein und landeten in Brielle in 
Holland. Am 211. Februar langte Apel wieder in Göttingen an, wohin ihn Hohn- 
baum ebenfalls begleitete. 

Apel war nun sicher der leistungsfähigste und erfahrenste mechanische 
Künstler, den die Georgia Augusta bis dahin besessen hatte. In der Tat begannen 
von nun an auch seine Geschäfte sich außerordentlich zu heben, so daß er schon zwei 
Jahre später seine bisherige Werkstatt aufgeben mußte und das Haus an der Ecke der 
BarfOßerstraße und JUdenstraße (das noch heute dem gleichen Zwecke dient) kaufte 
und mit allen Hilfsmitteln der damaligen Tage einrichtete. 

Im Jahre 1817 wurde Apel dem alten Ciecbanski, der damals sein 80. Jahr 
vollendet batte, als „Adjunkt“ bei der Modellkammer beigegeben. Zum „Modell- 
inspektor“ ernannte man ihn aber erst nach dem Tode des alten Herrn, der 1828 er- 
folgte, und gab ihm auch das Gehalt des letzteren von 60 Talern, obschon auch 
Rumpf*) seit 1819 neben seinen sonstigen Funktionen ebenfalls zum Mascbineninspektor 
ernannt worden war, mit der Verpflichtung, für die Instandhaltung der Modellsammlung 
zu sorgen. So nahm Apel in Göttingen eine allseitig geachtete Stellung ein. 

Nur Gauß, der eine ganz spezielle V'orliebe für die Münchener Mechaniker- 
schule hegte, wollte die Dienste Apels nicht für seine Zwecke verwenden; denn ge- 
rade in jener Zeit-j trat er mit dem Mechaniker Ph. Kumpf in Verbindung, der ihm 
durch Reicbenbach in München empfohlen worden war. Rumpf wurde in der Tat 
auch der wesentlichste Konkurrent Apels. Da er Indessen durch Gauß auf ganz 
bestimmte Bahnen, besonders auf den Bau von geodätischen und astronomischen Instru- 
menten, hingeleitet wurde, während, wie schon bemerkt, Apel vorzugsweise sich der 
Verfertigung physikalischer Hilfsmittel widmete, so liefen ihre Wege mehr parallel, als 
daß sie sich feindlich kreuzten. Übrigens war auch Apel sehr wohl imstande, mathe- 
matische und geodätische Instrumente zu bauen, er hatte sogar einen sehr beträcht- 
lichen Absatz gerade auf diesem Gebiete, als da sind Zirkel aller Art, Meßtische, Kipp- 
regeln, Diopterlineale, Theodolite in den verschiedensten Ausführungen. An optischen 
Gegenständen gab es bei ihm außer Brillen schon allerlei achromatische Fernrohre bis 
zu erheblichen Größen, Mikroskope, Camerae obscurae, Prismen, aber auch schon Polari- 
sations- und Beugungsapparate nach Angaben von Tob. Mayer. Daß Barometer, 
mancherlei hydrostatische Apparate, Luftpumpen in besonderer Vollkommenheit mit 
zahlreichen Nebenapparaten, große Elektrisiermaschinen, und zwar nicht bloß Zylinder-, 
sondern auch schon Scheibenmaschinen von sehr bedeutender Größe (.80" Durchmesser) 
gefertigt wurden, davon zeugen die älteren Bestände der hiesigen Sammlungen. Zur 
Erzeugung von galvanischen Strömen tritt im Katalog von 1824 nur die Voltasche 
Säule auf (konstante Elemente gab es damals noch nicht). Aber die Zambonische 
Trockensäule und das Bohnenbergersche Elektroskop werden darin schon aufgeführt. 
Das im ganzen 315 Nummern enthaltende Verzeichnis vom Jahre 1824 zeugt von 
einem vollständigen Beherrschen der instrumentalen Hilfsmittel auf dem Gebiete der 
Physik jener Tage. Es lehrt uns aber auch, mit welchem Geschick Apel es verstand, 
allen neuen Strömungen seiner Zeit Rechnung zu tragen*). 

Die Sammlung des physikalischen Institutes, welche von Mayer ziemlich aus- 
giebig vermehrt worden war, enthielt eine erhebliche Zahl von Apparaten, die von 
Apels Hand stammten. So eine große Elektrisiermaschine mit 27-zölliger Scheibe, 
eine Hahnluftpumpe mit vertikalem Stiefel, ein Kompressionsfeuerzeug, Polarisations- 
apparate zu dem Malusschen Versuche, Beugungsapparate und noch vieles andere. 

Im Jahre 1825 assozierte sich Apel mit einem Dr. Lüders, was zur Folge 
hatte, daß das Apelsche Geschäft sich wesentlich erweiterte. Er beschäftigte damals 
25 bis 30 Gehilfen, die er in seinem bisherigen Hause nicht gut mehr unterbringen 
konnte, so daß er damit umging, das Geschäft zu verlegen und einen Neubau zu er- 
richten. Er trat deshalb mit der Stadt wegen Überlassung eines Grundstückes vor dem 
Oeisniartor in Verhandlung, bei welcher Gelegenheit er sein disponibles Vermögen auf 
8000 bis 9(XX) Taler angibt*). Doch zerschlug sich der Plan, da auch die Vergeaell- 

') vorgl. später. — =) Oktober 1817. — •) Aus D. 8. 14 u. IS. — •) Akten über die 
Mechaniker im Stadtarchive. 
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sohaftung mit LUdera nicht von Dauer war und dieser schon 182t) austrat, um zu 
Oderfeld im Harz eine Fabrik von technologischen und landwirtschaftlichen Maschinen 
anzulegen. 

Neben Mayers EinnuB auf Apel machte sich aber auch der des Hofrats 
Btromeyer sehr wesentlich geltend, unter dessen Leitung das chemische Institut leb- 
haft aufzubIQben begann. Nicht allein, daß Apel schon 1820 eine groBe Zahl 
chemischer Gerätschaften und sonstiger Hilfsmittel führte, sondern er wurde auch mit 
Rücksicht auf die sich immer mehr einbürgernde chemische Analyse veranlaßt, sich dem 
Bau von Präzisionswagen zu widmen, ein Gebiet, das auBer ihm nur noch Rumpf 
betrat. Apels Wagen waren durchweg langarmige Instrumente. In seinem Ver- 
zeichnis vom Jahre 1821 Anden wir neben der großen Ramsdenschen Wage, deren 
vierfOBlger Balken aus zwei Hohlkegeln bestand, schon Instrumente mit durchbrochenen 
Messingbalken, die bei ÖOO g Belastung T mg, sowie solche, welche bei 100 g Be- 
lastung noch 0,5 mg anzeigten. Die Modelle zu diesen feineren Wagen waren eben- 
falls englischer Herkunft. 

Auch scheint Apel der erste gewesen zu sein, der (wohl auf Hausmanns 
Veranlassung, den wir als Vater der Göttinger Mineralogenschule zu betrachten haben,) 
eine für damalige Zeit äußerst mannigfaltige Reihe von mineralogischen Hilfsapparaten 
und Utensilien herstellte und in den Handel brachte. Schon 1821 führt Apel Lötrohre, 
Zangen und Tiegel von Platin, ReBexions- und Anlegegoniometer in den verschiedensten 
Modellen und Teilungen, ferner Hämmer von englischem Stahl, Kompasse, reichhaltige 
mineralogische Bestecke, Aräometer, kleine hydrostatische Wagen zu Bestimmungen des 
speziAschen Gewichtes. Wie geschätzt Apel in diesen seinen Bestrebungen war, auch 
weit auBerhalb der Mauern Göttingens, lehrt die Tatsache, daß im Jahre 1825 die mine- 
ralogische Societat in Jena, deren Präsident kein geringerer war als der große Goethe, 
den „berühmten Universitätsmechanikus und Mineralogen Herrn Friedrich Apel* zu 
ihrem Auswärtigen ordentlichen Mitglied ernannte '|. 

Im Jahre 1830 kam Apel darum ein, ihn von seinem Posten als Unteraufseher 
und Vorlosungsgehilfen beim physikalischen Institut zu entlassen und dafür seinen Ge- 
hilfen, den Mechaniker Seelhorst, anzustellen: man möge ihm aber sein Gehalt lassen, 
„Seelhorst müßte mit einer kleinen V'ergütung und dem Honorar der Zuhörer zufrieden 
sein*. Diesem etwas naiven Anträge begegnete Mayer durch die Replik, daß diese 
„ZuhörcrgratiAkation von ihm selbst abgetreten und nichts dauerndes sei“. Die Re- 
gierung schlägt daher die Entlassung Apels ab, und dieser erklärt sich denn auch 
bereit, seine Doppelstellung zu behalten, falls er gehaltlich aufgebessert würde, ln der 
Tat wurden ihm im Dezember 1830 zu seinem Gehalte 25 Taler zugelegt. 

Inzwischen aber war Mayer gestorben-), und als Michaelis 1831 sein Nach- 
folger, der später so berühmte Wilhelm Weber, sein Amt antrat, bat Apel von 
neuem um Entlassung, die aber Weber für das Wintersemester 1831/32 noch nicht 
annabm. Erst im Mai 1832 leistete Apel auf beide Stellungen (Gehilfe und Unter- 
aufseher) Verzicht, da Weber es ablehnte, den Seelhorst ihm zur Hilfe zu 
engagieren ”). 

Übrigens blieb Apel in freundlichen Beziehungen zu Weber, und obschon 
dieser sich dann in der Folge vorzugsweise der Hilfe Meyersteins bediente, so baute 
doch auch Apel Apparate nach Wcberschen Angaben, wie z. B. sein Monochord und 
seinen elektromagnetischen Rotationsapparat. 

Der Katalog Apels vom Jahre 1844 wies bereits 800 Nummern auf, so sehr 
hatte sein Geschick, sich allen neuen Strömungen anzupassen, das Arbeitsgebiet er- 
weitert. Die Zahl der Gehilfen betrug damals etwa 18, wozu noch 10 Lehrlinge 
kamen. Außerdem beschäftigte Apel noch einige kleinere Meister in der Stadt; so z. B. 
den Mechaniker Seelhorst, den aus Apels Werkstatt hervorgegangenen Velguth, der 
in der Roten Straße seine Werkstätte hatte, aber später Gastwirt wurde. Auch die 
Mechaniker Hildebrand und Ravenstein arbeiteten für ihn, meist Zirkel und sonstiges 
mathematisches Gerät. 183!) wurde Apel mit der Ehrenmitgliedschaft*) der in Emden 
sehr Borlerenden und noch bestehenden Naturforschenden Gesellschaft beschenkt; 

') Di» betrstremio Urkunde befindet sich im AltcrturasmuBeum in Gfiltingen. — ’) Am 
30. November 1830. — •) Weber behalf sich seitdem (ohne eigentlichen Mechaniker) mit einem 
„Wärter“, der at)er auch ein hei Apel ansgeldldeter Gehilfe war; er hieß M. l.entzner. — 
*) Las Diplom beündet sich ebenfalis im städtisclien Altcrtumsmuaeum. 
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in Göttingen bekleidete er als hochangeaebener Mann schon seit Mitte der dreißiger 
Jahre die Stelle eines städtischen Senators. 

In der zweiten Hälfte der vierziger Jahre wurde Apel leidend, es stellte sich 
ein langsames Siechtum ein, das ihm nicht mehr gestattete, sich ausreichend dem Ge- 
schäfte zu widmen. Nicht wunderbar war es daher, daß dieses sichtlich zurQckging, 
umsomehr, als Meyerstein seit längeren Jahren ihm schwere Konkurrenz machte. So 
lagen die Dinge, als 1851 Friedrich Apel die Augen schloß. Keiner seiner Söhne 
war dem Berufe des Vaters nachgefolgt, und so war es ein kühner Schritt, als 
Wilhelm Apel, der zweite Sohn, der seit einigen Semestern in Hannover auf der tech- 
nischen Hochschule studierte und Architekt werden wollte, seinen Beruf aufgab, um das 
Geschäft des Vaters zu übernehmen. 

Über die Tätigkeit Wilhelm Apels kann an dieser Stelle nicht berichtet 
werden, da sich der in der Denkschrift (S. 20, 21,23, 24) gegebenen Schilderung ohne- 
dies nichts Neues zufügen läßt. 

Von den „kleineren Meistern“ jener Tage, deren oben Erwähnung getan wurde, 
braucht nur einer mit kurzen Worten besprochen zu werden, nämlich Julius Wilhelm 
Seelhorst. Derselbe war Sohn eines 1806 in Großenhilligsfelde bei Hameln gestor- 
benen Pfarrers. Er selbst wurde im Jahre 1802 geboren. Im Jahre 1816 trat er bei Apel 
als Lehrling ein, wurde mit der Zeit erster Gehilfe und WerkfOhrer tmd vertrat auch 
Apel längere Zeit als Gehilfe bei den Vorlesungen. Im Jahre 1833 faßte Seelhorst 
den Plan, sich selbständig zu machen, und kam darum ein'), als Universitätsmechanikus 
angenommen zu werden, wobei er Zeugnisse von Weber, Gauß, Stromeyer, 
Ulrich-) und Köhler®) über sein Können beibrachte. Das Gutachten des Prorektors 
hob mit Recht hervor, daß zur Zeit in Göttingen schon 1 Universitätsmechanici 
(Kumpf, Apel, Trojan, F. Kllndworth) und außerdem noch mehrere ganz verarmte 
Meister vorhanden seien, daß es also nicht ratsam sei, noch einen neuen Mecbanikus bei 
der Universität anzustellen. So wurde ihm denn versprochen, man werde ihn annehmen, 
sobald einer der Genannten abginge. Dies trat sehr bald ein, denn 14 Tage darauf starb 
Kumpf plötzlich, und als sich nun am 15 April Seelhorst abermals meldete, erhielt 
er in der Tat den sehnlichst begehrten Titel. Doch scheint derselbe ihm nicht zur er- 
hofften selbständigen Existenz verholten zu haben. 1839, nach Webers Entlassung, 
wurde Seelhorst zwar einige Zeit als „Aufwärter“ im physikalischen Institut an- 
gestellt'l, mußte aber schon 1842 die Stellung an den Drechslermeister Michelmann 
abgeben. Seelhorst blieb geschäftlich in Abhängigkeit von Apel und arbeitete für 
ihn jahrelang, wenn auch in seiner eigenen kleinen Werkstatt. 

Wir müssen uns nunmehr noch mit einem Jüngeren Zeitgenossen Apels, dem 
von Gauß besonders protegierten Mechaniker Bumpf, beschäftigen, dessen schon mehr- 
fach Erwähnung getan wurde. 

Es war im Jahre 1817, ein Jahr nach Eröffnung der neuen Sternwarte, als 
von Hannover aus sich der dortige Münzmeister Kumpf in einem Gesuch'’) an die 
Regierung wandte mit der Bitte, als „Aufseher der kostbaren Instrumente der Stern- 
warte“ mit 400 Tah r Gehalt und einer Unterstützung von ibOO Titli r7i zur Einrichtung 
der Werkstatt „begnadigt“ zu werden. 

Gauß unterstützte dieses Gesuch auf das nachdrücklichste; auch die Pro- 
fessoren Thibaut und Stromeyer gaben ihr Gutachten ab mit der Motivierung, es 
seien „die hiesigen Mechaniker nicht dazu geeignet, feine Instrumente, bei denen es 
auf Genauigkeit ankommt und wie eie der Jetzige Zustand der Wissenschaft fordere, 
auszuführen“. Kumpf scheint übrigens Gauß bereits bekannt gewesen und ihm 
durch Reichenbach empfohlen worden zu sein. In seinem Berichte'') an die Re- 
gierung nennt er den Kumpf einen „selbst denkenden und geschickten Künstler“, 
der wohl imstande sei, den an ihn gestellten Anforderungen zu entsprechen. Er motiviert 
seine Anstellung mit der Tatsache, daß andere Astronomen (wie Piazzi in Palermo 
und V. Lindemann in Gotha) auch ihre eigenen .Mechaniker hätten. 

Übrigens zog sich die Sache sehr lange hin, da Rumpf noch Verpflichtungen 
in Hannover hatte, und erst am 25. Mai 1819 wurde er mit nur 200 Tuler angestellt; 
von einer Bewilligung der erbetenen 1500 Taler zur Einrichtung der Werkstatt ver- 

') Am 15. Februar 1833. — Professor der augewandteii Mathematik seit 1831. — 
•) Seit 1821 Privatdüzeut der Mathemulik, später Professor. — <) T.)cr oben erwähnte Lentzner 
war damals gestorben. — *) Vom 8. November 1817 (A'ur.). — *) Vom 22. Oktober 1817 (Äur). 



C'.ooglc 




U»fl 13. 

I. Jilh 19U7. 



0> Behrendten, Zur 0«icbicbtt der Mechaniker Odttlngent. 



135 



lautet nichts, obschon Rumpf ein Jahr vorher') nochmals darum gebeten hatte, mit 
der speziellen Motivierung, ,er hAtte ja den Auftrag, fOr die MünzstAtten in Hannover 
und Clausthal größere, kostbare MOnzmaschinen herzustellen, imd müsse dazu seine 
Werkstatt passend gestalten“. 

Philipp Kumpf ist in Niederaden im Bergischen im Jahre 1791’) geboren, 
doch scheint seine Familie spAter nach Bremen Obergesiedelt zu sein. Dort wird er 
auch seine Schulbildung empfangen, vermutlich an einer höheren Schule, und auch als 
Mechaniker seine Lehrzeit absolviert haben. Mit 20 Jahren bezog er die UniversitAt 
Heidelberg bis Ostern 1814. Dort hörte er Mathematik (Oeometrie, Algebra, Trigono- 
metrie, höhere Geometrie, Differenzial- und Integralrechnung), GeodAsie, Physik, Chemie 
und dergl. ’). Von Ostern 1814 bis Michaelis 1815 empfing er dann eine weitere Aus- 
bildung in dem mechanischen Institute von Reichenbach in München, wo er ,als 
Zögling für die praktische Mechanik sich durch Fleiß und Geschicklichkeit aus- 
zeichnete')“. Bald darauf fand er in Hannover bei der Münze Beschäftigung und 
wurde daselbst als MUnzmeister angestellt. Offenbar muß ihn diese Tätigkeit nicht sehr 
befriedigt haben, da er, wie oben erzählt wurde, darnach strebte, in Göttingen Mecha- 
niker an der Sternwarte zu werden, übrigens hatte Rumpf, wie seine Instruktion vom 
18. Juli 1819 beweist, auch Pflichten für die Modelikammer und das chemische Labo- 
ratorium zu übernehmen 

Rumpf richtete seine Werkstatt in dem Eckhause am Weender Tore nächst 
dem Auditorium (Weender Str. 82) ein, einen Laden hielt er nicht. Als Kuriosum wird 
erzählt, daß er auch das Balkongitter") an diesem Hause angefertigt habe. Er war 
überhaupt ein universeller Künstler, der alles, was ihm übertragen wurde, mit gleichem 
Interesse bewältigte. An den Apparaten, welche Gauß in den zwanziger Jahren meist 
nach seinen Ideen bauen ließ, scheint Rumpf stets den Hauptanteil gehabt zu haben. 
So sind die zwei großen, berühmten Heliotrope, welche Gauß bei seinen Vermessungen 
gebrauchte, nachweislich aus den Händen Rumpfs hervorgegangen, wie überhaupt sein 
hauptsächliches Gebiet der Bau von geodätischen Instrumenten war. Seine Feldmeß- 
bussolen, seine Theodolite erfreuten sich eines besonderen Rufes. 

Oie Verbindung mit dem chemischen Institut veranlaßte Rumpf zum Bau von 
Präzisionswagen; die von ihm gelieferten Instrumente genossen Stromeyers besonderen 
Beifall, da sie sehr empfindlich waren und bei 1000 g Maximalbelastung noch 0,5 mg 
deutlich anzeigten. Ihre Wagebalken waren durchbrochen und besaßen die Form eines 
schmalen Rhombus. Noch ist ein« dieser Wagen erhalten, und zwar in einem 
Exemplare, dessen sich Gauß persönlich zu bedienen pflegte'). 

Bei der Bevorzugung dieses Künstlers durch Gauß ist es wohl zweifellos, daß 
dieser es auch gewesen, der die berühmten Apparate zu den ersten telegraphischen 
Versuchen von Gauß und Weber gefertigt hat, was dann allerdings unmittelbar vor 
seinem Tode geschehen sein muß. 

Im Jahre 1827 wünschte Rumpf seinen Titel „Unlversitäts - Instrumenten- 
inspektor“ verändert zu sehen, der leicht eine Verwechslung mit einem Verfertiger 
chirurgischer oder musikalischer Instrumente mit sich bringe. Die Regierung willfahrte 
ihm und er erhielt den Titel: Maschineninspektor. 

Der Tätigkeit dieses überaus geschickten und tüchtigen Künstlers wurde ein 
frühzeitiges Ziel gesteckt. In den letzten Märztagen des Jahres LS33 erkrankte der 
erst 42-jährlge Mann plötzlich um Scharlachfieber, und er starb am 2. Ajiril. Nur die 
Witwe“) und eine Tochter") überlebten denselben. Erstere, die nicht daran denken 
konnte, das Geschäft des Verblichenen weiter zu führen, suchte dasselbe zu veräußern. 



*) Am 28. August 1818 (Kw ). — ’) Möglicherweise schau Ende 1790. — *) Bei den 
Professoren Langsdorf, Schweina, Fries, Omelin u. s. w, (Kur .). — ') Zeugnis von Reichen- 
hach in Kur. vom 30. Oktober 1815. — r.j ujese Instruktion lautete folgendermaßen: A. Bei der 
Sternwarte: Abnohmen, Zerlegen und Reinigen der ühron sowie der übrigen Instrumente, auch 
das Einpacken derselben zu besorgen und die Instrumente stets in gutem Ziistaude zu erhalten. 
B. der .Modellkammer: Reparatur der Modelle, welche der Direktor wünscht. C. ühemisches 
Laboratorium: Reinigen der eines Mechanikers benötigenden Instrumente, kleine Reparaturen. 
Für Anfertigung neuer Instrumente bekommt er Bezahlung nach Pbereinkunft. (üfur.) — •) Noch 
erhalten. — ') ß. 8. 16. — *) Louise Caroline Guatavine geh. Nicolai — “) Caroline 
Marianne, die schon 1840 zehnjährig starb. 
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Dies war der AnlaB, daB der frühere Schüler Kumpfs, der nachmals so bekannte 
Meyerstein, nach Göttingen kam, um sein Geschäftsnachfolger zu werden. 

Moritz Meyerstein wurde am 10. Juni 1808 in Einbeck als Sohn des Kauf- 
manns Jacob Elias Meyerstein geboren. Letzterer war ein vermögender Mann, der 
neben einem bedeutenden Schnittwarenhandel in der Stadt eine chemische Fabrik mit 
Wohnhaus vor dem Altcndorfer Tor in Einbeck besaß. Die Schule besuchte Meyer- 
stein nur bis ins dreizehnte Jahr, und zwar teils die Stadtschule in Einbeck, teils das 
Gymnasium in Holzminden. Dahn trat er schon Ostern 1821 ln die Werkstatt von 
Kumpf als Lehrling ein. Hier blieb er bis Ostern 1825 und arbeitete dann während 
zweier Jahre in Cassel (wohl bei Breithaupt), Hannover und Frankfurt. Im Jahre 
1827 wurde Meyerstein in das mathematisch-mechanische Institut von Ertel') in 
München aufgenommen, wo er gewissermaBen die höhere Weihe als Feinmechaniker 
empfing. Nachdem er zwei Jahre in dieser berühmten Werkstatt gearbeitet hatte, 
machte er noch eine zweijährige Studienzeit an der Münchener Universität durch und 
erlangte dadurch eine gründliche Ausbildung in der Mathematik und Physik. 

Im Jahre 1831 zog er dann wieder in seine Heimat, um hier seine Studien 
für sich weiter fortzusetzen und das Gelernte theoretisch und praktisch nachzuarbeiten. 
Doch schon im folgenden Jahre erhielt er durch Vermittlung eines Freundes in dem 
mathematisch-mechanischen Institut der Akademie der Wissenschaften in Stockholm eine 
sehr vorteilhafte Stellung. 

Da starb Rumpf plötzlich, und sobald Meyerstein davon hörte, ließ er durch 
seinen Vater und einen Advokaten ein Gesuch einreichen, sich in Göttingen nieder- 
lassen und die Runipfsche Offizin von der Witwe seines ehemaligen Lehrers über- 
nehmen zu dürfen. „Es seien zwar, heißt es in der Eingabe in Göttingen schon 
mehrere Mechaniker, aber sein Selbstbewußtsein beruhige ihn hierüber, sowie das An- 
erbieten der Eltern, die ihm (dem jüngsten Sohn) zur Etablierung einen Fond von 
5000 Talern zur Verfügung stellen würden. Er halte Göttingen allein für den Ort, 
wo ein Mechaniker, der sein Fach nicht handwerksmäßig betreibe, der Wissenschaft 
von Nutzen sein könne.“ 

Da man inzwischen nach Kumpfs Tode den Mechaniker Seelhorst als 
„Universitätsmechanikus“ zugclassen hatte®), so zog sich die Erlaubnis der Nieder- 
lassung lange Zeit hin; Meyerstein reichte am 11. September 1833 ein erneutes 
Gesuch mit Zeugnissen von Cromsraad, Littmann und ßerzelius in Stockholm ein. 
Auch der Magistrat der Stadt Göttingen erhob Bedenken’). „Es seien schon zu viel 
Mechaniker in Göttingen, die zum Teil in der größten Armut lebten. Die Etablierung 
Meyersteins brächte eine zu starke Konkurrenz für Apel und dessen Kuin mit sich.“ 

Schließlich wurde zwar das Gesuch Meyersteins doch genehmigt'’), ihm aber 
auferlegt, die vom Vater bewilligte Summe von 4000 Talern gerichtlich nachzuweisen. 
Hierzu erltlärte sich am 6. Juli 1834 der Vater Meyersteins bereit, und ira Herbste 
1834 übernahm Moritz Meyerstein wirklich die Werkstatt Kumpfs. Eine offizielle 
Stellung an einem der Universitätsinstitute bekleidete Meyerstein zunächst nicht. 
Gauß und Weber zeigten sich zunächst ihm gegenüber etwas zurückhaltend und 
schenkten"! ihm erst ihr volles Vertrauen, nachdem einige seiner Arbeiten, die er 
probeweise für die beiden Gelehrten ausgeführt hatte, durch Ertel günstig beurteilt 
wurden. Als dann Meyerstein im Laufe der Jahre den beiden Koryphäen immer 
näher trat und von ihnen in aller Welt empfohlen wurde, da eroberte er sich völlig 
das Terrain und wurde in den vierziger Jahren bereits zu den berühmtesten mecha- 
nischen Künstlern Deutschlands gezählt. Namentlich waren es feinere Meßinstrumente, 
die aus Meyersteins Händen hervorgingen; fast alles, was Weber an neuen HUfs- 
mitteln, namentlich auf elektrodynamischem Gebiete, ersann, was Gauß an magnetischen 
Instrumenten erdachte, wurde zunächst Meyersteins geschickter Hand überlassen. An 
ihn mußte die gelehrte Welt sich wenden, wenn sie an den Ideen der beiden Geistes- 
genossen partizipieren wollte. 

Am 23. August 1837 verheiratete sich Meyerstein mit Betty Warburg aus 
Hamburg und trat ein Jahr darauf’) zum Christentum über. Sein Geschäft hob sich 

') Anhang Nr. S7. -- *) A«r. — ®) Es gab diinials gleichzeitig drei UniversitäUmechaniker 
in (löltingen. rbrigens batte der Titel damals kein« wirkliche Tragweite mehr. — *) Akte im 
Stadtarchiv. — Der atldt. Senator Berg verwandte eich sehr energisch fur Meyerstein. 
— “) .Aus Z>. S. jy. — ’) Am 10. September ]s;i8. 
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mit jedem Jabre mehr und mehr, und seine grüßen Erfolge ’) Inssen sich auch zum Teil 
wohl durch seine große (leschSfUroutine erklSren, durch sein Geschick, aus seinen 
Verbindungen mit allerlei wissenschaftlichen Größen Münze zu schlagen. Doch kam 
ihm auch seine in der Tat bedeutende Eeistungsffibigkeit zu statten und der Umstand, daß 
er bis zu einem gewissen Grade wenigstens entschieden ideenreich und imstande war, 
auch selbst wohl neues zu ersinnen und zu schaffen. Noch ist sein Ileliostat 
überall bekannt und geschätzt, den er in Poggendorfs .Annalen selbst beschrieb, 
nicht minder sein Spektrometer, dem Wilhelm Weber in der nämlichen Zeitschrift 
eine Besprechung zuteil werden ließ. Zu seinen ihm eigentümlichen Instrumenten 
gehören sonst noch Fühlhebel, Sphärometer, Teilmaschinen und anderes. Nicht zu 
vergessen ist bei allen seinen Leistungen, daß ihm, wie wenigen, stets der Rat hoch- 
bedeutender Gelehrter zu Gebote stand. Meyersteins Hauptgebiet waren astronomische 
und geodätische Instrumente, wie Meridiankreise, Äciuatorial- und Passageinstrumente, 
Theodolite der verschiedensten Art, Nivellierinstrumente und andere. Unter seinen 
sonstigen Präzisionsinstrumenten sind namentlich Komparatoren und Kathetometer er- 
wähnenswert. Auch die Gaußschen Magnetometer, die Weberschen Galvanometer 
und Erdinduktoren und vieles andere gehören dahin. V'om Jahre 1860 an übernahm 
er auch die Ausführung von Apparaten nach Angaben auswärtiger Physiker, so z. R. 
des Kirchhoff-Bunsenschen Spektralapparates, des Helmholtzschen Ophthal- 
mometers. Seine Ernennung zum „Maschineninspektor“ an der Modellkammer, die 1841 
erfolgte, war keine bloße Ehrung, sie brachte ihm auch ein nicht ganz unbedeutendes 
Gehalt ein. Seinen höchsten Triumph aber feierte Meyerstein, als ihm im Mai 1863 
auf Betreiben des Professors Stern von der philosophischen Fakultät der Ehrendoktor 
zuerkannt wurde. 

Einen Laden hielt Meyerstein nicht, sondern arbeitete fast nur auf Bestellung. 
In seiner keineswegs großartig eingerichteten Werkstatt beschäftigte er durchschnittlich 
6 oder 6 Gehilfen und 6 bis 8 Lehrlinge. Seinen Untergebenen gegenüber war er 
streng, im Lobe und im Lohne nicht verschwenderisch. \'on Natur ehrgeizig, suchte 
er seine Pläne stets mit Einsetzung seiner vollen Energie zu verwirklichen, wobei er 
auf andere wenig Rücksicht nahm. Doch soll zu seinem Lobe hervorgehoben werden, 
daß er mit seinen Fachkollegen, speziell mit dem Jüngern Apel (Wilhelm), sich freund- 
lich zu stellen suchte. 

Als nach dem französischen Kriege bekanntlich ein allgemeiner Umschwung 
der wirtschaftlichen und namentlich der industriellen Verhältnisse sich vollzog und sich 
auch die Zahl der mechanischen Werkstätten an andern Orten zu mehren begann, 
fingen seine bis dahin bedeutenden Einnahmen an zurückzugehen, und da er nach 
mehr als 30-jäbriger Tätigkeit sich Oberhaupt nach Ruhe sehnte, so suchte er sein 
Geschäft, ehe es dem Verfalle noch mehr entgegenging, zu veräußern. Dies gelang 
erst im Jahre 1874, als A. Becker*) dasselbe käuflich erwarb. 

Meyerstein baute sich kurz darauf das Haus BUrgerstr. 48 als Alterssitz. 
Aber auch Jetzt ließ es ihn nicht ruhen. Trotzdem er an seinen Nachfolger eigent- 
lich die weiter eingehenden Bestellungen zu überlassen verpflichtet gewesen wäre, 
richtete er wiederum eine neue Werkstätte ein, in der er bis zu seinem am 30. April 
1882 erfolgten Tode, wenn auch nur noch in sehr verlangsamten Tempo, weiter 
arbeitete. 

Es liegt keine Veranlassung vor, eine Neubearbeitung der Geschichte der 
mechanischen Betriebe seit 1850 vorzunehmen. Sind doch für diesen Zeitraum auch 
keinerlei neue Quellen erschlossen worden. 

Und wenn in den letzten 6 Jahren (seit lilOO) die Göttinger mechanischen 
Werkstätten mancherlei Wandel erfahren haben, so mag erst ein längerer Zeitraum 
vergehen, bis diese Vorgänge im Sinne historischer Forschung darstellungsreif ge- 
worden sind. 

(Atthang foigt.) 



') Aus O S. li). — Vergl. P. 7V'. S. 505, — ^) Professor der .Mathematik. — *) s. D. 

S. 35. 
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Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f. M. u. 0.; 

Dreyer, Rosenkranz & Droop; Fa- 
brik von Armaturen für Dampfkessel, Ma- 
schinen und gewerbliche Anlagen, von 
Wassermessern und Wasserleitungsgegen- 
ständen; Hannover. 

MitgliederverzeichniB. 

In der Zeit vom t. April bis zum 
30. Juni 1907 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden : 

A. Neue Mitglieder: 

Jos. Berliner; Generaldirektor der 
Deutschen Gramniophon-A.-G.; Hannover, 
Brfihlstr. 7. Hptv. 

Christ. Bruns; Mechanische Werk- 
statt; München, Schmollerstr. 17. Mchn. 

Heinrich Diel; Werkstatt für wissen- 
schaftliche und technische Instrumente; 
Leipzig, Albertstr. 27. Lpz. 

Willy Landsmann; Lagerverwalter 
der A. E. G.; Hamburg 21, Humboldtstr. 8. 
H.-A. 

Ernst Quarck; Mechanische Werk- 
statt. Spez.: Muster-Stechmaschinen, Gas- 
indikatoren, Vollenda-Elemente, sonstige 
elektr. Apparate und Erfindungsmodelle; 
München, .Müllerslr. 44. Mchn. 

Christian Sy re; Fabrik von Glasinstru- 
menten; Schleusingen (Thür ). Ilm. 

B. Ausgesrhiedeti: 

A. Kob Kahl & Co.; Frauenwald. 

Oskar Kästner; Halle (Saale), Kiilsidi- 
gusse 4, 

H. Kollenberg; Hildesheira. 

Oustav Lehmann; Weißenfels. 

M. Lückgen; Berlin. 

Kurl Schmidt; Halle (Saale). 

Wilson-Maeulen Cy.; New-Vork. 

C. Änderungen in den Adressefi: 

Carl Andre (an Stelle von Eduard 
Andre); Cassel. 

A. Jackenkroll; Berlin SO 33, Q8r- 
litzer Ufer 34. 

Frans Kuhlmann; Wilhelmshaven. 

Albert Simon; Wohnung: Berlin S 59, 
Kottbuser Damm 0 (Werkstatt unverändert). 

Friedrich Testorf; Krailling bei 
München. 

F. Tießen; Technischer Beamter bei 
der Fa. Gebr. Bing, A.-G.; Nürnberg, 
Stephanstr. 4. 



Todeianzeige. 

Am 2t). .luni starb nach kurzer Krankheit 
infolge eines Lungenschlages unser 

Stellvertretender Vorsitzender 
Hr. Prof. Dp. 8. Czapskl 
im Alter von nur 46 Jahren. 

Einen wie schweren Verlust unsere 
Kunst und die physikalische Wissenschaft 
durch den Hingang dieses im besten 
Mannesalter und im eifrigsten Schaffen 
stehenden Schülers und Nachfolgers von 
Abbe erleiden, darauf sei vorerst nur io 
Kürze mit innigem Danke hingewiesen; 
eine ausführliche Darlegung über die Be- 
deutung dieses Mannes möge folgen, wenn 
w’ir unserem uns unvergeßlichen Freunde 
und Förderer die letzte Ehre erwiesen 
haben werden. 

Der Vorstand. 



Ernaant: l)r. A. L. Kotch xuin Prof, der 
Meteorologie an der Harvard- Universität in 
Cambridge, Mas».; Dr. E. KohUrhiitter, Astro- 
nom im Keichsmarineamt, zum Prof; Dr. C. 
Schott, Abteilungavorstehcr bei der DouUclien 
Seewurte, zum Prof.; II. Harms, wit^senschaftl. 
Beamter an der Akademie der WiBaenBchaflen, 
zum Prof.; S. S. Hough, F. R. S., bisher erster 
Assistent an der Kgl. Sternwarte ln Capstadt, 
zum Direktor dieser Sternwarte; Dr R. II. 
Weber, Privatdozent für Physik an der Uni- 
versiiat Heidelberg, zum ao. Prof ; Dr. MarchU 
zum Prof, für allgemeine Physik an der Uui- 
versit. 1 t Bordeaux; an der Universität Paris: 
zu Dozenten P. Lebcau für anorganische 
Chemie, G. I rbain für analytische Chemie, 
L. Ouvrard zum Direktor des Laboratoriums; 
Dr. L. Monaco, Dozent für phyBiulogische 
Chemie an der Universitikt Horn, zum ao. Prof.; 
Prof G. Rruni, bisher au der Technischen 
Hochschule in Mailand, zum Prof der allge- 
meinen Chemie und Direktor des Chemischen 
Instituts der Universität Parma; Prof Dr. K. 
Naaini in Padua zum Prof, an der Universität 
Pisa und zum Direktor des dortigen Chemischen 
Instituts; Dr. A. Grund, Privatdozent in Wien, 
zum ao. Prof und Abteilungsvorstehcr am In- 
stitut für Meereskunde in Berlin; G. 0. Smith 
zum Direktor des ff. S. Geologieal Survty in 
Washington; C. G. Abbot zum Direktor am 
Astropbysikalischen Observatorium der Smith- 
sonian Institution in Washington; Dr. H. Ley, 
Privatdozent der Chemie an der UniversitAt 
Leipzig, zum ao. Prof; Dr. A. Hühmer, Privat- 
dozent der Chemie an der Universität Münster, 
zum ao. Prof; Dr. W. Meigen, Privatdozeut 
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der anorganUchen Chemie an der UnivorsitAt 
Freiburg i. B., zum ao. Prof.; Dr. Grimbert 
Eum Prof, der biologieeben Chemie an der 
Eede Supbriture de Pharmade der UnivereitAt 
Paris; Dr. W. Bjerknes, Prof, der Experi' 
mentalphysik, zum Prof, der Mechanik und 
mathematischen Physik an der Universiiat 
Chriatiania; Dr. Th. E. Mac Kinoey zum Prof, 
der Mathematik und Astronomie an der Wesley* 
UniversltAt New Jerseys in Middletown. 



FQi* Werkstatt 
und Lnboratorium. 

Sehnelldreh.tabihaltcr. 

I). U. P. Xr. I5G544 

ZentraWl- d. HüUeti- u. Walztcerke /O, S ItO 1906. 

Der Drohstahihalter ist für Dreh- und Hobel* 
arbeiten bestimmt. Der Halter besteht aus 
zAhhartem geschmiedeten Stahl; er trAgt eine 
AusfrAsung zur Aufnahme eines Messers aus 
bestem Schnolldrehstahl; bei einer anderen Aus* 
fahrung befindet es sich in einer Bohrung 
des Halters. Neu ist die Befestigungsart 
des Messers; es ist seit* 
lieh mit Zftbneii versehen, 
in welche die ZAhne des 
zur Fustklemmung die* 
nenden konischen Keiles 
eingrelfen. Mithin ist 
ein ZurQckgleiten des 
Messers bei zu starker 
Beanspruchung, wie dies 
etwa bei einer Befesti* 
gung durch Sclirauben 
oder durch einen glatten Keil leicht eintreten 
kann, vermieden. Wie bei Ähnlichen Kon- 
struktionen, ist auch hier durch vollstAiidiges 
Einbetteii des Messers in den Halter fnr eine 
gute WArmeableitung gesorgt. Die .Messer 
können leicht zum Schleifen herausgünummoii 
sowie durch neue ersetzt werden, so daß eine 
wesentliche Ersparnis an Zeit und Material ein* 
tritt. £tfim. 

Einrichtung zur AuefQhrung elektro- 
analytlscher Schnellmethoden. 

Von A. Ciasson. 

Zeitschr. f. Elektrochem. S 181. 1907. 

FQr elektroanalytische Schnelimcthoden sind 
höhere Spannung und größere StromstArke als 
fUr gewöhnliche Blektroanalyscn erforderlich, 
und Qberdies bedingen dieselben eine lebhafte 
Bewegung der Elektroden. Ein Stativ hierfür 
stellt die Figur dar. Dasselbe trAgt auf seiner 
Spitze einen Motor, der die Hotatlon der Elek- 
troden bewirken soll. 



Pür das Studium derartiger ScbnellmethodeD 
hat Verf. in seinem Laboratorium einen Ar* 
beitetiech mit 6 ArbeitepiAtzen fUr Prakti- 
kanten aufstellen laaeon. Dieser hat eine 
Höhe von 1 m, um die Beobachtung der Vor* 
gAnge bei der Analyse zu erleichteni. Die 
Tischplatte ist mit dicken mattierten Glae* 
platten belegt. An der Vorderseite des Tisches 
ist eine Marmurschalttafel angebracht, auf 
welcher sich alle zur Bedienung der Apparate 
zu benutzenden Handhaben befinden. Diese 
Schalttafel trAgt auf ihrer Hinterseite sAmt* 
liehe Koostruktionsteile, wie Nebeoschlüsse, 
VurschaltwiderstAnde u. s. w. und letztere sind 
mit den Hauptleitungen durch genügend lange 
LeitschoOre verbunden, au daß bei erforder- 




licher Reparatur die Marmortafel samt allen 
daran befestigten Tellen abgenommen werden 
kann. 

Für die Ausführung der Analysen ist auf 
jedem Arbeitsplatz unter dem Tisch eine Batterie 
von 4 Akkumulatorzellen angebracht. Es ist aber 
auch die .Möglichkeit vorgesehen, z»uf jedem der 
ArbeitspltUze vermöge einer einfachen Schalt* 
Vorrichtung eine der benachbarten Butieiion 
außer der eigenen benutzen zu können, so daß 
eventuell 16 Volt anstatt 8 VoU zur Verfügung 
stehen. Zur Messung von StArke und Span- 
nung des Analysenatromes dient für alle Ar- 
beitsplAtze ein Amperemeter und ein Voltmeter, 
die auf je einer auf dem Tisebaufsatz angc* 
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brachten Säule befestigt sind. Jeder der Prak' 
tikaiiten kann von seinem Arbeitsplätze die 
Schaltung seines Apparates auf die Meßinstru- 
mente ausfnhren, doch muß er nach beendeter 
Messung den Schalterstift wieder in seine Ruhe- 
lage zurOckbringen, da sonst von keinem der 
übrigen fünf Arbeitsplätze aus eine Messung 
gemacht werden kann. 

Der auf dem Elektrolysonstativ befestigte 
Motor wird nicht durch den Batteriestrom be- 
trieben. sondern durch den Strom des Blektri- 
zitfitswerkes direkt. Mittels einer auf der 
Marmorplatte behndlichen Handhabe kann die 
Tourenzahl des Motors von 2b0 bis IGOO in der 
Minute gesteigert werden. 

Die ganze Einrichtung sowie das von 
Dr. Ing. A. Fischer konstruierte, oben abge- 
bildete Stativ, ist von der Firma Gebrüder 
Uaacko zu Aachen ausgefohrt worden. 

Mk 



Neue« Filtrlerpapler. 

Chrm.-Ztfj. 31, 8. 465. 1907. 

Die Firma F. B. Epperlein in Elterlcin 
bringt ein neues, aus Haumwoll/.ellulose her- 
gestelltes Filtrierpapicr von außerordentlicher 
Scheidungsfäbigkeit und Festigkeit auf den 
Markt Nach der Methode von Herzborg ist 
das Papier auf Undurchlässigkeit gegen frisch 
gefälltes ßaryumsulfat geprüft, wobei es die 
höchste Stufe ergab, da dieses sogar nach 
kalter Fällung vollständig abgeschieden wurde. 
Auch die Festigkeit im durchfeuchteten Zu- 
stande ist groß; das Filter riß eret hoi einer 
Höhe von 32,5 cm der auf ihm lastenden Wasser- 
säule und zwar nicht sofort, sondern erst nach 
einer Minute. Wb. 



Glastechnisohea. 



ripeiten^Ia« 
für mlkro8kopl«che 
Reag:entlen. 

Von BchOrhoff. 

I^harmazeut Ztj lit* 

8. 951. 1906. 

Bei dem iiobenstebond 
ahgebildeten Pipettenglas 
ist der Gummihut durch 
eine oben zugeschnnilzene 
Glasröhre ersetzt, die mit- 
tols eines Gummiringes 
auf der Pipette sitzt und 
zur Kntnahmo der Rea- 
geutieii auf- und nieder- 
geschoben wird. 




Diese Einrichtung bat den Vorteil, daß die 
Dämpfe der Reagentien (alkoholische L^)sungcu, 
Jodsäuro, konzentrierte Schwefelsäure) nur mit 
oiuor geringen Oberfläche des Gummis in Be- 
rührung kommen, so daß dieses sehr lange 
aiishält. Auch wird eine Verunreinigung der 
Reagentien durch die Zerslörungsprodukte dea 
Gummis vermieden. Wb. 



£ln verbesserter Extraktionsapparat. 

Von J. van Leeuwen. 

Chcm. ZVj. 31, 8. SSO. 1907. 

Zur Extraktion größerer Fettmengen in 
kurzer Zelt hat Berntrop einen Apparat kon- 
struiert, der sich zusammenselzt aus einer 
zylindrischen Kochflasche mit eingeschliffeuom 
oberen zylindrischeo Aufsatz, der mit einem 
Kühler verbunden Ist. Nach vollzogener Ex- 
traktion wird die PapierhOlso mit der extra- 
hierten Masse entfernt und an ihre Stelle ein 
unten geschlossenes Olasrohr eingebracht, wo- 
durch die Extraktions- 
flüaaigkeit jetzt abdestil- 
liert werden kann. Um 
diese letztere Operation 
ganz zu vermeiden, hat 
Verf. den Apparat in der 
Weise geändert, wie 
nebenstehende Abbildung 
zeigt. Am zylindrischen 
Aufsatz ist ein Beiton- 
rohr a angebracht , das 
während der Extraktion 
mit einem Kork ver- 
schlossen wird. Die Hülse 
mit der zu extrahioren- 
den Masse w'ird an einem 
Faden oder dünnen Kup- 
ferdraht uufgehängl und 
eine halbe Stunde in der 
siedenden Flüssigkeit ge- 
lassen. Dann zieht man die Hülse in die Höbe und 
extrahiert uoch eine Stunde lang. Um nun die 
Extraktionsflüssigkeit abdostilliereii zu können, 
wird der Stopfen bei a entfernt und rasch ein 
Kork mit einem Kohr 6 eingeschoben, das an 
der einen Seite einen halbkugelförmigen An- 
sätze von 1,5 em Durchmesser trägt und an der 
andern Seite mit einem weiten Reagenzglas d 
verbunden ist. Die Tropfen der Bxtraktions- 
flUssigkeit fallen jetzt in e hinein und gelangen 
von dort nach d, ohne daß Dämpfe durch das 
Rohr b entweichen können. Nachdem die 
Flüssigkeit abdeetilliert ist, entfernt man diesen 
Einsatz und nimmt dann den ganzen Apparat 
auseinander. 

Der Apparat knmi auch an Stelle des 
Soxhletsclien Bxtraktiunsapparates zur Bestim- 
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mung des ZuckorgohalU der Haben mittels 
Alkohols gebraucht worden. Wb. 



Gebrauchsmuster. 

Klasse; 

30, Nr. 308137. Glasflasche für Chlorftthyl u. 
dgl., mit Hebel und daran befestigter aus- 
wechselbarer Verschlußscheibe. Meyerhof 
& Cie., Cassel. 15. 4. 07. 

Nr. 308559. Auswechselbares GlosmuodstOck 
für chirurgische Spritzen u. dgl. A. M. 
Edelstein, London. 29. 4 . 07. 

42. Nr. 306104. Kolben mit doppelwandigem 
Halse. F. R leck mann, Berlin. 16. 3. 07. 

Nr. 306355. Fieberthermomoter, bei welchem 
das ZurDckbringen des Quecksilberfadens 
durch Zentrifugalwirkung erfolgt. W. P. 
Grafton, Old Charlton, Engl. 19. 7. 06. 

Nr. 306368- Apparat zur quantitativen Be- 
stimmung des Wassergehalts, mit radial an- 
geordnoten Trockenraumen. G. Jacob, 
Frankfurt a. M. 11. 3. 07. 

Nr. 306461. Titrierapparat aus einer Bürette 
mit angeschlossenem FQllgefaß. D. R. Gold- 
Schmidt, Berlin. 3. 4. 07. 

Nr. 306661. Dephlegmator für Laboratoriums- 
zwecke. F. Hugershoff, Leipzig. 9.4.07. 

Nr. 308338 Probenehmer (Pipette) mit selbst- 
tätiger Einstellung des Volumens mittols 
eine aufeinanderfolgende Entleerung ermög- 
lichender Ablaßvorrichtungeu. N. Gerbers 
Co., Leipzig. 23. 4 07. 

Nr. 308537. U-förmig gebogenes Gahrungs- 
röhreben zum qualitativen Nachweis von 
Traubenzucker im Harn. B. Dittmar Sc 
Vierth, Hamburg. 5. 4. 07. 

Nr. 308560. SchQttelrÖhre für die Fettbestim- 
mung iu Milch und Milchprodukten mit 
Glasstopfeii, der gleichzeitig als Wägeglas 
dient. A. Sichler, Leipzig. 30. 4. 07. 

G4. Nr. 305942. Trichter mit auf und nieder 
sebiebbaren, ineinander fassenden Röhren. 
C. Musmann, BrunsbOttelkoog. 22. 2. 07. 

Nr. 808199. Glasgefaß mit doppelter Wandung, 
an dessen Boden ein senkrechter Einlauf 
und ein wagerechter Auslaufstutzen winklig 
zueinander angeordnet sind. M. Ehrhardt, 
Berlin. 19. 4. 07. 



Gewerbliches. 

Oberweltungs- und Scheck.Verkehr. 

^ (SehtufiJ 

Der Scheck ist eine Anweisung des Scheck- 
ausstellers auf das Guthaben, das er bei seinem 
Bankbause hat. Selbslverstöndlich soll ule- 
mand gezwungen werden, einer Person Kredit 



zu geben, dio er nicht für vertraueiiswürdig 
hält und der er einen Kredit nicht geben will. 
Dio Annahme eines Schecks ist aber in der 
übergroßen Mehrzahl der Fftlie nichts weiter 
als die kurze Verlängerung eines bereits ge- 
wahrten Kredits um die Frist bis zur Ein- 
lösung des Schecks. Wenn ein Schneider 
seinem Kunden einen Anzug liefert und Ihm 
dafür einen Kredit auf Wochen oder Monate 
gewahrt, wenn der Möbelhajidler dem Käufer 
die Möbel ins Haus liefert und erst nach 
Wochen die Rechnung präsentiert, wenn die 
Verwaltung der Gasanstalt dem Hauseigen- 
tümer oder seinem Mieter die Gasrechnung 
erst Monate nach Lieferung des Gases vorlegt, 
wenn die Steuerbehörde die fällig gewordenen 
Steuern erst nach Wochen oder Monaten ein- 
zieht, so ist es ganz unbedenklich, diesen be- 
reits gewahrten Kredit um die kurze Zeit bis 
zur Einlösung des Schecks auszudehneo. Jedes 
Bedenken ist aber ausgeschlossen, wenn die 
Uber die Zahlungsleistung zu gebende Quittung 
die Bemerkung enthalt, daß die Zahlung in 
einem Scheck geleistet worden ist. 

Wenn daher auf der einen Seite allen Ge- 
werbetreibenden und Privatpersonen zu em- 
pfehlen Ist, sich Bankkonti erölTnen zu lassen, 
so ist in gleicher Weise au alle diejenigen, die 
Zahlungen zu empfangen haben, die Mahnung 
zu richten, Überweisungen und Schecks auzu- 
nehmen, soweit nicht besondere Gründe dem 
entgegenstehon. 

Die deutsche Bevölkerung hat sich im Laufe 
der letzten .Monate schwer beklagt über die 
Höhe des Zinsfußes und die Opfer, die dem 
gesamten Verkehr dadurch uuferlegt worden 
sind. Ein Mittel zur Abhilfe hat die Bevölke- 
rung selbst in der Hand, und dieses Mittel be- 
steht darin, daß jeder (lewerbotreibende und 
jeder wohlhabende Privatmann eich ein Bank- 
konto eröffnen laßt und es durch das t;ber- 
weisungs- und Schecksystero in der Weise be- 
nutzt, daß dadurch bare Zirkulationsmittel er- 
spart worden und auf diesem Woge eine Besse- 
rung uuserer Geldverhaltnisse berbeigefohrt 
wird. Da auf einem solchen Konto von den 
Bankbauseru Zinsen vergütet werden, so werden 
diejenigen, welche diese Zahlungsweise sich zu 
eigen machen, nicht nur der Allgemeinheit 
dienen, sondern auch selbst Nutzen daraus 
ziehen. 

Damit der Überweisungs- und Scheckverkehr 
sich möglichst ausbreite, ist erforderlich, daß 
jeder, der eine Zahlung zu leisten bat, erfährt, 
ob und bei welchem Bankhause der Zahlungs- 
empfänger ein Bankkonto hat. 

Zu diesem Zwecke müßten alle, die Rech- 
nnngen ausstellen oder in Briefen Abrechnungen 
erteilen, auf ihre Rechnungen und Briefbogen 
drucken lassen: „Bankkonto bei Dies 
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geschieht schon jetzt vielfach, aber durchaus 
nicht ln genügendem Umfange. Die Ältesten 
wollen darauf hinwirken, daß im Berliner 
Adreßbuch bei dem Namen jeder Person oder 
Firma, die ein Bankkonto hat, dies vermerkt 
wird durch UinzufUgung des Wortes ,B. K.“ 
(Abkürzung von Bank-Konto). Bia sich das 
('berweisungs- und Schecksystem eingebürgert 
hat, würde es sehr erwünscht sein, wenn auf 
die Rechnungen und Briefbogen gedruckt 
würde; „Zahlungen bitte ich nicht in bar an 
mich, sondern entweder durch Überweisung 
auf mein Bankkonto (Name des Bankhauses) 
oder durch (''bersondung eines Schecks mit der 
Bezeichnung „nur zur Verrechnung'* zu leieten." 

Auch müßten alle, die Zahlungen zu leisten 
oder zu empfangen haben, gegenseitig auf ein- 
ander einwirken, daß derjenige, der noch kein 
Bankkonto besitzt, sich ein solches erölTnen 
laßt und es für die Erledigung seiner Zahlungen 
durch Überweisungen oder Schecks benutzt. 
Niemand, wer es auch sei, sollte sich diese 
Mühe verdrießen lassen; er trügt dadurch für 
seinen Teil zur Erreichung eines gemeinnützigen 
Zweckes hei und hilft durch diese kleine Mühe- 
waltung übelstünde beseitigen, die in der Höhe 
des Zinsfußes in Deutschland nur zu deutlich 
hervorgetreten sind. 

Die Erledigung der Zahlungen durch Über- 
weisung kann am einfachsten so erfolgen, daß 
der zur Zahlung Verpflichtete sein Bankhaus 
'ersucht, dem Bankhause des Zahluugsemp^n- 
gers für das Konto desselben die erforderliche 
Summe zu vergüten. 

Noch einfacher gestaltet sich die Erledigung 
der Zahlung durch Schecks und namentlich 
durch Schecks mit dem Vermerk „nur zur Ver- 
rechnung**. Einen solchen Scheck löst das be- 
zogene Bankhaus niemals gegen bar ein. Es 
kann daher, wenn der Scheck in unrichtige 
Hünde gelangt, verloren geht oder gestohlen 
wird, der unrechtniüßige Inhaber ihn nicht zur 
Bareinlösung bringen. Ein Scheck „nur zur 
Verrechnung“ bat vielmehr die Bestimmung, 
lediglich auf dem Wege der Verrechnung mit 
dem bezogenen Bankhause zur Riulösuiig zu j 
gelangen; steht der Empfänger oder Inhaber 
des Schecks mit letzterem Bankhause nicht in | 
einem Verrechnungsverhültnis, so muß er ihn 
einem Bankhause übergeben. Hierdurch wird 
die .Möglichkeit der Unterschlagung eines 
Schecks beinahe ausgeschlossen, andererseits 
aber wird der Zweck, bei Zahlungen keine i 



baren Zirkulationsmittel in Bewegung zu setzen, 
möglichst vollständig erreicht. Bin Schock, 
der bar ausgezahlt wird, verfehlt Überhaupt 
seinen Beruf, w'orauf nicht oft genug bin- 
gewiesen werden kann. 

Die Worte „nur zur Verrechnung“ schreibt 
der Aussteller oder ein späterer Inhaber des 
Schecks, zwisclieu zwei parallelen Strichen quer 
Ober den Text des Schecks. Der zur Zahlung 
Verpflichtete kann den Scheck „nur zur Ver- 
rechnung* ohne große Gefahr in einfachem 
Kuvert an den Zahlungsempfänger eeuden. Er 
wird entweder die erhaltene Rechnung dem 
Scheck beifügen und um Rücksendung der 
quittierten Hechnung bitten, oder die Rechnung 
zurückbehalten und um besondere Quittung er- 
suchen. Schecks, die den Vermerk „nur zur 
Verrechnung“ nicht tragen, in einfachem Kuvert 
zu versenden, Ist wegen der damit verbundenen 
Verlustgefahr nicht zu empfehlen. 

Deutaches Museum. 

Die außerordentlich rasche Entwicklung der 
Sammlungen hat es notwendig gemacht, neben 
den Sammlungen im Alten Natioualniuseum 
noch vor Eröffnung des Neubaues ein zweites 
Museum auszugestallen, in welchem ver- 
schiedene Museumsgruppen aufgestellt und 
dem allgemeinen Besuche zugänglich gemacht 
werden sollen. 

Für diesen Zweck waren die bisher in der 
isarkaserne zur Verfügung gestellten Räum- 
lichkeiten nicht ausreichend, und deslialb 
bat sich das Kriegsministerium in entgegen- 
kommendster Weise entschlossen, der Museums- 
leitung weitere Räume zu überlassen, mit 
deren Einrichtung noch in diesem Sommer be- 
gonnen werden wird. 

Außer den Museumsgruppen wird in der 
Isarkaserne auch das wissenschaftlich-tech- 
nische Bureau des Museums sowie das Bau- 
bureau für den Museumneubau Aufnahme finden. 



Eine Lieferang von chirurgischen In- 
stnimcnleu usw, nach Louren^o Marques 
für das Militär- und Zivil-Hoapitul soll dort am 
30. September 190" bei der Reparti^üo de Sattde 
(Abteilung für Gesundheitswesen) der Provinz 
Mozambique vergeben werden. Es handelt sich 
um den Bedarf für 2 Jnhre. Näheres in portu- 
giesischer Sprache im Reiebsamt des limeru 
(Berlin, Wilheimstraße 74) im Zimmer 174. 



Patentschau. 



Linsenfassung für Projektione- und Vergrößermigsapparate, bei der die BinzeUinsen 
von vorspringomleii Klauen einer Hülse getragen werden, dadurch gekennzeichnet, daß die 
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Klauen mit der Hülee durch schmale federnde Stege verbunden sind. Soc. Komanet & Gu- 
ilbert in Paris. 19.3.1905. Nr.l71032. Kl 42. 

Sph&risch, chromatisch, astigmatisch und komatisch korrigiertes Objektiv aus vier 
vorkitteteu Linsen, enthaltend eine Linse beliebigen Charakters, d. h. entweder zerstreuend 
oder sammelnd, welche auf beiden Seiten von Linsen entgegengesetzten Charakters eingO' 
schlossen ist, und von deren KittfliVehen die eine zerstreuend, die andere dagegen ebenso wie 
die weitere in System vorhandene Kitlfiftche sammelnd ist, dailurcb gekennzeichnet, daß die 
beiden sammelnden KittflAchon entgegengesetzt gekrümmt sind und beide eine so starke 
sammelnde Wirkung besitzen, daß dadurch die Möglichkeit gegeben wird, neben den sphAriseben 
und chromatischen Fehlern auch Astigmatismus und Koma zu heben. C. P. Guerz in Friedenau- 
Herlin. II. 5. 1904. Nr. 171 369. Kl. 42. 

Fernrohr, Opernglas o. dgL mit Wechsclokular und selbsttätiger Einstellung dea- 
selben durch Druck auf einen Knopf o. dgl, dadurch gekennzeichnet, daß auch die 2urück- 
führung in die Anfangslage durch den Einstollmechanismiis erfolgt. 

2. Ausführungsfurm des Fenirobrs nach Anspruch 1, dadurch gekennzoichnet, daß die 
VerAnderung der AuszugslAnge durch Kniehebel oder andere Vorrichtungen erfolgt, welche 
durch eine Feder in die Anfangsstellung zurückgeführt werden. M. Maniiesmanu in Remscheid« 
Biiedinghausen. 1.10.1904. Nr. 171 493. Kl. 42. 

Zementierverfahren für Eisen und Stahl mittels Kohle, dadurch gekennzeichnet, daß 
der Kohle, in deren Berührung der zu zementierende Gegenstand erhitzt wird, reine gepulverte 
KiesclsAure zugesotzt wird. C. Lamargese in Koro. 11. 11.1903. Nr. 171 H38. Kl, 18. 

Kooiaktvorrichtuog für periodisches Utfnen und Schließen eines Stromkreises wahrend 
ganz bestiromter einstellbarer Zeit- bezw'. Arbeitsperioden, dadurch gekennzeichnet, daß eine iu 
ihrer ArbeiUlage den Strom periodisch öffnende und schließende, in Ruhestellung aber unwirk- 
same Kuntaktvorriclitung durch mechanische Mittel (Scheiben mit Aussparungen, Aus.Atzungen 
o. dgl.) wAhrend der gewünschten Zeit- bezw. Arbeitsperioden aus ihrer Ruhe- in die Arbeits- 
Stellung gebracht wird. Allgem. ElektrizItAts-GeeelUchaft in Berlin. 20. 8. 1905. 
Nr. 170 510. Kl. 21. 

Verfahren und Vorrichtung zum Blasen von tltiarscglasgegenstanden aus einer im 
elektrischen Widerstandsofen befindlichen Masse, dadurch gekennzeichnet, daß das Bcbmelzgut 
auf einer gelochten Platte oder um einen gelochten Kern liegend geschmolzen wird, worauf die 
erweichte Masse lAngs eines geschlossenen Umrisses au die Platte oder an zwei Steilen gegen 
den Kern augedrückt oder in luftdichter Berührung gehalten und mittels der durch die Lochungen 
eingeblasenen Preßluft ausgedehnt wird. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die Platte oder der Kern zugleich den elektrischen Widerstand bildet. J. F. 
Bottomley in Wallsend-on-Tyno, R. S. Hutton io Manchester und A. Paget in North Cray, 
Kent, Engl. 14. 8. 1905. Nr. 169 958. Kl. 32. 

GcfäB mit doppelten» eincD luftleeren llolilrauoi einacblicBenden Wandungen 
mit die Versteifung des InneugefAßes bewirkenden Einlagen, dadurch gekeniueichnet, daß die- 
selben in Gestalt von kleinen Plättchen o. dgl. auf einem ringförmig gebogenen Draht aufgereiht 
siod. R. Burger in Berlin. 1. 10. 1903. Nr, 170 067. Kl. 64. 

Elektrische Vakutimröhrenlampc mit einer als Beleuchtungsmittel dienenden und sich 
teilweise verbrauchenden gasförmigen Füllung, dadurch gekennzeichnet, daß an der einen Elek- 
trode in der Lampe eine zur Regenerierung wirksame Masse, bestehend aus einer organischen 
Substanz in festem Zustande (z. B. Schellack o. RosolsAuro), welche unter elektrolytischer 
Wirkung oder WAnneheeinfiussung — oder durch beides — ein gasförmiges Medium entwickelt, 
zweckmäßig in der Form eines Überzuges angeweudot wird. Moore Eiectrical Cy. in New- 
York. 11.4.1905. Nr. 170 873. Kl. 21. 

Messerfübning für Mikrotome, dadurch gekennzeichnet, daß das mit beiden Enden 
an den Seiten eines zweckmäßig viereckigen Rohmens eingespannte Messer mit der Spannvor- 
richtuDg zwischen zwei außerhalb der beiden Mesaereiulen liegenden Führungen angeordnet ist 
A. Becker in Göttiugeji. 2S 4. 1904. Nr. 171031. Kl. 42. 
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Patenlliste. 

ßle zum 10. Juni 1907. 

KIttaae: Anweldnagen* 

IS, St. 11 728. Verfahren zur Erhaltiing clor 
Ki^cntemperatur von StofTon aller Art, z U. 
zur Aufbewahrung von flOsaiger Luft mittels 
eines doppelwandigen wnrmeieoliercnden 
Gefäßes. A. Stock, Berlin, 8. 12. 06. 

21. A. 13&93. Queckailberdampfiampe. L. A. 
Audibert, Lodeve, Frankr. 18. 9. 06. 

B. 45 959. Röntgenröhre mit gekühlter An- 
tikathode. M. Becker & Co., Uamburg. 
30. 3. 07. 

P. 20 350. Unverwechselbare elektrische Pa- 
tronenschmelzsicherung. H. Fi ed c 1 e r, 
Döhren b. Hannover. 24. 6. 05. 

G. 23 340. ElektrizitAtszAhler. Th. Gruber, 
LttdenacheUI. 14. 7. 06. 

0. 23 869 u, Zus. dazu G. 24 045 u. 24 667. 
Vorrichtung zur .Messung des jeweiligen 
Standes der Ladung oder Entladung einer 
Akkumulatorenbatterie. A. Gese, Bremen. 

7. 11. 06, 10. 12. 06. 4. 2. 07. 

H. 38 873. Verfahren und Vorrichtung zur 
Messung magnetischer Eigenschaften. B. 
Haupt, Kolberg. 3. 10. 06. 

H. 99 666. Verfahren und Schaltuiigsanordnung 
zur Herstellung gleichen Temperaturzustaii- 
des für die temperaturabliAngigeu Wider- 
stünde elektrischer Meßinstrumente mit mehr 
als einem Spannungsmeßbereicb; Zus. z. 
Pat. Nr. 181496. Uartmann & Braun, 
Frankfurt a. M. 12. 1. 07. 

L. 21 648. StahlhArtemesser; Zus. z. Pat. 
Nr. 184 817. E. Lutz, Stuttgart, und R. ^ 
Mützky, Priebiis, Schles. 19. 10. 05. I 

K. 24139. Glimmlichtoszillographonröhre. E. 
Ruhmer, Berlin. 5. 3. 07. 

W. 26 338. Galvanisches Element. E. Wiech- 
mann, Charlottenburg. 14. 9. 06. 

42 . U. 42 604. Verfuhren zur Messung von 
Flüssigkeits-, Gas- oder Dampfmengen auf 
Grund von DruckuiUerschieden, die durch 
QiierschiiUtsverAiiderungen, Strömungs- 
widerstAnde o.dgl. erzeugt sind. F. Bende- 
mann, CharloUenburg. 23. 3. 06. 

B. 43 929. Vorrichtung zur Bestimmung eines j 
Winkels eines Dreiecks bezw. der ihm 
gegenüberliegenden Seite von einer anderen 
Ecke desselben aus mit Hilfe proportionaler 
Abschnitte. F. Baumaun, Wien. 24.8.06. 

H. 37 296. Vorrichtung zur Veränderung des 
Neigungswinkels des Aufnahmereflektors 
zur Horizoutalebeno mit unterhalb des um 
eine wagorechtc Achse schwingenden Re- 
flektors liegender liewegungseiiiricbtuug für 
F'enirohre mit gebrochener optischer Achse. 
A. Sl U. Hahn, Cassel. 1. 3. 06. 



U. 37 379. Vorrichtung zum Messen kleiner 
Strecken bezw'. Winkelwerte mit Hilfe einer 
Trommel mit in Schraubenlinie verlaufen 
der Teilung und auf dieser spielendem 
Zeiger. A. & R. Hahn, Cassel. 12. 3. 06. 

H. 39 446. Kreisteilapparat mit einer Kreis- 
scheibe und einem angebauten Arm, dessen 
eine Seite radial zum ScheibenmUtelpuukt 
lAuft und mit einer Teilung zum Ablesoii 
und Biustellen des Apparates auf den ge- 
wünschten Radius versehen ist. A. Heiul- 
mann, Bellinzona, Schweiz. 13. 12. 06. 

Rrlailang«ti« 

21. Nr. 187042. Wasserstrahl-Erder zum Schutz 
gegen Pberspannungen ln elektrischen 
Leitungsnetzen. Allgem. BlektrizitAts- 
Gesellschaft, Berlin. 21. 9. 06. 

12. Nr. 187051. Zusammenlegbares Stereoskop, 
bei dem das eine Bild direkt, das andere 
durch einen Spiegel oder ein Prisma be- 
trachtet wird. L. Pigeon, Dijon, Frankr. 
17. 11. 06. 

Nr. 187 052. Vorrichtung zur Erzeugung regel- 
barer, verzerrter Bilder mit Hilfe vorge- 
schalteter drehbarer Prismen an optischen 
Apparaten. W. E. Phillips, Collbran, Colo- 
rado, V. St. A. 28. 8. 06. 

Nr. 187 270. Farbröhre aus Glo« zur Messung 
großer Wassertiefen G. Moeller, Berlin. 
3. 5. 06. 

Nr. 187 278. Visiereinrichtung aus Glos. A. 
Joors, Forest -la- Bruxelles, und A. Mer- 
cenier, Brüssel. 31. 12. 05. 

Nr. 187 274. Vorrichtung zum Zurücktreibon 
des Quecksilbers bei Ärztlichen Thermo- 
metern durch Schleudern des Instrumentes 
um eine rechtwinklig zu seiner Ltingsochse 
verlaufende Achse. W. P. Grafton, Old 
Chariton, Kont, Engl. 12. 6. 06. 

Nr. 187 417. Vorrichtung zur Einstellung von 
Projektionsapparaten, Kinematographen o. 
dgl. auf jeden beliebigen Punkt der Projek- 
tiunsflAche durch Höhen- und Seitenver- 
slellung des Projektionsapparates o. dgl. 
Intern. Kinematographen- und Licht- 
effekt-Gesellschaft, Borlio. 23. 6. 05. 

Nr. 187 418. Verfahren zum Messen von Ent- 
fernungen mit Tripelspiegel am Ziel. C. 
Zeiß, Jena. 24. 12. 05. 

Nr. 187 522. Vorrichtung zum Anzeigen des 
spezifischen Gewichts von Flüssigkeiten. 
K, Schmidt, Nürnberg. 28. 11. 06. 

Nr. 187 523. Vorrichtung zur Wetterauzeige. 
A. Heine, Detmold. 5 1. 07. 

Nr. 187 607. Prismenfemrohr mit gleichliegen- 
der Anordnung der Prismen und rundem 
PrismengehAuso. C. Schütz & Co., Cassel. 
I 7. 1. 05. 
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Siegfried Czapski f. 

Prof. Dr. Siegfried Ciapski ist am 29. Juni unerwartet einem Lungenschlage, 
infoige einer Operation, erlegen. 1861 zu Obra in der Provinz Pozen geboren, erhielt 
Czapski seine Schuibildung auf dem Maria Magdalenen-Gymnaeium in Breslau; von 
1879 bis 1884 studierte er in Göttingen, Breslau und zuletzt in Berlin Physik, Mathe- 
matik und Chemie. 1884 promovierte Czapski in Berlin mit einer Studie Ober die 

bekannt, wie Abbe 
seine Stellung zu der 
Zeißschen Werkstatte 

— zuerst wissenschaft- 
licher Berater, wurde 
er 1875 Mitinhaber 
und spater alieiniger 
Leiter der Firma ZeiB 

— dazu benutzte, um 
Refonnen zur Hebung 
der wirtschaftlichen 
und geistigen Lage 
der Arbeiter zu er- 
proben, und wie er 
schließlich durch die 
Begründung der Carl 
ZeiB-Stiftung in einer 
ganz neuen Form die 
Beziehung zwischen 
Unternehmung und Ar- 
beitnehmern ordnete. 
Bei allen diesen Refor- 
men wirkte Czapski 
an der Seite Abbes 
mit. Zuerst Assistent 
Abbes und wissen- 
schaftlicher Mitarbei- 
ter bei der ZelBschen 

Werkstatte, wurde Czapski Mitglied des Vorstandes der Firma Carl ZeiB neben 
Abbe und 0. Schott und im Jahre 1902 Nachfolger Abbes als Bevollmächtigter der 
Carl ZeiB-Stiftung. 

Daß er hier an dem Werke seines großen Vorgängers redlich und mit glück- 
licher Hand weitergebaut hat auf allen Gebieten, nicht zuletzt auf dem sozialpolitischen, 
das haben ihm bei der Trauerfeier, die in dem von ibm mitgeschaffenen Volkshause in 
Jena stattfand, seine Kollegen von der Geschaftsleitung und die Arbeiter der Stiftungs- 
betriebe dankbar bezeugt. Und Ober den Kreis der Stiftungsbetriebe hinaus hat er 
manchen Bestrebungen, die dem allgemeinen Wohle dienen, seine Kräfte geliehen. 
So gehörte er, überall aufs eifrigste mitarbeitend, dem Vorstande des Lesehailenvereins, 



thermische Veränder- 
lichkeit der elektro- 
motorischen Kraft gal- 
vanischer Elemente 
zum Doktor. Entschei- 
dend für die weitereGe- 
staltung des Schaffens 
wurde für Czapski, 
daß ihn Abbe auf 
Empfehlung von Loe- 
wenherz bald darauf 
nach Jena zog. Da- 
durch wurde Czapski 
einmal darauf hinge- 
fübrt, sich ganz be- 
sonders mit optischen 
Studien zu beschäf- 
tigen; dieses Arbeits- 
feld war ihm durch 
seine Stellung bei der 
optischen Werkstätte 
von ZeiB vorgeschrie- 
ben. Dazu kam aber 
noch, daß Abbe 
Czapski auch zu 
seinem Gehilfen bei 
seinen sozialen Refor- 
men machte. Es ist 




Digitized by Google 



146 



E. HartmanOi Stftndlge AuMttUung physikaUtchar Apparat« 



Dtntach« 
Mechaniker- Zt g. 



der Gewerbeschule io Jena, deui Kuratorium der Zeitschrift für Inetrumentenkunde, dem 
Ausschüsse des Deutschen Museums für Meisterwerke der Naturwissenschaft und Technik 
und dem Kuratorium des Kaiserin Friedrich -Hauses in Berlin an. Ein Zeichen der 
Anerkennung dieser Verdienste bildete seine Ernennung zum Professor durch das 
Preußische Kultusministerium. 

Die wissenschaftlichen VerSffentlichungen üzapskis seit seinem Eintritt in die 
ZeiSsche Werkstatte beziehen sich durchweg auf die Optik. Teils sind es Mitteilungen 
über Neuerungen und Fortschritte der optischen Instrumentenkunde, teils experimentelie 
physikalische Untersuchungen zur Optik. Die ersteren behandeln vielfach von Abbe 
erdachte neue Instrumente oder Verbesserungen an solchen. Von den Veröffent- 
lichungen der zweiten Art ist besonders zu nennen eine Studie über die voraussicht- 
lichen Grenzen der Leistungsfähigkeit der Mikroskope. Sein größtes wissenschaftliches 
Verdienst aber bildet die VerOfTentlichung der „Theorie der optischen Instrumente nach 
Abbe“, die als Teil des „Handbuchs der Physik“ von Winkelmann zuerst erschienen 
ist. Czapski hat mit diesem Werke nicht nur den Besitz des Kreises, der die geome- 
trisch-optischen Forschungen Abbes umfaßt, übermittelt, sondern er bat sie durch 
glanzende Darstellung auch allgemein zugänglich gemacht. Eine ausführliche Würdi- 
gung seiner wissenschaftlichen Lebensarbeit wird in einem der nächsten Hefte der 
Zeitschrift für Instrumentenkunde gegeben werden. 

Vor allem sei an dieser Stelle dessen gedacht, was Czapski unserer Deutschen 
Gesellschaft für Mechanik und Optik gewesen ist. Auch hier hat, als Abbe infolge 
zunehmender Kränklichkeit nach und nach sich von der Mitarbeit in unserem Vereine 
zurückziehen mußte, Czapski als Jünger seines Lehrers und Meisters dessen Werk 
fortgesetzt und mit der ihm eigenen Vereinigung von Energie und Freundlichkeit, von 
festem Zugreifen und persönlicher Rücksichtnahme, von praktischem Blick und Idealis- 
mus an allen unseren Arbeiten fruchtbringenden Anteil genommen, zuletzt als Stell- 
vertretender Vorsitzender. Dafür sei ihm nochmals der innigste Dank in sein allzu- 
frühes Grab nacbgerufen. 0. H. 



Ständige Ausstellang physikalischer Apparate im Neubau des Physikalischen 
Vereins zu Frankfurt a. M.') 

Von rruf. EQi^a H&rtmAnn ln Krankfurt «. Main. 

An einer prächtigen neuen Allee in der Nähe des weltberühmten Palnien- 
gartens ist in den letzten Jahren eine Gruppe von akademischen Gebäuden entstanden, 
für deren Erstellung aus bürgerlichen Stiftungen mehr als 6 Millionen Mark aufge- 
wendet wurden. Reichlich ein Viertel dieser Summe fällt auf den Neubau des Physi- 
kalischen Vereins. 

Der Physikalische Verein verdankt seine Entstehung einer Anregung Goethes 
und wurde im Jahre 1824 von dem Mechaniker Albert und dem Stiftsarzt Nee ff ge- 
gründet Zu den ersten Mitgliedern zählte unter anderen Samuel Thomas von 
Soemmerring, der Erfinder des ersten elektrischen Telegraphen. Hervorragende Lehrer, 
im Hauptamte angestellt, waren Boettger, der Erfinder der Schießbaumwolle, der 
Spiegelversilberung, der schwedischen Streichhölzchen, ferner Abbe, der Begründer der 
Carl Zeiß-Stiftung, Friedrich Kohlrausch, bis 1905 Präsident der Physikalisch-Tech- 
nischen Reichsanstalt. Einer seiner nennenswertesten Schüler war Philipp Reis, der 
Erfinder des Telephons, das er dort auch zuerst vorgeführt hat. 

Früher in den Räumen des Senckenbergianums untergebracht, verfügte der 
Physikalische Verein seit 1887 über ein eigenes Institutsgebäude mit Hörsälen und 
Laboratorien für seine drei, je unter einem eigenen Dozenten stehenden Abteilungen 
der Physik, Chemie und Elektrotechnik. 

ln seinem Jetzigen Neubau befinden sich außer dem großen Hörsaal für Experi- 
mentalvorträge — wohl der größte in Deutschland — für jedes seiner Institute je ein 
besonderer Hörsaal, zahlreiche Laboratorien, Sammlungsräume, große Maschinensäle, 
ferner für seine neue Abteilung für kosmische Physik ein meteorologisches Observatorium 
für den öffentlichen Wetterdienst und eine Sternwarte. 

■) Vgl. die Tagesordnung der 2. Sitzung dos diesjährigen .Mechanikertages, Punkt 4, 
(tliete Zdttchr. HO?. S. 128), sowi« den zugeliörigeii Antrag (dieteji Heß S. H8j. 
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Außer den täglichen Vorlesungen fdr die Mitglieder des Physikalischen Vereins 
werden Sonderkurse fOr die Besucher der Akademie für Sosial- und Handelswissen- 
schaften, für Oberlehrer, für Gewerbeaufsichtsbeamte, für Elsenbahnbeamte, für Elektro- 
techniker u. s. w. abgehalten. 

Die gegenwärtigen Dozenten des Physikalischen Vereins sind; im Physika- 
lischen Institut Professor Dr. Wachsmuth, im Chemischen Institut Professor Dr. 
Freund, im Elektrotechnischen Institut Dr. Deguisne; Leiter der Abteilung für kos- 
mische Physik ist Dr. Weg euer. Den Dozenten stehen mehrere Assistenten und Mecha- 
niker zur Seite. 

Das Jahresbudget für den gesamten Lehrbetrieb beträgt über 100 000 M. 

Außer den Räumen für die oben geschilderten Lehrzwecke enthält der Neubau 
des Physikalischen Vereins noch einen großen Äusstellungssaal von 18 m Länge 
und 10 m Breite. 

In ähnlicher Weise, wie das Kaiserin Friedrich-Haus zu Berlin gewerblichen 
und industriellen Betrieben zur Ausstellung von medico-mechanischen Apparaten dient, 
soll dieser Saal der Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik zu einer 
Ausstellung physikalischer Demotistrationsapparate angeboten werden. 

Daß Frankfurt und gerade das Institut des Physikalischen Vereins sich für 
eine solche Ausstellung erfolgreich erweisen werde, dürfte außer Zweifel sein: an einer 
der frequentiertesten Route liegend, veranlaßt die alte Kaiserstadt mit ihren zahlreichen 
historischen Erinnerungen und ihren vorbildlichen modernen Einrichtungen den Reisenden 
zum Aufenthalt, und wer unter diesen eds Käufer physikalischer Apparate in Betracht kommen 
kann, versäumt nicht leicht den Besuch der neuen naturwissenschaftlichen Institute; die' vom 
Physikalischen Verein seit vielen Jahren veranstalteten Ferienkurse für Naturwissen- 
schaftslebrcr der höheren Unterrichtsanstalten erfreuen sich eines zahlreichen Besuches 
aus dem ganzen Vaterlande; die neuerdings eingerichteten, alljährlich im Wintersemester 
stattfindenden praktischen Übungskurse für Oberlehrer erstrecken sich vorwiegend auf 
die Experimentierkunst und wecken daher naturgemäß das Interesse für die auszu- 
stellenden Apparate; ausländische Gelehrte sind ständige Gäste der Frankfurter wissen- 
schaftlichen Institute; Lehramtskanditaten wird das Studium an der Akademie für Sozial- 
und Handelswissenschaften bis zu 2 Semestern als Universltätsstudium ungerechnet. 

Der Äusstellungssaal enthält 10 Doppelschränke gleicher Art, jeder 2,50 m 
lang, 1,20 m breit und 2,80 m hoch. Dia Schränke sind mit je 4 dicht schließenden 
Schiebetüren verschlossen und in ihrem unteren Teil mit großen Schubladen versehen. 
Im Innern können beliebige Gefache eingerichtet werden. Die Hälfte dieser Schränke 
soll vermietet werden. 

Die jährliche Miete beträgt: 

für einen ganzen Doppelschrank 400 M, 

für einen halben, längs oder quer geteilten Schrank. 250 . , 
für einen Viertel-Schrank 150 , . 

Die Miete muß halbjährlich entrichtet werden, doch ist es angängig, sie für 
das ganze Jahr im voraus zu bezahlen. 

Die Mietsdauer beträgt zunächst zwei Jahre, vom 1. Oktober bis 31. September, 
und läuft, wenn nicht jeweils am 1. April gekündigt wird, stillschweigend von Jahr 
zu Jahr weiter. 

Der Wechsel der Ausstellungsgegenstände steht dem Aussteller frei. 

Die Versicherung gegen Feuersgefahr geht zu Lasten des Ausstellers, wird aber 
auf Wunsch vom Vorstand des Physikalischen Vereins besorgt. 

Die äußere Reinigung der Schränke und des ganzen Raumes, sowie Heizung 
und Beleuchtung sind kostenlos. 

Etwa erwünschte Wartung der Ausstellungsgegenstände übernimmt der Instituts- 
mechaniker gegen mäßige Entschädigung. 

Die Demonstration der Ausstellungsgegenstände bei geeigneten, besonderen 
Gelegenheiten übernehmen auf Wunsch die Dozenten, 

Anmeldungen wolle man an den Vorstand des Physikalischen Vereins 
richten. Vorsitzender des Physikalischen Vereins ist zurzeit Professor Eugen Hart- 
mann, der auch bereit ist, etwa gewünschte weitere Auskunft zu erteilen. 
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Zum 18. Deutschen Mechanikertag:e 

am 2. u. 3. Augfust 1907. 

Das Prog^ramm des 18. Mechanikertages, das in dem vorigen Hefte dieser 
Zeitschrift veröffentlicht und außerdem den Mitgliedern der D. G. f. M. u. 0. vor 
kurzem äbersandt worden ist, weist eine ganze Reihe interessanter Themen auf, über 
die vorgetragen oder verhandelt werden soll. Selten wohl haben so viele technische 
Vortrage auf der Tagesordnung eines Mechanikertages gestanden, wie in diesem Jahre, 
und sie erstrecken sich auf die verschiedensten Gebiete der Feinmechanik. Von all- 
gemeinem Interesse sind die Vortrage über Metallfarbung, worüber Beamte der Keichs- 
anstalt an der Hand der Arbeiten dieses Instituts berichten werden, und Uber den in 
Fachkreisen so verschiedenartig beurteilten Nickelstabi; aus der Elektrotechnik ist zu 
erwähnen ein Vortag über Femsprechvermittelung, aus der Akustik die Vorführung 
des lautsprechenden Auxetophons, und schlieBlich aus der 'Thermometrie ein Vortrag 
über Messung hoher Temperaturen. Auch auf gewerblichem Gebiete harrt manche 
interessante und wichtige Arbeit des Mechanikertags: er wird u. a. Uber die Stellung 
der D. G. f. M. u. 0. zu der ständigen physikalischen Ausstellung in Frankfurt a. M. 
zu beschließen haben (s. in diesem Hefte S. 14H und diese Seite unten) sowie über 
eine kleine Abänderung unseres Lehrvertrages, um dem darin erwähnten Schieds- 
gericht eine einwandfreiere Position zu geben. Auch die Geselligkeit und Unter- 
haltung werden zu ihrem wohlbegründeten Rechte kommen, vor allem durch den 
Besuch Hildesheims, der altertümlichen Stadt, die zweifellos dem berühmten Nürnberg 
und dem leider so wenig besuchten Rothenburg o. d. T. an die Seite gestellt werden 
darf, von manchen sogar diesen Orten noch vorgezogen wird. 

Für den diesjährigen Mechanikertag ist ein recht früher Termin gewählt 
worden, einesteils in Rücksicht auf örtliche Verhältnisse, vornehmlich aber, weil man 
hoffte, auf diese Weise unseren Mitgliedern besser Gelegenheit zu geben, die Reise 
nach Hannover mit ihren sonstigen Reiseplänen zu vereinigen. Mögen daher die Mit- 
glieder der D. G. f. M. u. 0. wieder recht zahlreich sich zu unserer Hauptversammlung 
einfinden und ihre Anmeldungen so frühzeitig wie irgend möglich bewirken, damit sie 
dem Ortsausschuß seine mühselige Arbeit tunlichst erleichtern. 



Vareins« und Personennachricliten. 



18. Deutscher Mechanlkertag. 

Hr. Prof. Eugen Hartmann hat fol- 
genden Antrag an den 18. Deutschen Me- 
chanikertag im Anschluß an seinen Bericht 
über die ständige Ausstellung physikalischer 
Apparate im Neubau des Physikalischen 
Vereins zu Frankfurt a. M. (s. oben) — 
Punkt 4 der Tagesordnung vom 3. August 
— eingebracht: 

Die Deutsche Gesellschaft für 
Mechanik und Optik wolle die 
Absicht des Physikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M., in den Räumen seines 
neuen Insütutsgebäudes eine dauernde 
Altsstellung von physikalischen Appa- 
raten zu veranstalten, zu ihrer eigenen 
Angelegenheit machen, da diese aus- 
schließlich gemeinsame Interessen von 
Mitgliedern der Gesellschaft berührt. 



Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. Q. f. M. u. 0.: 

Hr. Prof. Dr. R. Straubei: Prof, an 
der Universität , Vorstandsmitglied der 
Fa. Carl Zeiß; Jena, Botzstr. 10. 



Die Trauerfeier für Prof. Dr. 8. 
Czapskl fand zu Jena am 1. Juli, 5 Uhr 
nachmittags, im großen Saale des Volks- 
hauses statt. Die D. G. f. M. u. 0. war 
durch ihren Vorsitzenden und ihren Ge- 
schäftsführer vertreten; Hr. Dr. Krüß gab 
am Sarge namens der D. Q. und des Kura- 
toriums der Zeitschrift für Instrumenten- 
kunde dem Danke Ausdruck für alles, was 
der Entschlafene in treuer Arbeit unserem 
Verein und dem wissenBchafllichen Organe 
unserer Kunst geleistet hat. 
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Qlastaohnisohes. 

GcflteU mit zylindrischen Spritz- 
flaschen. 

Chan.‘Zig. :it. S. 46X. 1907. 

FUr analytische Arbeiten hat die Firma 
I>r. Heinrich Gdckei (Berlin NW 6, Luisen- 
Straße 21) eine Spritzg^amitur zuaammengeatellt, 
die eine Anzahl Spritzflaacben mit Reageutien 
zu Btageren in Form von Holzklötzen mit 3, 
6 und 9 Öffnungen vereinigt. In der Mitte 
steht eine größere Flasche von 900 cem Inhalt 
zur Aufnahme des destillierten Wassers, w&hreml 
die übrigen Flaschen mit verschiedenen Rea- 



gentien von 250 ccm Inhalt um die größere 
gruppiert sind. Diese Anordnung der Spritz- 
flaschen in Holzklötzen bedingt eine zylindrische 
Form der Flaschen, die gegenüber der bauchigen 
Form manche Vorteile bietet. So werden durch 
die abweichende Form Verwechselungen mit 
Stehkolben, die andere Flüssigkeiten enthalten, 
leichter vermieden, auch gestattet die Zylinder- 
form ein leichteres Beschreiben sowie das An- 
bringen von matten Bebildern. Die Giasst&rke 
ist so gewühlt, daß die Flaschen auf dem Draht- 
netz erhitzt werden können. Wb. 



Becherglas mit eiogecchlllTenem 
Glasstopfeo. 

Chem.-Ztg. 3 t, S. 448. 1907. 

Die Einführung der Brlenmoyerkolben mit 
eingeschliffcnem ülasstopfon gab Veranlassung, 
für alle jodometrischen Arbeiten auch Becher- 
glüser mit solchen Stopfen zu benutzen. Dies 
hat den Vorteil, daß das Jod ohne jeden Verlust 
und ohne Schaden für die Wage abgewogen 
werden kann. Auch bei vielen anderen Ar- 
beiten mit flüchtigen Substanzen leistet das 
verschließbare Becherglas guteDieuste. Außer- 
dem eignet es sich zum Eindampfen von 
Lösungen und nachfolgendem Trocknen und 
W&gen der Trockensubstanz namentlich dann, 
wenn letztere mehr oder weniger hygroskopisch 
ist. Ebenso hat sich das Becherglaa bei der 
Kontrolle von Büretten und Pipetten durch 



Ausw&gen mit Wasser, wo es gilt, jedes Ver- 
dunsten zu vermeiden, gut bewahrt. Die 
Öffnung ist so weit gehalten, daß das Glas 
htnen bequem mit einem Tuch trocken gerieben 
werden kann. 

Dieses ßecherglas ist von der Firma Dr. 
Heinrich Oöckel (Berlin NW 6, Luisenstr. 21) 
zu beziehen. 



Neue Aabest-Drahtoetze. 

Chem.-Ztg. 31, S. 500. 1907. 

Das Drahtgewebe ist auf beiden Beiten mit 
einer Asbestschicht versehen, die so dünn ist, 
daß das Maschengofflge sich deutlich aus der 
Asbestbekleidung abhebt, wodurch eine sehr 
gleichmäßige und verhältnismäßig schnelle 
Warmeverteilung und ein geringer Warme- 
verlust bedingt ist. Die Asbestsebiebt haftet 
trotz ihrer geringen Dicke gut an dem .Maschen- 
gefnge, so daß ein Abfallen auch bei längerem 
Gebrauch nicht zu befürchten ist. Ein weiterer 
Vorzug dieser Drahtuetze liegt in ihrer größeren 
Haltbarkeit gegenüber den unbekleideten und 
den nicht vollständig mit Asbest bekleideten 
Drahtnetzen. Infolge ihrer Foinmaschigkeit 
sind die neuen Drahtnetze recht schmiegsam 
und lassen sich durch Aufwärtsbiegen ihrer 
Ecken und Drücken mit der Hand den Gefäß- 
Wandungen verhältnismäßig gut anpassen, wo- 
durch allein schon eine bessere Ausnutzung 
der Wärme erreicht wird. Die neuen Asbest- 
Messing-Drahtnetze werden von der Firma 
Gustav Müller (Ilmenau) nach einem von 
Dr. H. Carliczek (Königshütte) erdachten 
Verfahren hergestellt. Wh. 



Gebrauohzimuter. 

Klasse: 

30» Nr. 304 595. Glasspritzc mit in dem Kolben 
befestigter graduierter Schraubspindel. 0. 
Llnsi, Aanieres, Frankr. 2.3.07. 

42. Nr. 808 782. Bchüttelröhre für die Fett* 
besiimmung in Milch und Milchprodukten, 
mit Hahn zum Ablassen der Fettlösiing. A. 
Sichler, Leipzig. 30.4.07. 

Nr. 308 900. Graduiertes röhrenförmiges Gefäß 
mit verschiebbarem Boden und zwei Druck- 
stäben. A.-G. für Aniliufabrikation, Ber- 
Un. 23.4.07. 

Nr. 309 432. Automatische Bürette aus Glas 
mit einem l'berlaufgeraß. G. Deckert, 
Frauenwald i. Th. 12. 3. 07. 

Nr. 309 563. Bromapparat, bestehend aus einem 
Glaszylinder, dessen Verschlußstopfen sin 
Hahn bildet. P. Müller, Bonn. 18.4 07. 
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Nr. 309 602. Thermometer fOr Schme)/piinkt- 
beslimmungen mit Vorrichtung zur Auf- 
uftlime der Schmelzpunkt • Hoetimmungs- 
rührchen. G. Müller, Ilmenau, Thür. 15.5.07. 

Nr. 309 724. In einem taachenuhrartigen Ge* 
hüuee aogeordiietee Barometer, Thermometer 
und Kompaß. F. Ragner, München. 17.5.07. 

Nr. 309843. Thermometer mitunter der Skalen* 
platte angeordneten Stellscheiben für einen 
immerwühreuden Kalender. Gebr. Berg* 
mann, Mellenbach 1. Thür. 22.4.07. 

61. Nr. 308 632. Trichter mit in dessen Füll- 
körper sowie in dessen Hals seitlich an- 
geordneter Rille. 0. Bohle, BOrmitz bei 
Döbeln i. S. 2. 11. 06. 



Gewerbliches. 

Hamburgische WiBsenschaftllcho 
Stiftung. 

Eine Reihe von Hamburgern hat durch 
Hergabe größerer Summen die ICrrichtung 
einer wiBsenscbaftlichen Stiftung ermög- 
licht, die den Namen .Hamburgiache Wissen- 
schaftliche Stiftung“ führt und den Zweck 
hat, die Wissenschaften und deren Pflege 
und Verbreitung in Hiimburg zu fördern. 

Die beträchtliche Zinseinnahme der 
Stiftung wird bis auf weiteres für wissen- 
schaftliche Zwecke verschiedener Art ver- 
wendet werden. Berufungen von Gelelirten, 
Forschungsreisen zu Wi^er und zu Lande, 
Ausgrabungen, wissenschaftliche Unter- 
suchungen und Publikationen erölTnen 
schöpferischer Geistesarbeit ein weites Feld. 
Ein höheres Ziel mag in der Zukunft er- 
reichbar sein. Sollte dereinst zur Errichtung 
einer allgemeinen Hochschule der einen 
oder anderen Art geschritten werden, wo- 
bei für Hamburg besonders wichtige Fächer, 
wie internationales Recht, Handels- und 
Seerecht, Schiffsbau, fremde Sprachen, 
Tropenhygiene, Völkerkunde, in den Vorder- 
grund treten würden, so kann das Stiftungs- 
kapital unter Umständen dafür hergegeben 
werden. Auch abgesehen jedoch von dieser 
Möglichkeit wird die Stiftung als ein 
größeres, unabhängiges wissenschaftliches 
Institut, wie es nur wenige in Deutsch- 
land gibt, die Wissenschaften fördern, 
das aufbiühende geistige Leben Hamburgs 
weiter entwickeln und sein Ansehen er- 
höhen. 

Die Stiftung wird durch ein Kuratorium 
verwaltet, in welchem der Präses der Ober- 
Bchulbehörde, Sektion für die wissenschaft- 



lichen Anstalten, den Vorsitz führt; außer- 
dem gehören dem Kuratorium mindestens 
vierzehn weitere Mitglieder an, von denen 
zwei Mitglieder des Senats und zwei Mit- 
glieder der Oberschulbehörde, Sektion für 
die wissenschaftlichen Anstalten, (darunter 
der Vorsitzende der D. 0. f. M. u. O.) sind. 



Das KyfThiiuscr-Tcchnikam in Franken- 
bausen am Kyffh. umfaßt nachstehende Ab- 
teilungen: Allgemeiner Maschinenbau, Blektro- 
tccbnik.Bau von landwirtschaftlichen Maschinen, 
Statik und Eiaeuhochbau, Huch- und Tiofbau- 
kurse. Im kommenden Semester werden die 
Ingenieuriaboratorien für Maschinenbau, Elektro- 
technik und landwirtschaftliches Maachinen- 
wesen, deren Grundfläche über 750 bedeckt, 
der Benutzung der Anstaltsbesucher übergeben. 
Das Wintersemester beginnt am 18. Oktober. 
Interessenten wollen Anfragen richten an die 
DirektiondcsKyfrhäuser-TechmkumainFrankon- 
bousen a. K. 



Der Verband der clektrotccbnischcn In- 
stallationsfirmen in licutschland, Frank- 
furt a. M. hielt in den Tagen vom 2. bis 6. Juni 
die 5. ordentliche .Mitgliederversammlung zu 
Hamburg ab. Vorträge wurden gehalten vom 
Generalsekretär des Arbeitgeberverbandes Ham- 
burg-Altona. Frhr. von Reißwitz-Hamburg, 
über „Organisation der Arbeit“ und vom 
Diplom - Ingenieur Um. A. Lippmann, Ober- 
lehrer der Kgl. .Maschinenbau - Schule in Cölu, 
über „Fachausbildung der Monteure“. An Stelle 
des verstorbenen Schatzmeisters, Hm. P. A. 
J unge- Frankfurt a. M., wurde Hr. August 
Schaeffer-Frankfurt a. M. gewählt; sodann 
erfolgte die Wiederwahl dea langjährigen Vor- 
standes, dor Herren üg. .Montanus-Fraakfurt 
a. M. und Richard Seifert-Hamburg. Der 
Ausschuß bleibt laut Beschluß der Versammlung 
in der bisherigen Wsiae bestehen und setzt 
sicli aus folgenden Herren zusammen :Baumann- 
Zwickau, Berghausen-CölD, Bussenius- 
Berlin, Dietze-Dresden, Fleischhauer- 
.Magdeburg, Fround-Gleiwitz, Heller-Nürn- 
berg, Helm-Brauuscliweig, Kuckuk-Dort- 
mimd, Landw'obr-Caeset, Lowtes-Hreslau, 
Montanus-Frankfurt, Neumüller-MUnchen. 
0 e h m i c It e n - Karlsruhe, Seifert- Hamburg, 

Thorhau e r- Hildesheim, Wild- Stuttgart. 
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Einrichtung zum Schatz von QoarzglazgefäOen, welche mit bei gewöhnlicher Tem- 
peratur feeteu Metallen gefüllt sind, gegen Zertrümmerung beim Schmelzen und Erstarren dee 
Metalle, gekennzeichnet durch einen auf der inneren GefaUwaiid, soweit eie mit dem Metall in 
Berührung steht, angebrachten pufferartig wirkenden Tberzug. W. C. Heraeus io Hanau a. M. 
19.4.1906. Nr. 170874. Kl. 21. 

9aeck8ilbcrstrahI-l'Dterbrcchcr, dessen Quecksilberstrahl durch abwechseindes Offnen 
und Schließen einer Ausetrömungsöffnung intermittierend gemacht ist und gegen einen vor der 
Düse gelegenen Kontakt trifft, dadurch gekennzeichnet, daß gegenüber dem Kontakt in der 
L&ngsricbtuDg desselben mehrere AusströmungsutTnungen untereinander angebracht sind und in 
regelmäßiger P'olge durch eine geeignete Abschlußvoiricbtung geöffnet und geschlossen werden, 
HO daß ein auf und ab wandernder Quecksillierstrahl entsteht, dessen Kontaktdauer durch Ver- 
stellung des Kontaktes in seiner I^Angsrichtuiig geändert werden kann. K. Boese & Co. in 
Berlin. 10.3.1905. Nr. 170 817. Kl. 21. 

Glaslinse, die in bekannter Weise an einer oder mehreren Stollen aus zwei oder mehr 
Linsen von verschiedenem Btrahlenbrechungsvermögen zusammengesetzt ist, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß die einzelnen Linsen an den Berührungsflächen miteinander zu einem untrenu- 
baren Ganzen verschmolzen sind. 

2. Verfahren zur Ueretollung der Glaslinse nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß von den für die Einzelliosen in übermäßigen Stärken gewählten GlasatUcken zunächst nur 
die für die unmittelbare Berührung bestimmten Teile der Oberfläche geschliffen und poliert 
werdep, worauf das Zusammenschmelzen erfolgt, und alsdann durch Abschleifeii des übtrschusses 
an Glasmasse die endgültige, dem besonderen Zweck der Linse entsprechende Formgebung be- 
wirkt wird. J. L. Borach jun. in Philadelphia, V. 8t. A. 1. 9. 1904. Nr. 171 158. Kl. 42. 

Vorrichtung zur fortlaofeaden Aufzeichnung der Ergebnisse von Gasabsorptions- 
und Flüssigkeitsfällungsanalysen, dadurch gekennzeichnet, daß die AbsorpUons- bezw. Fil- 
trationsgef&ße, durch welche der zu analysierende Gas- oder Flüssigkeitsstrom ohne Unter- 
brechung hindurebgetrioben bezw. -gesogen wird, auf Wagen stehen, an denen die Gewichts- 
zunahme der Geräße für die Zeiteinheit mit Hilfe eines Uhrwerkes und Zeicbeiistiftes registriert 
wird. B. Stollberg in Sollstedt, Kr, Orfsch. Uohensteiu. 3.9. 1904. Nr. 171248. Kl. 42. 

Verfahren zur Herstellung von Hohlkörpern aus Quarzglas, dadurch gekennzeichnet, 
daß man zuerst durch Ausbuhren eines Quarzglasstuckes oder dadurch, daß man ein durch Er- 
hitzen erweichtes Stück Quarzglas mit Hilfe eines Stempels in eine Matrize einpreUt, einen oben 
offenen, dickwandigen Hohlkörper aus Quarzglas bersteilt und diesen alsdann vor dem Gebläse 
nach Glasbläsorarbeit verarbeitet. W. C. Heraeus in Hanau a. M. 27.10.1904. Nr. 172468. Kl. 32. 

Verfahren zum Schleifen von Linsen mit zwei Brennpunkten mit Hilfe einer zwei 
Schleifzonen verschiedener Krümmung besitzender Schleifscheibe, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Linse nach Anschleifen der den beiden Gesichtsfoldorn entsprechenden Krümmungen <|ucr 
über die Trennungszone zwischen den beiden Schleifflächeii biu und her bewegt wird, um die 
mehr oder weniger scharfe Trennungslinie zwischen den beiden Gesichtsfeldeni möglichst zu 
beseitigen. B. Mayer in Baltimore, V. St. A. 19. 10. 1904. Nr. 172811. Kl. 67. 

Röntgenröhre für starke Beanspruchung, dadurch gekennzeichnet, daß die Antikathode 
im Innern der Röhre mit die Wärme ableitenden, starken Mctallniassen verbunden ist, die fächer- 
oder rostförmig unterteilt sind, zum Zwecke, neben einer Vergrößerung der die Wärme ab- 
leiteuden Oberfläche eine vollständige Entgasung der Metallmasscn herbeizufübren. H. Bauer 
in Berlin. 23. 2. 1905. Nr. 173 738. Kl. 21. 

Gelcnkdoppelfcmrohr mit rechtwinklig zur Durchsichtsrichtuug liegenden Rohren, 
dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Rohre durch eine golonkartigo Verbindung derart mit- 
einander gekuppelt sind, daß eine etwa rechtwinklige Neigung der Rohro zueinander einen dom 
Augenabstand gleichoii Abstand der Okulare ergibt, so daß man Uber eine Deckung hinweg be- 
obachten kann, ohne dabei die Verbesserung der Tlefeuwahruehmung einzubUßen, die ein großer 
Abstand der Objektive zur Folge hat. C. Zeiß in Jena. 26. . 1905. Nr. 173 440. Kl. 42. 
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Vorrichtung zum Zarücktrciben des <^uccksilberfadeDS bei Maiimumthermometem, 
gekennzeichnet durch einen im ganzen oder in einem Teile elaetiechen Sub^ deeeen vorderer, 
mit dem Thermometer elaatiach verbundener Teil ein Einaebraubgewinde beaitzt. GrCeche 
& Koch in Ilmenau, Thür. 28.6.1905. Nr. 174 194. Kl. 42. 
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Patentliate. 

Bis zum 24. Juni 1907. 

Klaase: AnmeldiiHren. 

21« C. 15 022. Einrichtung an Rlektrizitäta- 
zühlern zur Bestimmung des einen fest- 
gesetzten Betrag Uhereteigenden Bnergie- 
verbrauchea. Uy. pour la Fahr, des 
Compteurset Mat4riel d’Usines ^ Gaz, 
Paris. 17. 10. 06. 

K. 33368. Quecksilberiampe oder Gleichrichter 
mit Vorrichtung zur Verhütung von Kurz- 
schluß. F. H.v. KeUer, New- York. 3. 12. 06. 

L. 23 750. Einrichtung zur Ausübung des Ver- 
fahrens für Femübertragung von Bildern, 
Photographien und anderen Flächendarstel- 
lungen mittels Selens. Zus. z. Anm. L. 22571. 
E. Liebreich, Berlin. 14.1.07. 

S. 23 865. Vorrichtung an elektrischen Meß- 
geräten zur Verringerung der durch mecha- 
nische Reibung entstehenden Fehler. Sie- 
mens & Halske, Berlin. 19.12.06. 

V. 6449. Drahtlose Fernzündung. W. Venier 
u. L. Ullrich, Wien. 1.3.06. 

:t0. 8t. 10 272. Apparat zur Höntgennsküpie der 
Zahnwurzeln, Kieferknochen u. s. w. J.Ste- 
p an off, Nowgorod. 15. 6. 06. 

32- B. 44 310. Verfahren zur Herstellung von 
Quarzglasgegenst Anden. J. Bredel, Höchst 
a. M. 9. 10. 06. 

40. Sch. *24681. Metallegierung zum Ausgießen 
von mit S&uren in Berührung kommenden 
Hohlgegenständeii. F. J. Schumacher, 
Stuttgart. 27.11.06. 

42. K. 32 465. Apparat zur Lösung mathema- 
tischer Aufgaben über räumliche Verhält- 
nisse, bei welchem um eine senkrechte 
Achse im Mittelpunkt einer Scheibe mit 
Kreisteilung sich zwei Teilungen tragende 
Platten drehen. B. Kühn, Berlin. 12.7.06. 

R. 22 996 u. Zus. 23 443. Selenphotometer mit 
einer oder mehreren schnell rotierenden, ab- 
wechselnd der bekannten und der zu messen- 
den Lichtquelle die lichtempfindliche Seite 
zukehronden Selenzellen. G. W. Ruhmer, 
Berlin. 2. 7. 06. 18. 10. 06. 

0. 5375. Einrichtung an monokularen optischon 
Instrumenten zur Vermeidung des Ermüdens 
des nicht beobachteuden Auges. C.P.Goerz, 
Friedennu-Berlin. 13. 9. 06. 

S, 24 016. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Anfangsgeschwindigkeit abgefeuortor Ge- 



schosse. R. Sack, Düsaeldorf-Grafeuberg. 
22. 1. 07. 

W. 26 821. Kompaß mit zwei senkrecht über- 
einander aufgehängten und gegeneinander 
verschiebbaren Kompaßrosen. C. Bamberg, 
Friedenau - Berlin, u. F. Bidllngmaler, 
Berlin. 10.12.06. 

60. H. 86 165. Elektromechanischer Regler für 
elektrische Spannungen. J., M. u. C. Herr- 
gott, Valdoie, Frankr. 22.9.05. 

67. N. 8780. Vorrichtung zum Schleifen und 
Polieren von Glaswuren. A. Neumann, 
Simmersdorf b. Iglau, Mähren. 5. 11. 06. 

72 K. 32 210. Für GeschUtzvIsiere bestimmtes, 
schwingbar gelagertes Prismenfemrohr mit 
zylindrischer Prismeukammer. F. Krupp, 
Essen. €■ 6. 06. 

74. H. 40 508. Verfahren zur elektrischen Fern- 
anzeige der Änderung physikalischer Größen. 
Hartmann & Braun, Frankfurt a.M. 22.4.07. 

ErtelloBgen. 

21. Nr. 187649. Verfahren und Einrichtung zur 
selbsttätigen Aufrechterhaltung einer be- 
stimmten VerdOonungsstufe in elektrischen 
Vakuumröhren. Moore Blectrical Cy., 
New-York. 3. 5. 06. 

Nr. 187 910. Röntgenröhre für hochgespannten 
Wechselstrom. M. Levy, Berlin. 21. 2. 05. 

Nr. 188009. Einrichtung zur Aufrechterbaltung 
des Arbeitsgaiiges von mit einphasigem 
Wechselstrom gespeisten Quecksilberdampf- 
apparaten. P. C. He wilt, New-York. 16.2.05. 

42. Nr. 187 608. Einzel- oder Doppelfernrohr. K. 
Hrabowski, Berlin. 5. 7. 06. 

Nr. 187849. Vorrichtung zur Festlegung des 
SchifTsortes auf der Seekarte, sowie zur Be- 
stimmung des von diesem Ort zu steuernden 
Kurses mit Hilfe zweiereinander zugekebrter, 
auf Schienen einstellbarer Transporteure. 
J. N. A nsell, San Francisco, V.St. A. 15.4.06. 

Nr. 187 918. Mikrometer. L. Loewe & Co., 
Berlin. 15. 9. 06. 

Nr. 187 919. Toleranzmikrometerlehro. L.Loew*e 
& Co-, Berlin. 15 9. 06. 

Nr. 188 200. Hamdonsches Okular, dessen Au- 
genlinsensystem aus einer sammelnden ein- 
fachen Linie und einer höchstens halb so 
starken zerstreuenden oder sammelnden 
Doppellinse besteht. C. Zeiß, Jena. 12. 6. 06. 

49. Nr. 187 281. Lötmittel zum Hartlöten von 
Gußeisen. The National Brazing Com- 
pound Cy., Denver, V. St. A. 13. 4. 05. 



Fdr die RedekUoa venüiiwortilch: A. Bleeebke ln Berlin W. 

TerUf von Jnllni Sprln|#r ln Berlin N. — Dmek von lall Drejer ln Berlin 8W. 
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Die Entwicklung der drahtlosen Telegraphie. 

Vortrag, 

gehalten in der Sittung der Deutachen (leaellachaft fQr .Mechanik und Optik. Abt. Berlin, 

am 19. Marx 1907 

TOD 

Dr. R. XalndflUMui in Cbarlotirnburg. 

Im Jahre 1820 beobachtete Oerstedt die Ablenkung der Magnetnadel durch 
den elektrischen Strom; bei verschiedenen wichtigen Apparaten w'ird diese Erscheinung 
sur Messung elektrischer Ströme benutzt. Wenige Jahre nach Oerstedts Entdeckung 
fand Faraday das zweite Grundgesetz für die Wechselwirkungen zwischen Magnetismus 
und Elektrizität. Er beobachtete, daß bei der .Änderung eines Stromes, z. E. beim 
Offnen und SchlieBen desselben, in einem benachbarten Leiterkreise ein Strom entsteht; 
man hezeichnet diese Erscheinung als Induktion. — Die Vorstellungen, welche sich 
Faraday von diesen Vorgängen blld.ete, sind bis auf den heutigen Tag maßgebend 
geblieben. Jeder Strom erzeugt in seiner Nachbarschaft ein magnetisches Kraftfeld; 
unter der Einwirkung dieses Feldes würde sich ein gedachter positiv - magnetischer 
KOrper, ein magnetischer Pluspol, auf Kreisen bewegen, deren Ebenen senkrecht zur 
Stromrichtung stehen und deren Achsen mit der Stromrichtung zusammenfallen. Man 
nennt diese Bahnen magnetischer oder elektrischer Pluspole die Kraftlinien des ma- 
gnetischen oder eiektrischen Feldes. Durch ihre Richtung ist die Richtung der Kraft 
an jedem Punkte des Raumes bestimmt. Jede Änderung des magnetischen Feldes, wie 
sie £. B. bei dem Faraday sehen Fundamentalversuch durch Änderung des Stromes 
hervorgerufen wird, bedingt ein elektrisches Feid, dessen Kraftlinien diejenigen des 
magnetischen Feidee in der gleichen Weise als konzentrische Kreise umschiieüen wie 
die magnetischen den sie erzeugenden Strom. In einem Leiter, der in die Richtung 
dieser elektrischen Kraftlinien gebracht wird, fließt ein Strom. Umgekehrt entsteht 
nun durch jede Änderung eines elektrischen Feldes, welches etwa zwischen zwei 
Metallplatten durch Ladung derselben auf entgegengesetzte Spannungen erzeugt sein 
mag, ein magnetisches Feid, dessen Kraftlinien die elektrischen ringförmig umschließen. 
Ein in diesem Felda befindlicher magnetisierbarer Körper wird in Richtung der Kraftlinien 
magnetisiert. 

Ais den eigentlichen Träger des magnetischen und elektrischen Feldes sieht 
man nach Faraday den Äther an, jenes hypothetische Medium, zu dessen Annahme 
schon die Erscheinungen des Lichtes geführt haben. Faraday, Maxwell und Hertz 
waren es vor allem, welche durch ihre fundamentalen Untersuchungen nachwiesen, daß 
einmal die ganze Fülle der elektromagnetischen Erscheinungen sich mit den kurz an- 
gedeuteten beiden einfachen Gesetzen erklären läßt und daß andererseits die Licht- 
erscheinungen nichts anderes als sehr schnell verlaufende, periodische Störungen im 
elektromagnetischen Felde sind. 

Die Erscheinung der Induktion eines Stromkreises auf einen benachbarten 
Leiterkreis bietet ein erstes Mittel, Nachrichten ohne Benutzung eines die Stationen 
verbindenden Leitungsdrabtes zu übermitteln. In der Tat bat man versucht, größere 
Entfernungen auf diese Weise zu überbrücken. Die schnelle Abnahme der Induktions- 
wirkungen mit der Entfernung nötigte jedoch dazu, den aufeinander wirkenden Drabt- 
krelsen schon bei kleinen Abständen unbequem große Dimensionen zu geben. 
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Die Intensität des induzierten Stromes ist iler zeitliclien Änderung des indu- 
zierenden proportional. Dadurch, daß man die Stromschwankungen immer schneller 
eintreten läßt, muß es offenbar möglich sein, kräftigere Wirkungen zu erzielen. Ströme 
dieser Art treten auf bei der Entladung einer Leydener Flasche oder eines anderen An- 
sammlers der Elektrizität durch eine Funkenstrecke und einen Schließungskreis von 
genügend kleinem Widerstand. In Fuj. 1 ist die einfachste Form eines 
solchen Ansammlers der Elektrizität, der aus zwei einander gegenüber- 
stehenden Platten bestehende Plattenkondensator, gezeichnet Werden 
die beiden Platten durch eine Elektrizitätsquelle hoher Spannung, z. B. 
ein Induktorium J, auf entgegengesetzte Spannungen geladen, bis zwischen 
den Enden der Funkenstrecke F der Funken übergeht, so vollzieht sich 
die Entladung in Form eines Stromes, der etwa eine Million mal in der 
Sekunde seine Richtung wechselt und dessen Intensität wegen der Wärme- 
entwicklung im Schließungskreise und anderer Energieverluste all- 
mählich abnimnit. In einem schnell rotierenden Spiegel betrachtet löst sich der Ent- 
ladungsfuuken in eine Reihe kleiner Teilfunken auf, welche deutlich eine Richtungs- 
Verschiedenheit des Stromes erkennen lassen. 

Die Zahl der Wechsel pro Sekunde, die Frequenz der Entladung, ist durch 
zwei wichtige Größen, die Kapaiität des Kondensators und den Koeffizienten der 
Selbstiiuluition des Schließungskreises, bestimmt. Man versteht unter der ersteren das 
Verhältnis der auf dem Kondensator angesammelten Elektrizilätsmenge zu der Spannungs- 
differenz zwischen den Belegungen, welche nötig ist, jene Ansammlung zu bewirken. 
Die Kapazität ist vor allem von der Größe der Belegungen oder Platten des Konden- 
sators, ihrem gegenseitigen Abstand und den elektrischen Eigenschaften des isolierenden 
Zwischenmodiums abhängig. Der Selbstinduktionskoeflizient berechnet sich aus der 
Länge und Dicke des Leitungsdrahtes und der gegenseitigen Lage seiner einzelnen 
Teile. In derselben Weise, wie ein geschlossener Stromkreis auf einen zweiten ihm 
benachbarten induzierend wirkt, beeinflussen sich auch die verschiedenen Teile des- 
selben Stromkreises, z. B. die benachbarten Windungen einer Spule. Die Größe dieser 
Beeinllussung wird wesentlich durch den Koeffizienten der Selbstinduktion bestimmt. 

Der geschlossene Kondensatorkreis stellt hiernach ein elektrisch schwingungs- 
fähiges Gebilde dar. Wie eine Stimmgabel von bestimmter Größe und Form und aus 
bestimmtem Material stets nur einen Ton erzeugt, und wie ein Pendel von bestimmter 
Länge eine ganz bestimmte Schwingungsdauer besitzt, so ist auch die Frequenz einer 
Entladung des Kondensators durch die Kapazität und Selbstinduktion im Schließungs- 
kreise bestimmt. Die mechanische Analogie läßt sich aber noch weiter führen. Wird 
in der Xähe einer nicht schwingenden Stimmgabel eine zweite angestrichen, so gerät 
die erstere in Mitschwingen, wenn ihr Eigenton demjenigen der angestrichenen Stimm- 
gabel gleich ist. Andererseits wird ein zunächst ruhendes Pendel von einem schwin- 
genden, mit dem es irgendwie elastisch verbunden ist, nur dann in stärkeres Mit- 
schwingen versetzt, wenn die Schwingungsdauer beider Pendel die gleiche ist. ln 
durchaus entsprechender Weise sind die Induktionsströme in einem geschlossenen 
Kondensatorkreise, erzeugt durch einen benachbarten zweiten Kondensatorkreis, diujn 
am stärksten, wenn beide Kreise die gleiche Oszillationsdauer besitzen. Diese Er- 
scheinung, welche man, wie bei den Stimmgabeln und den Pendeln, als Resonanz be- 
zeichnet, wird in der drahtlosen Telegraphie vielfach benutzt. 

Aber auch die Induktionswirkungen der hochfrequenten Entladungsströme ira 
geschlossenen Kondensatorkreise sind direkt für die Zwecke einer drahtlosen Tele- 
graphie nicht brauchbar, da die erreichbaren Entfernungen noch recht klein sind. 
Die Gesamtwirkung eines solchen geschlossenen Kreises kann man sich als die Summe 
der Wirkungen der einzelnen Teile des Schließungskreises denken. Zu jedem Teile n 
(Fii/. 1) existiert offenbar ein anderer nahezu paralleler h von gleicher Länge mit ent- 
gegengesetzter Stromrichtung. Da die Wirkungen je zweier solcher Teile auf einen 
fernen Leiterkreis sich nahezu aufheben, so muß auch die Gesamtwirkung des ganzen 
Stromkreises sehr gering sein. 

Erst Heinrich Hertz gelang es, diese Schwierigkeit zu beseitigen durch 
Benutzung eines offenen Oszillators. Bei demselben schließen sich an die Elektroden 
der Funkenstrecke zwei gicichlange Drähte an, die in Platten oder Kugeln enden, wie 
dies Fig. ii zeigt. .Auch hier lösen die durch ein Induktorium erzeugten Funken elek- 
trische Schwingungen aus. Man kann sich die Anordnung entstanden denken durch 
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Aufbiegen des geschlossenen Kondensatorkreises {Fig. 1) in der Weise, dali der Ab- 
stand zwischen den beiden Platten des Kondensators immer größer und größer wird. 
Es ist ersichtlich, daß hier das elektrische Feld zwischen den Platten in ganz anderer 

n , I Weise wirksam sein wird als bei den ge- 

•— — •— 1 wöhnlichen Kondensatorkreisen. Ware nur 

^ dieses elektrische Feld vorhanden, so wür- 
’■ den die elektrischen Kraftlinien in dem 

Tempo der Schwingungen des Oszillators aus diesem herauswaebsen und sich 
wieder in denselben zurflekziehen. Die genauere Anwendung der eingangs er- 
örterten Induktionsgesetze sowohl auf den im Oszillator Hießenden Strom als auch auf 

das elektrische Feld, welches durch die 



/ Ladungen des Oszillators im Außenraum er- 

/ C\ \ zeugt wird, hat ergeben, daß die Kraft- 

linien sich abschnOren und als freie ge- 
\ \ ,/ J j schlossene Kraftlinien in den Kaum hinaus 

\ / wandern. In den Fig. 3 bis ß ist dieser 

■ ' eigenlömliche Verlauf für verschiedene 

* Stadien des Vorganges gezeichnet. Wäh- 

rend der Peiioiie der Aufladung wachsen 
Ivcaftlinien aus dem Oszillator heraus, 
^ Sobald die Ladung wieder 

I f \ abzunehmen beginnt, findet ein AbschnOren 

ll(llO rnllli Kraftlinien statt (Fig. 4), und es sind 

1 U \ ^ nur noch geschlossene Kraftlinien vor- 

handen, wenn die Ladung verschwunden 
' \\^ — y/ ist (Fig. S). Bei der folgenden Aufladung 

^ im entgegengesetzten Sinne wachsen wie- 

Ki;. 4. derum Kraftlinien aus dem Oszillator heraus 

(Fig. ß), um sich beim Abnehmen dieser 

^ ^ Ladung ebenfalls abzuschnüren und ge- 

/y \\ / y — nX schlossene Kurven zu bilden, wenn die 

I f / Ladung verschwunden ist. Alle diese ge- 

i 1 1 / \ schlossenen Kraftlinien pfianzen sich, von 

ll(ffF) ij i T ! fXnlU den neu entstehenden getrieben, mit Licht- 

inUwjl I 1 ‘i geschwindigkeit senkrecht zur Achse des 

1 I 11 V — //II Oszillators nach allen Seiten hin fort. Es 

j \ \V^ ^v/ leuchtet ein, daß es zu einem solchen Ab- 

\X .V schnüren der Kraftlinien bei dem früher 

l)etrachteten geschlossenen Kondensator- 
•■■'z kreis, wo das elektrische Feld auf den 

^ engen Kaum zwischen den Belegungen der 

X Leydener Flaschen beschränkt ist, nicht 

/ y/ X. ) ( y kommen kann. 

/ / y^ \ ) / \ { y Die Intensität der elektrischen Kraft 

j / / Z' '\) / / Wll^ — X\\ Ändert sich in der Umgebung des Os- 

\l f f j f y — xV — ziilators von Ort zu Ort, abwechselnd zu- 
1 1 1 ( f lll II f 1 l\ln Pu M ' abnehmend. Wie die Wasserteilchen 

1 1 U i\ ' X / //W Teiches durch 

\\\\V_)U\\ ' — 'Z — ) j : ; einen hineinfallenden Stein in schwingende 

\\^-. ) 1 \\ /fl / J Bewegung versetzt werden, eine Erschei- 

Y\X^ / 1 \ / ( X / »engft <lie wir als Welle bezeichnen, so geht 

y ] \ V /y Oszillator nach allen Seilen 

X..^ y hin eine Erschütterung des .Ühers aus. Die 

, Stärke dieser Erschütterung, die Intensität 

des elektrischen Feldes, schwankt wie die 
Höhe der Wasserteilchen in einer Welle. Die eingehenden experimentellen Unter- 
suchungen, welche von Hertz und anderen Forschern über diese freien elektrischen 
Wellen angestellt sind, haben ergeben, daß die beobachteten Erscheinungen in jeder 
Weise durch das obige Bild wiedergegeben werden. Insbesondere gelang es Hertz, 
eine Ketlexion der elektrischen Wellen durch absorbierende Wände nachzuweisen, ent- 
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sprechend der lieQexion der Wasserneüen sn festen Wänden. Es bildeten sich dabei 
stehende Wellen aus: an bestimmten Punkten war die elektrische Feldstärke dauernd 
sehr groB, an anderen dazwischen liegenden verschwindend klein. Die doppelte Ent- 
fernung zweier benachbarter I’unkte minimaler Feldintensität, sogenannter Knotenpunkte, 
bemlBt den Weg, den die Welle während der Dauer einer Oszillation des Wellen- 
erregers zurQcklegt, und wird die Wellenlänge genannt. Sie ist gleich dem Produkt 
aus der Schwingungsdauer und der Fortpflanzungsgeschwindigkeit der Welle. Da 
sich die Schwingungsdauer des Oszillators aus dessen Kapazität und Selbstinduktion 
wie bei dem geschlossenen Kondensatorkreise berechnet, so kann aus Beobachtungen 
der Wellenlänge die Fortpflanzungsgeschwindigkeit bestimmt werden. Sie ergibt 
sich in Übereinstimmung mit der Theorie zu 300 000 km in der Sekunde, also gleich 
der Geschwindigkeit des Lichtes. 

Trotzdem durch die Arbeiten von Hertz das Problem der Erzeugung und Be- 
obachtung elektrischer Wellen prinzipiell gelöst war, so bedeutete es doch noch einen 
groBen Schritt, diese Wellen für die Zwecke einer drahtlosen Telegraphie verwendbar 
zu machen. Die Lösung dieser Aufgabe scheiterte zunächst an der Unempiindlicbkeit 
der Mittel, die man zum Naehiveis der Wellen benutzte. 

Einen Wellenanzeiger von ungewöhnlicher Empfindlichkeit fand Branly in 
dem Kohärer oder Fritter. Er beobachtete, daß kleine Metallteile, z. B. Metallschrauben, 
Feilspähne oder Metallpulver, die in einem Glasrohr zwischen zwei Metallkolben lose an- 
einander liegen und im gewöhnlichen Zustande dem Durchgang des elektrischen Stromes 
einen größeren Widerstand entgegensetzen, unter der Einwirkung elektrischer Schwin- 
gungen plötzlich leitend werden. Eine geringe Erschütterung genügt, um den Apparat 
wieder in den Zustand geringer Leitfähigkeit zu bringen. Man kann sich die Er- 
scheinung damit erklären, daß bei dem Aultreffen der Wellen zwischen den einzelnen 
Metallteilchen kleine Funken übergehen, welche ein Zusammenschweißen jener Teilchen 
bewirken. Hiermit ist die Beobachtung im Einklang, daB der Apparat an Stellen größter 




Fig. J. Flg. 8. Fl*. ». PIg. lu. 



Spannung am besten funktioniert. Aber auch mit diesem sehr empfindlichen Wellen- 
anzeiger sind die Hertzschen Wellen nur in einer Entfernung vom Oszillator nach- 
gewiesen, die kaum 50 m übertrilTt. 

Es ist das Verdienst Marconis, den Weg gezeigt zu haben, wie durch Ver- 
wendung besonderer Sender und Empfänger diese Entfernung beträchtlich vergrößert 
werden kann. Den von ihm benutzten Sender stellt Fig. 7 dar. Derselbe besteht aus 
einem langen isolierten vertikalen Draht, der an den einen Pol der Funkenstrecke an- 
geschlossen ist, während der andere Pol an Erde liegt. Die Funkenstrecke wird von 
einem Induktorium 3 oder einer anderen Elektrizitätsquelle hoher Spannung gespeist. 
An Stelle der unteren Hälfte des symmetrischen Hertzschen Senders tritt hier die Erde, 
ein Körper von großer Kapazität. Es zeigt sich, daß der Verlauf der Kraftlinien eines 
solchen Marconi- Senders in Annäherung gleich dem Verlauf der Kraftlinien des vertikal 
gestellten Hertzschen Oszillators oberhalb der durch die Funkenstrecke gelegten Horizontal- 
ebene ist. Insbesondere ist hiernach in größerer Entfernung vom Sender das elektrische 
Feld senkrecht zur Erdoberfläche gerichtet. Schaltet man an verschiedenen Stellen des 
Senders Glühlampen ein, so leuchten diese verschieden hell auf, am stärksten am 
unteren Ende und am schwächsten am oberen. Demnach besitzt die Stromstärke einen 
höchsten Wert am unteren Ende des Drahtes und einen kleinsten am oberen. Umgekehrt 
ist die Spannung am oberen Ende am größten und sehr klein am unteren, wie an dem 
Aufleuchten evakuierter Köhren in der Nähe des Senders beobachtet werden kann. 
Bei Aufhebung der Erdung des einen Poles der Kunkenstrecke sinkt die Spannung am 
oberen Ende des Senders beträchtlich, und entsprechend nimmt die Fernwirkung ab. 
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I)r>r Orund hierfOr iet, daB jetzt der Funken nicht mehr an einer Stelle maximaler 
Stromstärke überffeht, wodurch eine Zunahme der Energtieverluste in ihm und damit 
eine Zunahme der Dampfung der Schwingungen bedingt ist. In Fallen, wo eine sichere 
Erdung nicht möglich ist, tritt an ihre Stelle ein elektrisches Oegengewicht, bestehend 
entweder in einem dem oberen Drahte gleichen Symmetriedraht oder in einem kürzeren 
Draht und einem passend gewühlten Konduktor {Fi(j. 8 und 9). Die Wirkung des 
Senders wird hierdurch nicht merklich geändert. 

Der von Marconi bei seinen ersten Versuchen benutzte Empfänger besteht 
aus einem langen vertikalen Draht, der an seinem unteren Ende unter Einschaltung des 
Kohärers K zur Erde abgeleitet ist (Fin. 10). In diesem Draht wird das zur Erd- 
oberfläche senkrecht verlaufende elektrische Feld des Senders nach den früheren 

Überlegungen Ströme erzeugen. Auch hier tritt an Stelle der Erdung, wo diese nicht 
möglich ist, ein elektrisches Gegengewicht, wie beim Sender. Die weitere An- 

ordnung zum Empfang der Wellen zeigt schematisch Fig 11. Von den Enden des 
Kohärers K zweigt eich ein Stromkreis I ab, in welchem sich auBer einem 

Element e von geringer elektromotorischer Kraft das Relais R befindet. Dieses 

bewegt schon beim Durchgang eines äuBerst geringen Stromes eine vorher in labilem 
Gleichgewicht schwebende Zunge, wodurch ein zweiter Stromkreis 11 mit stärkerer 
Batterie E geschlossen wird. Der so eingeschaltete Strom betätigt den Morse- 
schreiber M, den Klopfer Kl und eventuell eine Weckklingel. Der Klopfer hat den 
Zweck, die durch auffallende Wellen zusammengeschweiBten Metallteilchen des Kohärers 
wieder voneinander zu trennen und den Apparat zum Empfang neuer Wellen bereit 
zu machen. Es ist ersichtlich, daB wegen der Trägheit des Morseschreibers WellenzOge 
von längerer oder kürzerer Dauer sich durch längere oder kürzere Striche kennzeichnen 
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werden. Diese verschieden langen Wellenzüge werden durch längeres oder kürzeres 
Einschalten des Stromes in der Primärspule des den Sender speisenden Induktoriums 
mittels eines gewöhnlichen Morsetasters erhalten. 

Die mannigfachen Verbesserungen, welche diese Anordnungen sowohl von 
Marconi selbst als auch vor allem von Braun und Slaby erfahren haben, bezwecken 
neben der Verstärkung der Pernwirkung besonders eine schärfere Abstimraung des 
Empfangssystems auf den Sender. 

Um die Wirksamkeit eines Marconi-Senders von bestimmter Länge zu steigern, 
stehen zwei Mittel zur Verfügung; Erhöhung der Spannung zwischen den Elektroden 
der Funkenstrecke oder Steigerung der Kapazität des Senderdrahtes und damit Steige- 
rung der Stromstärke im Sender. Eine Vermehrung der Spannung ist erreichbar durch 
Vergrößerung der Funkenlänge Da jedoch mit wachsender Funkenlänge der Energie- 
verlust im Funken und damit die Dämpfung der Schwingungen stark zunimmt, so ist 
hier sehr bald eine Grenze gesetzt. Vergrößerung der Kapazität des Senders anderer- 
seits wird erzielt durch Verwendung mehrerer parallel geschalteter Drähte, sogenannter 
Mebrfachantennen. wie sie z. B. Fig. 13 und 13 zeigen, oder eines einzigen Drahtes 
mit einem käflgartigen Gebilde aus Draht an seinem oberen Ende, wie es in Fig. 11 
gezeichnet ist. 

Eine scharfe Abstimmung des Empfängers auf dem Sender, welche bei der 
ursprünglichen Marconi-Anordnung nur sehr unvollkommen erreicht werden kann, ist 
zu erstreben, damit verschiedene gleichzeitig arbeitende Stationen sich nicht gegenseitig 
stören. Auch wird es so, besonders hei häufigem Wechsel der benutzten Wellenlänge, 



, . :d by Googk 




158 



R. Lindomdnn» Dt« Entwicklung der drahtlosen Telegraphie. 



Deutache 
Mech enlkerZt g 

einer unbeteiligten Station erschwert, Depeschen aufzurnngen. Die von dem Sender 
ausgehenden Wellen sollen nur von einem ganz bestimmten Empfünger angezeigt 
werden. Dazu ist vor allem nötig, daß die Eigenschwtngungsdauer des Sende- und 
Enipfangssystems gleich groß, der Widerstand des letzteren möglichst klein, und der 
vom Sender ausgehenden Wcllenzug nur schwach gedflmpft ist. Durch Benutzung 
sogenannter gekoppelter Systeme ist es vor allem Braun gelungen, diese Grund- 
bedingungen für eine abgestimmte Telegraphie in hohem Maße zu erfüllen. 




Flg. 15. Fik. ir.. Flg 17, 



Einige der von ihm angegebenen Senderformen stellen die Fhj. lö, 16 und 17 
dar. Ein geschlossener Kondensatorkreis, bestehend aus einer Batterie Leydener 
Flaschen C, einer Spule L und der vom Induktorium J gespeisten Kunkenstrecke B\ 
wirkt induzierend auf eine in das untere Ende des Senders eingeschaltete Spule. .Man 
sagt: der Sonder ist mit dem Kondensatorkreis gekoppelt. Diese Koppelung ist 

entweder rein in duktiv (magnetisch) wie in Fig. 15 oder galvanisch wie in 
Fig. 16. Eine gemischte Schaltung zeigt Fig. 17. Da bei dieser Anordnung die 
Eunkenstrecke in einem Kreise großer Kapazittlt, also großer mittlerer Stromstärke, liegt, 
und da, wie schon oben bemerkt, der Energieverlust in Funken und damit die 
Dämpfung der Schwingungen mit wachsender Stromstärke abnimmt, so kann hier durch 
Verlängerung des Funkens ilie Energie im Kondensatorkreise beträchtlich vergrößert 
werden, ohne daß die Dämpfung der Schwingungen zu sehr zunimmt. Durch starke 
Koppelung dieses Kreises mit dem Senderdraht ist es demnach auch möglich, die 
Energie ln dem letzteren und damit seine Austrahlung sehr viel weiter zu steigern, als 
es bei dem einfachen Marconi-Sender möglich war. Durch schwache Kuppelung anderer- 
seits läßt es sich erreichen,’ daß die Dämpfung der Schwingungen des Luftleiters an- 
nähernd gleich der geringen Dämpfung im geschlossenen Kondensatorkreise ist. Einen 
weiteren Vorzug der Anordnung bedeutet es, daß an die Isolation des Lufldrahtes bei 
weitem nicht die hohen Anforderungen zu stellen sind, wie beim Marconi-Sender, da 
hier der Luftleiler nicht die direkten Induktorladungen erhält, wie dort. Die Erdung 
des unteren Endes des Senderdrahtes kann unbeschadet seiner Wirksamkeit auch hier 
durch Ausschließung eines Symmetriedrahtes oder eines anderen elektrischen Gegen- 
gewichtes ersetzt werden, 




FIR. 19. Fig. 19. FIr. 30, 

Den Braunschen Empfänger zeigt IPig. IS. Der Luftleiter ist möglichst 
fest, daher galvanisch, mit dem geschlossenen Kundensatorkreis 1 gekoppelt. Dieser 
induziert auf einen zweiten geschlossenen Kondensatorkreis II, in dem der Kohärer K 
liegt. Die Kapazität 6’. bezweckt vor allem, dem Kreise II trotz der unbestimmten 
und wechselnden Kuhärerkapazität eine bestimmte Bchwingungszahl zu geben und da- 
durch auch eine Abstimmung dieses Kreises auf I möglich zu machen. \'on den Enden 
des Kohärers K zweigen sich wie früher {t'ig. //) die Leitungen zum Relais R und 
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dem übrigen Teil des HmpfangaapparateB ab. Durch den Kundensator ü wird echiieBlicb 
dem das Relais speisenden Oleichstrom der Weg durch die Spule L., versperrt. 

Die von Marconi und Slaby benutzten Empinnger, wie sie die Fig. 19 \ini HO 
zeigen, sind nach dem gleichen Prinzip angeordnet. Wahrend Marconi den Luftleiter 
rein induktiv mit dem Kreise I koppelt und den Kohilrcr der Kapazität C, direkt 
parallel legt {Fig. 19\, verwendet Slaby an Stelle des geschlossenen Kondensatorkreises 
eine galvanisch mit dem Luftleiter gekoppelte Spule, an deren Enden der Kohilrer an- 
geschaltet ist {Fig. 20). Die Kapazität C hat hier den gleichen Zweck, wie in der 
Braunschen Anordnung. 

Alle diese Empfangssysteme zeichnen sich vor allem dadurch vor der früher 
betrachteten einfachsten Form aus, daß der Kohürer mit seinem großen Widerstand 
nicht mehr direkt in den Luftleiter eingeschaltet ist. Erst dadurch wird die Möglichkeit 
einer sehr viel schärferen Abstimmung des Empfängers gegeben. Auch können erst 
mittels dieser Schaltungen die schon oben besprochenen V'orteile der Verwendung von 
vielfachen Antennen auch für den Empfänger ausgenutzt werden. Die durch letzteren 
bewirkte Steigerung der Stromstärke in dem induzierenden unteren Teil des Luftleiters 
bedingt eine entsprechende Steigerung der Spannung im Kreise I. Auf diese Spannungen 
aber spricht nach unseren früheren Betrachtungen der Kohärer an. 

Die genannten Vorzüge der gekoppelten Sende- und Empfangssysteme haben 
zur Folge gehabt, daB fast alle größeren Stationen mit denselben ausgerüstet sind. 
Wenn gleichwohl häullg der einfache Marconi-Sender Verwendung findet, vor allem 
dort, wo die zu erreichenden Entfernungen nicht groß sind und eine schärfere Ab- 
stimmung fehlen darf, so ist der Grund dafür in seiner Einfachheit und seinem ge- 
ringeren Energieverbrauch zu suchen. Wie hier nur kurz erwähnt werden mag, hat 
das Bedürfnis nach einer schnellen und einfachen Messung der Wellenlänge sehr bald 
die Herstellung dazu bestimmter einfacher Apparate gezeitigt. Dieselben beruhen auf 
dem Prinzip, daß ein geschlossener Kondensatorkreis oder eine Spule mit veränderlicher, 
aber bekannter Eigenschwingung mit dem zu untersuchenden Schwingungskreis in 
Resonanz gebracht wird*). 

In neuester Zeit ist es dem dänischen Ingenieur 
Poulsen gelungen, ungedämpfte elektrische Schwingungen 
zu erzeugen. Schon seit längerer Zeit war die Eigenschaft 
des elektrischen Glelchslrom-Lichlbogens, in einem ihm parallel 
geschalteten Kondensatorkreis mit Selbstinduktion Wechsel- 
ströme hoher Frequenz hervorzurufen, bekannt. Aber die bis- 
her auf diesem Wege erreichten Frequenzen genügten noch 
nicht für die Zwecke der drahtlosen Telegraphie. Indem 
Poulsen den Lichtbogen in einer Wasserstoffatmosphäre 
brennen ließ und als negative Elektrode eine Ilomogenkohle, 
als positive einen gekühlten Kupferstab benutzte, kam er bis 
zu Frequenzen von lüOOOO und mehr. Die Vorzüge 
dieser ungedämpften Schwingungen gegenüber den schnell 
abklingenden Funkenentladungen vor allem bezüglich einer scharfen Abstimmung des 
Empningers auf den Sender liegen nach unseren obigen Betrachtungen auf der Hand 
Zunächst scheint es jedoch große Schwierigkeiten zu machen, eine genügende Konstanz 
nicht nur der Intensität, sondern auch der Frequenz dieser Schwingungen zu erreichen. 
Fig. 21 zeigt eine Senderanordnung für ungedämpfte elektrische Scliwingungen. Die 
Kapazität C, Selbstinduktion L und der Lichtbogen B bilden den Hochfre(|uenzkreis, 
mit dem der Sender S galvanisch gekoppelt ist. Die Oleichstroraiiuelle E liefert den 
Lichtbogenslrom, während die Spule den Zweck hat, den schnellen Schwingungen 
den Weg durch die Batterie abzusperren. 

Mit der Erzeugung ungedämpfter elektrischer Wellen liat zugleich auch das 
Problem einer >lrnhthsen Teiephonie seine Lösung gefunden. Dazu war nur nötig, 
die ausgesandten Wellen in irgend einer Weise der Sprache entsprechend zu beein- 
llussen und sie im Empfangssy.stem auf ein Telephon einwirken zu lassen. Die Be- 

*) Durcli das frcutidliclis Kntgpgcnkumineii der Gesellscliaft für drabtluso Tele- 
graphio war es möglicli, beim Vortrage eiiio klein«, fUr Dcmonstrallonszwccke zusammen- 
geBtellte’ Anordnung des von jener (iesellscbaft gebauten Sender- und Empfängorsystomes sowie 
einige Wellenmosser vorzufUbren. 
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obai’btung, daß die IntensiUlt der Schwingungen sehr stark von der Größe des den Licht- 
bogen speisenden Gleichstroms abhängt, ffihrte Ruhmer zu der in Fir/. äÜ skizzierten 
Schaltung. Der Sender unterscheidet eich nur dadurch von der früheren Anordnung 
(Fig. HI), daß auf die Spule im Gleichstromkreise ein zweiter Kreis II induzierend 
wirkt, der außer der Batterie e ein Mikrophon 3/ enthält. Durch ihn wird die Strom- 
stärke im Lichtbogen und damit die Intensität der Schwingungen den in das Mikrophon 
gesprochenen Lauten gemäß modifiziert. Bei dem Empfänger ist anstelle des Kohärers 
ein empfindlicherer Apparat, die Schlö- 
milchsche elektrolytische Zelle Z, benutzt, 
der ein Telephon T parallel liegt. 

Trotz mancher noch ungelöster Fragen 
hat die drahtlose Telegraphie in der kurzen 
Zeit ihres Bestehens schon gewaltige Erfolge 
zu verzeichnen. Von den Problemen, die 
einstweilen noch ihrer Lösung harren, sind 
wohl zwei als besonders wichtig hervorzuheben; 
zunächst eine immer schärfere Abstimmung 
und damit größere Störungsfreiheit in der 
Nachrichtenübermittelung und dann die Ge- 
heimhaltung der Telegramme. Scheint vor 
allem die Poulsensche Entdeckung eine bal- 
dige glückliche Lösung der ersteren Frage zu versprechen, so fehlt es auch nicht 
an erfolgreichen Versuchen, das Auffangen der Depeschen seitens fremder Stationen 
insbesondere dadurch zu erschweren, daß die elektrischen Wellen von der Endstation 
nur in einer bestimmten Richtung ausgesandt werden. 
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Zur Geschichte 

der 

Entwicklung der mechanischen Kunst. 

Neue Beiträge zur Geschichte der Mechaniker Güttingens 

im 18. und in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts. 

Von Prof O. B«hr«adMa In Ufliilngen. 

Anhang. 

Aufzählung der auswärtigen Mechaniker, die (fast sämtlich) zur Universität 
Göttingen im 18. oder im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts in Beziehung 

gestanden haben. 

I. Hnf^laiid. 

(Wenn nicht anders angegeben, London. | 

A. t hrmacher. 

1. George Graham, leT.'V Itie 1751. {LB- Bd II- S 96 ) 

2. John Shelton, ein »ehr berühmter KOiifltler, lieferte für daß Göttinger Observatorium 
eine astronomische Thr mit Kostpendel, vom Könige Georg II. 1754 geschenkt. (P. Bd. II 
S. üH7, LB- Bd I S SßS ii ///. S. 240). Dies© Uhr ist noch in der Sternwarte im Gebrauch. 
Auch ißt eine Sekundeouhr dieses Künstlers daselbst noch vurhanden. 

3. John EUicot, f 1772, ein äußerst findiger Kopf, schuf unter anderem eine Wage zur 
.Messung elektrischer Anziehungskrftfte. {LB. Bd II S 4T.) 

4 John Harrison, 1B93 bis 177fi, war durch eine Art Uhren, die er „time keeper*' 
nannte, sehr bekannt geworden. Auf der Sternwarte in Kichmonri wurden seine astronomischen 
Uhren 1776 einer besonderon Probe unterworfen. {LB Bd I S 10 u Ilfi) 

5. John Arnold, 1744 Ms 1799, w^ar bekannt durch seine „Seeuhren“ (Chronometer); 
Lichtenberg spricht von ihm wenig günstig. (LB Bd. III S.239) 

f). J. VnUiamy and Son. Von diesen Küiistleni stammt eine überaus künstliche Uhr 
mit 4 i*aar Zeigen), dazu ein Zeiger, der AchteLSekunden nngab; dieselbe schenkte 17B6 die 
Königin der Göttinger Sternwarte. (P. Bä. II. S. 269.) 
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7. Hardy, im «>rH(<>n HriUel des 19. Jahrhunderts tfUig. iJer Herzog von Bussex be- 
stellte bei ihm fUr die neue Göttinger Sternwarte eine Tertienuhr und eine große astronomische 
Uhr mit Quecksilberkompensatlon. 

B. Optiker ond Mechaniker. 

8. Searlet muß in der ersten HMfte des 18. Jahrhunderts thtig gewesen sein. Die 
Uffenbachsche Sammlung, die 17G4 der UniversitJit Göttingen zufloß, besaß von diesem Künstler 
ein Mikroskop. (iTttr.) 

9. Marahal). sein Zeitgenosse, von dem die Uffenbachsche Sammlung ein sehr ge- 
rühmtes Mikroskop mit 6 Objektiven und allerhand Nebenapparaten besaß. (A'ur) 

10. James Short, 1710 bis 1768. Von diesem Künstler erhielt die Sternwarte ein 20 Zoll 
langes Spiegelteleskop (nach Gregory) ala Geschenk des Herzogs von York iP. Bd. II 8 J2^T); 
auch Lichtenberg {LB Bd- I S 4H) orwAhnt ein Teleskop von seiner Hand. 

11. J. Rowley lebte wahrscheinlich ums Jahr 1700 in London. Zu der sogenannten 
Rülowschen Sammlung, die den Grundstock der Bibliothek bildete, gehörte ein Bestand von 
Instrumenten, unter welchen sich zwei Sonnenuhren von diesem Künstler befanden, die eine 
vergoldet, die andere mit horizontalem Stundenkreis (1' iro Durchmesser) und einem Fernrohr 
zur Erzeugung des Bonnenbildea. {P. Bd I. 8. 243; Kur) Rowley war Hofmechaniker des 
Königs Georg 1. 

12. Culpaper, ein wohl in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts lebender Künstler. 
Die Uffenbachsche Sammlung besaß Mikroskope (mit GlasbehAltern um an lebenden Objekten, 
Fischen, die Blutbewegung zu beobachten) und eine vergoldete Sonnenuhr von 9* Durchmesser. 

13. J. SiahoD lieferte auf Bestellung des Königs Georg III. einen 2-füßigen Quadranten, 
der sowohl für Höben* als auch Hurizontalmesaungen eingerichtet war. Dieses Instrument wnr 
nach Angaben des Direktors der Sternwarte in Richmond (Demalnbray) gebaut. {P. Bd II. 
3 21)8) Eine Nivellierwage von seiner Hand besaß die physikalische Sammlung. 

14. George Adama, 1750 bis 1795, war Hofmechanikns des engliachen Königs Georg HI., 
der bei ihm für das Göttinger Observatorium ein zusammengesetztes Mikroskop, ein Bonnenmikro- 
skop und eine Camera obacura bestellte [P Bd 21 S- 268), Lichtenberg erwfthnt ihn auch als 
Vorfertiger von elektrischen Apparaten. [LB. Bd. II S. 200 u. Bd. III. 3.164) 

15. Hadley, 1744, bekannt als Verfertiger astronomischer Meßinstrumente [LB Bd. I. 
8. 171), für welche er eelbatftiidige Modelle schuf. Einen Hadleyschen Spiegelaextantcn be- 
stellte der Astronom Beyffor für die Göttinger Sternwarte 1792 in London für 16 Ouineen. fiTur.) 

16. Peter Dollond, 1730 bis 1890, der berühmte Erfinder achromatischer Llnsensysteme 
und Verfertiger ausgezeichneter optischer Instnimente. Die Göttinger Institute besaßen mehrere 
derselben. So wurde 1780 für dio Sternwarte (aus dem Nachlaß des SekretArs Schernhagn in 
Hannover) eines seiner größeren Fernrohre für 140 Taler gekauft. Auch Lichtenborg hatte 
mehrero Fernrohre von Dollond (s. LB- Bd. I 8.349 u. Bd. TU 8.224) im Besitz. In Oxford 
befand eich ein lO-fUßigee Instrument von ihm. rbrigens verfertigte Dollond auch Taachen- 
perspektive, Lorgnetten, Prismen, und zwar solide wie auch Hohlprismen, sowie achromatische 
Prismen, von denen sich Exemplare in der Lichtenborgschen Sammlung befanden. (Ver- 
zeichnis V. L. in Kur.) 

17. John Bird. 1709 bis 1776. Eines der HaupUtÜcke des alten Observatoriums war 
ein 8-füßiger Mauerquadrant von Bird, von dem eine genaue Beschreibung sich bei P. Bd. /. 
8. 239 findet. Das ausgezeichnete Instrument wird noch beute auf der Göttinger Sternwarte 
aufbewahrt; es diente T. Mayer vorzüglich zu seinen berühmten Arbeiten. 

18. Jesse Ramsden, 1735 bis 1800. Dieser durch seine Okulare (bei Fernrohren und 
Mikroskopen) berühmte Optiker lieferte nach Lichtenberg auch Toilmaschiueu von märchenhafter 
Lcistungefiihlgkeit [LB- Bd III. 8 13): doch scheint er mancherlei Artikel gefertigt zu haben; 
so werden auch Lorgnetten von ihm angeführt, deren Preis 18 ShiUiruj betrug. Sehr berühmt 
ist Ramsden auch durch seinen Zenitsektor geworden, der bei englischen und sonstigen 
Grndmessungen immer wieder verwendet wurde. [P. Bd. IV. 8 163) 

19. Deane lebte noch um 1800 (?), wenigstens wurde um diese Zeit eine Astrolabium- 
Sonnenuhr dieses Künstlers nach Lichlenbergs Tode von Mayer angekauft (A'ur) 

20. Edward Nsime, t 1806, war einer der angesehensten und reichsten .Mechaniker 
Londons in den 3 bis 4 letzten Dezennien des 18. Jahrhunderts, dom cs, wie Lichtenberg er- 
zählt [LB. Bd II. 8. 68^, mehr um Ehre als um Profit zu tun war, und der daher Äußerst an- 
•tAndig in Geldsachen sich zeigte [LB Bd II. 8 66): doch waren bei der großen Zahl seiner 
Bestellungen lustrumente schwer von ihm zu erhallen. Ganz besonders berühmt ist er durch 
seine (Zylindcr-)Elektrisiermaachinon, vou denen er eine z. B. an den Herzog von Toskana für 
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50 verkaufto und nach Prüfung dor Maschine 100 Guineen bekam {LH- Bd. II S. 46). 

Auch Beine Ventil-Lnfipumpont) nach Smeaton, durch ihn und Blunt verbessert, waren sehr 
berühmt. Lichtonberg besaß eine solche, die er für 450 Taler gekauft hatte. Die Zylinder 
von Lichtonborga E’.oktriaiormaachinen hatte fast snmtUch Nairne geliefert (für 30 bis 40 Tater). 
Auch eine seiner Schwungiuaachinen ließ L. sich 1782 kommen, zu dor noch Nchenapparale für 
Demonstration von Ebbe und Flut, von Abplattung der Erde u. 8. w. gehörten. Auch optische 
Apparate gingen aus Nairnos Werkstatt hervor; so besaß Lichteuberg in seiner Sammlung 
(Verz. in Kur.) einen Zylinderspiegel aus weißem Spiegelmetall. 

21. John Cathbertson konstruierte 1787 eine neue Luftpumpe von außerordentlicher 
Wirkung, deren Lichtenberg Erwähnung tut [LB Bii II. S. 332). Ebenso trat er 17D0 mit 
einer neuen sehr merkwürdigen Elektrisiermaschine hervor (s, Erxleben, Naturlehre, 6. Aufl. 
Güttingen 1794). 

22. Tronghton lebte im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts ln London. Die Sternwarte 
hatte von ihm mehrere Instrumente, so einen lO^zÜlligen Sextanten und einen 7-zölligen Theo- 
doliten. {P. Bd. III S. 487 u. Bd. IV. S. 163.) 

23. Gary, Zeitgenosse des vorigen, der für die Sternwarte eiueu 5-zölligeu Sex> 
tanten lieferte. 

II. Paris. 

Mechaniker. 

24. Le F4bre, wohl spätestens in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts tätig. Durch 
die mohrmala erwähnte Uffonbachscho Sammlung wurden dem physikalischen Institute 1791 
AstrolabicnC/) dieses Künstlers zugeführt, die aus einem Kreisbogen von 180<^ mit messingenem 
Lineal und Dioptern und (das eine wenigstens) Boussole bestehen (Vorz. in ATur). Diese Instrumente 
befinden sich jetzt im GOltinger Altertumsmuseum, sind aber keinosw'egs als Astrolabien auf- 
zufassen, sondern können wohl als Instrumente zur Bestimmung von Azimuten gelten. 

25. Hevin dürfte um 1700 tätig gewesen sein; ein vergoldetes A.strolabium in braun- 
ledernem, vergoldetem Futteral besaß das alte Observatorium. (Verz. des T. Mayor I in A'«r.) 

26. Anian, wahrscheinlich Zeitgenosse des vorigen, lieferte für die alte BUlowscho 
Sammlung (\^erz. des T. Mayor 1 in Ä’ur.) zwei „Tafri binoeuU^, 7' und 4' lang, mit grünem, ver- 
goldetem Leder beifogen. 

27. FeuÜlet war der Verfertiger eines Taktmessers in der Uffenbachschen Sammlung, 
muß somit der ersten Hälfte des 18. Jahrhundert» nngchört haben. (Lichtonberg, Verz. in Kur.) 

28. Le Maire, ln derselben Zeit, scheint mathematische Instrumente gefertigt zu haben. 
In dor Uffenbachschen Sammlung befand sich ein Transporteur von seiner Hand. 

29. Lenoir. Einen .RefloxionskreU" von der Hand dieses Künstlers hatte die Stern- 
warte etwa um das Jahr 1816 herum erworben. 

III. Rom. 

30. Oiaseppe Campani, als Erfinder des nach ihm benannten Okulars berühmt, lebte 
als Optiker zu Rom Im letzten Drittel des 17. Jahrhunderts und noch am Anfango des 18. Das 
alte Verzeichnis von T. Mayer I (ATur) führt zw'ci Konirohro von seiner Hand auf, das eine 
18 Schuhe lang, mit 4 „Gläsern", das Rohr mit grünem Pergament bezogen, das andere 7 Schuhe 
lang, (Vergl. P. Bd. I. S.241.) Auch spricht das alte Mayorache VorzeichnU von einem 
Mikroskope Campania. 

31. Jacob Lasnergo (?), ein Zeitgenosse Campanis, beschäftigte sich, wie es scheint, 
mit der Verfertigung mathematischer Werkzeuge. Die alte BUlowsche Sammlung (Meyers 
Verz. Kur.) führt ein Kästchen mit geometrischen Inetrumonton vom Jahre 1G87 auf. Die Uffeu- 
bachsche Sammlung (Physikal. Verz. A'ur.) spricht von einem Zirkel mit dor Inschrift J. Liis> 
vorg, Mutinensis fac. Romae 1674 (Vergl. P. Bd I. S.242) 

32. Buttieri. Von diesem Meister, wohl einem Optiker, batte die Uffenbachsebe 
Sammlung mehrere Mikroskope, ein Perspektiv und eine tragbare Camera obscura. Er war 
wohl in dor ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts tätig. 

IV. Holland. 

33. Johann v. Mnsebenbroek, 1697 bis 1749, lebte als Physiker und Mechaniker in Leyden, 
ln der Bulowschen Sammlung, die ins Observatorium, später in die physikalische Sammlung 
kam, gehurte (nach Mayers Vorz A'ur.) eine Luftpumpe („Autlia") mit Nebeuapparaton, auch 

Eine genaue Beschreibung derselben von Lichtenbergs Hand findet sich in „Natur- 
lehre** von Erxleben, G. Aufl, 1794. 8. TAI. 
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einem Manometer (Ind^x mfnuriaUi) von der Hand des berOhmten Manne», deegl. ein ^ Mikro- 
akcfpium compositum" und eine Laternica nmgira, deren Lichtenberg sich anfhngllch bei seinen 
Vorlesungen noch bediente. 

34. Dietrich Meta und Conrad Mets lebten in Amsterdam in der crateu Htllfte des 
18. Jahrhunderts als Verfertiger mathematischer Iiistrumento. Die üffenbachsche Sammlung 
(seit 1792 das physikalische Kabinot), besaß eine vorhaltnisinhßig große Zahl von solchen, da* 
runter ein biegsames, verstellbares Lineal zum Kurvenzeichuen. 

V. StraUbur}^. 

35. Renard war nach Lichtenbergs Zeugnis ein besonders exakter Künstler, vor* 
zugsweiee Verfertiger von Barometern und Thermometern, deren (Skalen (aus Metall) er mit 
einer Kamsdenschen Teilmaschine teilte, im Mai 1791 hielt sich lienard ln Göttingen go* 
legentlich einer Geschäftsreise auf. Bei dieser Gelegenheit kaufte ihm Lichtenberg zwei wert* 
volle Thermometer für den Preis von ISVa Tafcr ab. Die französische eigenhändige Quittung 
des Mannes ist noch erhalten. {Kur., vergl. auch LC. 8. 87.) 

[Bin &hnlicherweise herumreisender Mechaniker »Ciaroy* berührte im Februar 1794 
Göttiiigen und verkaufte an Lichtenberg ein Torricollisches Hoisebaronioter, diverse Barometer- 
röhren, zwei Wasserhiimmer, mehrere Spritzen (im ganzen für 10 Taler 9 Grotchen). Wo dieser 
.Mann zu Hause war, konnte nicht ermittelt werden.) 

VI. Genf. 

80. Paul, der .Mechaniker Baus» ii res (THAlfto des 17. Jahrhunderts), stand mit Lichten • 
borg mehrfach in Verbindung: so lieferte er im Jahre 1784 ein Saussuresches Hygrometer und 
1789 ein Thermometer (iß. Bd II. S. 134). Auch ein Elektrometer nach Angaben des großen 
Genfer Physikers (6 Taler) befand sich im Lichtenbergschen Apparatenschatz, welches Paul 
gearbeitet halte. (A’iir.) 

VII. Deutschland, 

a. Hannover. 

37. H. Ahrens, von welchem Lichteuberg 1792 eine Terzienuhr im Preise von 40 Talern 
bezog. [Kur.). 

38. Drechsler, ein .Mechaniker ini letzten Drittel des 18. Jahrhunderts tätig, lieferte 
dem physikalischen Institut 1792 ein .Nivcauinstrumeiit mit achromatischem Tubus* mit Stativ 
für den Preis von 75 Talern (Lichtenbergs Verz. im Awr.) l'berhaupt stand Lichtenberg, 
der Drechsler in der Zeit von 1774 bis 1795 nicht selten erwähnt, mit ihm in direkter Ver- 
bindung und hatte ihm aus England die Beschreibung eines ,porkd)le iihsercaiory" geschickt; 
auch erbot sich Lichtenberg, ihm die Konstruktion seiner Bmeatoiiluftpumpe (vou Nairne) 
darzulegeu. {LB Bd L S. 303 u. Bd ll S. &7) 

39. Hobnbaum hatte eich bis zum Jahre 1816 längere Jahre in London zu seiner Aus- 
bildung aufgehalteu, kehrte daiiu nach Deutschland zurück, wo er nach kurzem Aufenthalt in 
Göttingen sich in Hannover niedorließ und dort zum Hufmechnnikua ernannt wurde. Für das 
physikalische Institut iu Göttingen lieferte er 1821 zwei Hohlspiegel aus weißem Bpiegelmetall 
für 12 Louisdor. (A'ur-). 

40. Oomprecht und Klindworth, etwa von 1814 an bis in die Mitte dos 19. Jahrhunderts 
tätig, lieferten 1823 für das physikalUcho Institut um den Preis von 225 Taler das Modell einer 
Dampfmaschine. (Ä-wr). Der Ankauf des Modells einer Waasorhebuiigsmaschine, weiches 
SO Pistolen kosten sollte, wurde dagegen nicht von der Kegierung bewilligt. (A'ar) 

41. Oraber, der als Gehilfe in Bern (bei Schenk), dann bei dem vorher erwähnten 
Hohn bäum gearbeitet und bei diesem alle bedeutenden Instrumente (Teiimaschinen, Theodo- 
liten u. 6. w.) selbständig gefertigt hatte, wurde der Göttinger Universität 1330 durch den 
Artillerieleutnant Hartmann empfohlen. Gruber hatte für diesen ein Possageinstrumont 
gearbeitet und auf dem Neustädter Kirchturm in Hannover aufgestellt. 

b. Brauosch weig. 

42. Odelm, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts tätig. Dos Verzeichnis der Samm- 
lung des Tob. .Mayer 1 führt eine „Uiiivcrsalsonneniihr auf Indzcrnem Gestell* auf, „nicht 
sehr akkurat, besonders was den Vertikalcircul betrifft“. (A'iir) 

43. Daveson, offenbar ein Engländer, hält ums Jahr 1778 einen Laden, in welchem er 
auch Wcdgewood-Kiinstwerko verkauft. Als Mechaniker scheint er indes Gutes geleistet zu 
haben. Lichtenberg bezieht von ihm in diesem Jahre eine TascheneloktrUiermaschine. 
{LD Bd I 3.30^) 
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c. Hamburg. 

44. Job. Beyern, in der ersten UAlfle dee 18. Jahrhunderts. Die Uffenbachsche 
Sammlung enthMt eine „UniverRAlsonnenuhr*' und ein „Augenmodell*, das er erfunden hat. (iTar) 

45. Braasch. Liehtenberg lernte 1778 dienen Künstler in Hamburg kennen und er- 
zählt (/,B. Bd. L S. 299U daß er «sehr viel Schönes bei diesem Manne gesehen habe.* Da 
liichfenberg in demselben Briefe berichtet, eine Marumsche Maschine*) erhalten zu haben, 
so liegt die Vermutung nahe, daß er diese von Braasch bezogen habe. 

46. Kessels, ein sehr berühmter Uhrmacher, der in Altona in dem ersten Drittel des 
19. Jahrhunderts tätig war. Für die Göttinger Sternwarte lieferte derselbe ein Chronometer 
nach Barthoud; er korrespondiert hierüber mit Gauß und zwar merkwürdigerweise in fran- 
zösischer Sprache (.^wr ). 

d. Cassel. 

47. Stolts war wohl im letzten Drittel des 18. Jahrhunderte t&tig. In Lichtenbergs 
Sammlung befand sich von diesem Künstler eine „Potenzmaschine zur Erläuterung der ganzen 
Lehre der einfachen Maschine*, also eine Art mechanischer Universalapparat, der 40 Taler ge- 
kostet hatte. 

Autfallend ist, daß die Universitntssamrolungen von sonstigen Künstlern der Nachbar- 
stadt Cassel nichts besitzen, nichts z. B. von den astronomischen und goodAtischen Instrumenten 
J. C. Breithaupts. Oie Beziehungen Göttingens waren zu fest an England geknüpft. 

e. Frankfurt. 

48. Math lebte wohl in dem zweiten Drittel des 18. Jahrhuuders, mit Anfertigung 
mathematischer, aber auch optischer Instnimente beschAftigt. Die Uffenbachsche Sammlung 
(1791 mit der physikalischen Sammlung Lichtenbergs vereinigt) enthielt foigeude Instrumente 
dieses Künstlers: ein metallenes Lineal mit allerlei MaßstAben, darunter ein rheinlAndischer 
Fuß in 1000 Teile geteilt, ein Deklmationskompaß mit 2* langer Nadel, ein einfaches Mikroskop, 
ein Augenmodell. 

f. Leipzig. 

49. Reinthaler, im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts. Eine Camera clara hatte 
Lichteiiberg von ihm für 80 Taler erworben (A'ur.). 

g. Ulm. 

50. Michael Holshey, wohl in der ersten Hnifte dee 18. Jahrhunderts tAtig. Die 
Uffenbachsche Sammlung besaß von ihm eine .Sonnenuhrscheibe mit Polhöhe*, desgleichen 
eine „Uolversalsonnenuhr* (i^Kr ). 

h. Duisburg. 

51. Harteoecker. Von diesem berühmten Optiker hatte die Uffenbachsche Sammlung 
nur eine Linse, zu einem .Mikroskop gehörig (ATur.). 

i. Augsburg. 

52. Martin, wohl im Anfänge des 18. Jahrhunderts tätig. Die BDloweche Sammlung 
(Verzeichnis von Tob. Mayer 1) enthielt eine .horizontale messiugeue Sonnenuhr“, deren 
Scheibe einen Durchmesser von 2Va* besaß, in lederner Kapsel (ifur). 

53- Sehisler, in der ersten Hälfte des 18. Jahrhunderts, Verfertiger mathematischer 
Instrumente. Die Uffenbachsche Sammlung besaß einen „großen Zirkel mit allerlei herein- 
passenden Stücken* von ihm. 

54. Benner, erste Hälfte des 18. Jahrhunderts. In der Uffeubachachen Sammlung 
befand sich von ihm ein „Messer mit Sonnenuhr und Pothöhenangaben*. 

55. Brander, 1713 bis 1783; ein sehr geschickter mechanischer Künstler, der auch ge- 

legentlich seine Rrfindungon publizierte. So beschrieb er (1771, Augsburg) eine hydrostatische 
Wage, namentlich zur Dichtenbestimroung von Salzsole bestimmt. Brander war auch durch seine 
feinen Teilungen auf Glas berühmt. Lichtenberg stand mit ihm in Verbindung (s. z. B. LB 
Bd. II S. Er besaß eine der oben erwähnten Solewagen sowie einen lIufeisenmaguGten 

von ihm. 

k. München. 

56. Reiebenbaob. Ützsehneider 4b Liebberr. In das von Georg v. Reichenbach 
1802 begründete (leschäfL traten die beiden anderen als Teilhaber ein; Liebhorr war durch 
seine astronomischen Uhren bekannt (eine derselben hatte Schröter in Lilienthal von ihm be- 
kommen, auch Gauß kaufte für die Göttinger Sternwarte eine Pendeluhr für 350 Gulden) 



Eine damals neue Art einer Elektrisiermaschine, bei welcher ein Rad von Hart- 
gummi sich in einem Troge von Quecksilber dreht. 
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Utzachiieider war nicht Mechaniker, Bonderii vull Intereese für die Sache nur 
tiiiauziell beteiligt. 

V. Ueichenbach, von Gauß Uber allea geech&tzt. lieferte 1816 für die Göttinger 
Sternwarte eia treflflichee, noch heute in Gebrauch behudllcbee Meridiaulnetrumeut*). 

bl. T. Ertel, Nachfulger Relchenbacha, von 1820 an und bla Uber die Mitte dea 
Jahrhunderte hinaua. 1821 bezog Gauß von ihm drei Theodolite und ein Univeraalioatrumeot. 
Die Kirma T. Ertel Sc Sohn beateht uuch, eie iat aeit 1890 Im BeaiU dea Mechanikers A. Diez. 



¥«reiiiB> und Pepi 

Zwelgvereio Ilmenau, 

Verein deutacher Glaelnetrumenten- 
Pabrlkanten. 

Einladung 

zur 

16. Hauptversammlung, 
am Muntag, den 19. August 1907, vur- 
mittags 10 Vo i'br, iin Hotel .Sfiebsischer 
Hof'^ ln Ilmenau. 

Tagesordnung: 

1. BegrüBung der Teilnehmer und Er- 
stattung des Jahresberichtes durch 
den Vorsitzenden. 

2. Hr. Gustav Müller: Bericht über 

die bisherigen Verhandlungen betr. 

Anschluß der QroBh. Prüfungsanstalt 
zu Ilmenau an die Physikalisch-Tech- 
nische Keichsanstalt. 

3. Hr. Reg.-Rat Dr. Domke: Über die 
neuen Elchvorschriften für Aräometer. 

4. Hr. Rudolf Holland: Bericht über 

den jetzigen Stand der gegründeten 

Schutzgemeinscbaft; Wahl eines Aus- 
schusses hierzu. 

5. Hr. Geh. Reg.-Rat Prof. Dr. Wiebe: 
Die Mailänder Weltausstellung mit be- 
sonderem Besug auf die Mechanik 
und Glasindustrie, mit einigen Licht- 
bilderdemonstrationen. 

C. Verschiedenes und Entgegennahme 
von Anträgen aus der Versammlung. 

7. Kassenbericht. 

8. Vorstandswahl. 

9. Bestimmung des Ortes der nächst- 
jährigen Hauptversammlung. 

Hierauf gemeinsames Mittagessen und 
geselliges Beisammensein. 



Aufgenoiumen in den Hptv. der 1). G. 
f. M. u. O. ist: 

Fa. Dreyer, Rosenkranz & Droop; 
Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 



>nannaohpioht*n. 

Maschinen und gewerbliche Anlagen, von 
WaaaermeBsern und Wasaerleitungsi^egen- 
st&nden; Hannover. 



1>. O. f. M. u. O. ZweigTereln GÖt* 
Uagen. Sitzung vom 3. Juli 1907. Vor- 
•itzeuder: Hr. B. Kubslrat 

Vor Eintritt in die Tagesordnung macht der 
Vorsitzende Mitteilung von dem Ableben 
des Herrn Prof. Dr. Czapski und gibt bekannt, 
daß der Vorstand mittels Depeschu sein Beileid 
ausgesprochen hat. Nach einem kurzen Hiu* 
weis auf die großen Verdienste, welche sich 
der Verstorbene um Ule Förderung der Deut* 
scheu Mechanik erworben hat, fordert der Vor* 
sitzende die Anwesenden auf, das Andenken 
desselben durch Erheben von den Sitzen zu 
ehren, was geschieht. ^ Hierauf gibt Hr. Prof. 
Ambronu einige Mitteilungen über die wenige 
Tage vorher seitens einiger Vertreter der 
Kgl. Regierung und der Stadt Göttingen statt* 
gehabten Beaichtigung der Göttinger Werk* 
stfttteii für Feinmechanik und eine daran eich 
anschließende Beratung, betrelTeud dieGrüudung 
einer Fachschule für Feinmechanik in Göt* 
tiogen. An den Besichtigungen nahmen auch 
die Vorsitzenden der Göttinger Vereinigung 
zur Förderung angewandter Mathematik und 
Physik (eil und sprachen, wie auch schon früher, 
ihr hohes Interesse an dem Zustandekommen 
der Schule aus. Eine kurze Diskussion knüpfte 
sich an diese Mitteilungen, welche zunächst 
nur einen vertraulichen Charakter besitzen. 
Es wurden drei neue Mitglieder aufgenummen: 
Hr. Dr. A. Bestelmey er, Hr. Dr. H. öerdien, 
Frivatdozenten der Physik in GölUiigen, und 
die Uhrenfabrik Weule in Bockouem. 

L. Ä. 



Hr. Bernhard Halle in Steglitz hat 
seine Werkstatt an die Herren E. Ritter 
und Ant. Frank verkauft, die die Werk* 



G Vgl. P. Bd II S. 48S bis ^87. 
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slalt imter dcrl-’a. Bernhard Halle Nachf. 
weilerführen. Diese neue Firma ist ffleich- 
falls in die D. O. f. M. u. (). Abt. Berlin 
eingelrelen; Hr. Bernhard Halle selbst, 
eines unserer lllteslen Mitglieder, verbleibt 
natürlich in der Oeaellschaft. 



D«Qi»eb# 
Mach»n ih<r-2 >f- 

Aslroph^itikaUtfchen Ohservatoriuni in Catana; 
J. A. Chr. Oudemanit» phernal. Direktor an der 
Sternwarte in Utrecht; Prof Ur. W. König:«, 
ao. Prof, für anorganiache Chemie an der UnU 
veraitftl München. 



Per«onennacbrich(*n — 0«w*rbUcb*i. — PateoUchau. 

I 



UcHtorheo: Dr P« v. Gnrt/.cn» Vorsteher 
der König!. ProbieranatuU in Frankfurt a. M.; 
Prof. Ur. nrncciforli, Physiker und Mathe* 1 
matiker in Piacoiiza; Prof. Dr. F. K. liciisteiu, j 
(’homiker in St. Petersburg; Dr. A. ('brislo> ; 
maoiis, Prof, der Chemie an der Universität 
Athen; (ieh. Heg. -Hat Prof. Dr. W\ Lossen, ^ 
früher o. Prof, der Chemie an der Universität 
Königsberg, in Aachen; Dr. I'» (ieib, Chemiker, 
Assistent am Landwirtschaftlich > baktetio* 
logischen Institut der Universität (iüttingen; 
Prof. Dr. IL F. L. Mattliieascn, früher Prof, 
der Physik an der Universität Kustuck; Dr. K. 
IL .Miller, Prof, der analytischen Chemie an 
der Columbia-Universität, New York; Prof. Dr. 
O. hoebiier, Prof, der Chemie an der Univer- 
sität Hallo; G. dcl Tom*, Prof, der Chemie am 
Istituto Tt'cnicQ LfO»ardo da Viw« in Rom; 

L. Griesbach, Direktor des Ot'otogicai Survey 
of India, in Lundon; A. Mascan, Astronom am 



Oe werbliches. 

Das Technikum Mittweida ist ein uuter 
Sttiatsaufsiclit stchondos büheros technisches 
Institut zur Ausbitdung von Elektro- und 
.Muschinen-Ingenieuren, Technikern und Werk- 
meistern, welches alljährlich rd.3000 Uesuchcr 
zählt. Der Unterricht in der Btektrotechnik' 
wurde in den letzten .lahren erheblich erweitert 
und wird durch die feichhsitigen Sammlungen, 
Laboratorien, Werkstätten und Mm^chinenan- 
lagen (Maschinenbau-Laboratorium) u. s. w. sehr 
wirksam unterstützt. Das Wintersemester be- 
ginnt am 15. Oktober, und es finden die Auf- 
naimien für den am 24. September beginnenden 
unentgeltlichen Voriinterrichi von Anfang Sep- 
tember an wochentäglicb statt. Ausführliches 
Programm mit Horicht wird kostenlos vom 
Sekretariat des Technikums Mittweida (König- 
reich Sachsen) abgegeben. 



Patentsoha u. 

Mit einem drehbar angeordneten Reflektor für die eintretenden Strahlen versehenes 
Visierfernrohr (Panorama - Visierfernrohr) für (leschütze, dadurch gekennzeichnet, daß das 
Visierfernrohr außer dem Objektiv, welches dem drehbar angeordneten Reflektor für die ein- 
tretenden Strahlen gegenOberliegf, ein zweites Objektiv besitzt, und daß entweder das eine 
oder das andere der beiden Objektive in wirksame optische Verbindung mit dem Okular gebracht 
werden kann. F. Krupp in Essen. 16.2.1905. Nr. 173427. KI. 72. 

Panornmafernrohr für Unterseeboote mit mehreren, den Horizont sektorenwolse 
aufnehmendon Objektiven, dadurch gekennzeichnet, daß die Einzelbilder in verschiedenem 
UrOßenmaßstab In demselben Gesicbtsfelde dargestcllt werden und derart zueinander angeordnet 
sind, daß neben dem Hauptbilde die verkleinerten Nebonbilder in Aus.spaningen am Rande des 
Gesichtsfeldes erscheinen, wobei die Lage der Bilder zum Horizont durch besondere Bezeich- 
nungen, Färbungen o. dgl. kenntlich gemacht werden kann. F. He hm in Lichtenfols, Bayern. 
6. 11. 1904. Nr. I73S5L Kl. 42. 

Vorfahren zur Herstellung einer reine Silhersalze enthaltenden Anrcibclösung durch 
Lösen von Chiorsilbor in einem Reduktiunsmittcl und Zusatz von Schlämmkreide, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß zur Reduktion des (Jhlorsiihers Natriumhyposulßt mit einem Zusatz von 
Salmiakgeist Verwendung findet. W. BölsterU In Winterthur, Schweiz. 4. 8. 1905. 
Nr. 173 912. KI. 48. 

Vakuum-Vcntilröhre, dadurch gekeunzeiebnet, daß die in dem engen Hals der Röhre 
angeordnete Elektrode, w’elche bekanntlich beim Stromdurchgang ungewflnschter Richtung 
Kathode Ist, als Spiegel ausgehildet ist. dem gegenüber in der Röhre ein besonderes Gebilde 
angeordnet wird, welches die von dem Spiegel ausgehenden Blektroiion wesentiieh in der 
Ausendungsriebtung zurOckwirft. Koch & Sterzei in Dresden. 22. 8. 19Cfö. Nr. 174 786. Kl. 21. 
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Quecksilbcrstrablcnanterbrecbery bei wclcliom eiu doppclier« sich drohendor Qucck« 
silberstrah! zwiäcben zwei featen Elektruden periodisch Stromscbluß und Stromunterbrechung 
bewirkt, dadurch gokennzeichnct, daß zwei feste Isoiationsmessor, weU-ho schrhg vor den Enden 
der Elektroden liegen, jeden Strahl in dem Augenblick, in weichem er dio Elektrode verlaßt, 
diirchachneiden, zu dom Zwecke, die Geschwindigkeit, mit der die vollständige Trenmiiig der 
Leiter stattfiiidet, zu vergrößern. C. Ropiquet in Amiena. 24.9. 1905. Nr. 174 994. Kl. 21. 

Elektrisch betriebener Kreisel in kanianischer AufhRugung, dadurch gekiMmzeichnet, 
daß die dem Kreisel innewohneude Kichtkraft durch dio Lagorungsmitten von mehr als zwei 
Im Raum senkrecht zuoinander stehenden Drehachaen, in welchen der Kreisel gelagert ist, auf 
eine mit ßioteilungen versehene Scheibe o. dgl. tlherlragen und diesu nach irgend einer im 
Raum gedachten Ebene an dem stationären Teil des Apparates durch einen Zeiger o. dgl. ab- 
lösbar gemacht wird, zum Zwecke, eine daueriido Heobuclitung der Vertikal* und der Horizontal- 
bewogiingen eines Bchiffes zu erzielen. L. Schwartzkopff in Herlio. 16. 10. 1904. 
\r. 173 F51. Kl. 42. 

GyroskopkompaU mit mehreren je mit verschiedenen Freiheitsgraden ausgestatteteii 
rotierenden .Massen, dadurch gekennzeichnet, daß diese Massen derartig iiieiiiauder geschachtelt 
sind, daß immer dos folgende System in einem dem vorherigen angehörenden und durch dieses 
bereits wesentlich stabil gemachten Freihoitsgrad gelagert ist. Hartmanu & Jlraun in Frank- 



furt a. M. 16. 5. V.m. Nr. 174 111. Kl. 42. 



Patentiiste. 

Bis zum 15. JuU 1907. 

Klasse: l«*eW«B»eii. | 

4* A. 13 899. Bunsenbrenner für Heizzwecke. 

J. H. Ackroyd, Flainfield.V.St.A. 19.12.06. ■ 
IS. C. 14797. Verfuhren zur Herstellung sehnigen | 
Stahls. W. Sauntry Metals Cy., Fortland, 
Maine, V. St. A. 17.7.06. 'I 

C. 14 907. Sclbsthltrtendo Eisen- oder Stahl- j 
legierung. J. Churchward, New -York. | 
24. 8. 06. I 

21. G. 24 401. Vorfahren zum Auspumpen von 
Glasröhren und OlasgefAßon. H. Gothe, ' 
Klxdorf. 19. 2. 07. ! 

L. 23 679. Vorrichtung zur Messung von | 
Hochfrequenzströmen. C. Lorenz, Berlin. 
31. 12. 06. 

.M. 32 096. AmperestundenzAhler mit im per- 
manenten Magnetfeld umiaufeiulem Anker. 
W. Meyerling, Charlottenburg. 19.4.07. 

P. 19 816. Vakuum - Ventilröhre. Polyphos 
El.-Gea., MQnchen. 22.4 07. 

Sch. 22 751. Verfahren zur Erzeugung hoher 
Temperaturen durch gemeinsame Anwendung 
chemischer und elektrischer Energie. R. 
Schnabel, DreBden-Striesen. 15.10.04. 

Bch. 25 442. Detektor für eloktrische Nacb- 
richtenUbermittelung. J. Houselle, W. 
Ehrhardt u. J. Ch. Schäfer, EVankfurt 
B. M. 5.4.06. 

Sch. 26 914. Prflfstelle zur Bestimmung der 
Intensität bei Röntgenstrati len. G.Schwarz, 
Wien. 7.1.07. 

Sch. 27 B85. Sender für gerichtete Strahlen- 
telegraphie. 0. Scheller, Steglitz. 16.3.07. 

Sch. 27 521. Einrichtung, um die Zerstörung 
des Bvakuicrungastutzi'DS von Vakuumglas* 



gefaßori mit Queckailbcrfüllung durch Queck- 
silbcrschlag zu verhüten. Schott & Gen, 
•Jena. 27.1.05. 

Z. 6169. Vorfahren zum Telegraphieren und 
Telephonieren ohne fortlaufenden Leitungs- 
draht unter Benutzung der Erdmaterie als 
leitendes Medium; Zua. z. Anm. Z. 4659. 
L. Zebnder, Haieusoe. 7. 1.07. 

32. M. 31 429. Verfahren zum Verzieren von 
Glas durch Ätzen. B. Müller, Zwiesel, 
Bayern. 19. 1. 07. 

42. A. 13 429. Vorrichtung zur Aiizclgo der 
liorizuntaten Einstellung bezw. des Winkels 
zur Horizontalen für ein Gyroskop oder ein© 
mit einem Gyroskop in Verbindung stehendo 
E’iäche. N. Ach, Berlin. 25.7.06. 

D. 15 776. Einrichtung zur Ausführung des 
Verfahrens zur Farbenphotographie; Zus. z. 
Pat.l819l9. K. J. Drac, Warschau. 10.4.05. 

22 199. Diopter- Bussole mit Richtungs- 
anzeiger und Einrichtung zum Einatelien 
der magnetischen Abweichung. L. Faust, 
Nürnberg. 31. 8. 06. 

J. 9486. Vorrichtung zura Richen von Ge- 
fäßen, z. B. EMaacben, mit zwei ungleich 
großen MoßriVumen, in denen sich Kolben 
bewegen G. Jakob, Frankfurt a. M. 
5. n. 06. 

K. 29 794. Bntfernungs- und Winkelmesser 
mit eiuem festen und einem drehbaren, nur 
teilwetso mit Spiegelbelag versehenenSpiego! 
zur Bestimmung der Entfernung mit Hilfe 
des Drehungsw'inkeis des beweglicbeu 
Spiegels. J. M. Kauffmann, Bottemburg, 
Luxemb. 22. 6. 05. 

L. 22 765. Justieranurdnung für Prismen* 
doppelfernrohre, bei denen die Verbindung 
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der beiden Btuz.elrobre durch zu Geleuk- 
armeo auagebildete Deckplatten erfolgt. 
B. Leitz, Wetzlar. 13.6.06. 

6. 22577. Kolorimeter, bei dem eine gef&rbte 
FlUeeigkeiteeftule mit veränderlicher UOhe 
ale VorgleicliHObjekt dient J. Szczepaiiik, 
Tarnow, Galizien. 4. 4. 06. 

Sch. 26 703. Maßatab. G. Schick, Eiienach. 
6. 12. 06. 

St. 10 190. Meßtiacbtachymeter mit selbst- 
tätiger Angabe der Hoben und Bntferntingen 
und deren Aufzeichnung mit Hilfe eines 
Zeichenapparats durch Übertragung der Be* 
wegung des Fernrohres auf den Anzeige* 
und Zeichenapparat P. J. Steinke, Berlin. 
12. 4. 06. 

T. 11511. Nivellierinetrument mit einem Haupt* 
vUierrohr, einem im rechten Winkel ab* 
zweigenden Nebenvisierrohr und einem im 
Hauptvisierrohr gelagerten, dem Nebeu* 
visierrohr gegenüberliegenden drehbaren 
Reflektor. W. Thorburn, Seattle, Wa- 
shington, V. St. A. 9. 06. 

72. B. 40 899. Vorrichtung zur elektrischen 
Beleuchtung von Zielmarken an Feuer- 
waffen oder in Zielfernrohreu. T. Boniuo, 
Spezia, Ital. 12. 9. 05. 

W. 25 922. Zielfernrohr, bei welchem die je 
weüige Stellung der in der HObenrichtung 
einstellbaren Zielmarke auf einer im Ge- 
sichtsfeld angeordueten Skala angezeigt 
wird. R. Weber, Cassel. 25.6.06. 

74. H. 39 280. Verfahren zur Übertragung eines 
Skalen- oder Riebtungswertos auf ein An- 
zeige* oder Hegistrierinstrument. Hart* 
mann & Braun, Frankfurt a. M. 22. 11.06. 

ErUUaageB. 

21. Nr. 188 247. Instrument zur Ermittelung 
des Normalstrahles einer HüntgenrOhre und 
zur Fixieruug seines Pußpunktes. Siemens 
& Halske, Berlin. 15.5.06. 

Nr. 188 248. RCntgenrObre mit besonderer 
Antikathode. Polyphos, BlektrizUäts- 
Ges., München. 19.10.06. 

Nr. 188 536. Röntgenröhre mit im Innern an- 
gebrachter Blende. Polyphos, Bl.-Ges. 
München. 13. 2. 06. 

Nr. 188 582. Voltameter mit nach Art eines 
Aräometers beweglichen, zwanglftußg und 
elektrisch verbundenen Biektroden. B. 
hoewenherz, Charlottenburg. 8.10.05. 

30. Nr. 188 449. Spritze für medi/.inisclieZwecke. 
W. Lühr, Cassel. 28.10.06. 

42. Nr. 188 343. Gelenkdoppelfernrohr mit von 
der Tragvorrlchtimg unabhängiger und dem 
Spielraum der Augenabstande entsprechend 



Dsntscb« 

verstellbarer Sicherung^vorrichtung gegen 
das Herabsinken der Binzelfemrohre aus 
der dem Augenabstaud angepaßten Lage. 
C. Zeiß, Jena. 8. 2. 06. 

Nr. 188 345. Vorrichtungzur Aufrechterhaltung 
eines koustauieo Niveaus. H. Leiser, 
Berlin. 6. 9. 06. 

Nr. 188 346. Aufliänge- und Haltevorrichtuog 
für Kochflaseben, Retorten u. dgl. Patent- 
bureau BuchmOller, Frankfurt a. M. 

30. n. 06 . 

Nr. 188547. Registriervorrichtung insbesondere 
für Hegistrierkumpasse. C. L. Jaeger, 
Maywood, V. St A. 18. 8. 06. 

Nr. 188 660. Verfahren zum Färben mikro- 
skopischer Präparate durch Oasfärbung. 
C. Stille, Freiburg t Br. 30. 8. 06. 

Nr. 188 724. Wärmeregelungevorrichtung. O. 
Jakob, Frankfurt a. M. - Sachsenhauseu. 
7. 10. 06. 

Nr. 188 794. Gerät zum Nachbilden vou 
Zeichnungen. B. Bronner, Eberbach, 
Baden, 7. 7. 06. 

Nr. 188 865. Vorrichtung zum gleichzeitigen 
Ausfuhren beliebig vieler Bewegungen, die 
untereinander gleich und einer gegebenen 
geometrisch ähnlich sind. Siemens 
& Ualske, Berlin. 9.2.06. 

Nr. 188991. Zweifaches Fernrohr für ein- 
äugigen Oebiauch mit einem festen Augen- 
ort und zwei länglichen Gesichtsfeldern. 
C. Zeiß, Jena. 26-6.06. 

Nr. 188 992. Doppelbild-Wiiikelmeßvorrichtung 
C. Zeiß, Jena. 10. li. 06. 

Nr. 189043. Fühlhebel mit Gewichts- oder 
Federbelastung für Feinmessungea. A. 
Hirth, Cannstatt. 17.6.06. 

Nr. 189045. Gewindemeßapparat für Schrauben- 
bulzen. P. Häußler, Zella St. BlasÜ. 
23. 10. 06. 

Nr. 189046. Verfahren zur Messung geringer 
Druckunterschiede von in Leitungen eioge* 
schloBsenen Gasen. Chem. Laboratorium 
für Tonindustrie und Touindustrie* 
Zeitung H. Seger & B. Cramer, Berlin. 
2.11.06. 

49. Nr. 188 466. Verfahren zur Herstellung 
homogener Körper aus Tantalmetall oder 
anderen schwer schmelzbaren Metallen. 
Siemens & Hulske, Berlin. 18.2.05. 

Nr. 188576. Verfahren zur Herstellung vou Queck- 
silhersjpannungsthermometeru. S t e ln 1 e 

& Hartung, Quedlinburg. 21.5.05. 

72. Nr. 188 372. Kichtfernrohr mit Vorrichtung 
zur Beleuchtung der Visierinarke unter An- 
wendung totaler Reflexion. K. Krupp, 
Essen. 20. 1. 06. 
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Ein Sonnenrohr zur genäherten Zeitbestimmung'). 

Von Prof. Dl. FMrst*r in CbRr]otte>DbuniC*We>s(eQ<L 

Trotz aller Verbreitung und Vervielfältigung von genauen elektrischen Zeit- 
signalen, fOr welche jetzt .sogar die Telegraphie ohne Draht ihre Hilfe zu Lande und 
zur See in Aussicht stellt, wird es doch andauernd noch zahlreiche Killle geben, in 
denen zur Kontrolle von niittelmäUigen oder sogar von guten Uhren, und zwar sowohl 
von tragbaren Uhren als auch von Pendeluhren, der Besitz einer Einrichtung zur ge- 
näherten Bestimmung der Sonnenzeit sehr erwünscht sein kann. Uhren, deren Angaben 
etwa während einer Woche auf Bruchteile der Minute richtig bleiben, werden nämlich 
gar nicht selten troch im Verlaufe von einigen Wochen bis zu mehreren Minuten von 
der Kichtigkeit abirren können, l'nd wenn dann für die rechtzeitige Erkennung und 
Berücksichtigung solcher gröberen Fehler keine Zeitsignale zur Hand sind oder doch 
nur mit besonderem Aufwand an Mühe und Kosten erlangt werden können, oder auch 
wenn die gelegentliche Aufnahme derselben mit Unsicherheiten und Zweideutigkeiten 
behaftet geblieben ist, dann ist es, zumal bei größerer Entfernung von signalgebenden 
Einrichtungen, überhaupt aber an abgelegenen Stellen der Erdoberfläche, von sehr 
großem Werte, die Kichtigkeit der Zeitangabe bis auf Bruchteile der Minute durch ein- 
fache Sonnenbeobachtungen jederzeit sichern zu können. 

Allerdings scheint es ja auf den ersten Blick, als oh die genaue Kenntnis der 
Zelt um so geringere Bedeutung hat, je abgelegener der Wohnplatz ist. Bei näherer 
Erwägung erkennt man jedoch, daß auch unter solchen Verhallnissen die soziale Be- 
deutung der Übereinstimmung von Zeitangaben für die Einhaltung von Verabredungen 
des Zusammenwirkens u. s, w. doch recht erheblich sein kann, wie denn offenbar schon 
in den ältesten Zeiten auch ohne Eisenbahn u. dergl. die allmähliche Entwickelung 
der Genauigkeit der Zeitmessung einen wesentlich sozialen Charakter gehabt hat. 

Nun gibt es ja Sonnenuhren, Sonnenlote, Sonnenspiegel u. dergl, jetzt in den 
verschiedensten und sinnreichsten Ausführungen. Bei einfachster und wenigst kost- 
spieliger Einrichtung wird man damit allerdings nur eine oder zwei Minuten verbürgen 
können. Eine Genauigkeitsgrenze von einem Zehntel der Minute oder gar von wenigen 
Sekunden erfordert schon Einrichtungen, deren Kosten mehr als hundert Mark zu be- 
tragen pflegen. 

Es wird daher für weitere Kreise nicht ohne Interesse sein, von der Ein- 
richtung und Leistung eines kleinen Sonnenrohres Kenntnis zu erhalten, mit welchem 
man für einen Kostenaufwand von 40 bis 50 M sich die Möglichkeit verschalten kann, 
die jeweilige Kenntnis der Sonuenzeit mit einer Fehlergrenze von einem Zehntel der 
Minute zu erlangen. 

Der Apparat (der so einfach ist, daß eine Abbildung völlig entbehrlich erscheint) 
besteht in einem kleinen Durchgangsinstrument, nämlich einem kleinen Kohr ohne Linsen, 
w elches sich um eine horizontale Achse von nahezu 150 min I.änge auf einer eisernen 
Stativkonsole von entsprechenden Dimensionen drehen kann, die in eine .Mauerwand 
von nahezu nordsOdlicher Kichtung so eingegipst wird, daß das Kohr sich nahezu 
in der Meridianebene bewegt. Das eiserne Kohr hat eine Länge von nahezu 
300 mm. Statt der Objektivlinse enthält es nur eine zentrale kreisförmige Öffnung 

*) 8. auch MitÜgn. d. Ttrgg. v. Freunden d. Ärtr. 1907. Heft 4. 
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von 0,8 mm Durchmesser, und in der Nähe des Okular-Endes enthalt es eine das 
Sonnenlicht auffangende Glasplatte mit einem Fadenkreuz, welches von der vorderen 
Öffnung des Rohres etwa 250 mm absteht. Den Durchgang des Sonnenbildehens auf 
der Glasplatte durch dieses Kreuz, dessen Fadendicko 0,35 mm beträgt, beobachtet 
man durch eine entsprechend kleine freie Okularöffnung von 0,36 mm Durchmesser. 
Der Durchmesser des Sonnenbildchens, vergrößert um den Durchmesser der Objektiv- 
öffnung, beträgt hierbei nahezu 3,2 mm, und der Zeitpunkt, in welchem beim Durch- 
gang der Sonne dieses Bildchen (obwohl seine Begrenzung, auch infolge von Beugungs- 
wirkungen, etwas zu wünschen übrig läßt) durch das horizontierte Fadenkreuz in vier 
gleiche Flächen geteilt erscheint, kann erfahrungsmäßig mit einer Genauigkeit von 
1 bis 2 Sekunden beobachtet werden. 

Der jeweilige Unterschied zwischen dieser Durchgangszeit des Sonnenbildchens 
und der wahren Mittagszeit kann bestimmt werden, sobald man die Neigung der hori- 
zontalen Drehungsachse des Rohres, ferner die Azimutrichtung dieser Drehungsachse, 
endlich auch den Winkel kennt, welchen die Richtung vom Fadenkreuz nach der Mitte 
der Objektivöffnung mit der Drehungsachse des Rohres bildet. Wenn dieser letztere 
Winkel möglichst genau gleich einem rechten Winkel gemacht und die Drehungsachse 
mit Hilfe einer kleinen Libelle möglichst genau horizontal gerichtet wird, bleibt nur 
der Azimulfehler in Frage. 

Man kann denselben ermitteln, wenn man sich zunächst einmal für be- 
stimmte Uhrangaben die Kenntnis der genauen mittleren Ortszeit, mit Hilfe eines ge- 
nauen Zeitsignals und der Kenntnis der geographischen Länge des Ortes, bis auf die 
Sekunde verschafft. Mit Hilfe der für den Beobachtungslag gellenden Zeitgleichung 
erlangt man dann auch die Kenntnis der wahren Orts-Sonnenzeit für den Zeitpunkt des 
Durchganges des Sonnenbildchens durch das Fadenkreuz des Rohres.' Aus der wahren 
Orts-Sonnenzeit dieses Durchganges ergibt sich dann die Azimutrichtung des Rohres. 

Bei inehrmonatlichen Anwendungen, welche ich von dieser Einrichtung gemacht 
habe, stellte sich heraus, daß man mit dem au gefundenen Azimut andauernd die Re- 
duktion der Beobachtungszeiten auf wahre Sdnnenzeit mit ganz ausreichender Ge- 
nauigkeit bestimmen konnte, ohne sich um die kleinen Änderungen des Azimutes und 
der Neigung der Achse näher zu kümmern, wie sie durch unvermeidliche kleine Ver- 
änderungen der Lagerung des Stativs in der Mauerwand notwendig eintreten mußten. 

Hinsichtlich solcher durch starke Änderungen der Temperatur und der Feuchtig- 
keit einirelenden Veränderungen wäre noch zu bemerken, daß es am zweckmäßigsten 
ist, das Rohr mit seiner Drehungsachse im Zimmer aufzubewahren und nur das Stativ 
im Freien zu lassen, wobei man die Lagerffächen, auf denen sich die Zapfen der 
Drehungsachse des kleinen Sonnenrohres zu bewegen haben, einigermaßen gegen die 
Feuchtigkeitswirkungen schützen muß und auch von Zeit zu Zeit, etwa kurz vor einer 
neuen Bestimmung des Azimutes, eine vorsichtige Reinigung dieser Lagerffächen vornimmt. 

Es wird vielleicht nicht unwillkommen sein, wenn ich hier in Kürze die ein- 
fachen Formeln zusammenstelle, nach denen man aus der beobachteten Durchgangszeit 
des Sonnenbildehens durch das Fadenkreuz des Rohres das Azimut der Drehungsachse 
bestimmen kann, sobald man in obiger Weise durch ein Zeitsignal u. s. w. die genaue 
Verbesserung der Uhrangabe kennt, und nach denen man weiterhin mit Hilfe dieser 
Azimutkenntnis aus der l'hrzeit des Durchganges des Sonnenbildchens die wahre 
Sonnenzeit des Ortes ableitet, durch welche man mit Zeitgleichung und geographischer 
Länge schließlich die maßgebende mittlere Zeit. z. B. die mitteleuropäische Zeit, findet 
und danach die derzeitige Verbesserung der Angabe der Uhr bestimmt. 

Es möge bezeichnen; 

U die -Angabe der Uhr für die Durchgangszeit der Sonne durch das Fadenkreuz 
des Rohres; 

./ U die Reduktion dieser Uhrangube auf mitteleuropäische Zeit; 

L, die geographische Länge des Beobachlungsortes gegen den mitteleuropäischen 
.Meridian, in Zeitsekunden ausgedrückt und positiv nach Osten von diesem 
.Meridian gezählt; 

Z die Zeitgleichung für den Zeitpunkt U + ./ U — 1‘ (.M. Zeit Greenwich); 

li, die wahre Orls-8onnenzeit in demselben Zeitpunkt: 

i, die Erhebung des West-Endes der Drehungsachse des Rohres über den 
Horizont, in Zeilsekunden ausgedrückt: 
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k, die Abweichung des Azimutei des West-Endes dieser Drehungsachse vom 
wahren Westpunkte, positiv nach Süden hin, ebenfalls in Zeitsekunden 
ausgedrückt; 

e, die Abweichung des Winkels, welchen die Kohrachse (in der Richtung Vom 
Fadenkreuz zur Mitte der ObjektivOITnung) mit dem West-Ende der Drehungs- 
achse macht, von einem rechten Winkel, positiv genommen, wenn jener 
Winkel grOBer als ein Rechter ist, und ebenfalls in Zeitsekunden aus- 
gedrückt. 

Dann bat man zunächst; — V + .i U + L, — Z 

und zugleich; 13 = — [ cos (d, — d) k, sin (d, — + e, j sec d, 

wo S, die Deklination des Scheitelpunktes oder Polhöhe 
d die Deklination der Sonne bezeichnet. 

Hieraus folgt aber 

, t U + L, ~ Z ^ — 1 1, cos (d, — d) -i- sin (d, — d) c, [ sec d . . . 1) 

Sind nun i, und c, nahe auf Null gebracht, was ziemlich leicht erreichbar ist, 
BO kann man aus dieser Gleichung, wenn ./ U (also die derzeitige Verbesserung der 
Uhrangaben auf mittelenroplUsche Zeit) bekannt ist, k, bestimmen und dann unter Vor- 
aussetzung hinreichender Beständigkeit von k,^ j, e, beliebig oft und lange Zeit hin- 
durch die Uhrkorrektion aus der Durchgangszeit der Sonne ableiten nach der Formel; 

.fV — Z — L, — V — k, sin (d, — d) sec'd 2) 

Diese Formel ist nur dann nicht genau genug, wenn die Werte i, und c, nicht 
hinreichend klein und nicht hinreichend beständig sind, und ebenso, wenn k, nicht be- 
ständig genug ist. Das ist nun eine Sache der Erfahrung mit Hilfe wiederholter Be- 
stimmungen von k, nach obiger Formel durch anfünglich öfter wiederholte anderw'eitige, 
möglichst genaue Entnahmen von U. 

Einige kleine Beobachtungsreihen aus dem Jahre 1904 werden weiter unten 
erkennen lassen, was die Einrichtung in dieser Hinsicht zu leisten vermag. 

Vorher sei noch bemerkt, daß die Genauigkeit der obigen Formeln an die 
Einhaltung gewisser Grenzen des Azimuts gebunden ist. Wenn das Azimut des Rohres 
vom Meridian um mehr als 1 bis 2 Grad abweicht, dann müssen die Formeln für die 
Bestimmung des Azimuts etwas vollständiger entwickelt werden, und zwar etwa fol- 
gendermaBen. Nennt man das Azimut, auf welches das Rohr bei der bezüglichen 
Sonnenbeobachtung hlnweist, a (positiv von Süden nach Westen gezählt), so besteht 
zwischen a und i® die folgende Gleichung: 

_ _ sin r.3 _ tang r® 

“»K d — ggj gln j j PQj J. ~ . I . tang <t 

^ sin d, ( 1 . - sec. 73 

) tang d. 




Diese Formel ist zur Berechnung von a um so beijuemer, je kleiner tang d ist. 
Andernfalls hat man auch: 

sin a = sin r® p , wo für z gesetzt werden kann d. — d + .r 

j . . ,, cos d cos d, sin • ' 2 73 

und wo dann sin x - ■ 



4 ) 



sin (d, — d -t- ',2 x) ' 

so daB X sehr schnell nüherungsweise berechnet werden kann, meistens bei kleinem 73 
schon hinreichend genau (in ßogenminuten ausgedrückt); 



X sin 1' = 



5) 



cos d COS d, sin - 7,s , sin 7,3 cos d 

sin (d, dj sin (d, — d +• 

Beide vorstehenden Formeln für tang a und für sin a (3 und 5) können um- 
gekehrt auch dazu dienen, nachdem « bekannt geworden ist, 73 zu berechnen, wobei 
dann am bequemsten ein Ntlherungswert von T51 benutzt wird, der immer zur Hand 
sein wird. 

Beispielsweise war von mir in einer geographischen Ränge L, =• — ti" 52‘,1 
(westlich vom mitteleuropäischen Meridian) und in einer geographischen Breite 
d, = 52° 30' 17" der Durchgang der Sonne durch das Fadenkreuz des Rohres beob- 
achtet worden zu folgenden Zeiten der Uhr; 

1904 Juli 20 U = 0*20” 38' 

Juli 21 7' = 0 20 32 
August 11 7/ = 0 2 1 30 
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und die zugehörigen anden»eitig ermittelten Korrektionen der Uhrangaben auf mittel- 
europäische Zelten waren: 

Juli 20 JV = \ 1” 10 ,7 
Juli 21 ^r/=-hl 20,1 
August 11 aV Q 21 ,0 

Nun betrug an den drei Tagen mit lintnahme der Zeitgleichung Z aus den 
bezüglichen Tabellen: 

Juli 20 L. — Z- 12"5S*,7, also = -(- 8“ 60*, 0 

Juli 21 L, — Z = — 13 2 ,1, „ r® = -t" 8 50 ,0 

August 11 Zi, — Z = — 11 56 ,6, „ T® = -1- !• öl ,4. 

Aus diesen Werten von t® wurden nach den obigen Kormeln für sin fl die 

folgenden Werte abgeleitet: 

Juli 20 a = + 3“ 65' 

Juli 21 a = -i- 3° 54' 

August 11 n = -t- 3“ 57' 

Als Mittelwert wurde « = -|- 3" 55', 0 angenommen, und mit diesem Werte 
wurden dann bis Ende September 1904 die Uhrkorrektionen ./ U berechnet, immer mit 
der Annahme, daß i und e hinreichend klein und beständig blieben. 

Bei dem erheblichen Betrage von a würde der Übergang auf i Sorgfalt er- 
fordert haben, sobald i und c merkliche Werte gehabt hätten. 

Sind aber i und c so unerheblich, wie in unserem Falle angenommen werden 
durfte, so kann man dann a = - k ■ ■ ■ setzen. Indessen bei dem vorliegenden 
Werte von a ist es doch etwas genauer, t® dann nicht nach der Formel für k, sondern 
aus der Gleichung für lang a zu berechnen. Mit Hilfe des obigen Mittelwertes von a 
sind dann die sämtlichen Sonnendurchgänge bis Ende September 1904 berechnet worden, 
indem A U nach der obigeir Formel abgeleitet wurde: A i' = t® -t- 2 — L, — U. 

Hieraus haben eich die folgenden Werte der Thrkorrektionen aus den Beob- 
achtungen am Sonnenrohre ergeben, neben welche ich die aus genauen Uhrenver- 
gleichungen mit der Sternwarte, durch die Normaluhren u. s. w. ermittelten Werte zur 
Kontrolle gesetzt habe. 

aU aV Verbesserung 

Sonnenruhr Sternwarte der Sonnenheobachtung 



1904 August 21 + 0”‘23* O-dO* (4- 7.) 

September I! + 0 31,3 -I- 0 32,4 1,1 

, 7 -1- 0 28,2 -I- 0 29,6 -i- 1,4 

„ 13 -I 0 26,0 4- 0 24,7 - 1,3 

„ 20 -0 4,3 - 0 2,0 -F 2,3 

, 21 - 0 14,7 - 0 10,0 -I- 4,7 



Der Mittelwert der Verbesserungen des Ergebnisses der Sonnenbeobachtung 
beträgt nach Ausschluß der ersten, etwas unsicheren Beobachtung in dieser Keihe 
-)- 1,,6 und deutet wohl auf eine kleine Verbesserung der Azimutannahme hin. Die 
mittlere Abweichung vom Mittel ist etwa l',5. Man könnte die l.'bereinstiramung noch 
vergrößern, wenn man das Azimut aus sämtlichen Beobachtungen bestimmte. Da es 
aber offenbar auch kleine Schwankungen des Azimuts sowie der Werte i und e ge- 
geben haben wird, und da die letzteren Werte ganz unbestimmt blieben, habe ich 
geglaubt, mit der Darlegung obiger Kesultate abschließen zu dürfen. 

Die V'erwertbarkeit des kleinen, für verhältnismäßig geringe Kosten zu be- 
schaffenden und an einer Mauerwand leicht anzubringenden Sonnenrohres zu Uhrkon- 
trollen bis auf das Zehntel der Minute ist jedenfalls erwiesen. Wegen der Beschaffung 
desselben hätte man sich an Herrn Mechaniker Gustav Halle zu Rixdorf bei Berlin 
(Knesebeckstraße 145) zu wenden, welcher auf meine Veranlassung diese Einrichtung 
sehr zweckentsprechend und verständnisvoll hergestellt hat. 

ln betreff der erforderlichen kleinen Berechnungen findet man noch wesentliche 
Erleichterungen und Fingerzeige in dem von der Vereinigung der Freunde der Astronomie 
herausgegebenen kleinen Buche „Hülfsmittel zur Bestimmung der mitteleuro- 
|>aischen Zeit“ (Berlin 1904, Ferd. Dümmlers Verlagsbuchhandlung). 

Sei es gestattet, noch einige Bemerkungen hinzuzufOgen in betreff derartiger 
Beobachtungen mit einfacher Sonnenkamera ohne Unsen. Man hat in der Uaienwelt 
meistens keine zutrefl’ende Vorstellung von den Genauigkeiten, welche durch solche 
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Kamerabeobachtungen unter UmstAnden cu eraielen alnd. Aber besondere wichtig wttre 
die Anwendung von solchen Einrichtungen im Unterricht, da hierdurch die richtigen 
Vorstellungen von VergrOBerungswirkungen überhaupt und von dem Wesen des Fernrohrs 
auf die einfachste und anschaulichste Weise erlanj^ werden können. 

Wie wenige Menschen machen sich überhaupt Gedanken über die auf Schritt 
und Tritt ihnen vor die Augen kommenden Erscheinungen dar nahezu kreisförmigen hellen 
Scheibchen von verschiedener GröBe, die beim Sonnenschein im Baumschatten vor ihren 
FüBen liegen. Sehr erstaunt sind sie, wenn man ihnen diese Scheibchen als Abbilder 
der Sonnenscheibe und die verschiedene GröBe derselben als die Folge der Verschieden- 
heit der AbstAnde erlAutert, in denen sich die kleinen offnungslücken im Eaubdache, 
welche die Sonnenstrahlen durchlassen, von den betrelTenden Stellen der BodenflUchen 
befinden. (Genau kreisförmig sind die Scheibchen nur dann, wenn die Sonnenstrahlen 
genau rechtwinklig zu einer genau ebenen, auffangenden FlAcbe einfallen.) 

BetrHgt die Entfernung derjenigen Stelle der BodenüAche, auf welcher 
sich das Sonnenscheibchen abbildet, von der olTnung im BIAtterdache, durch welche 
die Sonnenstrahlen biodurcbgelassen werden, 5 m, so erreicht der Durchmesser des Sonnen- 
bildchens in den Zeiten der mittleren Entfernung der Erde von der Sonne, also im 
Anfang April und Anfang Oktober, nahezu 47 mm, und er ist beinahe um 1 mm gröBer 
im Anfang Januar, wo die Erde der Sonne am nAchsten ist, und nahezu 1 mm kleiner 
im Anfang Juli, wo die Erde von der Sonne am entferntesten ist. Beträgt aber der 
Abstand der Öffnung im Blätterdach von der Abbildungsstelle auf der Bodenflache 10 m, 
so ist dos Scheibchen gerade doppelt so groB. 

Bei Sonnenfinsternissen erkennt man ja sofort anschaulichst, daB man es bei 
jenen Lichtflecken im Baumschatten mit Sonnenbildchen zu tun hat; denn dann be- 
stehen diese Gruppierungen von lichten Flecken aus lauter kleinen Sicheln, die in ihrer 
Gestalt und Lage den Veränderungen des Anblickes folgen, den die Sonne während 
des Verlaufes der Verfinsterung darbietet. 

LäBt man durch eine nahezu kreisförmige Öffnung von etwa 1 »im Durch- 
messer, die man in den VerschluBläden eines Zimmers anbringt, das Sonnenbildchen auf 
eine ebene Fläche fallen, die man in einem Abstande von 5 m von jener Öffnung 
nahezu rechtwinklig zu dem einfallenden Strahlenbündel hält, so kann man auch die 
von der Drehung der Erde bewirkte Wanderung des Sonnenbildchens in dieser großen 
Kamera-Einrichtung ungemein deutlich beobachten; denn während einer Sekunde 
bewegt sich dann das nahezu 47 mm im Durchmesser haltende Sonnenbildchen schon 
um etwas mehr als mm. Ein solches Sonnenbildchen und seine Wanderung, also 
auch den Zeitpunkt seines Durchganges durch eine bestimmte Stelle der auffangenden 
Fläche (ähnlich wie durch das Fallen- oder Strichkreuz der auffangenden Glasplatte in 
unserm Sonnenrohr) kann man dann sehr deutlich wahrnehmen, wenn die auffangende 
Fläche durchscheinend ist, z. B. aus geöltem Papier besteht, und wenn man dann 
das Sonnenbild nicht von der vorderen, der lichten Öffnung zugekehrten Seite her, 
sondern von der hinteren Seite der auffangenden Flüche aus durch eine kleine, mit 
einer Nadel etwa in einem Karfenblatte gebohrte Öffnung von weniger als einem Milli- 
meter Durchmesser betrachtet. Man kann dann das Auge bis auf 20 oder .W mm an 
das Sonnenbildchen heranbringen unil alsdann die Durchgangszeiten bis auf Bruch- 
teile der Sekunde beobachten. Die ganze Einrichtung gewährt aber eine höchst in- 
struktive Veranschaulichung der Vergrößerungswirkungen der Fernrohre. Das Sonnen- 
bildchen, welches aut obige Weise durch Sonnenstrahlen, die durch eine sehr kleine 
Öffnung eindringen, erzeugt wird, besteht aber eigentlich aus lauter kleinen Bildern 
dieser kleinen Öffnung, deren jedes von einem leuchtenden Punkte der Sonnenscheibe 
an die auffangende Fläche geworfen wird. Diese Bilder der freien Öffnung sind also 
nur ebenso gruppiert, wie die leuchtenden Punkte der Sonnenscheibe. Je kleiner die 
(tffnung und je gröBer der Abstand der die Strahlen auffangenden Fläche von der 
Öffnung ist, desto deutlicher tritt die Gruppierung der Bilder der Öffnung zu einem 
Sonnenbilde hervor, weil die Dimensionen des letzteren mit dem Abstande der Fläche 
von der Öffnung, also mit der Länge der Kamera (des Fernrohrs ohne Linse) wachsen, 
während die Bildchen der freien Öffnung nicht merklich mit dieser Länge an Größe 
zunehmen. 

Ein Sonnenbild von 47 mm Durchmesser, welches bei einer Kameralänge von 
ö m mit einer Lichtöffnung von 1 mm Durchmesser erzeugt wird, besieht also am 
lauter kleinen Scheibchen von einem Millimeter Durchmesser und nicht aus leuchtenden 
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Punkten, so dsB die Details und die Umrisse des Bildes der Sonne noch eiemiluh un- 
deutlich sind. Weitere Vergrößerung der Kameralänge und weitere V^erkleinerung der 
lichten Öffnung würden die Deutlichkeit wesentlich erhöhen, wenn nicht zugleich die 
Lichtstarke der Abbildung dabei abnähme. 

Vergrößerung der Öffnung für die Durchlassung der Strahlen und Verminderung 
des Abstandes der auffangenden Fläche machen das Sonnenbild immer undeutlicher, so 
daß schließlich bei beliebig großer und beliebig geformter Öffnung (wie bei einem 
Fenster) im Sonnenschein nur das Bild der «iffnung an der Wand erscheint und nur 
an den Umrissen desselben die Gruppierung der aufgefangonen Sonnenstrahlungen zv 
Sonnenbildchen noch erkennbar wird. 

Gemischtes Durcheinander von Sonnenbildchen, die durch sehr kleine lichte 
Öffnungen eingestrahlt werden, mit Abbildungen der Umrisse von größeren lichten 
Öffnungen, die sich dann zu formlosen Licbtflecken gruppieren, ist meistens das 
Charakteristische der Schatten- und Licht-Erscheinungen unter einem von der Sonne 
bestrahlten Laubdache. Aber das Ganze aller dieser Erscheinungen ist reich an lehr- 
reichsten Anregungen. 



Der 18. Deutsche Mechanikertag 

zu Hannover, am 2. u. 3. Auj^u.st 1907. 

(Vorläufiger Bericht.) 

Der diesjährige Mechanikertag zeichnete sich aus durch Reichhaltigkeit und 
Vielseitigkeit der Verhandlungsgegenstände. Die Teilnehmer — leider waren es nur 
ungefähr (iO — hatten Gelegenheit, eine Reihe technisch interessanter Vorträge zu 
hören: so über die Arbeiten der Reichsanstalt zur V’erbesserung der Methoden der 
Metallfärbung (Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein), wobei nicht nur mehrere verbesserte 
Rezepte (vgl. ilicscs Heß S. ITii) mitgeteilt, sondern auch die mit diesen behandelten 
zahlreichen Gegenstände vorgelegt wurden; ferner die hochinteressante Vorführung eines 
laut sprechenden Grammophons der Deutschen Grammophon A.-G., wmbei der Vor- 
tragende, Hr. Dir. J. Berliner, einen sehr instruktiven Abriß der Entwicklung des 
Grammophons gab; drittens eine zusammenfassende Darlegung über die technisch 
wichtigen Eigenschaften des Nickelstahls (Hr. Regierungsrat Dr. Btadthagen) und end- 
lich die Vorführung der Wannerschen Pyrometer durch ihren Konstrukteur. Diese 
Vorträge werden den Lesern dieses Blattes entweder wortgetreu als besondere Artikel 
mitgeteilt werden, andernfalls werden sie als ausführliche Auszüge im Protokoll des 
Mechanikertages veröffentlicht werden. 

Von den V'erhandlungsgegenständen gewerblichen und sozialen Charakters seien 
zwei besonders hervorgehoben. Zunächst hat sich die Notwendigkeit ergeben, die 
Paragraphen 5a und 17 des Lehrvertrages abzuändern. Das dort vorgesehene Schieds- 
gericht entspricht nämlich nicht mehr den neueren gesetzlichen Bestimmungen, die ver- 
langen, daß eine solche Instanz sich aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern in gleicher 
Anzahl zusammensetze und unter einem unparteiischen Vorsitzenden stehe. Nach 
längeren Beratungen, an denen sich der Syndikus der Handelskammer Hannover, Hr. 
Dr. Rocke, in dankenswerterweise in seiner Eigenschaft als Rechtskundiger beteiligte, 
wurde beschlossen, es dem Vorstande zu überlassen, den beiden Paragraphen eine ein- 
wandfreie Fassung zu geben; zugleich soll, entsprechend einem Antrag Stadthagen, 
Sorge getragen werden, daß in den Fällen, wo ein Schiedsgericht nicht in Wirksamkeit 
tritt, den Gewerbegerichten wirklich sachverständige Gutachter zur Verfügung stehen. 
Ferner berichtete Hr. Prof. Hartmann Ober den Plan einer ständigen Ausstellung 
physikalischer Apparate im Neubau des Physikalischen Vereins zu Frankfurt a. M. 
(s. diese Zeitschr. 19<)7. S. 146). Das Ergebnis der sich an diesen Vortrag anschließenden 
ausgedehnten Besprechung war die Annahme eines Antrags Ambronn; 

l)io D. G. f. M. u. 0. begrüßt die Absicht des Physikalischen Vereins zu Frank- 
furt a. M., in den Räumen seines neuen Inetitiitsgeh.äudes eine dauernde Ausstellung 
von physikalischen Apparaten zu vcraiislulten, mit besonderem Inteiesse und ist bereit, 
durch ihten KiufiuQ t>ei ihren Mitgliedern eine Beteiligung an dieser Atisstellung aiizu- 
regen; sie setzt zur Regelung dieser Angelegenheit eine Kommission ein, welche die 
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Aumeldungcn in Empfang nimmt und die Zuweisung des zur VcrfQgung »teilenden l’latzea 

besorgt. 

In diese Kommission wurden gewählt die Herren Prof. Ur. L. Ambronn, Prof. 
Dr. Göpel, Prof. E. Hartmann. 

Von geschäftlichen Angelegenheiten sei vor allem erwähnt, daB der Mechaniker- 
tag an Stelle von Prof. Czapski Hrn. Dr. O. Schott in den Vorstand wählte; Hr. Dr. 
O. Schott wurde alsdann vom Vorstande in einer sich unmittelbar an den .Mechaniker- 
tag anscblieBenden Sitzung zum Stellvertretenden Vorsitzenden gewählt. Als Ort des 
nächsten Mechanikertages wurde, entsprechend einer Einladung unseres jüngsten Zweig- 
verein», München bestimmt, die Festsetzung des Zeitpunktes überließ man dem Vorstände 
in Verbindung mit dem dortigen Zweigverein. 

Dieser Bericht wäre nicht vollständig, wenn nicht auch der geselligen 
Veranstaltungen gedacht würde, deren Gelingen ja für den Mechanikertag und seine 
Besucher ebenso wesentlich ist, wie die ernsten Beratungen. Vor allem ist hier die 
Munilizenz zu rühmen, mit der die Stadtverwaltung von Hannover den Mechanikertag 
aufnahm, und die Liebenswürdigkeit, mit der Hr. Senator Fink die Stadt vertrat; am 
ßegrüBungsabend im Lister Turm waren die Teilnehmer des Mechanikertages sogar die 
Gäste der Stadt Hannover, die für leibliche Erquickung und künstlerische Unterhaltung 
sorgte. Dem Entgegenkommen der Stadt verdanken wir es auch, daß der Mechaniker- 
tag in einem der schönsten Saalbauten Deutschlands, dem prächtigen, mit vielen Ge- 
mälden geschmückten, altertümlichen und für Beratungen, sogar für technische Vor- 
führungen »ehr geeigneten Saale des Alten Hathauses von Hannover sich versammeln 
konnte. Ein Glanzpunkt war ferner der Ausflug nach Hildesheim, dem reizend ge- 
legenen und immer noch zu wenig besuchten und bekannten Schatzkäatlein mittelalter- 
licher bürgerlicher und kirchlicher Kunst; hier wurde der Mechanikertag durch die in 
Hildesheim wohnenden Herren Bode und Poppe mit den so zahlreichen Denkmälern 
<^er Baukunst und des Kunstgewerbes unserer Altvordern bekannt gemacht; den Schluß 
des Tages bildete ein Spaziergang auf den schön bewaldeten und aussichtsreichen 
Galgenberg. 

Daß alle Veranstaltungen in beeter Ordnung sich abwickelten, ist das Verdienst 
des Ortsausschusses, im besonderen seines Vorsitzenden, Hrn. Dir. J. Berliner, und 
von Hrn. Dr. L. Reilstab, denen auch an dieser Stelle der Dank der D. O. f. M. u O. 
ausgesprochen sei, nicht minder dem unermüdlichen und stets vollzähligen Damen- 
„Komitee“, das nämlich diesmal nur aus einer Dame, Frl. A. Berliner, der Nichte 
des Vorsitzenden des Ortsausschusses, bestand. 



Vepeinsnachpiohten. 

Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der D. G. f. M. u. O.: 

Hr. Otto Mackensen; Dipl. -Ing. bei 
der Fa. (Jarl Zeiß; Jena. 

Aufgenommen in den Hptv. der I). O. 
f. M. u. O. ist; 

Hr. Prof. Dr. R. Straubei; Prof, an 
der Universität, Vorstancismitglied der Fa. 
Carl Zeiß; Jena, Botzstr. 10. 



FQp Wepksiatt 
und Labopatopium. 

Vorschriften zur Motallffirbung'). 

Im folgenden sind die Vorschriften kurz 
wiedergegeben, nach denen die gefärbten 

V Sonderabzüge werden an Mitglieder der 
I). ü. f. M. u. 0 durch den (iuschafUfUhrer 
kostenlos abgegeben. Eine austührlichere Mit- 
teilung seitens der Herren .M)' Mus und v. Liech- 
tenstein wird später folgen. 



Metallstücke, welche Hr. Fr. Franc v. 
Liechtenstein dem 18. Deutschen Mecha- 
nikertage am 2. August d. J. vorlegte, her- 
gestellt worden waren. 

Diese Vorschriften sind Abänderungen 
älterer Verfahren und auf Grund von Ver- 
suchen aufgestellt, welche die Herren 
i Mylius und v. Liechtenstein in der 
Physikalisch-Technischen Reichsansbilt im 
' V'erfolg des Antrages der D. G. f. M. u. O. 
I (s. diese Zeitschr. 1006. S. 220 u. 241) 
I ausgeführt haben. 

1. Schwarz für Zinnrotguß, Zinkroi- 
i guß. Messing (gegossen, gewalzt, gezogen), 
j Tombak, Kupfer. 

I Die Gegenstände sind heiß abzubremien, 
i infolgedessen ist das Verfahren für Ob- 
jekte mit Zinnlötungen nicht anwendbar. 
I 1(X) g salpetersuures Kupfer, gut zer- 

: kleinert, gelöst in 

' 200 „ absoluten Alkohol, 

i Die zu färbenden Stücke wurden mittels 
. eines Messingdrahtes kurze Zeit eingeluucht 
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und alsdann über einer Klamme unter Ver- 
meidung vun Hlasenbildung getrocknet, 
wobei sie erst grün und nach stärkerer Er- 
wärmung schwarz wurden. 

Nach dem Erkalten wurde das Arbeits- 
stück mit einer steifen Bürste abgebOrstet. 

Dieser Vorgang wurde wiederholt, bis 
ein genügend tiefes Schwarz erzielt war. 

2. Blauschwarz für Kupfer- Zinh- 
Lcgieruwjen (gegossen, gewalzt, gezogen). 
\l'nhrauchhur für Kupfer-Zinn-Legierungen, 
Kupfer, Ncusilber.l 

4 g kohlensaures Kupfer, gelöst in 
200 , 10 - prozentiger Ainmoniiik- 
lÖBung. 

Die gut gereinigten und o.\ydfreien 
Arbeitsstücke wurden inittele eines .Messing- [ 
drahtes in die Beiztlüssigkeit bei Zimmer- 
temperatur öfter eingetaucht. Nach jedes- 
maligem Eintauchen wurden die Stücke in 
kaltem Wasser abgespült und mit einem 
weichen Lappen abgetrocknet. 

3. Violett (blaugrau) für Zinnrolgufi, 
Zinkrotguß, Messing (gegossen, gewalzt, 
gezogen), Tombuk, Kupfer. 

50 g Antiinonlrichlorid, gelöst in 
böO , Alkohol von '.14 alsdann 
wurden 

100 , rohe Salzsäure zugefügt. 

Die gut gereinigten und oxydfreien 
Gegenstände wurden bei Zimmertemperatur 
mittels eines Messingdrahtes eingelaucht, 
nach dem Herausheben in kaltem Wasser 
abgespült und mit einem weichen Lappen 
abgetrocknet. 

Vorstehende alkoholische, schwach an- 
gesäuerte Lösung vermeidet die Lbclslände, 
welche die bisher hierfür verwendete stark 
saure Lösung von Antiinonlrichlorid in roher 
Salzsäure mit sich bringt. 



Gewerbliches. 

Kabrik oder Handwerk! 

Von Dr. Kr. Schomerus, 
wisseiiBch.afll. .Mitarbeiter von Carl Zeiß-.Iona, 

Die leidige Krage der Abgrenzung 
zwischen Kabrik unrl Handwerk, welche 
auch für die feinmechanische Industrie Be- 
deutung hat, ist von der Handelskammer 
Leipzig in einer sehr tiefgründigen Denk- 
schrift für die Beratungen des Deutschen 
Handelstages bearbeitet worden. Diese Ab 
grenzung ist bekanntlich durch das Hand- 
werker (Irganisationsgefelz vom .lahre LS9T 
zu einer für die Gewerbetreibenden wie 1 



lür die gesetzlichen Interessenvertretungen 
(Handelskammern und Handwerkskammern) 
praktisch sehr wichtigen Krage geworden. 
Da das Gesetz selbst keine Definition des 
Begriffs .Handwerk“ gibt, gab den Hand- 
werkskammern die Unklarheit des Gesetzes 
die .Möglichkeit, das Bereich der ihnen zu 
unterstellenden gewerblichen Betriebe mög- 
lichst auszudehnen, d. h. auch solche Be- 
triebe zu den Beiträgen heranzuzieben, die 
zweifellos Großbetriebe sind, wie z. B. die 
Leipziger Buchdruckereien. Dabei gerieten 
sie in das Gehege der Handelskammern, 
die sich naturgemäß zur Wehr setzten. Bo 
ist diese Krage nicht nur für die Gewerbe- 
treibenden von Wichtigkeit, die der Gefahr 
der Doppelbesteuerung für Handwerks- 
und Handelskammern ausgesetzt sind, son- 
dern sie bedeutet letzten Endes einen Kom- 
petenzkonflikt zwischen diesen beiden ge- 
setzlichen Interessenvertretungen. 

Man hätte vielleicht erwarten können, 
daß die Kraxis mit der Zelt klare Merk- 
male ausfindig gemacht hätte und die ent- 
scheidenden oberen Instanzen zu einer ein- 
heitlichen Rechtsprechung gelangt wären. 
Das ist aber nicht der Kall, weil nicht die- 
selben Behörden für die Handwerkskammern 
wie für die Handelskammern zuständig sind. 
Ein Maachlnenfabrikant z. B., der für beide 
Kammern in Anspruch genommen wird, 
meint, er gehöre zur Handwerkskammer. 
Nach ü 2!) des Handelskammergesetzes er- 
hebt er Einspruch bei der Handelskammer, 
gegen deren Beschluß Klage beim Bezirks- 
ausschuß, und gegen dessen Entscheidung 
kann er im Wege der Revision dos Ober- 
verwaltungsgericht anrufen. Erklärt dieses, 
er sei Kaufmann und gehöre von Rechts- 
wegen zur Handelskammer, so wird er sich 
nunmehr von der Handwerkskammer zu 
befreien suchen. Läßt ihn diese nicht frei, 
so geht die Beschwerde zunächst an den 
Regierungspräsidenten und dann an den 
Oberpräsidenten bezw. in kleineren Stauten 
an das zuständige .Ministerium. Diese Ver- 
waltungsbehörden sind natürlich an die 
Entscheidungen der Verwaltungsgerichte 
in keiner Weise gebunden, und so kann 
es dem .Maschinenfabrikanten, dem von 
den Verwaltungsgerichten die Handwerker- 
eigenschaft abgesprochen ist, passieren, 
daß ihm von den höheren Verwaltungs 
behörden schwarz auf weiß bescheinigt 
wird, daß er der Handwerkskammer unter- 
stehe und zwar von Rechts wegen. Er ist 
I um etliche Bündel Akten und Entschei- 
j düngen reicher geworden, hat aber seine 
Doppelsleuern. die das Gesetz nicht will, 
weiter zu zahlen (vergl. das Referat von 
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Dr. Kuntze von der Potsdamer Handels- 
kammer auf dem XI. Verbandsta^ der 
mitteldeutschen Handelskammern in Eise- 
nach, 190(i). 

Da allgemein der Versuch einer gesetz- 
lichen Definition der beiden Hegriffe „Ea- 
brik“ und .Handwerk“ für aussichtslos gilt, 
so muü man mindestens die Forderung 
nach einer einheitlichen Rechtsprechung 
erheben. Die Frage, ob ein Betrieb zur 
Handelskammer oder zur Handwerkskammer 
gehört, mag in erster Instanz von der da- 
mit befaßten Körperschaft entschieden 
werden, für die ferneren Instanzen aber 
darf es nur einen Weg geben, entweder 
die ordentlichen Gerichte oder die Ver- 
waltungsgerichte oder die Verwaltungs- 
behörden. Nur auf solche Weise kann 
Ordnung in die Sache gebracht werden 
und der Klöger erfahren, woran er ist. 

Zu diesem Ergebnisse kommt auch die 
leipziger Denkschrift, welche für die 
weitere Behandlung dieser Frage sicherlich 
grundlegend werden wird. Es ist ln ihr 
mit peinlichster Gewissenhaftigkeit und 
Suclilichkeit und wissenschaftlicher GrOnd- 
liclikeit und Kchärfe alles zusainmenge- 
tragen, was für die Frage von Bedeutung 
ist. Es werden nacheinander behandelt: 
l)ie Vorschriften der Novelle zur Gewerbe- 
ordnung vom 2G. Juli 1897 (sog, Hand- 
werker-Organisationsgesetz), die einschlä- 
gigen Bestimmungen des Handelsgesetz- 
buches vom 10. Mai 1897, die Entschei- 
dungen des Reichsgerichts über die Begriffe 
„Kaufmann“, „Fabrik“ und „Handwerk“, 
die Vorschriften der Landesgesetze über 
Handels- und Gew’erbekammern. Nachdem 
auf diese Weise die Rechtslage der strit- 
tigen Frage an der Hand der einschlä- 
gigen Bestimmungen dargelegt ist, werden 
die Bestrebungen der Handwerkskammern 
nach Ausdehnung derHandwerksorganisation 
auf Fabriken und sonstige Großbetriebe er- 
örtert, woraus hervorgeht, in wie weit- 
gehender Weise die Behörden den Hand- 
werkskammern Fnterstützung bei deren 
Bestrebungen geleistet haben, die Industrie 
und das Großgewerbe heranzuziehen. Sehr 
lehrreich ist dann die Zusammenstellung 
und Wiedergabe der hauptsächlichsten ty- 
pischen Streitfälle und Entscheidungen der 
Behörden. Hieran schließt sich sodann die 
Wiedergabe der Versuche der Behörden 
und der V'orschliige der Handelskammern 
und ihrer Vereinigungen zur Beseitigung 
der entstandenen Schwierigkeiten und .\Iiß- 
helligkeiten. Nachdem diese V'orschl.'tge 
kritisch besprochen sinil, w ird das Resultat 
der Untersuchungen in einer dem deutschen 



Handelstag zu unterbreitenden Erklärung 
zusammengefaßt, deren Schluß folgenden 
Wortlaut hat: 

„Bei dieser Sachlage kann es eich nur 
darum handeln, eine genügende formale 
Bürgschaft für eine dem Willen des Ge- 
setzgebers Rechnung tragende, für beide 
Rechtsgebiete einheitliche Auslegung der 
genannten BegrilTe und Bestimmungen zu 
schaffen. Eine solche ist allein darin zu 
finden, daß die aus §§ 100h, 103 n und 
103o der Gewerbeordnung entstehenden 
Streitigkeiten, soweit es sich dabei um die 
BegrilTe „Fabrik* und „Handwerk“ und 
die Auffassung der Betriebe als einheit- 
liche Ganze oder getrennt zu behandelnde 
Doppelbetriebe handelt, richterlichen Be- 
hörden (ordentlichen Gerichten oder Ver- 
waltungsgerichten), zum wenigsten in letzter 
Instanz, übertragen werden, wobei zugleich 
für eine tunlichst einheitliche Rechtsprechung 
im Sinne der Rechtsprechung des Reichs- 
gerichts, sowie für Anhörung imd Beteili- 
gung der Handelskammern am Streitver- 
fahren zu sorgen ist. 

An der Notwendigkeit klarer, unzwei- 
deutiger Grenzziehung zwischen dem Hand- 
werk und seinen Organen auf der einen 
Seite und dem Großgewerbe und den Han- 
delskammern auf der anderen Seite ist ins- 
besondere auch für das Gebiet des Lehr- 
lings- und Prüfungswesens festzuhalten und 
dieses, soweit sich ein Bedürfnis hierfür 
herauBstellen sollte, für die Großbetriebe 
gesondert zu regeln. Im übrigen bleibt 
es künftiger Erörterung und Entschließung 
der Handels- und Handwerkskammern Vor- 
behalten, inwieweit sie sich an der Be- 
gründung, Leitung und Unterstützung von 
Anstalten und Einrichtungen zur technischen 
Ausbildung und Erziehung der Lehrlinge 
und Gehilfen in den ihnen unterstellten 
Betrieben gemeinsam beteiligen wollen. 

Angesichts der vielfach irrigen Ent- 
scheidungen der Verwaltungsbehörden über 
die Zwangs- und Beitragspfiieht der Be- 
triebe zu den Handwerksorganen und die 
Zuständigkeit dieser auf dem Gebiete des 
Lehrlings- und Prüfungswesens empfiehlt 
es sich, den Beteiligten eine Nachprüfung 
dieser Zugehörigkeit und Zuständigkeit im 
Wege des vorgeschlagenen neuen Ver- 
fahrens zu ermöglichen.“ 



Ausstellung Mttochen 1908. 

Die Ausstellung will einen Überblick 
darüber geben, was München an guten 
Einrichtungen besitzt, was es an Gutem 



' Google 




Qiw*rbUcb*i. — PatentBcbau. 



Deotaeh« 

Mw*h*alk«f-Ztg 






und Kigenartigem ecbalTt, auch was aus- 
wärts durch München gefördert wird. 

Eine Prämiierung soll nicht stattflnden, 
vielmehr soll die Beteiligung als eine Ehren- 
sache und Auszeichnung betrachtet werden. 

Das Ausstellungsgebäude liegt an der 
Theresienhöhe (Bavaria), es hat eine Oröße 
von 15,8 ha. Es werden 6 dauernde Aus- 
stellungshallen errichtet werden, die 2,05 ha 
bedecken; hierzu treten nötigen Palles noch 
vorübergehende Ausstellungsbauten. 

Die Ausstellung geht von den städtischen 
Behörden aus, ihre Oeschäftsstelle befindet 
sich im Rathaus. 

Fabrikanten und Händler von optischen 
und astronomischen Instrumenten, Vertreter 
der I<ehrmittelbranche und verwandter Er- 
werbszweige traten vor einigen Tagen zu 
einer Vorbesprechung im Rathaus zusammen. 
Zur Vorführung der Lehrmittel ist die Aus- 
stellung eines kompletten Schulsaales ge- 
plant. ebenso ist die Herstellung eines 
Laboratoriums beabsichtigt. Von künstle- 
rischem Standpunkte könnten Aufgaben 
wie die Umrahmung eines Thermometers 
oder eines Barometers, das Gestell und die 
Farbenskala eines Globus, die äußere Aus- 
stattung eines Telephonapparates, die Auf- 
machungeinesTheaterglasesNeubearbeitung 
im Sinne des Ausstellungsprogramms finden. 



ln hohem Grade wünschenswert wäre es, 
wenn die Ausstellung auch auf dem nich- 
tigen Gebiet der zeichnerischen Darstellung 
naturwissenschaftlicher Objekte anregend 
wirken könnte. 



Anfang August d. J. erfolgte die Grün- 
dung der Aktlengeaellsehaft Reiniger, 
Gebbert & Schall, Berlin -Erlangen 

mit einem Kapital von 1 250 000 M. 

Gründer der Gesellschaft sind; Frau 
Fabrikbesitzer Gebbert (Erlangen), Herr 
Generaldirektor Zitzmann (Erlangen), Herr 
Fabrikbesitzer Alfred Hirsch mann (Berlin), 
Herr Rechtsanwalt Hainzfurtheri München), 
Herr Fabrikdirektor Zinn (Barmen), Herr 
Kaufmann Karl Scholl (Erlangen). 

Die Gesellschaft befaßt sich mit der 
Fabrikation und dem Vertrieb elektro- 
medizinischer und technischer Apparate. 

Der Gründung ging eine Fusion mit 
der bekannten alten Firma W. A. Hirsch- 
inan n voraus. 

Vorstand der Gesellschaft ist Herr 
Generaldirektor Zitzmann; die Leitung 
des Berliner Zweiggeschäftes ruht in den 
Händen der Herren Direktoren Alfred 
Hirschmann und Robert Fischer. 



PatentscKau. 

1. Scbiffskompaß mit oberem, die Ausdehnung der Flüssigkeit ermöglichendem 
Luftbahslter, dadurch gekennzeichnet, daß die Ausdehmingsmöglichkeit der Flüssigkeit durch 
Anordnung eines zweiten, innerhaih des Kompaßkeseels liegenden, gegen die Flüssigkeit aber 
abgeschlossenen Luftbehalters vergrößert wird, der mit dem oberen Ringraum ln Ver- 
bindung steht. 

2. AusfUhrungsform des Schilfskompasses nach Anspr. 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
die Ausdehnungsmögiiehkeit der Flüssigkeit dadurch vergrößert wird, daß man den Hohlraum 
des Bodengewichtes gegen den Kessel und nacli außen hin luftdicht abschließt und ihn durch 
Rohrleitungen mit dem oberen Ringraum bezw. dem im Kessel angeordneten Luftbehttlter ver- 
bindet. Neufeldt & Kuhnko in Kiel und B. Freese in Delmenhorst. 17. 6. 190h. 
Nr. 173 906. Kl. 42. 

Vorrichtung zur gleichmäßigen Erwärmung eines Raumes durch Gas mit in dem 
lleizraum angeordnetem, mit .Maximum- und Minimumkontakt versehenem Thermometer und ver- 
zweigtor Gaszuführungsleitung, von welcher der engste Zweig eine dauernd brennende kleine 
Flamme speist und ein zweiter größerer Zweig ein elektromagnetisch bewegtes Ventil besitzt, 
das bei Überschreitung einer Höchsttemperatur geschlossen, bei Unterschreitung dieser Tempe- 
ratur geölViict wird, dadurch gekeniueichnet, daß noch eine dritte ein Ventil enthaltende Ver- 
zweigung vorgesehen ist, welches bei l'berachreitung der Miiiimaltemporatur elektromagnetisch 
geschlossen, bei Unterschreitung derselben geölTnet wird. M. Hering in Aachen. 9. 8. 1904. 
Nr. 173 799. Kl. 42. 

Meßgerät nach Ferrarisschem Prinzip, dadurch gekennzeichnet, daß von einer 
einzigen Spannuugswicklung drei praktisch voneinander getrennte Spannungsfelder 
erzeugt werden, von denen zwei — und zwar eines in Summe mit einem Hauptstromfeld, 
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ein anderea iu Differenz mit einem anderen Hauptstromfeld — an rtlumllch ge- 
trennten Stollen den metallenen Kotationskt'^rper durchsetzen, wAhrend das dritte sich sehUeßt, 
ohne den Rotationskörper zu durchsetzen, und seine drosselnd« Wirkung entweder allein oder 
in Verbindung mit der Wirkung von Ober die beiden andeni Spaumingsfelder gelegten, in sich 
geschlossenen Windungen zur Erzielung der richtigen Pliasenverschiebung zwischen den beiden 
anderen Spannungsfeldem und den Huuptatromfeldern benutzt wird. Hartmauu •& Braun in 
Frankfurt a. M. 30. 1- 1906. Xr. 174 24Ö. Kl. 21. 

Elektrizitätszähler, bei welchem eine vom Strom durchilossene Flüssigkeit unter dem 
Einfluß eines magnetischen Feldes zirkuliert, gekennzeichnet durch eine Vorrichtung, welche 
die Bewegung der Flüssigkeit verzögert, indem letztere beispielsweise durch ein Kapillarrohr 
geleitet wird. Allg. ElektrizÜAtS'Gesellschaft in Berlin. 28. 1. 1906. Xr. 175032. Kl. 21. 

Elektrischer Meßapparat, bei welchem die Messung unmittelbar durch die Aus- 
dehnung eines elastischen Mittels bewirkt wird, das die Verschiebung einer KiüssigkeitssAuIe 
vor einer Gradteilung bervorruft, wobei die Erwarmung des elastischen Mittels durch den 
Durchgang des Btromes durch einen Widerstand in dem das elastische Mittel enthaltenden Be- 
hAlter bewirkt wird, dadurch gekennzoiebnet., daß die das elastische Mittel enthaltenden Gefäße 
in eine Flüssigkeit getaucht sind, die sie vor LuftstrOmen von verAuderlicher Temperatur 
schützen und einen augenblicklichen Gleichgewichtsaustausch der Temperatur der Wandungen 
jedes der beiden Behftlter sichert. F. Beck in Brüssel. 27. 10. l'J05. Xr. 175124. Kl. 21. 

Verfahren nebst Vorrichtung zur ilersteltuug von Glashohtkörpcni aus einem ge- 
gussenen oder gepreßten, schichtförmigen oder ein Kolbe! bildenden Zwisebeukörper durch Er- 
tasaen desselben an seinen RAndern mittels eines Tragrahmens uud Ausdehnen unter An- 
wArmung nach Bedarf in einer unter dem Träger befindlichen AuwAnnetrommel, dadurch ge- 
kennzeichnet, daß der Glaskörper zunAchst so lange der kühlenden Hin Wirkung der OberfiAche 
der zu seiner Vorformung benutzten Unterlage oder Fonn aiisgesetzt wird, bis er in seiner 
ganzen Masse stark abgekUhlt ist, und daß er alsdann nebst dem seine Ränder Imitendeo 
Rahmen in die Wärmetrommel eingeseiikt und in seiner ganzen .Masse gleichmäßig durchwärmt 
wird, 80 daß er nach dem Wiederausheben durch bekannte ausdebnende Kräfte in allen Teilen, 
auch in den dem Tragrahmen unmittelbar anliegenden, gleichuiAßig ausgedehnt werden kann. 

Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens mit einem durch Maschlneiikraft auf und 
ab beweglichen Halterahmen für die Glasmasse und einer darunter befiudiiehen Anwärme- 
trominel, dadurch gekennzeichnet, daß die Unterlage oder Form zur Unterstützung der Unter- 
fläche des Glashohlkörpers während des Erkaltens auf einem bew'oglich gelagerten Gestell an- 
geordnet ist, welches zunächst in eine Stellung zwisclieu Halterahmen und AmvArmegrube 
gebracht und nach dem Anheben des Glasbohlkörpers durch die Halterahmeu zur P'relgabo der 
WArmetrummel entfernt werden kann. F. Th. Sie vert in Dresden. 17.8.1904. Xr.174^6. KI.32. 

Kegistriervorrichlung, dadurch gekennzeichnet, daß Schreibstifte o. dgl. durch Uhr- 
werk fortdauernd längs einer für gewöhnlich stillstehenden Trommel o. dgl. gleichmäßig bewegt 
werden und beim Anfang dos zu registrierenden Vorguiig.s an die gleichzeitig uusgelöste und 
vom Uhrwerk gedrehte Trommel gepreßt werden. .M. Xeumark in Lübeck. 29. 9. 1906. 
Xr. 174 574. KI. 42. 

Verfahren zur Herstellung von Ouarzglushoblkörpern aus oiuem im Schmelzofen 
unmittelbar gewonnenen Zylinder, dadurch gekennzeichnet, daß der noch bildsame Zylinder 
sofort nach Entfernung aus dem Ofen ausgedehnt wird, vorzugsweise durch Ziehen oder durch 
.Aufblasen, wubei zweckmäßig die zur Ausdehnung angewendete Kraft entsprechend dem ab- 
nehmenden Widerstand verringert wird. 

Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens, gekennzeichnet durch die Anorduung 
einer in das Zylinderende pressenden PreßluftdUse in Verbindung mit einer Zange mit zum 
Umfassen und Andrücken dos Zylinderendes gegen die Düse geneigten Backen. J. F. Bot- 
tomley in Wallsend-on-Tyne u. A. Paget iu Xorth-Uray. Engl. 1.6 1905. Nr. 174 509. Kl. 32. 

Lagerung für Wasserwageii mit Einstellung der Libelle parallel zu zwei aufeinander 
senkrechten Ebenen durch zwei die Libelle iu diesen Ebenen verschiebende Stellscbraubenpaare, 
dadurch gekennzeichnet, daß eine das Libellenrohr bergende, im Lagerkürper der Wusserwage 
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vorgesehene Bohrung das Libelleurohr in dessen Mitte — und «war nur an dieser Stelle — 
ringsum bis auf die sum Ablesen dienende Öffnung schlasslg umfaßt, es aber an den beiden 
Enden frei laßt, wobei jene Ringfassung als Lagersteüe dient. P. Kliiigelfuß in Aarau 
Schweis. 17. 3. 1905. Xr. 174 335. Kl. 42. ’ 



Knrtctilupe für freihändigen tlebrauch im Dunkeiu, gekeonzelciinet durclt eine un- 
mittelbar hinter dem Objektträger angebrachte, diesen liclitdicht umschließende, leicht aus- 
wechselbare Beleuchtungsvorrichtung, bei der die Lichtquelle, z. B. Glühlampe am Objektträger, 
derart angebracht ist. daß dieser wegen der Wand nur das von der parabolisch gekrümmten 
Innenfläche des Gehäuses reflektierte Licht erhalt. ..Mlkrophotoskop“, Ileutsche 
Kartenlupen-Gesellschaft in Berlin. 2G. 2. 1904. Xr. 176 146. Kl. 42. 

1. Vakuuuidampflampe mit Glühfaden in Bügolform, gekennzeichnet durch ein 
birnenförmiges Gehäuse mit Scheidewand zwischen den Schenkeln des FadcnbOgels. 

2. Lampe nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß statt der Scheidewand jeder 
Schenkel des Bügels mit einem an den Enden offenen Rohr umgeben ist. R. Hopfelt in 
Berlin. 10. 12. 1905. Xr. 176 006. Kl. 21. 



Patentlfste. 

Bia zum 2‘J. Juli 1907. 

KlaDite: AnoipMatiirPii. 

21. H. 37 031. Elüktrostatiaches McUgerat mit 
vorgeachalteteo KouUeuaatoreii. ilartmann 
& brauu, Frankfurt a. M. 29. 1. 06. 

L. 33 864. Vorrichtung zur Messung der 
Weiieniftnge uml Uur Uitmpfung sowie zur 
Bestimmung anderer Schwingungsvorgnoge 
in Btatiüuen der Stralilen - Telegraphie und 
-Telcphonie, welch© zwei oder mehrere Luft- 
leiter besitzen. C. Lorenz, Berlin. 7.2.07. 

V. 7051. Gerader Magnetstub für Bussolen, 
Sideroskope, Galvanometer oder Magneto- 
meter mit oder ohne Folgepol. \V. Volk- 
mann, Berlin. 13.3.07. 

27. H. 39 261. Vakuumlampe fOr Gase. H. 
Hauptmann, Leipzig. 32. 11. 06. 

30. K. 33 525. Halte- und Stetlvoirichlung 
für Röntgenröhren. M. Kohl, Chemnitz. 
24. 12. 06. 

82. S. 33 387. Einrichtung zur lleretellung 
flacher GlasgefAße durch Auawalzen von 
Glasmasse. P. Th. Sievert, Dresden. 
17. 9. 06. 

42. G. 23 102. Meß- und Regiatricrvorrichtung 
mit einem als Zeiger dienenden Lichtstrahl. 

G. Gaillard, Paria. 35.5.06. 

G. 34 438. Verfahren zur Feststellung der je- 
wetUgeii Zusammenaetzung eines siedenden 
Flüaaigkcitsgemlacbea. Gesellschaft für 
Lindes Eismaschinen, Filiale München, 
München. 23. 2. 07. 

H. 39223. Prisma mit Libelle. A.&K. Hahn, 
Cassel. 17.11.06. 

J. 97ft8. Verfahren zum ununterbrochenen 
Analysieren eines Gasatromes durch Ab- 



sorption und Messung der Druckabnuhme. 
Jones-Julia .Mfg. Co., New-York. 4.2.07. 
L. 22 965. Schauvorrichtung für Untersee- 
boote u. dgl. mit kranzförmig in dem Schau- 
rolir angeordneteii Objektiven und Prismen 
zur Aufnahme des ganzen Horizontes. 8. 
Lake, Berlin. 26. 7. 06, 

L. 23 302. Metullrahinen zur gleichzeitigen 
Lagerung und Befestigung von Purro- 
prismen in Fernrohren und anderen opti.'tchen 
Instruaienten. E. Loitz, Wetzlar. 24.9.06. 
L. 24 034. Garnprüfapparat zur Prüfung ein- 
zelner FAden auf Dehnung und Zerreiß- 
festigkeit. G. D. Lnuth, Mülhausen i. E. 
12. 3. 07. 

0. 5328. Schiff’skompaß, bei welchem der 
Stützstift der Kompaßrose an einem senk- 
rechten Halbring der kardanlscben Auf- 
hängung befestigt ist. 0. Th. Olsen, 
Grinisby, Engl. 4. 8. 06. 

U. 22 244' Verfahren und Vorrichtung zur 
Bestimmung der Temperatur glühender 
Körper mit Auslöschuog der von den 
glühenden Körpern ausgehenden Licht- 
strahlung durch Vorschaltung lichtabsur- 
bierender Mittel. H u d ge - \V h i t w o r t ii 

Ltd., Coventry, Engl., u. J. V. Pugh u. H. 
L. Heatheote, Edingtun b. Birmingham. 

1. 2. 06. 

R. 24 184. Schwingende Quecksilberluftpumpe; 
Zu8. z. Pat. Nr. 179 774. U. v. Heden, 
Franzburg b. Gehrden b. Hannover. 16.3.07. 
W. 26 984. Vorrichtung zur Abführung von 
Gasen aus Gasuntersuchungsapparaten. J. 
Weber, Darmstadt. 10.1.07. 

Z. 5179. Vorfahren, um bei Prismenfeldstecheni 
mit (Gelenkverbindung die optischen Achsen 
der Eiuzeifenirohre der Geienkaclise parallel 
zu richten. C. Zeiß, Jena. 26.1.07. 
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Berechiumg von ümlaaMdeni mit Doppelantrieb. 

Vvn Ing. WL S*«tB«aa lo Cbarlotteobarg. 

Im allgemeinen let es nicht notwendig, verlangte Übersetzungsverhältnisse durch 
Räderwerke genau herzustellen. Es gibt jedoch Falle, wo ein gegebenes rationales 
Übersetzungsverhältnis durch Zahnräder absolut genau zur AusfQhrung gebracht werden 
soll. Dies ist z. B. bei astronomischen Kunstuhren der Pall, welche die Stellung der 
Sonne und des Mondes im Tierkreise ohne Fehler anzcigen sollen; manchmal auch 
beim Gewindeschneiden. Im wesentlichen besteht eine derartige Uhr aus dem Sonnen-, 
Mond- und Tierkreisgetriebe ; Frag, Straßburg und Olmütz besitzen solche Uhren, die große 
Ähnlichkeit miteinander haben. Die Olraützer Rathausuhr wurde von Prof. 0. Schmidt 
auf Qmnd der Kettenbruchmethode, also näheningsweise berechnet'). 

Umlaufräder mit Doppelantrieb sind allein geeignet, jedes gewünschte rationale 
Übersetzungsverhältnis absolut genau wiederzngeben. 

Soll das Übersetzungsverhältnis PjQ, in dem P eine sehr große Primzahl, die 
als Zähnezahl eines Rades nicht ausgeführt werden kann, Q dagegen teilbar ist, durch 
ein Räderwerk genau zur 
Ausführung gebracht werden, 
so ist dieses nur durch Ver- 
wendung von Umlaufrädern 
mit Doppelantrieb möglich. 

Die Gleichungen zur Be- 
rechnung dieser üinlaufräder- 
werke werde ich im folgen- 
den entwickeln, da sie prak- 
tisches Interesse beanspruchen 
können und meines Wissens 
wenig bekannt sind"). 

Betrachten wir zu- 
erst das allgemein bekannte 
Umiaufgetricbe bestehend aus 
4 Kegelrädern, das in Fig. 1 
dargestellt ist, und bestimmen die relativen Bewegungen der einzelnen Räder. Wir 
nennen die 4 Kegelräder I, JI, TU u. IV, ihre Zähnezahlen Uj, a,, und (t„ sowie 
X und r ihre Achsen. 

Die Räder II und III sind fest miteinander verbunden, ebenso auch die 
Achsen X und F; im übrigen sind sämtliche Räder leifht drehbar auf den Achsen. 
Denkt man sich das Rad I festgestellt und dreht die F-Achse um den Winkel w aus 
der Zeichenebene heraus, so wird sich das Rad II um den Winkel tv-a^jn., drehen, den 
gleichen Drehwinkel macht auch das Rad III, während das letzte Rad IV eine Winkcl- 
drehung erfährt: 




"1 "s 
a„ a. 



+ 



«•(l-l- 

\ a.j «4 / 



1) 



') Verh. d. Ver. t. Bef. d. Oeweri/l. 47. S. 193. 1868. 

•) Prof. Willis sagt in seinem Buche .MndpUt of mecAanisme“, .Mudgo habe bereits 
i. J. 1767 ein genaues Mondraderwerk durch Bpicykluidalrader ausgeführt. die Berechnung habe 
er von Krancoeur abgeleitet. 
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Daatarbe 

liccbK^«_r ZtK 



Anstatt der Drehwinkel die Umdrehzablen gesetzt 
w = 2jtn w, 






= n 



2 ) 



: 2;r«, , gibt 

, 1 + « 1 «.). 

' «g «4 / 

Sind die beiden Räder II und JII von gleicher Zfibnezahl, so hat das Getriebe 
nur 3 Rflder (Fü/. 2 und 3). Die Gleichung desselben ist 

n, - n (1 + «i/nj, da Og = Og 3) 

In den meisten Fällen wird ein Achsenwinkel von 90° verwendet und man 
macht aus praktischen Rücksichten die Durchmesser der Räder gleich groS. 

Ein solches Umlaufräderwerk einfachster Ausführung ist in Fig. 4 dargestellt, 
seine Gleichung ist 



«4 — n (1 + a/(i) = 2n 4) 

Die Gleichimg 4) gilt für den Pall, daß eines der auf der A'-Achse sitzenden 
Räder festgehalten ist. 

Die Technik macht von diesem sogenannten halbierenden Umlaufgetriebe aus- 
gedehnten Gebrauch. 

Die Gleichung 4) ist dadurch leicht zu fibersehen, daß man sich die in ver- 
schiedenen Ebenen erfolgenden Drehungen gesondert ausgeffihrt denkt. Dreht man die 

A-Achse einmal herum, so 
läuft die F-Achse mit dem 
Umlaufrade auch einmal im 
Raume herum; das zweite 
Umlaufrad rollt sich hierbei 
um einen Umfang auf dem 
feststehenden ab, legt also 
gleichfalls eine Umdrehung 
zurück und zwar um die 
F-Achse. Daher erfährt das 
dritte Kegelrad zwei Dre- 
hungen , die in senkrecht 
zueinander stehenden Ebenen 
liegen, eine Drehung durch 
die umlaufende F-Achse, eine zweite durch Abrollen des Umlaufrudes auf dem fest- 
stehenden. Beide Drehungen sind gleichsinnig, es kommt daher die Summe beider in 
Frage. 





Ein Umlaufräderwerk mit Doppelantrieb zeigt Fig. 6; es besteht aus Slirn- 
und Kegelrädern (Fig. 4); die Antriebsstirnräder sitzen fest auf einer Achse, deren 
Tourenzahl n.g sein möge. Heißen die 3 konischen Räder wie bisher I, II, III, es 





sei 11 die Umlaufzahl der A-Achse, und «, die Umdrehungszahlen der Kegel- 
räder l und III, dann gilt des beiderseitigen Antriebs wegen die Gleichung 

n = Vo («0 + ”i) 5) 

Wird das Rad I festgestellt, so wird = 0 und man erhält Gleichung 4). 
Drehen sich die beiden Kegelräder I und 111 nach gleicher Richtung, so giit das 
Zeichen -b; bei Drehung dieser Itäder nach verschiedenen Richtungen gilt das Zeichen — . 
Sind die Umdrehungzahlen der beiden Räder 1 und III gleich gi’üB und haben die 
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Kader entgegengesetzten Drehsinn, so wird die F-Acbse im Raume feststehen, es dreht 
sich allein das Rad 11 um diese Achse. Ist die Umdrehungsiahl der letzten Achse 
(Fig. 6), auf der die Antrlebsstimrader festgekeilt sind, und nennt man aj'ijO, ... die 
Zahnezahlen der treibenden, A^A.,A ^ ... die Zabnezahlen der getriebenen Stirnräder 
auf der einen Seite, der A-Seite, ferner b^h^ . . . und BiB.. die entsprechenden Zähne- 
zahien auf der anderen, der £-Seite, so geiten die Qieichungen: 

„ h.hjt,... 

AiAjAa.TT B^B.B:,... 

Setzt man diese Werte in Gleichung 5) ein, so folgt: 

» _ 1 / ... 

n, 2 UiijAj ... - B^B.,B^ ...) ’ 

Den in Klammern stehenden Ausdruck setzen wir gleich PjQ und nehmen an, 
daB der Zähler eine Primzahl und der Nenner in die Faktoren qrs zerlegbar sei. Als- 

dannn ist zu setzen und 

«2 2 <4 



P ... ^ J> 

Q \AiA.,Af . . . ~ByB.,B^...} qrs 



• • • \ 

. . ./ ■ 



Dieser Bruch steilt auch das Verhältnis der Geschwindigkeiten dar. Da die 
Wahl der Faktoren qrs heliebig ist, gibt es viele Losungen; eine jede Wahl gibt der 
Aufgabe eine andere Bedeutung und eine andere LOsung. 

Wir zerlegen den Bruch PjQ in zwei andere Brüche, deren Summe oder Differenz 
gleich dem gegebenen ist. Von diesen letzteren muB aber jeder Zähler x und y in 
Faktoren zerlegbar sein. Dann ist 

+ 10) 

Q qrs — qrs 

Hier sind r und s Primzahlen zueinander und q ist das Produkt aller übrigen 
Faktoren. 

Aus Gleichung 10) folgt die Primzahi; 

P=sx+rg .... 11) und <1 = qrs ..... 12), 

ferner auch 

Q '-/r qsJ \A^A^A^... B^B,B^..J ’ 

Es ist immer möglich, für x und y zwei ganze Zahlen zu finden, die in Faktoren 
zerlegbar sind und deren Summe oder Differenz gleich der gegebenen Primzahl ist. 

Die Aufgabe ist also derart zu stellen, die Faktoren aus den beiden Produkten u 
und h so zu ermitteln, daB keiner dieser Faktoren z. B. die Zahl 180 überschreitet. 

Demnach bedeuten: 

X = </| • «2 ■ «.j ... y — Iq . /)j . f>, . . . qr — A, ... — ß, • • • 

Aua Gleichung 11) folgt: 

^ + .'/ Hl 

s s s 

P ist durch s nicht teilbar, daher wählen wir eine andere Zahl ßj so, daß ß,/s 
ganzzahlig ist und können nun schreiben; 

X = ß,/s + rf, 15) 

worin t einen größeren oder kleineren Wert als yjs haben kann. 

Aus den Gleichungen 14) und 15) folgt: 

/> ,, p />_ p 

+ r ■ = ' + rf 16) und + .</ = ' + »< 17) 



. — ßj ß^.ß., . 



Die beiden Werte 

X = + rf = «I • »2 • . . . 15) + V = + xf - Iq . h, ■ f.j . . . 17) 

stellen die Lösung der Aufgabe dar; sie genügen, um ein gegebenes Übersetzungs- 
verhältnis, dessen Zähler P eine Primzahl und dessen Nenner Q in Faktoren zerlegbar 
ist, durch ein Umlaufräderwerk mit Doppelantrieb genau bestimmen zu können. 

Soll diese .\ufgabe gelöst werden, so ist der Gang der Rechnung folgender: 
Man zerlege den Nenner Q in die Faktoren q, r und s. Hier sind r und s im all- 
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gemeinen die kleinsten möglichen Zahlen, also Primzahlen; q ist dagegen als das 
Produkt aller übrigbleibenden Faktoren anzuseben. 

Da der Zahler P eine Primzahl lat, wähle man die Zahl P, so, duB (P— P,)/r eine 
beliebige ganze Zahl wird, ebenso rauB auch ganzzahlig' sein, damit Gleichung 15) 
lösbar ist. Nun setze man in die Gleichungen 16) und 17) für t beliebige ganze 
Zahlen mit positivem oder negativem Vorzeichen ein, z. B. < = 0, +1, +2, +3 . . . . 
— 1, —2, 3 . . . . usw., so findet man zunächst viele Lösungen, aus denen sich die 

besten Resultate nachträglich auswählen lassen. Die Auswahl der besten Werte ge- 
schieht durch Gegenüberstellen nach praktischen Gesichtspunkten, z. B. danach, wieviel 
Zähne maximal und minimal zulässig sind, ob die kleinste Summe der Zähnezahlen 
oder die geringste Paarzahl Verwendung finden soll. Zweckmäßig ist als billigste 
Übersetzung diejenige mit kleinster Faarzahl zu wählen, etwa bis Yio- Durch Ein- 
setzen der berechneten Werte für x und y in die Gleichung 13) ist dann die Richtigkeit 
des geforderten Übersetzungsverhältnisses zu kontrollieren. 

Die Aufgabe verlangt, daß der Zähler allein eine Primzahl, also unteilbar sei; 
die Lösung kann nur dann geschehen, wenn dabei der Nenner in Faktoren zerlegbar 
ist, die eine festgesetzte Größe nicht überschreiten. 

Ist in einem geforderten Übersetzungsverhältnis dagegen der Nenner allein 
eine Primzahl, so hat man das gegebene Übersetzungsverhältnis nur umzukehren und 
nach den Gleichungen 15) und 17) zu rechnen. 

{Schluß folgt) 



Verttins» und PersononnnohrioMen. 



D.G. f. M. u.O. ZwelgTereln Leipzig. 

JahreahauptveraammluQg vom 3. Juli 
1907. Vorsitzender; Hr. W, Petzold. 

Der Jahreshauptversammlung lag die sta- 
tutangemäße Tagesordnung zu Grunde: 1. Be- 
richt über das nbgelaufene Geschäftsjahr. 

2. Kassenbericht; Prüfung und liichtigsprechung 
desselben. 3. Neuwahl des Gesamtvorstnndes. 

4. Walil des Vertreters in den Vorstand dor 
Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 

5. Feststellung der Mitglieder-Jaliresboiträgo. 
fi. Anträge. 

1. Der Vorsitzende erstattet eingehenden 
Bericht und daukt zum Schluß noch für die 
Unterstützung, die iiim im abgelaufonen Ge- 
schäftsjahr von seiten der Mitglieder zuteil 
geworden ist. Ferner gibt er seiner Freude 
Ausdruck über das kollegiale Zusammenwirken 
der Vereinsmitglieder. 

2 Hr. Öchopper kann dieses Mal über 
günstige Kassenverhältnisse heriebteu. Diese 
erfreuliche Tatsache ist nur auf die im ver- 
gangenen Jahr beschlossene Erhöhung der 
Mitgliedsbeiträge zurUckzuführen. Die Prüfung 
der Kasse und der Kassenbelege erfolgte durch 
die Herren Bchrador und Zöller. Nachdem 
voo Hr. ßchrader der Richtigbefund derselben 
sowie die ordnungsmäßige tadellose Buch- 
führung bekundet, wurde dem Schatzmeister 
unter Dank Entlastung erteilt. 



3. Der Gesamtvorstaud wurde einstimmig 
wiedergowählt. Hr. Warkentin nahm aber 
seine Wiederwahl zum I. Schriftführer nicht 
mehr an mit der Begründung, daß es ihm an 
der Zeit, sein Amt zu verwalten, fohlt. An 
seiner Stelle wird alsdauii Hr. Schrador ge- 
wählt. Dor Gesamtvorstand setzt sich nunmehr 
wie folgt zusammen: /. YornUender Hr. Wilh. 
Petzold; II. Vorsitzender Hr. Georg Schma- 
ger; J. 8ckri/tfiihrer Hr. Adolf Schräder; 
//. Schriftführer Hr. Carl Meißner; Schatz- 
meister Hr. Louis Schopper. 

4. Als Vertreter in den Vorstand der Deut- 
schen Gesellschaft für Mechanik und Optik wird 
Hr. Schopper einstimmig wiedergcwählt 

5. Ala Mitgliodsboitrag wird der für das 
Vorjahr festgesetzte Betrag wieder genehmigt. 

6. Eines unserer ältesten Mitglieder, ein Mit- 
begründer des hiesigen Zweigvereins, Herr 
Adolf Große, welcher in doo Ruhestand ge- 
treten int, wird einstimmig zum Ehrenmitglied 
ernannt. 

Zum Schluß dankt Hr. Umhreit im Namen 
des Vereins dem Gesamtvorstando für seine 
Müliowaltung. L. S. 



Hrn. I>r. If. Krüf« isl der Kronen- 
orden 3. Klasse verliehen worden. 
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I. S»pt» in ib»r H >07- 

FOr Warkstatt 
und Laboratorium. 



£Id neuer photographiecher Sucher 

der Rathenower Optischen Industrie- 
Anstalt vorm. Emii Rusch. 

Häufig miSiingen photographische Mo- 
mentbiider dadurch, daB man den aufzu- 
nehmenden Uegenstand nur zum Teii auf 
die Piatte bekommt. In den allermeisten 
Päiien muB die Schuld dem sog. Sucher 
beigemessen werden, wenigstens dann, 
wenn es ein solcher ist, bei dem das An- 
visieren von oben geschieht (Aufsichts- 
sucher). 




Bei aufmerksamer Betrachtung wird man 
nämlich bemerken, daB diese letzteren deis 
Bild seitenverkehrt wiedergeben, d. h. im 
Sucherbild erscheinen rechts und links 
genau wie im Spiegei vertauscht, wodurch 
natürlich auch die Bewegungsrichtung der 
Figuren im Sucherbild sich umkehrt. LaBt 
man sich dadurch tauschen, dann wird man 
der Bewegung des Objektes mit der Kamera 
verkehrt foigen, und das Resultat ist, daB 
man beispielsweise von einem trabenden 
Pferd nur den Schwanz auf die Platte be- 
kommt. 




Dieser Übelstand ist schon lange Gegen- 
stand berechtigter Klage gewesen, ebenso 
wie der, daB die meisten Briliantsucher ein 
viel zu kleines und dunkles Bild zeigen. 

Der einzige im Handel befindliche Auf- 
sichtsucher, der alle diese Fehler vermeidet. 



ist der neue „Sellar“ -Sucher (D. R. P. a. 
und Auslandspatente), den die Firma Emil 
Busch A.-O. in Rathenow jetzt beraus- 
gebracht hat. Wie aus den Figuren ersicht- 
lich, besteht derselbe nur aus einer ein- 
zigen, eigenartig geformten SpiegelOacbe, 
deren Krümmung den verschiedenen Platten- 
formaten und Brennweiten genau ange- 
paBt ist. 

Der neue Sucher wird als Universal- 
Modell zur Montage an alle Kameras zum 
Preise von 6 M geliefert. Er wird in 
diesem Falle wie ein Newton-Sucher auBen 
an die Kamera geschraubt und iBBt sich 
infolge eines Doppelscharniers einmal oder 
zweimal aufklappen und so ohne weiteres 
für Hoch- und Quer-Aufnahmen benutzen, 
ohne daB es nötig ist den Sucher von 
seinem Platz abzunehmen und ihn für Hoch- 
bezw. für Quer-Aufnahme (je nachdem wie 
er von vornherein an die Kamera montiert 
ist) umzusetzen (s. Figuren). Des weiteren 
wird Büschs „Sellar“ als Spezialmodell zur 
Innenmontage selbst für flachste Hand- 
kameras gefertigt. Der Preis richtet sich 
dann nach der Schwierigkeit der Montage, 
und ist die Kamera zwecks Anbringung 
des Suchers stets einzusenden. 

Trotz des 25 x 25 mm groBen und da- 
bei hellen Bildes nimmt der Seilar-Sucher 
zusammengeklappt nur einen sehr geringen 
Raum ein. Sein gröBter Vorzug ist aber 
der, daB er das Bild seitenrichtig zeigt. 



70. Versammlung UeuUeher Nntiir 
forscher und Arzte 
ln Dresden vom 15. bis 21. September 1007. 

Von VortrBgeu, die in das Gebiet der In- 
strumeiitenkunde geboren, sind zu erwähnen: 

Abt. 3. Physik einsckl. Instrvmmtenkunde: 
R. Jahr, Das Handwerkszeug des wisaensehart- 
llcheu Photographen; P. LOwe, Bpoktrai- 
apparat mit fester Abienkung; B. Orimsehl, 
Neue Quecksiiber- Luftpumpe. Die Abteilung 
wird ferner am 21. September das neue Physi- 
kalische Institut der Universität Leipzig be- 
suchen. 

Mit der Versammlung wird wiederum eine 
Ausstellung verbunden sein. Ober die ein Katalog 
erscheinen soll. 

Auskunft Ober Anmeldung, Teilnahme, so- 
wie ein Verzeichnis der bisher angemeldcten 
Vortrage findet man in dem ausfUlirlichen 
Programm, das von der GeschaftsfUhrung 
tl.indennustr. SO) abgegeben wird. Diese er- 
teilt auch Auskunft Uber gesch.lftliche und 
wissenschaftliclie Angelegenheiten allgemeiner 
Natur: Anfragen, die die einzelnen Abteilungen 
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betreffen, siml dagep^en an die KiufUhremion 
zu richten. 



Gisaieohniaohas. 

KIchTorschrlften der Kala. Normal* 
Blchungakottimlailon fOr Gerftte für 
Gaaanalyae. 

Vom 19. Juni 1907. 

MitHijii. <1. Kais. Norm.-Eich.-Komm. 'Z. 
S. 291. 1907. 

Bis zur endgültigen Kegelung werden 
behufs Erprobung in der Praxis nachfol- 
gende Hichvorschriften für Geräte für Oas- 
analyse erlassen. 

§ 1- 

Als weitere Gattung von MeBwerkzeugen 
für chemische Untersuchungen werden Ge- 
räte für Gasannlyso zugelassen. 



Zulässige Qvräte. 

I. Ger.äte ohne Einteilung: 

1. Gas-.MeBkugeln, 

2. Gas-Pipetten, 

beide Arten einzeln und in Ver- 
bindung von mehreren Kugeln 
bezw. Pipetten miteinander zu einem 
Geräte. 

II. *Geräle mit Einteilung: 

.S. Gas-Meüpipetten, 

■I. Gas-Büretten, 

5. Gas-.MeßrOhren (Absorptionsröhren, 
Eudiometer, Nitrometer u. dergl.). 

§ 3- 

1. Die Geräte sollen den Kaum an- 
geben, den das in ihnen eingeschlossene 
Gas einnimml. Zulässig sind jedoch auch 
Geräte mit Teilungen nach anderen Ein- 
heiten als der Kauraeinheit (z. B. nach 
I'rozenten des Oesamtinhalts), wenn auf 
den Geraten das Verhältnis zum Eiter 
oder dem Milliliter (Kubikzentimeter) ange- 
geben ist. 

2. Als Absperrflüssigkeiten gelten in der 
Kegel Quecksilber oder Wasser. Andere 
Absperrflüssigkeiten sind jedoch gleichfalls 
zulässig. Die Ablesungsstelle ist bei nicht 
benetzenden Absperrflüssigkeiten die höchste 
Stelle des Meniskus, bei benetzenden die 
tiefste. 

3. Der Kaumgehalt der Geräte mit be- 
netzender Absperrflüssigkeit soll seinem Soll- 
werte nach beendetem Nachlaufe der Flüssig- 
keit entsprechen. 

■1. Der Kaumgehalt der Geräte soll 
seinem Sollwert entsprechen, wenn das Ge- 



rät selbst eine Temperatur von 16“ C oder 
20 "C hat. 

§ ‘‘■ 

Gestalt, Einrichtung und Bezeichnung. 

1. Es finden die Vorschriften für Meß- 
werkzeuge für chemische Untersuchungen 
[Bekanntmachung ' vom 2. August 1904, 
Mitteilungen der Kaiserlichen Normal- 
Eichungs- Kommission 2. Reihe, Nr. 17 ')\ 
unter B. in § 3 Ziffer 1 bis 5 einschließ- 
lich sowie Ziffer 7 und 8, sodann in § -1 
Ziffer 1 bis 4 Satz 1 und Ziffer 5 Anwen- 
dung. 

2. Auf dem Gerät ist die Sperrflüssig- 
keit anzugeben, für welche es bestimmt ist, 
wobei auch übliche Abkürzungen benutzt 
werden dürfen (z. B. Wasser, H.fi, (Queck- 
silber, Hg benetzt, Ilg trocken). 

3. Zulässig sind namentliche Bezeich- 
nungen (z. B. Hempels Bürette, Nitrometer 
nach Lunge u. a.). 

§ 5 . 

Fehlergrenzen. 

1. Als Fehlergrenzen gelten diejenigen, 
welche unter B. in § 5 der erwähnten Be- 
kanntmachung vom 2. August 1904 für 
Meßwerkzeuge für chemische Untersuchun- 
gen entsprechender Art festgestellt worden 
sind, wobei Meßkugeln wie Kolben zu be- 
handeln sind. 

2. Hat ein Gerät mehrere ungeteilte 
Bäume, so gelten für die einzelnen Räume 
w'ie für den Oesamtinhalt die für ungeteilte 
Geräte gleicher Größe bestimmten Fehler- 
grenzen. 

I 3. Für geteilte Geräte, deren Einrich- 
I tung von derjenigen entsprechender Meß- 
] Werkzeuge für chemische Untersuchungen 
I abweicht, gilt als Fehlergrenze für jeden 
Teilabschnitt wie für den Gesamtinhalt der 
Sollwert eines Abschnitts von 1 Millimeter 
Länge. Liegen die Grenzmarken eines Ab- 
schnitts in Teilen mit verschiedenem Durch- 
messer, so ist dieser Sollwert für die Stelle 
mit dem größeren Durchmesser anzuactzen 

§ ö. 

Stempelung. 

Die Stempelung geschieht wie bei den 
Meßwerkzeugen für chemische Untersuchun- 
gen (Bekanntmachung u. s. w. B. § 6). 

§ <■ 

Eichgebühren. 

Für Geräte, welche Meßwerkzeugen für 
chemische Untersuchungen entsprechen, 
kommen die für diese angesetzten Eichge- 

*) S diese Zritsehr. 1904. S. 164. 
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bohren in Anwendung (Bekanntmachung 
u. B. w. § 8). Andere Oerftte werden wie 
Büretten behandeit. 

§ 8 . 

Eichstdlen. 

Die Eichung erfolgt durch die Kaiser- 
liche Normal - Eichungs - Kommiasion oder 
unter ihrer unmittelbaren Aufsicht durch 
Eichämter, die hierzu im Einvernehmen mit 
der Kaiserlichen Normal • Eichungs • Kom- 
mission ermächtigt sind. 

Berlin, den 10. Juni 1907. 

Kaie. Normal-Eichunge-Kommission. 
gez. V. Sydow. 



Gebrauohsmuster. 

Klasse: 

•10. Nr. 311 077. Stethoskop aus Glos. H. Nickel 
& Co., Cassel. 11.6.07. 

Nr. 312 963. SpritzrAhre fUr Chlui^thyl, aus 
Glas mit auswechselbarer Glaskapillare. 
Gretach & Co., Feuerbach. 22.6.07. 

Nr. 312 964. TropTflasche mit in dem Hals der 
Flasche angeerdneten, diametral sich gegen- 
UberliegeDden OlTnungen. L. Heck, Bochuld. 
24. 6. 07. 

42. Nr. 810 358. Pipettenflasche mit scheiben- 
förmiger Erweiterung über dem Flaschcn- 
hala und zylindriacher Verlängerung zur Auf- 
nahme eines Watletilteis. Medizinisches 
Warenhaus, Berlin. 22.5.07. 

.Vr. 310 740. Vorrichtung zum Hegulieren der 
Temperatur im Kochkessel o. dgl., bestehend 
aus einem vor einem Elektromagneten in 
den Stromkreis einer galvanischen Batterie 
geschalteten und über dem Kochkessel an- 
geordneten Thermometer und einem in den 
Batteriestromkreis eingeschalteten, einen 
Wasserhahn steuernden Klektromagneten. 
H. Ernst, Münster 1. Westf. 30. 4. 07. 

Nr. 310 765. Apparat zum selbsttätigen Ab- 
messen von Säuren, Alkohol u. s. w., dessen 
mit den Meßpipettsn kommunizierendes 
Sammelgefäß mittels eines Niveaukonstant- 
balters bis zu bestimmender Höhe gefüllt 
wird. H. Leiser, Berlin. 23.5.07. 

Nr. 310 989. Sicherheitspipette mit in eine 
Erweiterung eingeacbmolzeuem, heberartig 
gebogenem Röhrchen. B.Dittmar& Vierth, 
Hamburg. 5. 4. 07. 

Nr. 311 244. Thermometer mit in glatter Rohre 
eingebracliter Aluminiumskala. W. Opel, 
Kalbe a. Saale. 6. 6. 07. 

Nr. 311 494. Kompendiöser Trockenapparat 
für die Blomoiitaranalyse, mit Waschgvfäßen 
und Trockouröbren. G. Müller, Ilmenau, 
Thür. 15.5.07. 
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Nr. 311 914. Meßpipette. Hudlogen -Ges., 
Charlotteiiburg. 14. 6. 07. 

Nr. 312 032. Thermometer, Maximal und 
Minimal, System Six, in Schutzhülle aus 
Metall oder anderem .Material, zur Registrie- 
rung der jeweiligen Höchst- und Mindest- 
tnmperaturin Dampflcitungsröhren. Meyer, 
Petri ft Holland, Ilmenau, Thür. 15.6.07. 

64. Nr. 310 635. Gefäß mit doppelten, einen luft- 
leeren Raum einschließenden Wandungen und 
eingelegtem Versteifungsring. Tbermos- 
Gesellschaft, Berlin. 28.2.07. 



Gewerbliches. 

Kgl. Württ. Fachschule för Fein- 
mechanik elnschl. tJhrmachcrel und 
Elektromechanik, Schwenningen a. N. 

Die Fachschule beendete am 13 April ihr 
siebentes Schuljahr. 

In dieser Zeit sind in der Zusammensetzuug 
der Schulbehörden und des Lehrpersonals 
Änderungen nicht zu verzeichnen. 

Ad dem ursprünglichen Lehrplan der Schule 
w urden im Berichtsjahr Änderungen nicht vor- 
genommen. Dagegen erfuhr die Tätigkeit der 
Fachschule auf Grund einer Anregung des 
Schulrates vom 14. Juni 1905 in anderer Be- 
ziehung eine Erweiterung. Es wurden im Winter- 
halbjahr zwei kürzere Fortbildungskurse abge- 
halten im Berechnen von Uhren und im Bau 
und in der Prüfung von Blitzschutzanlagen. 
Der erstere Kurs fand im November und De- 
zember 1906 statt und umfaßte 26 Abendstunden; 
der zweite wurde vom 4. bis 9. Februar 1907 
in Form von Tagesunterricht abgehalten und 
gliederte sich au die sonst von der K. Zentral- 
stelle für Gewerbe und Handel in Stuttgart ab- 
gehaltenen Handwerkerkurse an. Beide Kurse 
erfreuten sich eines regen Besuches. 

Die Werkstätten für Fein* und Elektro- 
mechaniker waren im Schuljahr 1906/07 wieder 
voll besetzt. Die Schülerzahl betrug 65 (im 
Vorjahr 69), hiervon waren 9 Uhrmacher, 56 Fein- 
und Biektromeebaniker. (Gesamtzahl seit Grün- 
dung der Schule: 408.) 

Sämtliche Schüler dos 3. Lehrkursss unter- 
zogen sich der mündlichen Abschlußprüfung 
(7 Feinmechaniker, 1 Uhrmacher) und bestanden 
sie, ein großer Teil mit Auszeichnung. 



Tliüriogischcs Technikani Ilmenau. An 
der Anstalt werden Ingenieure, Techniker und 
Werkmeister technisch und kaufmännisch aus- 
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gebildet. An dem Instituto besteht auch ein 
Arbeitsamt, das den Abeolveuten geeignete 
StelloD nachzuweiäen in der Lage ist. 



BOohepschau u. Preislialan. 

K. Moritz, Berechnung und Konstruktion von 
(ileichstrommoschinen. Eine praktische An- 
leitung zum Entwurf und zur AuefOhrung 
kleiner und mittelgroßer Maschinen. 2. voll- 
ständig neu bearb. Aufl. gr.*8®. Vllf, l&O 8. 
m. 80 Fig., 4 Koustruktionstafeln u. 11 Kur- 
ventafoln. Leipzig, Hachmelater & Thal 
11K)5. Üeb. in Leinw. 4,50 Jtf. 

K. llmnmcr. Der logarithmische Kechenschieber 
und sein Gebrauch. Eine elementare An- 
leitung zur Verw'endung des Instruments 
f. Etudicrende u. f. Praktiker. 3. durchges. ! 
Aufl. 80. VIII, 71 S. m. ß Fig. Stuttgart. 

J. B. Metzler 1004. 0,70 U. 

0. Lindern, I>ie Pormelzeichen. Bin Beitrag 
zur Lösung der Frage der algebraischen 
Bezeichnung d. physik., techu. u. ebem. 
Größen. Lex.-8o. III, 9ß 8. Leipzig, Jäh 
«: Bchunko 1905. 5,00 M. 

FreUveraeIcbmIsse a. dfl. 

C. A. Steinlicil Söhne (München), Preisliste 
über Instrumente für Astronomie und Physik. 
1907. 84 S. mit 56 III. 

Der Inhalt gliedert sich in A. Reine 
Optik, B- Fernrohre, C. Spektralapparate, 
Z). Verschiedene optische Instrumente. 

Ausführliche Besprechung wird in der 
Zeitschr. f. Instrkde. erfolgen. 

C. Plath (Hamburg 11, Stubbenhuk Ki). 

PretBliste V. Nautische Instrumente Abt. I: 
Sextanten, Oktanten, Quintaiiten u. s. w. 

Preisliste YI. Nautische Instrumente Abt. II : 
Magnetische lustrumento, Kompasse und Zu- 
behör. Abt, III: Loga und Lote. Abt. IV: Fern- 
rohre und GlÄser. Abt. V: Uhren, Barometer, 
Barographen, Hygrometer. Abt. VI: Transpor- 
teure, Zirkel, Nobelhömer u. s. w. 

Ausführliche Besprechung wird in der 
Zeitschr. f. Instrkde. erfolgen. 



Patentliste. 

Bis zum 19. August 1907. 

K tas.se : Annieldongen. 

21. P. 19 587. V'erfahron zur Übertragung von 
Bildern(Schriitzeichen, Photographien o.dgl.) 
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mit Hilfe Uchtempßndlicher Widerstände an 
der Seudestation. Polyphos Bl. -Ges., 
München. 25. 2. 07. 

R. 23 846. Verfahren zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen mittels Lichthogeus. 
E. Hubmer, Berlin. 11.1.07. 

80. P. 19G53. Vorrichtung zur Durchleuchtung 
von Körpern mit Röntgenstrahlon. Zus. z. 
Anra. P. 17193. Polyphos El. -Ges., 
München. 11.3.07. 

SS. L. 23 734. Maschine zum Absprengen von 
Glasgegenständen beliebigen, besonders un- 
runden oder kantigen Querschnitts. K. 
Lindner, Rauscha, O.-L. 11.1.07. 

40. P. 17 871. Verfahren zur Herstellung von 
zusammenhängenden, dünnen Schichten von 
metallischem Iridium. H. C. Parker, New- 
York. 20.11.05. 

42. P. 21 986. Kompaß. B. Fresse, Delmen- 
horst, und Ncufeld & Kuhnke, Kiel. 
11. 7.06. 

G. 23 583. Priamenfemrohr. F. W\ Gehrke, 
Steglitz. 3. 9. 06. 

H. 37 850. Winkelmeßinstrument mit drehbaren 
Reflektoren. A. u. H. Hahn, Cassel. 9. 3. 06. 

H. 39 719. Selenphotometer. Kleinberg ^ 
Co. und M. Schlechter, Wien. 17.1.07. 

R. 24 350. Doppelfernrohr mit veränderlichem 
Objektivabstaiido und ln einem Rahmen 
drehbaren Einzelfenirohren. B. Busch, 
Rathenow. 16. 4. 07. 

6t. 11 461. Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigiertes Objektiv mit vier Linsen 
aus zwei Glasarten. R. Steinbeil, München. 
15. 8. 06. 

Z. 5232. Glasroaßstab mit dem Beobachter zu- 
gewandter Teiluugsfläche. C. Zeiß, Jena. 
27. 2. 07. 

67. Z. 5035. Kotierendes Werkzeug zur Fläclieo- 
bearbeituug von Glas, bestehend aus einem 
mit Diamantgrios besetzten Metallkörper. 
C. Zeiß, Jena. 25.8,06. 

ErteilaBgeii. 

80. Nr. 189 253. Stand- und Tropfflasche. 
P. Feldtmann, Altona. 31.10.05. 

42. Nr. 189118. Gerät zum Messen und Elii- 
stelleu paralleler Flächen. B. Gabron, 
Berlin. 11. 10. 06. 

Nr. 189 254. Flächenmeßmaschiue für Leder. 
0. Hochhäuser, Wien. 12.12.05. 

Nr. 189 255. Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigiertes Objektiv, bestehend aus 
einer alleinstehenden Sammellinse und einem 
verkitteten .Meniskus. C. Reichert, Wien. 
12. 1. 04. 
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Das Selen and seine Anwendung in der Fernpliotographie. 

Nach einem Vorlrage, 

fCchalteii in der Abteilung Berlin am 28. Mai 11K)7. 

Vua l)r. Br. Ulatzal ln B«rhn. 

In neuerer Zeit hat man dein Selen und insbesondere seiner Eigenschaft der 
Ijichteinpfindlichkeit gröflere Beachtung geschenkt. Wenn aucli die Ursachen dieser 
liichteinpfindiichkeit des Selens ihrem Wesen nach noch nicht vdllig aufgeklärt sind, so 
ist doch diese Eigenschaft bereits den verschiedenartigsten praktischen Zwecken nutzbar 
gemacht worden und zwar z. T. mit recht gutem Erfolge. Insbesondere hat seine prak- 
tische Verwendung zur Lichttelephonie und elektrischen Fernphotographie in den letzten 
.lahren die Aufmerksamkeit aller Kreise in hohem Maße erregt. 

Vom w'issenschartlichen Standpunkt ist die Eigenschaft der Lichtempfindlichkeit 
des Selens insofern von großem Interesse, als bisher noch kein einziger Körper gefunden 
werden konnte, welcher die Eigenschaft der Lichtempfln<llichkeil in gleichem Maße besitzt. 
Bevor wir auf letztere näher eingehen, mögen der Vollständigkeit halber einige historische 
und allgemeine Bemerkungen über das Element Selen vorangeschickl werden. 

Das Selen wurde im Jahre 1817 von Berzeliiis entdeckt. Es ist in der Natur 
sehr verbreitet, ohne ailenlinga irgendwo in größeren Mengen vorzukommen. Gewonnen 
wird es hauptsächlich als Nebenprodukt bei der Schwefelsäurefabrikation aus dem 
Schlamm, welcher sich am Boden der Bleikainmem ansammelt. In seinen Eigenschaften 
gleicht das Selen in vieler Hinsicht dem Schwefel und kommt auch wie dieser in ver- 
schiedenen Modilikationen vor. Eine dieser .Modifikationen, das schiefergraue, kristalli- 
nische Selen, welches aus dem amorphen, roten Selen bei langsamer Erwärmung auf 
etwa 200° entsteht, hat metallähnliche Eigenschaften und leitet z. B. den elektrischen Strom; 
allerdings viel schlechter als alle übrigen Metalle. Diese I^eitfähigkeit des Selens wird 
mm. wie Willoughby Smith im Jahre 1873') fand, durch Belichtung wesentlich 
erhöht, der sogenannte Dunkelwidei'stand eines Selenpräparales wird je nach dessen Aus- 
führung und der Stärke der Belichtung ganz beträchtlich herabgesetzt, auf ^ 
bis Y»o seines Wertes. Immerhin aber besitzt das Selen auch unter dem Einfluß '• ' 

des I/ichtes noch einen außerordentlich hohen speziflsctien Leilungswidersland; 
es handelt sich also zunächst darum, da.s Selen in eine Form zu bringen, welche 
trotz des schlechten Leitvermögens docli nur einen solchen Widerstand besitzt, * ; ‘ 

daß man noch Ströme von brauchbarer Stärke hindurchsenden kann, ohne die 
zur Verwendung gelangende .Spannung zu sehr steigern zu müssen. Will man ; .v 
z. B. bei 50 Volt noch ein Relais, welches etwa eine Stromstärke von 0,01 Am- 
pere erfordert, durch das belichtete Selen lietJltigen, so darf der Holl- 
widerstand des Selenkörpers höchstens 5000 0km betragen. Um nun bei ' 
schlechter Leitfähigkeit einen Körper von dem angegebenen Widerstand herzustellen, 
muß man seine Länge möglichst klein und seinen Querschnitt möglichst groß wählen. 
Unter Berücksichtigung dieser Bedingung kommt man zu der Anordnung der 
Fig. 1, bei welcher zwei parallele Drähte « und h in geringem Abstand, vielleicht 1 mm, 
einander gegenüberstehend die Stromzuführung zu dem Seienkörper bilden, weicher 
sich zwischen beiden belindet. Wühlt man die Drähte genügend lang, mehrere .Meter, 

■) .SOI. Joum. r>. S. 301. 1873. 
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BO lUBt Bich (ladurcti der Ijuerbdiiiitt so vergrößern, duLi der (iesamtwiderstand dieser 
Anordnung den obigen Bedingungen genügt. Um aus ihr eine für die praktische Verwendung 
handliche Form zu erhalten, wickelt man die parallelen Drilhte auf rechteckige 
Platten aus Isoliermaterial, etwa Speckstein, Schiefer oder Porzellan, auf und erhalt dann 
die durch Fig. 2 veranschaulichte sogenannte. Selenzelle, welche in dieser Form zuerst 
von Bidwell') hergestellt worden ist. Als Elektroden werden Platin- oder Kupfer- 
drähte verwendet, zwischen welchen die lichtempflndiiehe Modifikation des Selens aus- 
gebreitet ist. Eine ebenfalls sehr handliche Form ist die in Fig. 3 dargestellte, bei 
welcher die beiden Paralleldrahte auf einen mit Rillen versehenen Porzellanzylinder 
aufgewickelt und zum Schutz gegen atmosphärische Einflüsse von einem luftleer ge- 
pumpten Qlaszylinder umgeben sind. Derartige Selenzellen haben, je nach ihrer Aus- 
führung und insbesondere je nach der Dicke der Selenschicht, einen Dunkelwiderstand 
von 20 000 bis 100 000 Ohm. 

Wenn wir nun eine solche Zelle belichten, so zeigt es sich, 
daB ihr Widerstand nicht sofort auf den der Belichtung ent- 
sprechenden Wert herabgesetzt wird, sondern daß eine gewisse Zeit 
vergeht, bis dieser Wert erreicht ist, ebenso wie die Zelle auch 
beim Aufhören der Belichtung nicht sofort wieder ihren alten 
Dunkelwiderstand annimmt. Man bezeichnet diese Eigenschaft 
der Selenzelle als ihre Träg- 
heit. Sie kann folgendermaBen 
erklärt werden : Wenn das Licht 
auf eine Selenzelle auffUllt, so 
ändert zunächst die oberste 
Selenschicht, welche direkt von 
dem Licht getroffen wird, 
ihren Widerstand. In die tiefer 
liegenden Schichten dringt die 
Wirkung erst allmählich ein, 
und daher wird deren Widerstand erst nach einer gewissen Zeit herabgesetzt. Auf 
welche Weise dieses Eindringen der Lichtwirkung erfolgt, ist z. Z. noch nicht aufgeklärt. 
Selenzellen mit kleinerer Schichtdicke des Selens müssen also eine geringere Trägheit 
besitzen, als solche von größerer Schichtdicke. Da nun Schichten von geringerer Dicke 
groBen Widerstand haben und umgekehrt, so kann man sagen: Bei gleicher Anordnung 

besitzen Zeilen von geringer Trägheit groBen Widerstand und solche von großer 
Trägheit geringen Widerstand. Trägt man die zeitliche Änderung des eine Zelle durch- 
IlieBenden Stromes bei einmaliger Belichtung und Verdunkelung-) in Form einer Kurve 
auf, so erhält man die Trägheitskurve der Selenzelle. Um ihren Verlauf unter ver- 
schiedenen Versuchsbedingungen experimentell festzustellen, habe ich mittels eines 
Oscillographen von Siemens & Halske die Kurven photographisch aufgenommen. 
Diese dienen den folgenden Ausführungen als Unterlagen. Auf die Versuchsanordnung 
selbst näher einzugehen, würde mich an dieser Stelle zu w'eit führen''). Ich will nur 
bemerken, daß die im Oscillographen verwendete .Meßschleife für den vorliegenden 
Zweck besonders hergestellt war und die hohe Empfindlichkeit 1 mm = 10 ' Ampere 
in 50 cm Entfernung besaß. Die Eigenschwingung der Schleife betrug etwa 900 
Schwingungen pro Sekunde. 

Fig. 4 zeigt die Trägheitskurve für eine Zelle von geringer Trägheit und einem 
Dunkelwiderstand von etwa 500 000 Ohm, Fig. 5 die Trägheitskurve für eine Zelle von 
großer Trägheit und etwa 70 000 O/im Widerstand. Aus beiden Kurven ist ersichtlich. 





fl* 2. 



Fl*. 8. 



■) öhelford Bidwell, Fhil. Mag. [5 | 40. S. ^33. l'-B-l u. E T. Z. S. 73. 189t. 
Die ersten Zeiien nach obigem Gesichtspunkt wurden im Jahre 1875 von W. v. Siemens her- 
gesteiit. 

2) In den Fig. 4, 3, 6, 7. 9. JO u. 1.3 bedeutet U (ilelligkeil) den Zeitpunkt der Be- 
lichtung, D (Dunkellieit) denjenigen der Verdunkelung. 

•) ln den VerA d. Deutsch, l'hytik. Oes. erscheint demnächst die ausführliche Ab- 
handlung hierüber (vorgelegt in der Sitzung vom 2 h. Jnni 1907). 

Für diese Untersuchungen wurden mir von Herrn Direktor Prof. Dr. Szymanski in 
liebenswllrdigster Weise die Apparate der etadtischen Fachschule für Elektrotechnik zur Ver- 
filgung gestellt. 



Digitized by Google 



1,18 • 10-* A 



ii«n 18. 



R. Saemanat fierechnuas VOQ UmlAurrldara mit 0.>pptlaatrj«b. 



191 



daä die Änderung; des Slrumcs bei Belichtung eine wesenlliuli schnellere ist als bei 
Verdunkelung. Bei schlechten Zellen kann es Vorkommen, daß bis zur Erreichung des 
Dunkehviderstandes mehrere Minuten, ja unter Umständen Stunden vergehen. 

Insbesondere für die Zwecke der später zu besprechenden Pernphotographie 
war es nun wünschenswert, diese Trägheit des Selens, wenn auch nicht vollkommen, 
so doch wenigstens für den praktischen Gebrauch ausreichend zu beseitigen. Ein Mittel 





zur Erreichung dieses Zieles ist von Prof. Korn in seinem Selenkompoisator^) ange- 
geben worden. Mit diesem soll erreicht werden, daß die Stromänderungen in einer 
stromdurchtlossenen Selenzelle den Belichtungen sofort folgen, d. h. also, daß wir eine 
Kurve erhalten {Fig. (i), bei welcher bei einmaliger Belichtung und V'erdunkelung der 
Strom sofort auf seinen vollen, der Belichtung entsprechenden Wert ansteigt, dann 
während der Dauer der Belichtung konstant bleibt und endlich wieder ebenso schnell 
auf seinen niedrigen Wert entsprechend dem Dunkelwiderstand herabsinkt. Praktisch 
läßt sich dieser ideale Verlauf der Trägheitskurvc nicht vollkommen erreichen, wohl 




Ft«, e. Flg. 7. 



aber kann man sich ihm sehr weit n.ähern, wie die Kurve Fig. T-) einer kompensierten 
Selenzelle zeigt. Da die Trägheitskurven einer Selenzelle für verschiedene Belichtungen 
verschieden sind — in Fig. 7 gilt Kurve l für 323 .Meierkerzen Beleuchtungsstärke, 
Kurve II für 497 Meterkerzen — , so ist es nicht möglich, eine Selenzelle allgemein 
für jede Belichtungsstärke zu kompensieren, sondern stets nur für eine einzige. 

{ForUeUung folgt.) 



Berechnung von Umlanfrädem mit Doppelantrieb. 

Von ing. B. Seemftan in riiarloitoubarg. 

( ^or 

Sind in dem gegebenen Übersetzungsverhältnis sowohl Zähler als auch Nenner 
Primzahlen, so kann dieses durch zwei Räderwerke mit Doppelantrieb dargestellt werden, 
ln diesem allgemeinsten Palle zerlege man die aus den beiilen Primzahlen bestehende 
Übersetzung in zwei Verhältnisse mit gleichem Nenner Q, dessen Größe beliebig gewählt 
werden kann, der aber in die Faktoren qr.‘> zerlegbar sein muß. Heißt das Verhältnis der 
Primzahlen P/JV = «i/n., so bilde man hieraus zw'ei andere mit angenommenem Nenner Q 

,, P n. . ,, .V »i., 

=• und ‘L = *, woraus 

-Q »0 Q »0 

^ = ”t. 

N }Iq u, «2 



') A. Korn, Pkytik XriUchr H. S. 18. 1907; G. Will, SUktroUehn Anz. 1907. S 115. 
7) 8. auch Fig. 10. 
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Nun berechne man für jedes 
Doppelantrieb nach den Gleichungen 15) 
und 17). Diese beiden Käderwcrke 
werden dann zu einem nach Fifl. 6 
vereinigt, indem die beiden Achsen mit 
der gemeinschaftlichen Tourenzahl )i(, 
zu einer verschmolzen werden, so dad 
auf dieser Achse nun 4 Stimrüder auf- 
zukeilen sind. 

Die Kontrolle für die Richtig- 
keit der Rechnung ist wieder durch 
Einsetzen der Werte in die Gleichung 13) 
zu erlangen. 



der beiden Verhältnisse ein Räderwerk mit 




Fig. e. 



Die folgenden Beispiele sollen dazu dienen, die Anwendung der entwickelten Gleichungen 
zu zeigen. 

I. Es soll die synodische ITmlaufszeit des Mondes (der Zeitraum zwischen zwei auf- 
einander foigenden Neu- bezw. Voilnionden) durch ein Räderwerk genau angezeigt werden, ohne 
daß ein Rad mehr als 180 Zähne erhalt. Dabei Ut für die synodische Umlaufszeit zu setzen 
29 Tage 19 8td. 44 Min, 2,8032 Sek. = 29,530588 Tage. Soli der Antrieb von der Stiinden- 

radaclise geschehen, so ist das geforderte libersetzuiigeverhällnla = - 

29.5,30588 



Oder anders geschrieben; 

n _ u P _ 29.530588 _ 29 530 588 „.„^aus V = '^^2fi47 _ ^7 ■ 61 3271 ') 

n, ’Q 0.50 500 0ÜU ’ ’ (j) 125 000 125000 

Zweckro.äßig »erden die Zäbnczahlen für dieses Verhältnis in der Weise berechnet, 
daß man 37 61/100 als Vorgeleger.äder annimmt und außerdem ein Umlaufräderwerk mit Doppel- 
antrieb für .3271/1250 bestimmt. Durch die Zerlegung würde die Rechnung abgekürzt 
werden. Jedoch ist es einerlei, ob 7 382617 als Primzahl betrachtet oder mir die wirkliche 
Primzahl 3271 in die Rechnung eingeftUirt wird In holden Pallen ist die Aufgabe Ißsbnr. 

Um den Gang der Rechnung zu zeigen sei beispielsweise zuerst 7 382 647 als Prim- 
zahl angenommen. 

P _ 7 382 647 
- 125 000 

Angenommen ^ ( * 9) ■ # = ( ' ■ ) 4 - 125 und Pj = 7 383 376, dann ist 

(Gleichung 15) x = + r t = i = .59057 + 4 ( 



(Gleichung 17) + y = — < 



7 3S2 647 — 7 3S3 375 
4 



+ 125 4 = —795 4 - isst 



Indem man hierin fOr t beliebige ganze Zahlen setzt, erhalt man die folgenden Lösungen: 



t = 


4- 1 


— l 1 


-h 2 


2 


+ 3 


— 3 


1 0 


X = 


59063 prim 


59 071 =* 


59059 = 


59 075* = 


59 055 = 


58 079 = 


1 59 067 = 




' 19 3109 


1001 59 - 


25 ■ 17 m 


15-31 127 


3 47 419 


! 3 3 6563 








7 - n 13 59 








prim 


U~ 


- 57 


! — 307 prim 


+ 68 

1 


— 432 = 
— 3 ■ 12 ■ 12 


+ 193 prim 


— 557 prim 


182 


t = 


+ 4 


__4 


+ h 


— 5 


1 

+ 6 


— 6 




X - 


59 051 prim 


59 083 prim 


59 047 = 


59 087 = 


' 59043 = 


59091 = 






137 4.31 


7 -23 367 


3 19681 


3 ■ 19697 








•—682 






prim 


prim 




.V - 


+ 318 


-1- 433 prim 


— 807 


+ 568 


— 932 






1 =3 106 


= 211 31 1 


= 3 269prim 


= 8-71 1 


i= 4 233prim 





t ~~ ^ 7 7 *4“ 8 ““ 8 

X ~ 59 039 59 095 = 59 0:ii = i 59 099 = 

= 43 137.3 5-53-223 5.11807 ! 113-623 

prim prim prim prim 



y- 693_ 1057 = 7 151 818 = 2 -409^ 1182 

! = 11-7-9 prim prim | = 6 197prim 



*) l.)ie Zerlegung grubor Zaiiloii in Faktoren geschieht zweckmäßig mit Hilfe der 
Faktoreiitafeln. Sammlung mathemati.scher Tafeln, von Pr. J. A. Hulße: für kleinere Zahlen 1 bis 
9599 genügen die Tafeln in dem Buch: «UftderUhersetzungen*, herausgegeben vom Verein Hütte. 
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Wählt man für q = 125, r 8, » = 125 und t ■- 803 bis 1000, so erliält iiisn di« Uisiingsn : 



t 


c: 


804 


827 


846 


864 


X 


— 


15 11 11 29 


7 -59 127 


27 • 13 149 


3 91« 61 


V 


rs 


31 41 79 


36 19 151 


19 ■ 67 • 83 


29 61 61 


t 


— 


' 890 


»17 1 


949 


1 1009 


X 


— 


7 41 181 • 


17 17 179 


25 29 71 


: 5 7 31 47 


y 




, 27 23 179 


2 3* 7 IUI 


26 47 97 


2 29 41 53 



37 ■ fil 

Nun wühlen wir als Vorgelegerllder; demnach wird zu setzen sein 



P _ 3271 
V ~ 1250 



und für Q = 9 »• a =; 123 2 5 
P, = 3235 



X 



32fi5 

5 



+ 2t = 653 + 2t 



8271 — 3265 



+ 6t = 3 + 5t 



i = 


+ 1 


— 1 


1 +2 1 


— 2 


X — 


651 = 3- 7 -3/ 


655 = 5 131 ' 


' 649 = 11 59 


667 = 3 3 73 


y = 


+ 8 ^22 


— 2 1 


+ 13 1 




( = 


+ 3 


3 


+ 1 


_ 

— 4 


X = 


047 prim 


659 prim 


645 = 5 129 


661 prim 


y = 




— 12 




. 


t = 


; -t-5 ! 


— 5 


+ 6 


— 6 


* =» 


643 prim 
1 1 


663 = 3 73 17 


641 prim 


665 = 5 7 19| 


y- 


— 22 


-27 1 



{SMufI folgt.) 



Vereins« und Personen« 
nschriohten. 

Todesanzeige. 

Am 5. September starb infolge eines 
Sc'hlaganfalles 

Hr. Friedrich Breithaupt 

in Cassel, der Seniorchef der Finna F, W. 
Breithaupt & Sohn, an deren Leitung 
er seit 1868 teilgenommen hat. 

Wir werden dem Dahingegangenen, der 
den Ruhm eines alten Namens zu erhalten 
und zu mehren gewußt hat, stets ein 
ehrendes dXndcnken bewahren. 

Der Vorstand. 

Dr. H. KrüO. 

Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 

f. M. u. 0. ist; 

Hr. Otto Mackensen; Dipl. -Ing. bei 
der Fa. Carl Zeiß; Jena. 

Qlastechnisches. 

Ätzen Ton Glas. 

Miitign. d- Knit. yorm - Kich.-Komm. 

2 . s. 2 U 8 . mr. 

( H'm WwAtfr .i46JrttcA*.l 

Neuerdings wird zum Ätzen von Glas statt 
des Trockenätzverfahrens vielfach ein direkten 



I Steropelverfahren angewendet, bei welchem ein 
mit einer ÄtzflQssigkeit passend befeuchteter 
Gummistempel auf die Glasflncho niedergedrückt 
I wird, worauf sofort an den benetzten Stellen 
der Stompeiabdruck sichtbar wird und auch 
bei sofortiger Spülung mit Wasser oder Über- 
wischen mit einem feuchten Tuche sichtbar 
I bleibt. 

Dieses Stempelungsverfahren hat vor dem 
TrockenlUzverfahren den Vorzug, daß die 
Stempelung sehr schnell bewirkt werden kann. 
Voraussetzung für einen befriedigenden Erfolg 
ist jedoch, daß der Stempel gleichmüßig mit 
der Ätzflüssigkeit befeuchtet und gleichmäßig 
in allen Teilen auf die zu stempelnde Fläche 
niedergedrückt wird. Dies gelingt nach einiger 
' Übung leicht auf Flächen, die nicht zu stark 
gekrümmt sind. 

Bei diesem Verfahren kann allerdings infolge 
' inkorrekten AufdrUckens des Stempels leichter 
I eine Fehlstcmpelung eintroten, weil die richtige 
! Lago und die vollständige Ausprägung des 
j Stempelbüdea sich nicht, wie es beim Trocken- 
I ätzverfuhren der Full ist, kontrulUoren läßt, 
j bevor die xVtzuug eingeleitet wird, 
j Die zur Ausführung des direkten Ätzver- 
I fahrens dienende Hinrichtung wird von der 
! Firma Dr. Heinr. KOnig & Co., G. m. b. H., 
Chemische Fabrik, Leipzig-PIagwitz, geliefert. 
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Gebrauchsmuster. 

KIohso: 

12. Nr. 313 5G8. Filter- Trichter • Einsatz. \V. 
Beyer u. K. Klauder, Dresden. 11.6.07. 

Nr. 814 480. Dewarechcs Gefiiß in Form eines 
Napfes mit dazu passender UuibüUuug und 
Yerschlußdeckel. R. Hartwig, Berlin. 
31. 7. 07. 

42. Nr. 318 461. Vorrichtung zur Aufnahme 
von Anzeigen, bestehend ans der Vereinigung 
eines Tiiermumeters, Spiegels, Barometers 
und Hygroraelerg. 0. Teichgrftber, Frie- 
denau. 1.7.07. 

Nr. 314 452. Apparat zum Dosieren unter Druck 
stehender Flüssigkeiten, mit einer au den 
Abiaßkanal des FlQssigkeitsvorratsbehlUters 
angcschlosaoncr Meßbüretto. J. Medinger 
& Böhne, Wien, und K. Bchimba, Neufcld 
a. Leitha. 1, 7. 07. 

Nr. 314 756. Arztethermoraetcr mit Vorrichtung 
zum Zurückschlcudern des Quecksilbers aus 
eiuem um die Schutzhülse drehbaren Hnkon, 
in welchen das Thermometer mit der an 
seinem Oberende vorgesehenen Öse ein- 
gehängt wird. L. Müller, Elgersburg i. Th. 
4. 7. 07. 

Nr. 314 759. Aus Kondenswasser-Bürette mit 
ständigem Zu- und Abfluß und Behälter mit 
ständig in das Kondenswasser übertretendem 
Reagens bestehender A]>parat zur ununter- 
brochenen Prüfung von Kondonswnsser auf 
Vorhandensein von Zucker. A. Lipski, 
Kiew, Rußland. 5. 7. 07. 

Nr. 315026. Acid-Butyrometer. R. Muoncke, 
Berlin. 8. 7. 07. 

64. Nr, 313409. Nahtloser, mit Kopfplatto aus 
einem Stück bestehender (ilasstopfoii. Glas- 
hüttenwerke Weißwasscr, Ü.-L. 1. 7. 07. 



Gewerbliches. 

Elektrotechnische Eehr- und Unter- 
suchungs-Anstalt des Physikalischen 
Verelus zu Frankfurt n. M. 

Das Eloktrotochnische Komitee bestand im 
Yoreiiisjahr 1906,06 aus den Herren: Professor 
E. Hart mann, Vorsitzender, Oberlehrer Dr. 
Boiler, Direktor C. Kohn, Professor Dr. 
J. Epstein und Dr C. Döguisne. 

Die Anstalt wurde von Hrn. Dr. C. Dögu isne 
geleitet; als Assistent fungierte Hr. Dipl. -Inge- 
nieur K. Hoernor, als Mechaniker Hr. Joos. 

Die Blektrotocbnische Lehranstalt zählte im 
abgulaufeiien Schuljahre 6 Schüler, ferner waren 
5 Praktikanton (Oberlehrer aus Frankfurt n M.) 
an ihr tätig. 



V'ora 23. bis 28. September wird wieder ein 
Kursus nber^n^^e und Prüfung von BliUabUittm 
ahgehalten; das Honorar beträgt 30 3f. Anmel- 
dungen sind baldigst an das Sekretariat der 
Lehranstalt (Kettenhofweg 132/134) zu richten. 



Vereinigte Staaten von Amerika; Zoll- 
freie Einfuhr von phyalkallschen und 
Wissenschaft liehen Apparaten für 
gewisse Institute. 

Bin Runderlaß de.s Schatzamtes vom 22. Juni 
d. J. enthalt über die zollfreie Einfuhr von 
physikalischen und wissenschaftlichen Apparaten 
u. B. w. für gewisse Institute (§ 638 der Freiliste 
zum Tarif) unter Aufliobung der früheren Vor- 
schriften u. a. folgende Bestimmungen: 

§ 638 des Gesetzes vom 24. Juli 1897 loutet: 
.Physikalische und andere svissenschaftliche 
Apparate, Ctensilien, Instrumente und Präparate, 
einschließlich der die letzteren enthaltenden 
Flaschen und Kisten, bona fide eigens zum Ge- 
brauch und auf Bestellung einer Gesellschaft 
oder eines Instituts, die lediglich zu religiösen, 
philosophischen, Wissenschaft liehen, literarischen, 
Erzichuiigszweckeo oder zur Förderung der 
schönen Künste inkorporiert und gegrüiidol 
worden sind, oder zum Gobraiich und auf Be- 
stellung einer Universität, Akademie, Schule 
oder eines Seminars in den Vereinigten Staaten, 
oder eines Staates oder oiner üfTüntHcbeD Bi- 
bliothek, und nicht zum Verkauf eingefuhrt, 
unter Beachtung der vom Schatzsekretär zu 
erlassenden Vorschriften.“ 

Durch die ausdrückliche Bestimmung des 
vorgenannten Paragraplien wird die ErBlllung 
der Vorschriften des Schatzsekretärs als Be- 
dingung für die zollfreie Ginfuhr nach § 638 
aufgestelit. Wird den Vorschriften bei der 
Einfuhr nicht entsprochen, so soll diese als 
zollpflichtig behoiidelt und der Zoll nach den 
ordentlichen Sätzen erhoben worden. 

Bei der Anmeldung zur Einfuhr nach § 638 
hat der Einbringer, außer den in Abschnitt 5 
des Gesetzes vom 10. Juni 1890 geforderten 
Eiden oder Erklärungen, einen Eid oder eine 
eidliche Angabe seitens eines gehörig be- 
vollmächtigten Vertreters des Instituts, der 
Gosellschnft oder Vereinigung beizubrlngen, 
für welche die Gegenstände bestimmt sind. 
Die Eide oder eidlichen Angaben sind ge- 
legentlich der Binfubranmoidung selbst boi- 
zubringon; eine Bürgschaft für die spätere 
Beibringung wird nicht angenommen. 

Bei der Auslegung der Vorschriften des 
§ 638 sollen den Zollbeamten die in der Tarif- 
cntscheidiing Nr. 21 902 des Kollegiums der 
General Appraieer» der Vereinigten Staaten vom 
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15. Sepie" h^rw:. blich... - Büch.,.chau 

12. Januar UK>4 aufgualeliteu GnmUafttae ala 
Richtdchour dienen. 7*\x prüfen Ut: 

Werden die Gegeiuitande im guten 
Glauben, im Aufträge und für den Gebrauch 
einer der in diesem üeeotze bezeichneten 
Institutionen und nicht etwa zum Verkauf 
eingeftthrt? 

Sollen die Gegenstände zu physikalischen 
odor wisseuschaflUchcu Forechungen, Unter- 
suchungen, Demonstratiimen oder Uutcr- 
richuzwecken dienen? 

Dionen die Gegenstände nützlichen 
Zwecken und sind sie notwendig und be- 
sonders geeignet für solche Forschungen, 
Untersuchungen, Demoustratiuiieo und 
Unterrichtszwecke? 

Können alle diese Kragen Im bejahenden 
Kinne beantwortet werden, so sind die Gegen- 
stfinde den Vorschriften entsprechend zollfrei 
zu lassen. Muß aber auch nur eine der go- 



u rr«.sUtt«n. Pat«nt>cbau. 195 

Stellten Kragen verneint werden, so ist der 
zollfreie Einlaß zu verweigern. 



Biiohepsohau u. Ppeislislen. 

PreUverselchnlsae a. dgl. 

Wilhelm Ciscufübr (Uerlln 8 14, Kominan- 
dantenatr. 31a). Preisliste A über Werk- 
zeuge und Maschinen zur Metallbearbeitung 
insbesondere für Mechaniker, Elektrotech- 
niker, Schlosser und Maschinen-Rcparaiur- 
Werkstätten. 3. Aufl. 1307. 4«. 240 S. 

Neben dieser PreislUto sind noch zu er- 
wfthnen: Tt für Holzbearbeitungs- Werkzeuge 

und Maschinen, E für Schleifsteine, II für 
Prüzisionsdrehbünke. 



Patenlschau. 



Wärmemesser für hohe Tcmperatareii, bei welchem die Strahlung des zu unter- 
suchenden Körpers mit der eines elektrisch geheizten Thermoelementes verglichen wird nach 
Pat. Nr. 106 003, dadurch gekennzeichnet, daß das Thermoelement die Korm eines dünnen Bandes 
mit schrügliegender Lötstelle besitzt, und daß zwei beiderseits der Lötlinle liegende Punktpaare, 
die zwei Orte gleichen Potentials einseblicßen, durch jo einen langen Draht unter sich ver- 
bunden sind, so daß auf diesen beiden Drähten die Anschlußpunktc, für welche das Meß- 
instrument unbeeinflußt vom Ueizstruiu anzeigt, sehr genau eingestellt werden können. Hart* 
mann & Braun in Frankfurt a. M. 13. 11. 1904. Nr. 175354; Zua. z. Pat. Nr. 156 008. Kl. 42. 

Verfahren zur llcrsfcllung von hiascofreiem t, Quarzglas, dadurch gekennzeichnet, 
daß man Stücke von Beigkristall zusammen langsam bla auf eine über GOO*^ liegende Temperatur 
erhitzt, dann ein Stück nach dein andern direkt der Verglaaungatemperatur aussetzt, wobei 
man immer das unmittelbar zu verglasende Stück zu den bereits verglasten, auf der erforder- 
lichen Temperatur gehalteiioii Stücken wirlt und mit ihnen zu großen Maasen zusammenschmilzt. 
W. 0. lleraeus in Hanau. 27. 10. 1904. Nr. 175385. Kl 32, 

Feineinstellvorrichtiiiig für Eiosatznadcln an Zirkeln, bei welcher die mit zwei 
Spitzen und zwei Nuten verschone, umsteckbare und mittels Mituehmeratlftca geführte Eiiiaatz- 
nadei mittels einer am Zirkelscheiikol drehbar gelagerten, mit einer spiralförmigen Nut ver- 
sehenen Scheibe und einos mit ihr im Eingriff stehenden Zahntriebes vorstellt wird, dadurch 
gekennzeichnet, daß die unter Wirkung der Feder atehende Zahnstange und die Nadel nicht 
aus einem Stück bestehen, sondern ala zwei besondere Bestandteile ausgebildet sind. 
U. Schoeuner ln Nürnberg. 22.8. 1905. Nr. 175889. Kl. 4*2. 

F.lektrischcs MoUinstniment, bei welchem der Stand einer unter dem Einfluß eines 
magnetischen Feldes und des zu messenden Stromes bewogtoii Klüssigkeitasäulo das Maß angibt, 
dadurch gekennzeichnet, daß die Enden des zwischen den .Magnetpolen angeordneten Kauales 
durch ein besonderes Rohr miteinander verbunden sind, zum Zwecke, eine übermäßige Er- 
wärmung der zwischen den Magnetpolen hcflndlichen Flüssigkeit zu verhindern. Allg. Elok- 
trizi tnta-Gesel Ischttft in Berlin. 30.3.1906. Nr. 176H36. Kl 21. 

t.iucrksnberlampe für KippzQmUiiig, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen der Licht- 
rOhre und der Anode der Lampenquerachnitt in seinem unteren Teil seitlich eingeengt ist, damit 
auch bei verhältnismäßig schnellem Kippen der Querschnitt des Qiiecksilberfadens nicht so sehr 
anw'äcbst, daß dus Endo des Fadeus von der Anode abgeflossen ist, bevor seine Spitze den 
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Patentschau. 



Pataoiliat«. 



Daatach» 

Macfaa ntka^Ztf. 



ßiutühruugtfiiraht der Katliude erreicht hui. Schutt & (iuii. iu Jeua. 2S. 12. 

Nr. 176 441k Kl. 21. 

EDtfernunj^aracKuer mit zwei un den Kiidon einer kurzen BaeU ungeordneten Roflek* 
toren und einem dem oder den Okularen vorgelagerten iVittmensyatem, dadurch gekennzeichnet, 
daß das hezw. die Okulare unter einem Winkel von 45** oder einer anderen Neigung zur Ebene 
des Meßdreiecks angeordnet eind und die von den Reflektoren ausgehenden Bilder durch eine 
BchrAg reflektierende Ebene oder Ebenen eines bildumkehrcmleo Brismunsystems aufnohmen. 
A. Barr in (ilasgow u. W. Struud ln Leeds, Eiigi. 1. 1.1904. Nr. 175896. Kl. 42. 

1. Tiefeiinii'Bvorriclitung mit einer an einer Stange befestigten, am Meeresgründe 
laufenden Rolle o. dgl., dadurch gekennzeichnet, daß die Stange derart gelagert lat, daß sie 
nicht nur vertikale, sondern auch, um WideratAnden auszuweicheii, horizontale Bewegungen 
auaführen kann. 

2. AusfUhrungsform der Tiofennteßvorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekenn* 
zeiclinct, daß die Stange mit dem SchiffskOrpor durch ein Kugelgelenk verbunden ist. 
8. Earle in Washington, V.St. A. 28.4.1904. Nr. 175897. Kl. 42. 



Patentliate. 

Bia zum 2. September 1907. 

K lasse : Anmeldnngeu, 

21. S. 24 051. HitzdrahtgorAt fQr Wechselstrom. 
Siemens • Schuckert • Werke, Berlin. 

29. l. 07. 

12. Sch. 25 735. liaeuntereuchungsapparat. 
R. Schutz, Oberurael b. Frankfurt a. M. 

30. 5. OG. 

Erteilaiigeu. 

12. Nr. 189 832. Verfahren zur Erhaltung der 
Eigentemporatur von StufTen aller Art. z. B. 
zur Aufbewahrung von flüssiger Luft, mittels 
eines doppelwandigen wArmeisolierenden 
(teOlßes. A. Stock, Berlin. 9.12.06. 

42. Nr. 189 550, Vorrichtung zur Vorflnderong 
des Neigungswhikels üca Aufnahmereflektors 
zur Horizuntalebene mit unterhuth des um 
eine wagerechte Achse schwingenden Ko' 
flektors liegender Bcwegungseinrichtung für 
Fernrohre mit gebrochener optischer Achse. 
A. & R. Hahn. Cassel. 2.3.06. 

Nr. 189551. Selenpliotumeter mit Abschwftchung 
der LichlintensiOlt auf einen konstanten 
Beleuchtungswcrt der Selenzelle durch eine 
einstellbare oder sich scib.sttfttig roittuls 
einer auf gleiche Widerstandshohe ub- 
gestimmten Vergleichsleilung einstellende 
Blende. R. Alhreeht, Basel. 30 3. 06. 

Nr. 189 552. Einzel* oder Doppelferurohr mit 
verflnderllclier Vergrößerung und zu diesem 
Zwecke aus zwei (oder mehr) Blementcii be- 
bteheiulem Okular. Emil Busch, Rathenow. 
23. 12. 06. 

Nr. 189 553. Bilderftthrungsrahmen von ver- 
ntiderlicher Breite für Brojektion.^apparate 
u. dgl. E. Flank, Nürnberg. 3.1.07. 



Nr. 189 705. Sucherspiegel für photographische 
Zwecke. K. Busch, Rathenow. 31. 10. OG- 
IS. Nr. 189 410. Mischung zum Leltendmachen 
keramischer Geschirre durch Einbrennen. 
S. Heller u. C.Baumgartl,TepUtz.BJ:ihmpn. 
11.9. 06. 

Nr. 189 879. Masse zur Anreibeverailberung 
und «Terziniuing und zum Putzen von Weiß- 
metall, in der zwecks Kontaktwirkung 
mehrere Metalle enthalten sind. F. Langer, 
Dul.slmrg-Melderich. 15. 11.05. 

Nr. 189 880. Verfahren zum Farben von Kupfer 
durch Erwärmen und darauffolgende Be* 
huiidlung mit einer Farbbeize. P. Hftnisch, 
München. 17. 2. 06. 

Nr. 189 887. Verfuhren zur Herstellung von 
Spiegeln mit elektrolytischer Schulzdccko 
auf dem Belag. M. Frey borg, St. Uillca-lez- 
Bruxelloa. 25. 8. 06. 

57. Nr. 189 598. Kelichtungsme^r, bei dem die 
PiipillcngröCe des beobachtenden Auges in 
einem mit einer Skala verbundenen Spiegel 
gemessen wird. H. Bryhni, Börsen b. Dront« 
heim. 6. 9. 0t> 

65. Nr. 189766. Vorrichtung zur Fernleitung 
von Wassnrfahrzeiigen mittels elektrischer 
Wellen. H. Meyer, Kiel. 7. 6. 05 

67. Nr. 189 611. Vorrichtung zum zyllndrlscheji 
Ausachleifen und Abschleifeii von Glas- 
röhren und Glasstaben. W. Schmidt & Co., 
Luisenthal i- Thür. 22. 1.07. 

Nr. 189 771. Vorrichtung zum Schleifen und 
Polieren von Glaswaren. A. Neumann, 
Simmersdorf b. Iglau, MAhren. 6. 11.06. 

74. Nr. 189 613. Verfahren, um durch den bei 
Feuersgefahr sich bildenden Rauch mittels 
einer Selenzelle solbsuntlg ein Signal zu 
geben. H. Frojse. Bochum. 8.3.06, 



Kür d»! Uc'l«ktit<D Tcr.iBlvfoiilii-ht A. lUasfhk« In Ilerlln W. 

Verlag vuo Jnhii» Hpnnger in Berlin N. Orurk vuu Pmil Drejrer in Berlin 8W. 
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Nachdruck nar mit Geoehmlzongf der Redaktion geatattet. 

Das Selen und seine Anwendung in der Femphotographie. 

Nach einem Vortrage, 

gehalten in der Abteilung Berlin am 28. Mai 1007. 

VoD Dr. Br. Olatxel in Bcrlm. 

(/IprtnteMif.) 

Bei der Konstruktion seines Selenkompensators ging Prof. Korn von fol- 
gendem Gedanken aus: 

Wenn man zwei Selenzellen gegeneinander schaltet, so muB es möglich sein, 
ihre 'Fragheit ganz oder doch fast ganz aufzuheben. Man muß allerdings gleichzeitig 
dafür sorgen, daB der Differenzstrom im belichteten Zustand beider Zellen nicht null 
wird, wahrend er im unbelichteten Zustand null sein muß, was bei Verwendung einer 
einzigen Zelle nie der Fall sein kann, da ja stets ein, wenn auch schwacher, 

Strom die Zelle durcbtUeßt. Um den beabsichtigten Zweck zu erreichen, schaltete 

Korn zwei Zellen und Se., (Fig. S) ähnlich der Anordnung 
einer Wheatstoneschen Grlicke gegeneinander. Die Brücke möge 
so abgeglichen sein, daB bei unbelichteten Zellen in a 6 kein 
Strom fließt. Wählt man nun die beiden Zellen von verschie- 
dener Lichtempfindlichkeit, so ändern sie bei Belichtung ihre 
Widerstande nicht im Verhältnis der Dnnkelwiderstände, sondern 
wesentlich anders. Das Brückengleicbgewicht wird also bei Be- 
lichtung gestört, in a & fließt ein Strom, welcher um so 

größer ist, je stärker die Belichtung der Zellen war*). Dieser 
Strom ist die Differenz der in den beiden Zweigen Se^ und Se., 
fließenden Ströme. Die Größe und der Verlauf dieser Zweig- 
strOme und damit auch des Stromes in a h sind abhängig von den Span- 
nungen h e und h d, welche an den Zellen Se, und Se., liegen. Durch geeignete 
Wahl derselben, d. h. durch Verschieben des Kontaktes b, kann man die für die Kom- 
pensation günstigsten Verhältnisse erreichen. Hat man diese gefunden, so stellt man 
das Brückengleichgewicht für Dunkel- £ , 
heit mittels des zu Se., parallel geschal- 7 ^ 
teten Kegulierwiderstandes her. Aller-* ■ 
dings wird hierdurch die zuerst einge- U 
stellte Kompensation wieder etwas ge- 1 “ 

ändert. Man ist daher gezwungen, dies 10 = 0,031 set 

richtigen Verhältnisse durch Probieren Fig. «. 

aufzuflnden. Den durch die Korn sehe Anordnung in Bezug auf die Kompen- 
sation der Trägheit der Selenzellen erreichten Erfolg läßt Fig. 9 deutlich erkennen. 
Se, und Se., geben den mit dem Oscillographen aufgenommenen V'erlauf der Trägheitskurven 
in den entsprechenden Brückenzweigen, während die kompensierte Kurve C den Verlauf 
des Differenzstromes in a h darstellt. Aus letzterer erkennen wir, daß der beab- 
sichtigte Zweck erreicht ist; der Strom steigt in dem mittleren Teil der kompensierten 

') Die Stromstärke in a ö ist nicht proportional der Belichtungsslärke. sondern die 
Kurve für die Abhängigkeit der ersteren von der letzteren ist je nach der Art der verwendeten 
Zellen verschieden; s. Anm. 3 auf S. 190. 
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Kurve nicht mehr wie in Se, und Se., mit der Zeit an*), sondern bleibt konstant, die 
Stromstärke und damit die Widerstandsänderung ist also unabhängig geworden von der 
Zeit, die beiden Zellen heben sich in ihrer Trägheit auf. Ja man kann durch ent- 
sprechende Wahl der Ausgleicbsverhältnisse in der Brücke sogar erreichen, daB der 
Strom mit der Zeit sinkt; die Zellen sind dann überkompensiert. Derartig überkompensierte 
Kurven zeigt Fig. 10. Bei verschiedenen Belichtungen wird es, wie bereits erwähnt, 
nur eine einzige geben, für w’elcbe die Kompensation erreicht ist, für stärkere oder 
schwächere Belichtungen haben wir eine geringe Cher- bezw. Unterkompensation. Dies 
gilt für den mittleren Teil der Trägheitskurve und somit für Belichtungszeiten, bei 
welchen die Dauer des ersten Anstiegs und des letzten Abfalls nicht in Frage kommen. 
(Die betreffenden Zeiten sind aus den Figuren ersichtlich.) Hat man es jedoch 



mit sehr kurzen Belichtungszeiten zu 
tun, bei denen nur der Anstieg und 
Abfall der Trägheitskurve maßgebend 
ist, so muß man vor allen Dingen da- 
rauf bedacht sein, den langsamen Abfall i 
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zu beseitigen. In diesem Falle emp- 
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fiehlt es sich stets, mit einer, wenn 
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auch nicht zu großen, Überkompensation 
zu arbeiten. Ferner ist es für einen 






fls- lü. 



möglichst günstigen Wirkungsgrad der Kompensationsschaltung wichtig, den Differenz- 
Strom in a 6 so groß als möglich zu machen, was man erstens durch passende Wahl 
der Spannungen für Se^ und Se„, zweitens dadurch erreichen kann, daB man die eine 
Zelle, z. B. Se.^, wohl im gleichen Zeitmaß, jedoch schwächer belichtet als Se,. Durch 
diese Mittel muB für jeden Fall die Kompensationsschaltung auf den günstigsten 
Wert einreguliert werden. Bei der praktischen Ausführung der Kompensation sind die 
Zellen Se, und Se.. nicht von gleicher Trägheit; vielmehr wird Se, von kleiner Trägheit 
und daher großem Widerstand (Tast- oder Fühlzelle) und Se., von großer Trägheit und 
daher kleinem Widerstand (Trägheitszelle) gewählt. 

Wir wollen nun dazu übergehen, die praktische Anwendung des Selens in der 
Fernphotographie nach dem Kornschen-) Verfahren zu besprechen. 

Die Fernphotographie oder, besser gesagt, die Fernüberlragung von Bildern auf 
elektrischem Wege ist schon sehr frühzeitig, bald nach Brflndung des Telegraphen, 
versucht worden. Es gelang auch bald, Zeichnungen, Handschriften und Bilder zu 
übertragen nach einem von Bakeweil (18471 und von Caseili (1856) angegebenen 
Verfahren. Aber diese Bilder waren nur Umrißzeichnungen, nicht wirkliche Photo- 
graphien mit hellen und dunklen Tönen. Auch diese und damit eine wirkliche 
Photographie zu telegraphieren, wurde erst möglich durch Verwendung von Selenzellen. 
Die Aufgaben, welche bei einer derartigen (ibertragung von Photographien zu lösen 
waren, sind folgende: 

Auf der Gebestation sind die einzelnen Tönungen eines Bildes in entsprechende 
elektrische Stromstärken umzuwandeln. Diese Stromstärken werden über eine Draht- 
leitung der Empfangsstation zugefOhrt und müssen auf dieser wieder in entsprechende 
IJcbtstärken umgewandelt werden, mittels deren man dann einen Film belichten und 
so wieder eine dem üeberbild entsprechende Photographie hersteilen kann, ln der 
Selenzelle, insbesondere in der kompensierten, haben wir nun ein Mittel kennen gelernt, 
um Lichtstärken in entsprechende Stromstärken umzuwandeln. Dies ermöglicht uns, 
wie wir später sehen werden, die Lösung der Aufgabe der Gebestation. Für die 
Empfangsstation handelt es sich darum, eine Vorrichtung zu linden, welche das Um- 
gekehrte leistet, nämlich elektrische Ströme wieder in Licht umwandelt. Eine solche 
hat Korn in seinem T.ichtrelais angegeben. Seine Wirkungsweise und Konstruktion, 
welche durch Fig. 11 dargestellt wird, ist folgende: 

N und 6’ bedeuten die beiden Pole eines kräftigen Elektromagneten. In den 
Polschuhen sind Bohrungen angebracht, durch welche das von einer N’ernstlampe J 
kommende Licht hindurchtreten kann. Zwischen den Polen ist horizontal im Magnet- 
felde eine Drahtschlcife aus zwei dünnen Kupferbändern r, und c,. ausgespannt. Beide 

') Bei den kleinen Abmesaungou der Figuren tritt dies nicht so deutlich hervor w!« in 
<len Originalen. 

») A. Korn, Vhyiik. Zeittchr. .V. S. 118. 1907. 
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Bänder werden parallel vom Strom durchfloBsen und können mitteli einer besonderen 
Vorrichtung mehr oder weniger gespannt werden, so daß hierdurch die Direktionskraft, 
welche das vom Strom abgelenkte System in die Ruhelage zurfickführt, dem jeweiligen 
Zweck entsprechend gewählt werden kann. Die Drahtschleife des Systems bis r, 
trägt in ihrer Mitte ein dfinnes rechteckiges Aluminiumblättchen b, welches mittels 
einer Linse auf dem Objektiv des Aufnahme - Apparates abgebildet wird und zwar so 
groß, daß in der Ruhelage des Systems die ObjektivOffnung durch den Schatten des 
Blättchens vollkommen verdeckt wird. Die Anordnung der beweglichen Drahtschleife 
entspricht derjenigen des Stromleiters bei den von Ader') und später von Einthofen-) an- 
gegebenen Saitengaivanometem. Wird durch 
ein solches System ein Strom hindurchge- 
schickt, so wird es je nach der Stromrichtung 
nach oben oder unten abgelenkt. Diese Ab- 
lenkung ist um so großer, je stärker derStrom 
ist. Durch geeignete Wahl der Direktions- 
kraft des Fadensystems erreicht man nun, 
daß dem stärksten Strome eine Ablenkung 
entspricht, bei welcher der Schatten des 
kleinen Aluminiumblättchens gerade die Ob- 
jektivOCfnung voll freigibt. Das Licht kann 
also jetzt mit voller Stärke in das Objektiv 
bineintreten. Durch das Objektiv wird das Licht auf einen kleinen Punkt vereinigt, 
dessen Helligkeit der vollen ObjektivOffnung entspricht. Ist der das Lichtrelais durcb- 
tließende Strom schwächer, so gibt die Aluminiumblende die ObjektivOffnung nicht voll- 
kommen frei, es kann nur ein Teil des Lichtes hindurchtreten und der vom Objektiv 
erzeugte Lichtpunkt wird entsprechend dunkier. Auf diese Weise kann man erreichen, 
daß verschieden starken elektrischen StrOmen auch verschieden starkes Licht entspricht, 
d. h. man kann Stromstärken in entsprechende Lichtstärken umwandeln. Hinsichtlich 
der Wirkung^sweise dieses Lichtrelais ist nun aber noch folgendes zu bedenken. Die 
Ablenkung des Fadensystems und damit der freigegebene Teil der ObjektivOffnung ist 
nicht proportional der Stromstärke, d. h. es entspricht nicht etwa dem doppelten Strom 
auch die doppelte Ablenkung. 'Der Ablenkungsschritt ist vielmehr bestimmt durch die 
Empflndlichkeitskurve des Saitengalvanometers, welche je nach der angewendeten 
Direktionskraft verschieden ist und sich in ihrem Verlaufe einer KettenlLnie bezw. deren 
Teilen nähert; Fig. 12 stellt diese Kurve für ein Lichtrelais bei mittlerer Direktious- 

kraft dar. Eine Erhöhung der Direktionskraft bewirkt, 
, J daß die Empflndlichkeitskimve mehr in den geraden 

s jl Teil der Kettenlinie verlegt wird, so daß man also 

in der Lage ist, innerhalb gewisser Grenzen durch 
\ stärkeres oder schwächeres Spannen der Systemfäden 

\ die Kurve des Lichtrelais passend zu wählen. 

j Die auf der Empfangsstation zu lösende Auf- 

t — gäbe besteht aber nicht nur darin, Stromstärken über- 

« i , — - ■ j, — haupt in Lichtstärken umzuwandeln, sondern insbe- 

pi„ ,, sondere darin, die Umwandelung in richtiger Weise 

so auszuführen, daß z. B. dem doppelten Strom auch 
die doppelte Lichtinenge entspricht. Die durch eine bestimmte Stromstärke ausgelOste 
Lichtstärke ist durch die Fläche der freigegebenen Objektivöffnung bestimmt; diese 
Fläche muß proportional den Stromstärken sein. Nach dem oben über die Empfindlich- 
keitskurve des Lichtrelais OeS 2 igten wissen wir nun, daß der lineare, vertikale Ab- 
lenkungsschritt des Systems mit der Aluminiumblende den Stromstärken nicht proportional 
ist. Wir dürfen also, um die Proportionalität zwischen Strom und Licht zu erzielen, 
z. B. kein Rechteck als ObjektivOffnung verwenden, weil bei diesem die freigegebene 
Fläche proportional dem Ablenkungsschritt und damit nicht proportional dem Strom 
wäre. Die Form der ObjektivOffnung ist so zu wählen, daß die Nichtproportionalität 
des Ablenkungsschrittes mit dem Strom wieder ausgeglichen wird. Als Zweckmäßigste 




') E. T. Z. IH. 8. 561. 1897. 

'1 Änn. d. Phtja. 12. S. 1059. 1903. 
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Form hterfQr ergibt sich aus der Empfindlichkeitskurve des Galvanometers ungefähr ein 
gleichseitiges Dreieck. Jedoch genügt dies allein noch nicht, um den gewanschten 
Zweck möglichst vollkommen zu erreichen. Man muß vielmehr noch eine weitere Ab- 
stufung der Flächenhelligkeit des Dreiecks vornehmen, und dies geschieht dadurch, daß 
hinter der Dreieckblende ein getönter Film, welcher in der Spitze 
des Dreiecks am dunkelsten ist und dessen Durchlässigkeit nach 
unten allmählich abnimmt, angebracht wird. Diese so gestaltete 
Dreieckblende wird vor die runde Öffnung des Objektivs gesetzt, 
so daß das Ganze das durch Fig. IS dargestellte Aussehen erhält*). 

Damit ist die Aufgabe der Empfangsstation gelöst, die ankommenden 
Stromstärken in genau entsprechende Lichtstärken umzuwandeln. 

Bei dieser Umsetzung von Licht in Strom auf der Gebestation und von Strom 
in Licht auf der Empfangsstation haben wir zunächst angenommen, daß die Umwandlung 
auf der Gebestation proportional erfolgt, so daß die Lichtstärken auf der Empfangs- 
station genau den Lichtstärken auf der Gebestation entsprechen. Da aber die Um- 
wandlung von Licht in Strom durch die Selenzelle ebenfalls nicht proportional erfolgt, 
so müssen wir auch diese Abweichung noch kompensieren. Erreicht wurde dies durch 
Anwendung eines der bei Besprechung des Lichtrelais angegebenen Mittel zur Beein- 
flussung des Umwandlungsganges, z. B. durch Änderung der Direktionskraft im System 
des Lichtrelais oder durch Änderung der Tönung der Objektivblende. Auf diese Weise 
ist es möglich, die Wirkungsweise der Gebestation mit der der Empfangsstation vollkommen 
in Einklang zu bringen. 

Hinsichtlich der Wirkungsweise des Lichtrelais ist endlich noch darauf binzu- 
welsen, daß bei diesem Prinzip der Umwandlung von Licht in Elektrizität und wieder 
zurück in Licht kein Verlust vorhanden ist, wenn man das Resultat mit dem Ausgangs- 
wert vergleicht, weil das Saitengalvanometer nur als Relais, d. h. auslösend wirkt. 
Man kann also die Größe der sekundären Lichtstärke vollkommen unabhängig von der 
primären und zwar je nach dem gewünschten Zweck beliebig groß oder klein wählen. 
Gerade dieser Gesichtspunkt war bei der Konstruktion des Galvanometers in hohem 
Maße ausschlaggtebend, und dieses trägt daher mit Recht den Namen Lichtrelais. Für 
Zwecke der Fernphotographie besitzt das Lichtrelais aber auch noch einen weiteren 
sehr wichtigen Vorzug, das ist seine außerordentlich kleine Trägheit infolge der ge- 
ringen Masse des beweglichen Systems. Seine Eigenschwingungsdauer beträgt je nach 
der Höhe der Direktionskraft 0,02 bis 0,01 Sekunde. Für die Verwendung in der Fem- 
photographie war dies besonders wertvoll, da hierdurch ermöglicht wurde, die zeitliche 
Aufeinanderfolge der in Licht umzuwandelnden Stromstärken sehr kurz zu wählen. Da 
ferner die Selenzelle, und insbesondere die kompensierte, den Licbtschwankungen ebenfalls 
sehr rasch folgt, so war durch Verwendung dieser beiden Vorrichtungen die Möglichkeit 
einer schnellen Übertragung von aufeinanderfolgenden Tönungen und damit von Photo- 
graphien in praktisch brauchbarer Zeit gegeben. Während nach früheren Methoden zur 
Übertragung eines Bildes von der Größe 9 x 12 cm etwa 30 Minuten erforderlich 
waren, ist diese Zeit jetzt für ein Bild 13 X 24 cm auf 6 Minuten herabgesetzt worden; 
jedoch stellt diese Zeit noch keineswegs die erreichbare untere Grenze für die Über- 
tragungszeit dar. 

(Forhefiuny folgt.) 




Kill. IS 



Berechnung von Umlaufrädem mit Doppelantrieb. 

Von (n^. R. Snemasin In rbarlottenburg. 

(SchhtßJ 

Wie aus diesen ZusamroenstoUungon ereichtlicb, gibt 09 viele LüsuDgOHf von denen 
wir die einfacheten wählen wollen. Es soll das Verhältnis ineinander greifender Knder 

In Verbindung mit einer passend getönten Blende ließe sich natürlich auch eine 
rechteckige ObjektivOffnung verwenden, jedoch kann man cino für diese guoignet abgestufto 
Blende nur eehr schwer herstelleu. 
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mOglichat nicht überschritten werden. Gewählt werden die Werte t s — 2, a;»25 17 139 
und y = 3 - 12 - 12. Setzt man diese in Gleichung 9) 



■4 

_ I , / 102 189 M 12 \ _ 7 

~ 10 12 ■ 126 125/ 1 



25 n 139 S 12 12 ^ 
125 4 ' ± 125 126 



382 647 , 
125 000 ’ 



woraus endgültige 

I = 102 189 = fl, Oj . . . y = 86 12 • = 4, »2 . . . jr = 10 • 12 • = .4. ^ • J» = 125 ■ 125 = B, fl, . . . 

Uieaes Räderwerk ist in 7 dargoatellt, dessen Zahnsumme Ist 561, die Anzahl der 

Kaderpaare ist 4; die Paarsumme daher 4 - 561 = 2244. 

Aus der zweiten Serie wählen wir die Werte für t = 864. x = 5 - 9 -19- 61 und y — 
29 -61-61 und setzen sie in Gleichung 9) 



■V 



J / 171 -192 .58 61 -611 7 382 647 

20 10 25 • 25 - 25/ ■“ 125000 ' 





Z.*ihDHuminQ: -SOI 

RÄden'‘'^ro: * 
FanrAuaimo: 3244 



Zafinaamme: K78 
KÄik^aaro: s 
t’AArtucnmi*: ^«90 




Kahnaufnm49: A40 
KÄilenmaro: 0 
1‘nariummo: Shio. 



Fi« 



Kiff. 9. 



Es besitzt dieses Räderwerk, welches f%g. 8 zeigt, 5 RAderpaaro, deren Zahuaumme 578 
botrÄgl; die Paaraumme ist 5 '578 — 2890. 

Das dritte TtAderw'erk für das gleiche CbersetzungsverhAltuis mit dem Vorgelege 
37 - 61/100 ist in Fig. 9 dargestellt. Wir wählen die Werte für t == + 1, x = 3 7 31 und y = 2 ■ 2 2 
und setzen diese wieder zur Kontrolle in Gleichung 9) 

^ P _ 37 -61 / 105 -31 _ 10^ 16 \ 7 882 647^ 

'liQ “ 10 10 10 126 100 -125 ) ~ 125000 ' 

Das letztere hat 6 Räderpaare mit zusammen 640 Zähnen und eine Paarsummo von 
6 • 640 3840. Das erste Räderwerk {Ftg. 7) mit der kleinsten Paarsumme ist das beste. 

Aus dem vorhergehenden geht herN'or, daß jedes beliebige Übersetzungsverhältnis 
durch Zahnräder genau lösbar ist. 

Da« gegebene übersetzungsverliältnis P/Q läßt sich auch durch ein zweifaches Umlauf- 
räderwerk mit Doppolantrieb, ähnlich Fig. 6, darstellon. Eine solche Ausführung wird jedoch 
nicht einfacher, wie die berechneten. 

P 17 821 

II. Sollen zwei Achsen ein Umdrehungsverhältnls jy » durch Zahnräder erhalten 



und sind beides I*rimzablen, wie man am einfachsten aus den Paktorentafoln von Dr. J. A. 
Hulßo ersehen kann, so wird dieses C^hersotzungsverhältnis durch ein zweifachos Umlauf- 
räderwerk mit Doppelantrieb genau dargestellt. Wir wählen für den Divisor der beiden Räder- 
werke die Zahl 7 8 9 ■ 10 = 5040 = Q. Für die beiden Räderwerke erhält man dann 
P _ 17 321 _ 148 , 87 N _ 11 74.3 _ 83 . 8^ 

Q ~ 5040 " 63 80 ’ <i ~ 5040 " 63 80 ’ 

Die Losung der Aufgabe iet durch die beiden Kuderwerke gegeben 



14-8 87 

63 80 



und 



83 81 

63 8ü ' 
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Vereins» und Personennachrichten. 



Mitgliederveneiohnis. 

In der Zeit vom l. Juli bis zum 30. Sep- 
tember 1007 sind folgende Veränderungen 
bekannt geworden; 

A. Neue Mitglieder: 

Dr. A. Bestei meyer; I’rivatdozent der 
Bhysik an der Universität; Göttingen. Gttg. 

Dreyer, Rosenkranz & Droop; 
Fabrik von Armaturen für Dampfkessel, 
Maschinen und gewerbliche Anlagen, von 
Wasserinessern und Wasserleitungsgegen- 
ständen; Hannover. Hptv. 

Dr. H. Gerdlen; PrivatdozentderPhygik 
an der Universität; Göttingen. Gttg. 

Adolf Grobe; KhreninitgUed des 
Zwgv. Lpz., früher in Fa. Dr. Stöhrer 
& Sohn; I.eipzlg - Schleußig, Könneritz- 
straBe 9. Lpz. 

Bernhard Hallo Nachf. (Inh. E. Ritter 
und Ant. Frank); Optische Erzeugnisse 
zur Polarisation des- Lichtes, Glasprismen, 
Planplatten, u. s.w. nach Preisverz.; Steglitz- i 
Berlin, Hubertusstr. 11. Berl. 

XB. Hr. B. Halle porsüiilicb bleibt Mitglied! 

Otto .Mackensen; Dipl. -Ing. bei der 
Fa. Carl Zeiß; Jena. 

Prof. Dr. R. Straubei, Prof, an 
der Universität, Mitglied der Qeschäfts- 
leltung von Carl Zeiß; Jena, Botzstr. 10. 
Hptv. 

F. Weule; Uhrenfabrik; Bockenem bei 
Hildesheim. Gttg, 

B. Äusgeschieden: 

Capillar-Sehleifscheibe; Crosta. 

Prof. Dr. S. Czapski; Jena. 

Bud. Pranke; Hannover. 

Liebrecht & Naumann; Posen. 

Curt Tanncrt; Leipzig. 

C. Änderungen in den Adressen: 

Otto Boettger (i. Fa. O. M Hempel); 
Berlin SW 13, Alexandrinenslr. 134, Fern- 
sprecher IV, 2046. 

Roherl Fischer; Dir. b. d. A.-G. Rei- 
niger, Gebbert & Schall; Berlin N 24, 
Ziegelstr. 30. Bki I. 

Dr. K. G. Frank; Halensee-Berlin, \ 
Schweidnitzer Str. 51. Dn l. 

Oustur Halle; (bisher in Rixdorf) 
Oranienburg, Johowscbc I’rivatslraße. 



W. Lindt; Dt. -Wilmersdorf, Augusta- 
straße 32. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. W.Nernst; 
Berlin W 35, Am Karlsbad 16a. 

W. Niehls; Berlin. Ilm. 

Th. Rosenberg; Berlin N 31, Acker- 
straße 137. 

Dir. C. Schücke; Groß-Lichterfelde-Ost, 
Ferdinandstr. 21. 

H. Wlnteri.Pa.Ernst Winter& Sohn; 
Hamburg 19, Osterstr. 5S. 



An der Physikalisch-Technischen 
Reichsanstalt sind die Herren Dr. 
B. lAebenthal und Dr. II. DIeraelhorat 
zu Mitgliedern und Professoren, die 
Herren Dr K. Henning und Dr. G. 
Schulze zu Ständigen Mitarbeitern ernannt 
worden. 



llaliilUiert: Dr. K. Tubaodt für Chemie an 
der Universität Halle; Dr. K. Marc rur physikal. 
Chemie an der Universität Jena; Dr. K. Laden- 
burg und Dr. P. Henning ftlr Physik, Dr, C. 
.Mannich und Dr. O. Habn für Chemie an der 
Universität Berlin; Dr. W. Felgenlraeger ftlr 
Instrumenteiikunde an der Techn. Hochschule 
in Berlin. 

Berufen: Der ao. Prof. Dr, M. Brendel in 
GOttiiigen als Prof, der .Mathematik und Ver- 
sicherungsrechnung au die Handelsakademie zu 
Frankfurt a M.; Prof. Dr. A. Stock in Berlin 
ftlr anorgsn. Chemie, Prof. Dr. W, Semmlcr in 
Greifswald ftlr Organ. Chemie an die neue 
Techn. Hochschule in Breslau. 

Ernannt: Dr. R. Keigcr, Privatdozent dor 
Physik an der Universität Erlangen, zum ao. 
Prof; ao. Prof. Dr. R. Weber in Heidelberg 
zum ao. Prof, für Physik an der Universität 
Rostock; Dr. R. Emden, Privatdozent der 
Physik, zum ao. Prof an der Techn. Hochschule 
in .Mlluchon; Prof Dr. \. Scbu.stcr in Man- 
chester zum Honorar- Professor; Privatduzont 
Dr. A. Kirpnl an der deutschen Universität zu 
Prag zum ao. Prof der Chemie; Dr. J. Hofer, 
Privatdozent für Chemie, zum ao. Prof an der 
Techn, Hochschule München: Dr. A, Eibncr, 
Privatdozent für Cliemie, desgl.; V. Lenlier, 
Ass.- Prof, der Chemie, zum o. Prof an der 
Wisconsin -Universität in .Madison; Prof L. 
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Kablenberf? zum Prof, der Chemie, ebenda; 
Prof. Dr. K. Dicterici in Hostock zum o. Prof, 
der Physik an der Universität Kiel; Dr. J. C« 
Max Leonaa in Toronto zum o. Prof, der Physik; 
der ao. Prof. Dr. L. Prandtl zum o. Prof, der 
techn. Physik an der Universität GötUngen; 
Dr. Oechsner de Cooinck zum Prof, der Chemie 
an der Cniversitht in Montpellier; Dr. J. B. 
Tingle, Dozent in Baltimore, zum Prof, der 
Chemie an der Universitüt Toronto; Dr. A. Binz, 
Privatdozent der Chemie an der Kgl. Techn. 
Hochschule zu Berlin, zum Profi; II. Bateman 
zum Dozenten der mathematischen Physik in 
Cambridge (Engl.); 0. A. Gage, bisher in 
Ithaca, zum Prof, der Physik an der Wisconsin- 
Universität zu Madison; Dr. R. K. Mc Clung 
in Montreal zum Prof, der Physik on der Uni- 
versUftt zu New Brunswick (Canada); Geb. Keg.- 
Kat Prof. Dr. B. Proskauer zum Dir. des neuen 
stAdtischeii Gesundheitsamtes in Berlin; Dr. 
J. Halm, bisher Assistent am Observatorium 
io Edinburgh, zum ersten Assistenten, und S. 8. 
Iloagh zum Kgl. Astronomen am Kap-Obser- 
vatorium in Capstadt. 

lu den Ruhestand treten: Prof. Dr. V. 
T. l.ang, Prof, der Physik an der UiiiversitAt 
Wien; Dr. G. Lunge, Prof, der techn. Chemie 
in Zürich; Dr. W. W. Daniclls, Prof, der Chemie 
in Madison. 

Verstorben: Dr. A. Ruebao, Meteorologe 
in Edinburgh; Dr. R. J. Routb, Prof. d. theoret. 
Mechanik in Cambridge; Prof. A. Ilcrscbcl, 
Astronom in Blough; Prof. Dr. K. v. Oppolzer, 
Prof. d. Mathematik u. Astronomie in Inns- 
bnick; Prof. )• Janovskv, Chem. an der Ge- 
werbeschule in Reichenhorg i. B.; der Chemiker 
und Geologe H. G. Hanks in Alameda; der 
Astronom Dr. C. Braun, B. J., früh. Leiter der 
Sternwarte in Katoese; der Astronom Prof. Dr. 
11. Kreutz in Kiol; >V. II. PcrkJn, Chemiker 
in Sudbury bei llarrow (Engl.); Dr. £• Kayscr, 
Astronom und Bbrenmitgl. der Naturforschendeo 
Geselisehalt in Danzig; Cb. Trepted, Direktor 
der Sternwarte io Alger-Bouzar6a; Prof. Dr. 

E. Petersen, Prof, der Chemie an der Univer- 
sität Kopenhagen; L'r. A. Dupre, Chemiker, 

F. R. 8., in Suttoii. 



FQp Werkstatt 
und Laboratopium. 

Ein neuer LeKunKsprUfer. 

KUktroUehn. ZciUehr. 2/i, S. 510. 1907. 

Der nach Angaben von Prof. Ruppoi aus- 
geführte LeltungsprUfer dient zum Untersuchen 
von Leitungen, Maschinen, Apparaten, Siche- 
rungen, Glühlampen u. s. w. auf metallischo Ver- 



bindung. Br besteht, wie die Figur zeigt, aus 
einem emphndÜchen Telephon und einer 
Batterie von drei kleinen, leicht auswechsel- 
baren Trockenelementen, die in einem Kasten 
von IbO X 75 X 35 mm Gröfie uutergobraebt 
sind An dem Kasten befindet sich noch ein 
Taster sowie zwei Klemmen. 

Wird der aus Batterie, Telephon und dem 
zu untersuchenden Gegenstand gebildete Strom- 
kreis geschlossen oder geütfnet, so hört man 
im Telephon infolge des Induktionsstoßes ein 
Knacken. Die Beanspruchung der Batterie für 
die Untersuchung ist also nur sehr gering, 
höchstens eine Sekunde. Die elektromotorische 
Kraft der Batterie eines 
Leitungsprüfers, der täg- 
lich zu mehreren hundert 
Prüfungen benutzt wurde, 
war nach etwa V« «Ishr 
mir von 4,23 auf 4,18 Volt 
gesunken. Die Batterie 
wird übrigens bei den 
Versuchen auch nie direkt 
kurzgeschlossen, da nüm- 
lieh bei Kurzschluß der 
Klemmen immer noch 
das Telephon mit seinem 
Widerstand im Strom- 
kreise liegt. 

Bei einem Leitungswiderstand von 30 Ohm 
ist das Knacken bis auf 1 m Entfernung 
hörbar; legt man das Telephon direkt ans Ohr, 
so kann man das Knacken noch bei einem 
Widerstand von ICOO Ohm wahmebmen. Zum 
raschen Prüfen mehrerer Gegenstände kann 
der Taster dauernd geschlossen werden. 

Der Leitungsprüfer wird von der Firma 
Dr. Paul Meyer A.-G. (Berlin N 39, Lynar- 
straße 5/6) zum Preise von 8,50 M hergestellt. 

Klfim. 



Fr&a-, Bohr« und Zentrierwerkzeug: 
Autorator. 

lU- Zeitg. f. BltehindustrU S4, S. 2263. 1905. 

Der Autorator ist ein Werkzeug zum auto- 
matischen AnfrAsen von Zapfen, Bohren von 
Löchern (runden sowie eckigen), Gewinde- 
schneiden und Zentrieren. 

Das an einem Halter befindliche Gehäuse 
ist im unteren Teil (J^. 1) als Spannfutter 
ausgebildet, der obere Teil dient zur Führung 
des MessergehAuses. In letzterem sind die 
Messer vorstellbar angeurdnet; die Einstelluog 
nach Zapfendurchmesser erfolgt an einer Skale. 
Das Werkstück wird in dem Spannfutter be- 
festigt und die Messer werden durch Drehen 
der Kurbel in Umdrehung versetzt. Der auto- 
matische Vorschub der Messer goschiebt da- 
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durch, daß das FriktionszahnrAdchen t einen 
in der GewindeliOlse g befindlichen Stift s eo 
lange mitnlmmt, bis der Widerstand der 
Schneide auf dem Arbeitsstück die Friktion 
des Zabnrädebens überwindet. Alsdann gibt g 
nach und laßt die Gewindehalse so lange frei, 
bis nach dem Abtrennen des Spanes die Frik- 
tion und dadurch der Vorschub wieder zur 
Wirkung kommt. 




K»g i. 



Beim Bohren {Fig- 3) wird in den Messer- 
halter eine Finole zur Aufnahme des Bohrers 
eingeschoben, die durch die obere Mutter (m 
in Fig. 1) angezogen wird. Infolge der Ver- 
wendung der PriktioDskupplung für den Vor- 




Fig. « 



schuh kann auch mit Spiralbohrern gebohrt 
werden, was man bei der Bohrknarr© bisher 
vermied. 

Als Führung zum Bohren viereckiger Löcher 
nach dem bekannten Verfahren des Abwickelns 
eines gleichseitigen Dreiecks in einem Quadrat 
sollen die in einem Winkel von 90 Grad aus- 
gefrästen Backen dienen; der dreieckige Bohrer 



wird durch ein auf die Pinole gestecktes 
Ersatzteil mitgenommen, welches so einge- 
richtet ist, daß der Bohrer die oszillierende 
Bewegung zum Bohren ausfUbren kann. 

Auch zum Gewindeschneiden ist der Auto- 
rator verw*endbar. 

Bei der Benutzung als Zentrierwerkzeug 
(J^. 3) wird in die Pinole ein Zentrierbohrer 
eingesetzt und die zu zentrierende Achse in 
das Putter eingespannt. Sind die Achsen 
dicker als dJe größte Spannweite des Putters, 
so werden auf die Achse Brsatzbacken gesteckt 
und auf diese kommt der Autorator. 




An Stelle des Handbetriebs kann natürlich 
auch leicht Kraftbetrieb treten, indem der 
Messerkopf mit der Spindel einer Bohrmaschine 
oder mit einem Elektromotor in passender 
Weise in Verbindung gebracht wird. 

Das Werkzeug wird von der Autorator- 
Gesellschaft m. b. H. (Dresden-A., Wormser 
Straße 10) hergostellt. Kl^. 



Zur optischen Untersuchung' von 
Stimmgabelschwingungen, 

Von F. F. Martens. 

Verh. d. Deutsch. Phys. Ges. ö. S. 111. 1907. 

An Stelle der üblichen Methode, Stimm- 
gnbelschwingungen dadurch sichtbar zu machen, 
daß man Lichtstrahlen auf einen an der ftußeren 
Fluche des oberen Endes eiuer Stimmgubel- 
zinko befostiglen Spiegel fallen lAßt, schlAgt 
Verf. vor. in der Mitte jeder Stimmgabelzinke 
an der Innenseite je einen Spiegel anzubringen 
und die Lichtstrahlen zweimal hieran reflektieren 
zu lassen. ln der Mitte beeinflußen die 
Spiegel die Slimmgabcl viel w'eniger als am 
Ende^ auch erhölt der Lichtstrahl vermöge der 
doppelten Heflexion dto doppelte Drehung, so 
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daß diese Einrichtung also eine doppelt so 
große Empfindlichkeit besitzt Endlich hat 
diese Anordnung noch den Vorzug, daß eine 
Drehung der ganzen Stimmgabel, die sich beim 
Anschlägen oder Anstreichen nicht ganz ver- 
meiden Iftßt, ohne atörendon Einfluß ist. 

Mk 



Qlasteohnisohss. 

Neue elnfftche Spektrnllampen fUr das 
chemische Praktikum. 

Von B. Beckmann. 

ZHUchr. f. phya. Chemie Ä7. 3. 641. 4907. 

Um für Uemonstratiouszwecke und für 
langer dauernde Beobachtungen gleichmäßige 
FlammenHirbungen zu erhalten, hat Verf. in 
froheren Mitteilungen empfohlen, die Fär- 
bungen durch Zerstäubung der Lösungen vor- 
zunehmen. Die ZersUtubung bewirkte er mittels 
poröser Körper, welche sich in der Lösung be- 
fanden und beim Durchpressen von Luft Nebel 
von Lösung in die Flamme QberfOhrten, oder 
mittels Elektrolyse, bei welcher die Gas- 
entwicklung dieselbe Wirkung zu erzielen ge- 



Flg. 1. 

stattet, oder endlich durch direkte Zerstäu- 
bung der Lösung mittels Anblasens durch einen 
Winkelzerstauber nach dem Prinzip der In- 
halationsapparate. Obwohl diese Apparate für 
Demonetrationszwecke völlig ausreichten, hat 
Verf. noch eine weitere Vereinfachung für das 
analytische Praktikum angestrebt, um mit dem 
eingebürgerten Platindrahtverfahren auch ln 
bezug auf Bequemlichkeit wetteifern zu können. 

Das neue Verfahren geht auf einen Versuch 
von Bunsen zurück, den dieser zur Demon- 
stration der Umkehrung einer Natriumflamme 
angegeben hat. Dabei ist die Zerstäubung auf 
chemischem Wege ausgefUhrt durch Einbringung 
einer Kochsalzlösung in ein Wasserstoff ont- 
wickelndea Gemisch von Zink und verdünnter 
Schwefelsäure, das sich in einer Flasche be- 
fand. Da das darüber geleitete Leuchtgas im 
Bunsenbrenner wenig intensive Flammen- 
farbung zeigte, so wurde der Transport der 



Sprühnebol in die Flamme, nicht wie bei 
Bunsen durch das Leuchtgas, sondeni durch 
die in viel größerer Menge vom Breuner an- 
gesogene Luft besorgt, wodurch eine sehr gute 
Plammenfkrbung erhalten wurde. Die ent- 
sprechende, nebenstehend abgebildete Vorrich- 
tuog (.FV' einfach herzustellen und Jedem 
Bunsenbrenner bequem anzupaasen. über den 
gewöhnlichen Bunsenbrenner a mit Zündflamroe 
ist der chemische Zerstäuber aus Glas h e d e 
geschoben und ruht ohne Dichtung unten auf 
der Reguliervorrichtung für Luftzufuhr so auf, 
daß die Luftlöcher des Brenners innerhalb e 
liegen. Da der Teil b des Zerstäubers eben- 
falls nicht mit dem Brennerrohr abgedichtet 
ist, so kann die ganze V^orrichtung leicht ab- 
genommen und wieder aufgesetzt werden. 
Zwei Glaswarzen f ermöglichen, den ZerstAuber 
aufrecht auf den Tisch zu stellen. Zum Ge- 
brauch bringt man in den U-förmigeo Teil e 
des Zerstäubers einige Stückchen Zink, gibt 
dazu die zu untersuchende Lösung und sAuert 
so weit an, daß eine schwache Wasserstoff- 




eiitwicklung entsteht, die keinen Schaum 
bildet; zu starke Entwicklung gibt durch 
SchaumbilduDg und ErwArmung eine weniger 
intensive oder gar keine Färbung. Bet ge- 
öffneten Luftlöchern des angezündeteo Brenners 
wird sofort Luft durch den Zerstäuber zur 
Flamme angesogen ;• dadurch gelaugen die 
SprUhnebel in die Flamme und färben diese 
infolgedessen sehr intensiv. 

Der neue Zerstäuber läßt eich Jedem Brenner 
leicht anpassen, bei einem Brenner mit Schont- 
stein läßt sich der Zerstäuber in zwei über- 
einander schiebbare Teile zerlegen, ebenso läßt 
er sich durch eine kleine Modifikation leicht 
so abäudern, daß er in Verbindung mit einem 
großen Teclubrenner benutzt worden kann. 
Ferner kann die Zerstäubungsvorrichtuug für 
elektrolytische Zersetzung eingerichtet werden 
oder für Zerstäubung mit Preßluft unter An- 
wendung poröser Körper; für das chemische 
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Praktikum dürfte aber die chemische ZersUu* 
bung als die geeignetste erscheinen. 

Für dauernden Gebrauch empfiehlt es sich, 
Brenner aus Porzellan oder solche, wie sie leicht 
aus Glas zusammengestellt werden können, in 
Verbindung mit dem neuen Zerstäuber zu ver- 
wenden. 2 zeigt eine solche Vorrichtung, 
die mit Hilfe des Zerstäubers und einfacher 
Laboratoriumsbilfsmittel aus Glas, Kork und 
Gummi zusammengesetzt ist. 



Qewerbliche*. 

Elnstandlge Vorletungen 
an der Handelshochachule Berlin. 

Wahrend für Studierende und Hospitanten 
an der Handelshochschule Berlin bestimmte 
Voraussetzungen der Zulassung vorgeschrieben 
sind, können als Hörer für einstUndige Vor- 
lesungen Personen ohne Nachweis einer be- 
sonderen Vorbildung zugeiaasen werden. 

Die Zulassung geschieht durch Einschreibung 
auf dem Sekretariat und Entrichtung der Gebühr, 
die für jede Vorlesung 10 M pro Semester be- 
tragt; dem Hörer wird eine Hörerkarte aus- 
gestellt. 



Im Interesse des vereinfachten Geschäfts- 
ganges ist auch die bloüe Zusendung des 
Honorars durch Postanweisung (mit genauer 
Angabe der gewählten Vorlesungen) an das 
Sekretariat gestattet; in diesem Falte sendet 
j das Sekretariat die Hörerkarte postfrei zu. 

Von dieeen einstündigen Vorlesungen sind 
besonders zu nennen: 

Marcuse, BlnfUbrung ln die Instrumenten- 
kunde, insbesondere die Vermessung und Orts- 
bestimmung, mit Tbungen auf der astrono- 
mischen Station der Handelshochschule und 
mit Exkursionen ln mechanische Werkstätten 
(Montag, 7 bis 8 Uhr). Martens, Mechanische 
Technologie (Sonnabend, 10 bis 11 Uhr). 
Martens, Elektrizitfttslohre (Donnerstag, 8 bis 
9 Uhr nachm.). Osterrieth, Patentrecht (Don- 
nerstag, 6 bis 7 Uhr). Leitner, Wechselkunde 
(Donnerstag, 6 bis 6 Uhr). 

Elektromonteurschnle in Köln. 

Am 3. Oktober begann ein neuer Qunrtal- 
kursiis dieser von der Kgl. preußischen 
Regierung zugelassenen Privat • Fachschule 
für Elektromonteure, Installateure, Maschinen- 
meister und andere Praktiker der elektro- 
technischen Branche. Lehrplan und nähere 
Auskunft erbftU man kostenlos vom Vorstand 
der Elektromonteurschule Köln, Lütticher Str. 8. 



Patentschau. 

Koiazidenzentferoangsmesser mit einem aus zwei Teilen zusammengekitteten 
Scheideprisma, dessen Kittschicht den gemeinsamen Brennpunkt der beiden Objektive enthalt 
und mit der sich anschließenden ScbeideflAche in derselben Ebene liegt, dadurch gekennzeichnet, 
daß infolge Anordnung der EintrittaflAchen des Scheideprismas parallel zueinander und senkrecht 
zur Btandlinie die in der Richtung der Staudlinie von den Objektisen oder Objektivprismon 
kommenden BUschelsystemo beide statt in vorgeschaltete Spiegelprismen unmittelbar in das 
Scheideprisma eintreten, wodurch die Gefahr einer Änderung der gegenseitigen Lage beider 
Bilder infolge LageuAnderung eines optischen Bestandteiles entsprechend herabgesetzt ist. 
C. Zeiß in Jena. 30 4. 1905. Nr. 175 900. Kl. 42. 

1. Kreiselapparat, dadurch gekennzeichnet, daß der Schwungkörper mit der ihn in 
Drehung versetzenden Achse nur ln der Rotationsrichtung fest, im übrigen aber frei einstellbar 
gekuppelt ist, zum Zwecke, die selbsttätige Einstellung des Schwungkörpers in die Haupt- 
trägheltsachso zu ermöglichen. 

2. AuafUhrungsform der Vorrichtung nach Anspruch 1, mit Verwendung einer karda- 
nischen Gelenkverbindung als Kuppelung zwischen Achse und Schwungkörper, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß der als Zwischenglied der kardaniseken Gelenkverbinduog dienende Riugkörper 
eine Masse besitzt, die su groß gewühlt ist, daß bei Einwirkung verdrehender Kräfte Schwung- 
körper und Achse durch die Trägheitswirkung der Ringmasso mit einer ihrer Größe nach genau 
bestimmten, elastisch wirkenden Kraft in ihrer gegenseitigen Lage erhalten bleiben. 
H. AnschUtz-Kaempfe in Kiel. 18.6.1905. Nr. 175 901. Kl. 42. 

1. Verfahren zur Erzeugung von Gegenständen ans geschmolzenem Quarz, dadurch 
gekennzeichnet, daß das Schmolzgut, vorziigswcUo Quarzwoile, in einer dam herzustellenden 
Gegenstände entsprechenden, luftdicht abgeschlossenen und luftleer gemachten Form aus einem 
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Leiter zweiter Klaeee zun&chet von eußen und unten erhitzt und, nachdem die Form elektrisch 
leitend ^ewordeOf mittels eines durch die Form hindurch geschickten Stromes (unmittelbar elek- 
trische Widerstaodserhitzung) fertiggeschmolzen wird, worauf die Form der Erkaltung und die 
Schmelze der Erstarrung in der Gestalt des hertustellenden Gegenstandes überlassen wird. 

2. Ausführungsform des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
zwischen dem Erhitzen von unten und außen und dem elektrischen Fertigschmelzen die Form 
nochmals luftleer gemacht wird. J. Bredel in Höchst a. M. 1. 10. 1905. Nr. 175867. Kl. 32. 

1. Verfahren, metallene Zabehörteile auf Qaarzglasgegenständeii an befestigen, 
dadurch gekennzeichnet, daß der Quarzglasgegenstand mit dem Metall umgossen wird, wobei, 
da das Quarzglas eine Zusammenziehung nicht erleidet, der durch die Zuaammenzlehung des 
Metallea nach dem Gießen entstehende Druck eine feste Vereinigung beider Teils erzeugt. 

2. AusfOhrungsform des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß der 
Quarzglaskörper an der Befestigungsstelle des Metallteiles zunächst mit einem nachgiebigen 
feuerfesten Stoffe umhüllt wird, w’elcher der Zusammenziehung des umgegossenen Metalles nach- 
zugeben vermag. J. F. Bottomley in WaUsend-oo-Tyne und A. Paget in North Cray, Kant, 
Engl. 13. 9.1905. Nr. 176 512. Kl. 33. 

Einrichtung an YakaumglasgefäBen mit Btromelnführungsdr&bten zur Entlastung 
dieser Drähte von mechanischer Beanspruchung, dadurch gekennzeichnet, daß die Gefäßwand 
auf verschiedenen Beiten des Blnführungsdrahtes iu Form von Knöpfen, Ösen, Haken oder dgl. 
heraussteht, damit man mit einer den Binfübrungsdraht einscbließenden festen Verbindung dieser 
Harvorragungen mit dem Zuleitungsdraht unmittelbare mechanische Binwirkungsn auf den 
HiufÜhruugsdraht unschädlich machen kann. Schott & Gen. in Jena. 7.11.1905. Nr. 176 847. Kl. 21. 

1. Vorrichtung zur Bestimmung der llimmelsrichtungen als Kompaßersats, dadurch 
gekennzeichnet, daß zwei synchron laufende Induktoren, von denen der eine im erdmagnetischen 
Felde, der andere (Generator, vorteilhaft Drehstromgenerator) in einem im Fahrzeuge fest- 
liegenden Felde rotiert, Wechselströme erzeugen, deren Phasenverschiebung ein Maß für die 
Kursabweichung des Fahrzeuges bildet 

2. Ausführungsform der Vorrichtung nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß 
durch ein von dem Wechselströme des Erdioduktors beeinflußtes oder — wenn pneumatisch 
oder ähnlich angetrieben — reguliertes Relais der Drebstrom des Generators Intermittierend 
gemacht wird, so daß ein in einem Drehfeldringe drehbar gelagertes System o. dgl. oder eine 
Anzahl solcher die Phasendifferenz beider Ströme und damit den Bchiffskurs anzeigt. J. J. T. 
Ohabot ln Degerloch, Württemberg. 14. 2. 1904. Nr. 176 764. Kl. 42. 



Patenllfste. 

Bis zum 16. September 1907. 

Kl»»»e: AiiBieWu»geo. 

IS. Sch. 26 325. Verfahren zur Herstellung von 
nur teilweise gehärteten Gegenständen aus 
Schmiedeeisen oder aus kohienstoffarmeu, 
zum Einsatz für Maschinenteile u. s. w. ge- 
eigneten Stahlsorten. A. Scbantze, Berlin. 
28. 9. 06. 

82. M. 28 853. Glasblasemaschiue. Mülville 
Machlne Cy., Millville, New Jersey, 
V. St. A. 30.12.05. 

M. 29 999. Preß- und Blasemosehine für Hand- 
betrieb zur Herstellung von Hohlglasgegen- 
ständen. J. A. Miller & Co., Berlin. 

20 . 6 . 06 . 

42. A. 11 680. Maschine zum Nachzeichuen oder 
zur sonstigen Wiedergabe von Mustern aller 



Art American Type Founders Co., 
Jersey City, V. St A. 11. 1. 05. 

B. 44 291. Kegistrierapparat für gasvolu- 
metrische Messungen mittels der Bewegung 
einer Wand eines Huhlraumes. B. K. H. 
Horchers, Friedenau. 6.10.06. 

E. 11 949. Als Stromscbließer wirkende Kein- 
meßvorrichtung. P. Fischer, Schweinfurt 
a. M. 5. 9. 06. 

G. 22 897. Vorrichtung zur Aufhebung ab- 
lonkend auf die durch das Brdmagnetfeld 
oder eine andere Kraft festgelegte Richtung 
eines Magneten oder Magnetsystems wirken- 
der Einflüsse; Zus. z. Pat Nr. 178 528. U. 
Gercke, Berlin. 14.4.06. 

K. 29 700. Verfahren zur Bestimmung des 
Wertes einer gegebenen oder zu erzeugenden 
Farbe mit Hilfe dreier gegeneinander ver- 
stellbarer, mit den Grundfarben Rot Gelb, 
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Blau in stufenweUer Abtönung versehener, 
durchsichtiger Platten. F. V. Kallab, Offen- 
bach a. M. 7. 6. 05. 

O. 5479. Optischer Baaiseutreniungsmeaeer. 
C. P. Goer*, Friedenau-Berlin. 19.12.06. 

P. 19 964. Vorrichtung zum Aufzeichneii von 
Oiagrammen der Laufflachen von Rädern 
aller Art. D. Patterson, Denver, Colorado, 
V. St. A. 27. 6. 07. 

44. S. 24 281. Platinmohrfeuerzeug mit einem 
für sich abschließbaren Brennstoffbebalter 
und einer gesonderten Kammer für die Zünd- 
vorrichtung. G. Salomonsohn, Berlin. 
8. 3. 07. 

67. G. 24 183. Vorrichtung zum Binechleifon 
von Rillen und Fugen in Glasplatten. N. 
Kiiion, Aachen. 10.1.07. 

Ertellangeu. 

Sl. Nr. 189 905. Verfahren zur Herstellung eines 
Vakuums durch Einführung geringer Mengen 
von Dampfen organischer Körper in die ver- 
mittels mechanischer Pumpen vorentlOfteten 
Glühlampen. P. Friedrich, Berlin. 30 6. 06. 

Nr. 190 086. Verfahren und Vorrichtung zum 
Messen des absoluten Wertes der Selbst- 
induktion bei Telegraphen- und Femsprech- 
loitungen. Kabelwerk Rheydt, Rheydt, 
16. 2. 06. 

Nr. 190 087. Anordnung zur Eichung von Wecli- 
seletrommeßgeraten. Siemens & Ualske, 
Berlin. 24. 2- 06. 

Nr. 190187. Stahlhartemesser; Zus. z. Pat. Nr. 
184 817. E. Lutz, Stuttgart, u. H. MUtzky, 
Priebus i. Schl. 20. 10. 05. 

Nr. 190 188. Verfahren und Vorrichtung zur 
Messung magnetischer Eigenschaften. B. 
Haupt, Kolberg. 4. 10. 06. 

Nr. 190 189. Elektrizitfttszfthler für Gleichstrom 
mit permanentem Magneten und einem in 
dessen Felde oszillierenden Anker. W. 
Meyerling, Charlottenburg. 24. 11.06. 

Nr. 190462. Verfahren und Vorrichtung zur 
FemUbertragung von Bildern, Photographien 
und anderen Flachendarstellungen mittels 
Selens. B. Liebreich, Berlin. 5.5.06. 

Nr. 190 464. Elektrische Femübertragung von 
Bildern unter Auflösung des Bildes in mehr 
oder weniger dicht gruppierte Punkte, die 
auf dem Empfangsapparat mittels eines 
Schreibzeugee wieder zu einem dem Original 
gleichen Bilde vereinigt werden. H.Frikart, 
Mülhausen L E. 9. 12. 06. 

Nr. 190 467. ElektrizitäUeziihler für Gleichstrom 
mit permanentem Magneten und einem ln 
dessen Felde angeordneten Anker. W. 
Meyerllng, Charlottenburg. 24.11.06. 



Nr. 190 468. Drehatromz&hler für beliebig be- 
lastete Pbason. Isaria-Zfthler-Werke, 
München. 27.11.06. 

Nr. 190473. Quecksilberdampflampe. B. Jt- 
rotka, Berlin. 13. 4. 06. 

Nr. 190474. Fixpunkt-Metalldampfbogenlampe. 
F. Debus, Berlin. 21.6.06. 

Nr. 190 661 u. Zus. 190652 u. 190 653. Vor- 
richtung zur Messung des jeweiligen Standes 
der Ladung oder Entladung einer Akkumu- 
latorenbatterie. A. Gese, Bremen. 8.11.06, 
11. 12.06, 5. 2. 07. 

22. Nr. 190 658. Verfahren zur Herstellung eines 
Klebstoffes aus Kasein. A. Bernstein, 
Berlin. 24. 9. 06. 

30. Nr. 189 958. Verschluß für KapillarrOhren 
mit unebener Bruchfläche; Zus. z. Pat. Nr. 
185 213. Gilliard, P. Monuet & Cartier, 
Paris. 1. 2. 07. 

32. Nr. 190 226. Verfahren zur Herstellung von 
Quarzglasgegenständen. J. Bredel, Höchst 

a. M. 9. 9. 06. 

42. Nr. 189 980. Apparat zum Beschauen mikro- 
skopischer Präparate. H. Lebrun, Brüssel. 
24. 9. 05. 

Nr. 189 981. Einrichtung au monokularen op- 
tischen Instrumenten zur Vermeidung des 
Ermüdens des nicht beobachtenden Auges. 
C. P. Goerz, Friedenau-Berlin. 14. 9. 06. 

Nr. 19C093 u. Zus. 190 094. Hydrostatisches 
Differentialmanometer mit in eine Trag- 
flüssigkeit eintauchendem Schwimmkörper 
zum Messen von Druckdifferenzen zweier 
beliebiger Gase oder Dämpfe. J. v. Geldern, 
Düsseldorf. 28. 2. 05 u. 15. 5. 06. 

Nr. 190240. Vorrichtung zur Bestimmung von 
Bestandteilen von Gasgemlechen durch Ab- 
sorption in einer Flüssigkeit. Ströhlein 
& Co., Düsseldorf. 8. 7.06. 

Nr. 190 285. Wassertiefenmesser in Form einer 
abgeschlossenen Röhre, ln welche durch 
eine oder mehrere Binlaufröbren dem Tiefen- 
druck entsprechend Wasser eindringt. P. 
Henze, Lebe. 6.6.06. 

Nr. 190 507. Instrument zum Zeichnen von 
Buchetaben und Zahlen, bei welchem auf 
einer Platte ein mit Zeiger versehenes 
Lineal drehbar angeordnet ist W.O.Beere, 
Wellington, Austr. 21. 4. 06. 

Nr. 190 510. KreisteUapparat mit einer Kreis- 
scheibe und einem angebauten Arm, dessen 
eine Seite radial zum Scbeibenmittelpunkt 
läuft und mit einer Teilung zum Ableaen 
und Einstellen des Apparats auf den ge- 
wünschten Radius versehen ist. A. Heini- 
mann, Bellinzona, Schweiz. 14.12.06. 



For dia UadaktioD TirnuitwortUch: A. Bltscbke in Berlin W. 

Verlag von Jnlliia Springer in Berlin N. — Drock von Emil Dreier ln Berlin SW. 
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Das Selen nnd seine Anwendung in der Femphotograpliie. 

Nach einem Vortrage, 

gehalten in der Abteilung Berlin der Deutschen fieeellschaft für Mechanik und Optik 

am 28. Mal 1307. 

VoD Dr. Br. In BarHs. 

Es ist nun noch die Verwendung des Lichtrelais in der tatsächlichen Ansführnng 
der Kompensationsschaltung der Selenzellen zu besprechen. 

Wir hatten die beiden Selenzellen Se^ und Se„ so gegeneinander geschaltet, 
daß sich ihre TrOgbeit praktisch ausreichend aufhob. Beide Zellen wurden dabei nach 

der anfangs stillschweigend 




Fl*. H. 



gemachten Voraussetzung 
gleichzeitig und bei Aufein- 
anderfolge mehrere Töne in 
gleichem Zeitmaß belichtet. 
Um die jeweils günstigsten 
Verhältnisse für die Kompen- 
sation zu erreichen, mußte 
ferner die Beiiebtungsstlirke 
der Kompensationszelle Se,, 
unabhängig von der der Geberzelle Se^ verSnderlich sein. Korn erreichte dies 
durch die ln Fi;/. 14 dargestellte Anordnung. Die Belichtung der Kompensatione- 
zelle erfolgt hierbei durch die Nernstlampe J, unter Zwischenschaltung eines Licht- 
relais N S, welches in der Brücke in Hintereinanderschaltung mit der Fernleitung s, s., 

und dem Lichtrelais der Emp- 

fangsstation liegt. Wird Sei, Geber- 
zelle, belichtet, so wird das Brücken- 
gleichgewicht gestört und ein ent- 
sprechender Strom fließt durch die 
BrQckeund damit durch dasLichtrelais, 
wodurch eine entsprechende Belich- 
tung von Se., bewirkt wird. Da bei sehr 
kurzen Belichtungen die wenn auch ge- 
ringe Trügheit des Lichtrelais bereits von Einfluß ist, so wird infolge dieser Trilgheit 
Spj etwas später als Se^ belichtet, die beiden Kurven der Fig. !) sind also zeitlich 
ein klein wenig gegeneinander verschoben, und die Kurve des Brückenstromes, gleich 
der DüTerenz der beiden Zweigströme in 5c, imd Se.,, erhillt eine etwas andere Gestalt 
(Fig. 15). Der erste Anstieg von O, welcher allein nach dem früher Gesagten bei der 
Fernphotographie in Betracht kommt, wird etwas erhöht. Wir erhalten also bei sehr kurzen 
Belichtungen einen zusätzlichen Strom und daher im Licbtrelais eine zusätzliche Be- 
schleunigung. Infolgedessen kommt eine sehr kurze Belichtungsänderung noch zum 
Ausdruck, die andernfalls verloren gehen würde. Ähnlich ist die Wirkung der zeit- 
lichen Verschiebung bei Verdunkelung, wo das Lichtrelais eine Beschleunigung 
im entgegengesetzten Sinne erfährt. Wir sehen also, daß durch die Verwendung des 
Lichtrelais in der Kompensationsschaltung und durch die indirekte Belichtung der Kom- 
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Br. Clatztly Das Saico und saina Anwanduo^ in dar Parnphotofraphla. 
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peosationszelle neben der Re^Iierbarkeit der Belichtungsstärke auch der für die prak- 
tische Fernphutographie wichtige Vorteil gewonnen wird, daß auch noch sehr schnelle 
und schwache Belichtungsänderungen hezw, Tönungen ini Bilde wiedergegeben werden. 

Die neueste Ausfübrung der KompensaUonsscbaltung') (s. auch Fig. 17) ist der- 
art, daß sich sowohl i9c, als auch Se^ auf der Gebestation befinden, während frfiher 
Se„ auf der Empfangsstation war. Diese neue Anordnung bietet im praktischen Betriebe 
in Bezug auf die Einstellung der Kompensation, wie ohne weiteres ersichtlich, wesent- 
liche Vorteile und ermöglicht auch der Gebestation, die Bildübertragung zu kontrollieren, 
da ja das Lichtrelais N S dieselben Bewegungen ausführt, wie das Lichtrelais 8^ der 
Empfangsstation. 

Die Art der Belichtung von Se. durch die Nemstlampe mittels des 
Lichtrelais veranschaulicht Fig. 16. Die SeFenzelle Se.^ befindet sich an Stelle der 
Hinterwand eines oben und unten mit Spiegeln 5p, und Sp, versehenen Kastens, dessen 
Vorderwand von runden Glasstäben gebildet ist. Auf dieser Vorderwand wird durch 
die Linse Z/, das Aluminiumblättchen des 
Lichtrelais als Schatten abgebildet. 

Fließt durch das System kein Strom, so 
fällt auch kein Licht von der Nemst- 
lampe J auf die Selenzelle. Im anderen 
Fall wird je nach der Bewegung des 
Schattens der Aluminiumblende mehr 
oder weniger Licht auf die Vorderfläche 
des Kastens auffallen. Durch die Glas- 
stäbe, welche als Zylinderlinsen w'irken, 
wird in Verbindung mit den Spiegeln 
>S'p, und Sp^ stets das Licht gleichmäßig über die ganze Fläche der Selenzelle verteilt, 
auch wenn nur ein Teil der Vorderfläche für den Durchgang des Lichtes freigegeben 





mg. 11. 

ist. Je nach der Größe dieses Teiles ändert sich die Stärke der Belichtung der Seien' 
zelle. Diese gleichmäßige Verteilung des Lichtes über die gesamte Fläche der Selen- 

') A. Korn, E. T- Z. Sf.V. S. 808. 1907. 



Digilized by Google 





Hpfl 2i>. 
OltUibpr 



Br Glalz«!, Das Stl«o und atln« Anwtodung ln der Pampholog^rapbi« 



211 



«eile ist aus dem Grunde von großer Wichtigkeit, weil bei Belichtung von nur einzelnen 
Teilen der Selenflache die Tragheitskurve der Zelle einen anderen und mit der Be- 
lichtung stark veränderlichen Verlauf zeigen würde, was wiederum der Ausführung der 
Kompensation große Schwierigkeiten bereitet. 

Nachdem wir im Vorstehenden die wissenschaftlichen Grundlagen der Kornschen 
Fernphotographie kennen gelernt haben, wollen wir nunmehr dazu übergehen, die 
Stationen selbst und die im praktischen Betriebe erhaltenen Resultate zu betrachten. Die 
Fig. 17 stellt eine Gebestation und eine Empfangsstation dar. 

Die Oebestafion. 

Von der telegraphisch zu übertragenden Photographie wird zunächst ein Dia- 
positivfllm von der Größe 13 x 24 cm hergestellt. Dieser durchsichtige Film wird auf 
die Glastroramel 11 aufgelegt, welche sich innerhalb des Qebezylinders 12 bewegt. Vor 
dem Gebezylinder befindet sich eine Nernstlampe 1(>, deren Licht mittels der Linsen 17 
und IS auf einen Punkt des Films 11 vereinigt wird. Nach der punktuellen Durch- 
dringung der letzteren fällt das Licht auf ein totalreflektierendes Prisma 19, von welchem 
es auf die Fläche der am Boden des Gebezylinders angebrachten Selenzelle 2 geworfen 
wird. Dieses Licht ist je nach der Durchiässigkeit der Films an der durchleuchteten 
Stelle stärker oder schwächer. Infolgedessen ändert die Selenzelle ihren Widerstand 
und ein der Tönung entsprechender Stromstoß geht in die Fernleitung 7. Wird nun 
die Trommel 11 durch eine Schraubenspindel 14 unter Zwischenschaltung einer Zahn- 
rad Übersetzung von dem Motor 13 unter steter Umdrehung allmählich nach oben bewegt, 
so beschreibt der Lichtpunkt auf dem Gebeflim eine Spirallinie. Punkt für Punkt des 
Biides wird auf diese Weise abgetastet und seine Tönung durch die Selenzelle in einen 
entsprechenden Strom verwandelt, welcher zur Empfangsstation geht. Dieses Verfahren 
der punktuellen Zerlegung eines Bildes zum Zwecke der Fernübertragung ist zuerst 
von Bakewell angewendet worden. Die Selenzelle 3 stellt die Konipensationszelle 
dar, weiche mittels des Lichtrelais 5 durch die Nernstlampe 30 in der uns bekannten 
Weise belichtet wird. 1 ist die Akkumulatorenbatterie, welche zum Betriebe der Selen- 
zellen dient. Die Nase 34 am Gebezylinder und der am Gehäuse befestigte Schalter 0 
sind die Teile der Synchronismuseinrichtung der Gebestation, welche wir weiter unten 
im Zusammenhang mit denen der Empfangsstation besprechen werden. 

Die Empfangsstation. 

Auf der Empfangsstation befindet sich die der Oebetrommel entsprechende 
Empfangstrommel 20, auf welche der lichtempfindliche Film von der Größe 9 x 12 cm 
aufgelegt ist. Das von der Nernstlampe 26 kommende und durch das Lichtrelais 9 in 
seiner Stärke regulierte Licht wird von dem Aufnahmcobjektiv zu einem feinen Punkt 

auf dem Aufnabmefllm zusammen- 
gezogen. Wie wir wissen, ist die 
Helligkeit dieses kleinen Punktes 
abhängig von der Stromstärke in 
der Fernleitung und mithin auch 
von der jeweiligen Tönung der ein- 
zelnen Punkte des Oobefllms. 
Diesen letzteren entsprechen daher 
auch die Belichtungen der ein- 
zelnen Punkto des Aulnahmefilms. 
Die Aufnahmetrommel wird durch 
den .Motor 25 unter Zwischen- 
ris. I». Schaltung eines Getriebes 24 längs 

einer Scbraubenspindel 29 gedreht 
und gleichzeitig verschoben, so daß der Lichtpunkt der Linse 2S ebenfalls eine Spirallinie auf 
dem Aufnahniefilm beschreibt. Damit nun stets jedem I’unkt des Geberbildes der richtige 
Punkt auf dem Empfangshild entspricht, muß dafür Sorge getragen werden, daß die Geber- 
trommel und die Empfangstrommel iW genau synchron rotieren. Korn erreichte dies 
auf folgende einfache Weise'): Der Motor 2.5 der Empfangsstation wird so einreguliert, 




') Phtjs. ZritDchr ■'>. S. 2r. 1904; S. S. 119. 1907. 
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daß er und somit auch die Walze 20 um etwa I schneller läuft als der Motor der 
Sendestalion. Die Aufnahmetrommel 20 ist mit dem Motorgetriebe durch eine Reibungs- 
kuppelung 22, 23 verbunden. Mittels eines Magneten 32, der einen Haken trägt, 
welcher über eine entsprechende Nase an die Kuppelungsscheibe 22 greift, wird dann 
nach jeder Umdrehung die Walze 20 um den Betrag der Voreilung zurückgehalten, so 
daß der Verschiebungsfehler der einzelnen Punkte des Rmpfangsbildes gegenüber denen 
des Geberbildes 1 nicht übersteigen kann. Der Magnet 22 tn^ wird unter Zwischen- 
schaltung eines empfindlichen polarisierten Relais N S m, A, {Fig. iS) der Station II von der 
Station 1 aus betätigt und zwar über dieselbe Fernleitung L, welche zum Photographieren 
dient, in folgender Weise. Durch die Lokalbatterie c auf Station II wird der Anker A, 
mit Haltehaken dauernd von dem Magneten m„ angezogen. Sobald nun die Nase j> 
der Kuppelungsscheibe nach einer Umdrehung an den Haken kommt, wird sie festge- 
hallen und zwar so lange, bis von Station I, betätigt durch die Nasen f/j </,, welche 
sich am Gebezylinder befinden (s. a. 33 u. 0, Fig. J~), der Synchronismusstromstoß kommt. 
Dieser zieht den Anker b., mittels des Magneten m, an und öffnet dadurch den Strom- 
kreis des Magneten n>„, so daß die Nase g wieder freigegeben wird. Der Synchro- 
nismusstoß erfolgt stets an derselben Stelle des Gebezylinders; die Nase;» bezw. 
die Aufnahmetrommel wird also um so länger festgehalten, Je größer die Voreilung 
der Walze ,4, gegenüber j4j ist. Wäre kein Unterschied in den Tourenzahlen beider 
Molore vorhanden, so würde in demselben Augenblick, in welchem die Nase ;» fest- 
gehalten werden soll, auch der Synchronismusstrom eintreffen, welcher sie wieder frei- 
macht, so daß keine Hemmung der Walze 
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A,^ erfolgen würde. Praktisch ist dies aber 
nicht ausführbar infolge der Tourenschwan- 
kungen der Motore, und daher läßt man stets 
den Motor der Station II etwas schneller 
laufen. Da der Synchronismusstrom an Stärke 
die photographischen Linienströme beträcht- 
lich übertrilfl, so wird in dem Augenblick 
des Synchronisierens das Empfangsgalvano- 
meter g ausgeschaltet, um es vor Beschädi 
gungen zu schützen. Die an der Kupp- 
lungsscheibe A„ angebrachte Nase 
stößt gegen einen kleinen Hebel 2,, welcher 
dann die Fernleitung L vom Kontakt c, 
ab- und auf c., zum Synchronismusrelais 
schaltet. In der Photographie ist dies nicht 
bemerkbar, da die Synchronismuskorrektur 
an den Anfang des Films verlegt ist. Die Einregulicrung der Motore auf den beiden 
Stationen I und II erfolgt mittels der Frequenzzeiger 30 und 31 (Fig. 17 ) , deren 
Einzelheiten aus Fig. 19 ersichtlich sind. Der von Schleifringen der Anker der An- 
triebsmotore abgenommene Wechselstrom fließt durch die Spule r und magnetisiert den 
Magneten /< entsprechend seiner Periodenzahl. Oberhalb des Magneten g befinden sich 
3 Federn r,^ r,„ r,.^, deren Schwingungsdauer auf Ü9, 100 und 101 Wechsel pro Sekunde 
abgeglichen ist. .Je nach der Frequenz des Wechselstromes wird die eine oder die andere 
Feder zum Mitschwingen veranlaßt, so daß man an der Skala des Frequenzmessers bei 
den verschiedenen Umdrehungszahlen des Motors die Bilder a ß y <! erhält. Der Motor 
der Empfangsstation wird nun z. B. nach d, derjenige der Gebestation nach a ein- 
reguliert. Mittels dieser einfachen Instrumente kann man also leicht mit großer Genauig- 
keit die gewünschte TourendllTerenz für die Motoren beider Stationen hersteilen und 
aufrecht erhalten. {Schtufi folgt) 
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Vepeins* und Personennachpichlen. 



Anmeldung zur Aufnahme in den 
Hptv. der I). G. f. M. u. 0.; 

Hr. Dr. W. Hort, Technischer Direktor 
von V'oigtlaender & Sohn, A.-G.; liraun- 
fcluveig. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 

fsitzung vom 1. Oktober 190C. Vorsitzender: 
Hr. \V. Handke. 

Nacbdem der Vorsitzende die zaldreiche 
Vcr.saimnlung am Beginne der neuen Arboits- 
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V«r«in<- u. P«rtootnnachricht«n. — Pur Werkstatt und Laboratorium 



Periode begrüßt hat, teilt er mit, daß am 
heutigen Tage Hr. Auguat liaiinemunn daa 
Jubilitum aouier 40 jÜhrigen Tätigkeit bei der 
Firma Franz Schmidt & Haeusch feiere; 
der Vorstand habe nicht unterlassen, dem be> 
währten VergnQgungsrat und beliebten Fach* 
genossen die besten Glückwünsche namens der 
Abt. Berlin unter Darbringung einer Blumen* 
spende auszusprechen. 

Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein spricht 
über die bisherigen Versuche der Reichsanstalt 
zur Verbesserung der Methoden der Metall- 
Hirbung. (Vgl. dUse Zeitschr. 1907. 8. 175.) An 
den Vortrag schließt sich eine Besichtigung 
der IVobestücke, deren Färbung leider beim 
Ga.'iglUhlicht nicht voll zur Geltung kam, und 
eine sehr ausgedehnte Besprechung, insbeson* 
dere Uber die Benennung der vorschlodenoo 
Kupferlogierungeti. 

Auf eine Anregung von Hrn. E. Toussaint, 
die Inhaber der Werkstätten möchten noch 
mehr als bisher zur Ablegung der Gehilfen* 
Prüfung veranlassen, und die Handwerkskammer 
möge Gehilfen, die schon längere Zeit als solche 
tätig sind, die Anfertigung des Probestückes 
erlassen, antwortet der Vorsitzende in ein- 
gehender Darlegung und sagt Berücksichtigung 
dieser Anregung zu. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß mehrere 
Gesuche um Lehrstellen vorliegen, und bittet 
um Anmeldung etwaiger Vakanzen. 

Zur Aufnahme haben sich gemeldet: Glüh* 
lampenfabrik der A.E.G. und Hr.Il.Koch, 
TochnischerSekretär beider Phys.-Techn. Reichs* 
anstatt. Bi 



Zwelgrereln Hamburg:* Altona. Sit- 
zung vom 1. Oktober 1907. Vorsitzsader : 
Hr. Dr. KrOß. 

Hr. E. Goilmer hält einen Vortrag über 
elektrische .Meßinstrumente und die Besliinmung 
der Fehler an elektrischen Kabeln und Leitungen. 
Nach Erläuterung des Koustruktionsprinzips der 
Instrumente, welche zur Bestimmung von Strom- 
stärken und des Widerstands elektrischer Leitun- 
gen dienen, wobei insbesondere das Siemensache 
Univorsalgalvanomctcr hervorgehoben w’ird, er- 
läutert der Vortragende die für die Praxis in 
Betracht kommenden Methoden, durch welche 
auch auf langen Leitungen der Ort, an welchem 
sich eine Beschädigung befindet, mit erheb- 
licher Genauigkeit nachgowiosen werden kann. 
Die Ausführungen wurden durch Vorführung 
von Instrumeiilcn und Vornahme von .Messungen 
mit denselben erläutert. 

Zum Schluß berichtete der Vorsitzonde 
Ober den Verlauf des am 1. und 2. August in 
Hannover stattgefundonen Deutschen Mecha* 
nikertagoa, welcher sich durch hervorragend 
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belehrende Vorträge, wichtige Verhandlungen 
und gelungene Veranstaltungen des Ortsaus- 
schusses auszcichnete. B. K 



FOr Warkstat« 
und Labopatopium. 

Bohrwerkzeug:. 

Knginttring M4. S. 381. 1907. 

Hrn. F. Thomas in Wigaii ist durch eng- 
lisches Patent ein Werkzeug gescliDIzt, das 
dazu bestimmt ist, lange Lßcher, z. B. ia .Melsll- 
achsen. herzustellen. Der Halter a ist der 
Lange nach durchbolirt und hat an der Stini- 
ünche seines Kopfes at eine Nut, in welche das 




Bohrmessor oingepaiit ist. Letzteres wird mit 
einem durch den Halter gehenden Bolzen e 
durch einen Keil verbunden und mittels einer 
Secliskantmutter am Halter festgespannt. Der 
Kopf des Halters ist ein wenig kleiner als dos 
Messer und mit Aussparungen o‘ versehen, um 
den BohrspHnen Platz zum Austreten zu geben. 
Die Messer kOnucn zum Schleifen leicht aus- 
gewucheelt werden. A7//m. 



ElektromagnetUchei Spannfultor 
fttr Oleicliatrom. 

Von Siemene & Halske A.-O , 
Warnerwerk in Berlin -Nonnendamm. 

In Werkalfllten, wo das Schleifen gu3- 
eiserner Arbeitsstücke hAutIg vorkoinuit, 
ist, da das allgemein übliche z\ufspannen 
derartiger Stücke auf der Schleifmaschine 
Schwierigkeiten bietet und die Benutzung 
besonderer Vorrichtungen notwendig macht, 
die Verwendung eines elektromagnetischen 
Spannfutters von großem Vorteil. 

Das elektromagnetische Spannfutter be- 
sitzt einen Hebelschalter zum Ein- und 
Ausschalten des Stromes. Da das Schleifen 
meist nur vorgenommen wird, wenn es 
sich darum handelt, wenig Material zu ent- 
fernen, wie beispielsweise bei Beseitigung 
von Unebenheiten des Gusses, so genügt 
eine verhftitnismhßig geringe mechanische 
Kraft zum Festbalten des Stückes, liifolge- 
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dessen ist auch der Strombedarf ein sehr 
geringer. 

Durch Öffnen des Schalters kann das 
Arbeitsstück von dem Spannfutter leicht ent- 
fernt werden. 

Das elektromagnetische Spannfutter, das 
zum direkten Anschluß an Gleichstromnetze 
von 110 und 220 Volt Spannung geliefert 
wird, laßt sich, wie aus der Abbildung er- 



zu achten ist, daß sich das untere Ende min- 
destens 10 cm Ober dem Wassereinlaiif des 
Wasserbndes befindet. Der Schenkel C wird 
mittels eines Kautschukschlauchos mit dem 
Abflußrohr des Köhlers verbunden und die 
Mondung D mit dem Binlaufrohr des Wasser- 
bades: hei S fließt dann das Wasser ab. Wegen 
der Verengung bei 1} fließt nur eine bestimmte 
Menge Wasser konstant in das Wasserbad, 




sichtlich, auf einfache Weise auf dem Tisch 
der Schleifmaschine befestigen. Die Auf- 
spannllflchu ist 350 X 200 mm groß. 

Zur Bearbeitung von stählernen Gegen- 
stUnden, z. B. von Werkzeugen, empfiehlt 
sich die Verwendung eines derartigen Spann- 
futters nicht, da in den betreffenden Gegen- 
ständen stets Spuren von Magnetismus 
Zurückbleiben, welche sich schwer wieder 
entfernen lassen. 



Glasteohnisehea. 



A 






WasserTerteilungsapparat. 

Von Ing. A. Wagner» Graz. 

Chem.-Ztg. .¥/. S. 374. VJ07. 

Der nebenstehend abgebildete Apparat dient 
dazu, um die Speisung eines Wasserbades und 
eines Köhlers mit einrm 
Wasserhahn ohne Qber- 
flflssige Wasserverschwen- 
düng durchfuhren zu können. 

Der Apparat besteht aus 
zwei Glasröhren von etwa 
8 mm innerer Lichtung und 
mindestens 1 mm Wand* 
starke, welche durch eine 
dritteebensolcho Glasröhre zu 
einer H-Porm verbunden sind. Der Apparat ist auf 
einem Uolzbrettchoii befestigt und wird an dem 
Arbeitstisch möglichst senkrecht Qbor einer 
WasserabfluOstelle angebracht, wobei darauf 



/; 






wfthrend der Cberschuß durch das Verbindungs- 
stück und dos Ende B ablöuft. 

Die Vorrichtung ist von der Firma Ver- 
einigte Fabriken fUr Laboratoriuros- 
bedarf (Berlin N, Scharnhorststr. 22) zu be- 
ziehen. 



Qebrauchemusten 

Klasse: 

80. Nr. 315 313. Verschluß für Spritznaschoii. 
K. Fielet & Co., Wilmersdorf-Berlin. 4.7.07. 

Nr. 316 234. Thermometerhütse aus Glas zum 
Schutze gegen Tbertragung anstockeuder 
Krankheiten. S. Packenheim, Cassel. 
26. 7. 07. 

Nr. 816 969. Irrigator mit Witrmemosser. H. 
Kausch, Düsseldorf. 29. 7. 07. 

34. Nr. 315 671. Wand-Wcltcrwarte mit Hygro- 
und Barometer, Maximum- und Mlnimum- 
thermoraeter nach Six, Spiegel- und Photo- 
graphicnhalter. J. Finder, München. 1.8.07. 

4ä. Nr. 315 225. Zylindrisches Hohlglas, Kugel 
und Kegel als Lehrmittel zur Veranschau- 
lichung des VorhhUnUses des Inhalts einer 
Kugel zu dem eines Zylinders und Kegels. 
F. W, (lUnzel, Kötzschenbroda. 11. 6. 07. 

Nr. 315 548. Apparat zur Zuführung stets 
gleicher, den Atomgewichten entsprechender 
Mengen von Koagensflüasigkeitcn zu be- 
stimmten Mengen chemisch zu untersuchen- 
der Substanzen durch eine Hahndrehung. 
J. Jacoby, Hüthum b. Emmerich. 20.7.07. 
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Nr. 315 871. Braimtwelnhober für Alkohol- 
ermiUelung. J. Winter, Bad Rothenfelde. 
23. 7. 07. 

Nr. 316 400- PrttaUlonftbarometer mit durch 
Thermometer beweglicher Skala. B.Bronner, 
Sückingen a. Rh. 5.4.07. 

Nr. 316 426. Butyrometer. C. G. F. Abend- 
roth, Geschwenda l. Th. 26. 7. 07. 

Nr. 316 779. Im Kapillarrobr mit einem von 
der Meßflüssigkeit umspQlton Kohlenfaden 
versehenes Fomthormometer. P. Haack, 
Wien. 17. 8. 07. 

Nr. 317 067. Arflometer zum Messen von 
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FlQsaigkeUen von bestimniter Konzentration. 
F. Schmidgall, OfTenbach a. M, u. G. 
Mann, Frankfurt a. M. 7.8.07. 

Nr. 317 156. Barometer. K. Markmann, 
Hamlmrg. 29. 7. 07. 

64. Nr. 316 629. Doppelwandiges, einen luft- 
leeren Raum umschiieOcudes Gefhß aus 
Glas 0 . dgl. mit einer den oberen Rand des- 
selben schützenden Kappe. Thermos- 
Gesellschaft, Berlin. 17. 8 07. 

Nr. .317 236. Konisch geformter Verschluß- 
pfropfen aus Glas, Porzellan, Ton u. e. w. 
•1. Frankenstein, Schöneberg. 27.8.07. 



CUtUchniichM. Pataoitcbau. 



Patentsoha u. 

Röntgenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß die Anode mit der Antikathode durch 
eine Vakuumröhre verbunden ist, zum Zwecke, trotz einer anodischen Verbindung der Anti- 
kathode eine F.ntladung von Strömen falscher Richtung Ober die Antikatbode und so ein Zer- 
stäuben derselben zu vermeiden. H. Bauer ln Berlin. 19. 4. 1905. Nr. 177 666. KI. 21. 

1. Verfahren und Vorrichtung zur ^lessung von Lichtstärken mit Hilfe einer Selen- 
zelle, dadurch gekennzeichnet, daß zwischen der Selenzelle und der Lichtquelle ein Lichtfllter 
von abgestufter Durchlässigkeit selbsttätig so eingeschaltet wird, daß die Beleuchtung der Selen- 
zelle einen annftbernd konstanten Wert erhält. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Selenzelle in eine Wheatstonosche Brücke oingcscbaltet ist und beim Ausschlagen des 
Galvanometers aus der Nullage unter Vermittlung von Relais, eines durch ein Uhrwerk ange- 
triebeiien Zahnrädergetriebes oder dgl. den Lichtfilter von abgestufter Durchlässigkeit so weit 
dreht, bis wieder der konstante Wert der Beleuchtung erreicht ist, wobei die Größe der 
Drehung ein .Maß für die Lichtstärke bildet. K. Hoocken in Darmstadt. 25. 3. 1906. 
Nr. 177 065. KL 42. 

Galvanometer, gekennzeichnet durch die Anwendung einer oder mehrerer zusätzlicher 
Rückführungsfederu, deren eines Endo an der Welle dos beweglichen Systems befestigt ist, 
während das andere Ende frei ist und von einem festen Anschlag erat in dem Augenblick fest- 
gehalten wird, wo das bewegliche System des Instrumentes eine Grenzstellung erreicht hat, 
über weiche hinaus der Empfindlichkeitsgrad des Instrumentes schwächer sein soll. J. Richard 
in Paris. 26. 4. 1906. Nr. 178 860. KI. 21. 

Tellurium mit einer die beschattete Erdscite darstellenden Schattenkappe und mit 
einer die Sonnenstrahlen darstellenden Stange, dadurch gekennzeichnet, daß die Schattenkappo 
an der Erdachse universal gelagert und mit der Stange, welche immer zur Sonne zeigt, ver- 
bunden ist. Harlinghausen Pohlmann in Rheda, Bez. Minden. 24.1.1906. Nr. 177 932. Kl, 42 

Schleif- oder Policrmittel, gekennzeichnet durch eine Mischung von Braunkohlen- 
flugasche mit Fettsäuren u. dgl. Levett & Findeison in Leipzig- Plagwitz. 25. 11. 1904. 
Nr. 177 593. KL 67. 

Verfahren zur Hervorbringong oszillierender Bewegungen eines Magneten oder 
seines Ankers oder des Magneten und seines Ankers, gekennzeichnet dadurch, daß man zwischen 
Anker und Magnet in Abatändcn paramagnetisehe Massen rotieren läßt, welche Änderungen des 
magnetischen Widerstandes im Kraftlinienweg hervorrufen. E. Wagmüller in Gr.-Lichlerfeldo. 
20. 2. 1906. Nr. 177 668. KL 21. 

Kntfernuagsmesser, be.stehend aus zwei Fernrohren mit gemeinsamem Okular und 
gerader, zur Standlliiie senkrechter Grenzlinie zwischen den beiden Bildern und aus einer Vor- 
richtung zur Verschiebung des einen Bildes in der Richtung der Standlinie, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß eins der beiden Bilder ln der Richtung der Standliuie umgekelirt Ist, so daß man 



Digitized by Google 




2lfi 



mittels der Verfcli'iebun^ des einen Bildes den dem Objekt entsprechenden Bildleilen eine sym- 
metrische Lage zur Greiuünle geben und dann wie beim Koinzidenzmeßverfahren bub der 
Stellung der Verschlebungevorrichtung auf die Entfernung des Objekts schließen kann. C. Zeiß 
in Jena. 2. 8. 1905. Nr. 175 903. KI. 42. 

GyroskopkompaB mit elektrischem Antrieb der rotierenden Masse durch Mehrphasen- 
strom» dadurch gekennzeichnet, daß die aus einem lamellierten Eisonring ohne Wicklung von 
ganz glatter OberßAcho bestehende rotierende Masse von einem Stator in Kotation versetzt 
wird, welchem der Mehrphasenstrom durch Transformatoren zugefübrt wird, deren Sckundtlr- 
epule nur mit dem drehbaren Teil des Gyroskops zusammenhnngt und mit diesem frei beweglich 
ist. Hartmann & Braun iu iVankfurt a. M 20.7. 1905. Nr. 170052. Kl. 42. 



Patenttchau. PatenilUu. 



Dsotach« 



Patentliste. 

Bis zum 30. September 1907. 

Klaeso: Anmeldongeo* 

21. U. 39 706. Verfahren zur Übertragung von 
Tdnen mittels elektrischer Wellen. H. Hel- 
nicke, Steglitz. 16.1.07. 

Sch. 26 949. Elektrisches Drehspul - Meßin- 
strument. A. Schortau, Braunschweig. 
11. 1.07. 

Sch. 28 075. Verfahren zur Herstellung von 
schwingeudeu Teilen elektrischer Moßgeriue. 
A. Schoellor, Frankfurt a. M. 10. 7.07. 

30. R. 23 110. Schreibvorrichtung für den Ortho- 
rOntgenographen. Ver. Blektrotechn. 
Institute Frankfurt - Aschaffenburg, 
AschatTenburg. 31. 7. 06. 

42. ß. 46 453. Sphärisch, chromatisch und 
astigmatisch korrigiertes photngraphisclies 
fUnflinsiges Objektiv. C. Beck u. H. C. 
Beck, London. 18.5.07. 

F. 22978. Zusammenlegbares Opernglas mit 
einem aus einem Deckel und durch eine 
Feder ln Vorschlußsteilung gehaltenen seit- 
lichen Klappen bestehenden Gehhuse. P. 
Ficker & Co., Naniberg. 8. 2.07. 

F. 22980. Verfahren zur Boi^timmung von 
Durchbiegungen vertikal belasteter Balkon 
mittels Faden und Schnurrolle. M. Fiebig, 
Breslau. 9. 2. 07. 

G. 23132. Sphltriech, chromatisch und astig- 
matiscli korrigiertes, aus je zwei verkitteten 
Linsen hestehendea Gauß-Objektiv mit ein- 
ander zugewandton Kittfl&cbcn. E. Gund- 
lach, Berlin. 31.5.06. 

St. 10278. Gasuntersuebungsappnrat. K.Stoin- 
bock, Frankfurt a. M. 21.5.06 
.'»7. H. 38274. Verfahren und Vorrichtung zum 
Synchronisieren des Laufes zweier Apparate 
insbesondere für Kiuematographen und 
Sprochmaschinou, die mit an sich verschie- 
dener Geschwindigkeit betrieben werden. 
M. Hel! mann, Uixüorf-Berlin. 10.7.06. 

72. D. 18 187. SolbsttAtiger Linseuverschluß 
für Zielfernrohre. H. Daddor, Bonn. 11.3.07. 



ErteilnngeD. 

21. Nr. 190 796. Verfahren zum Einschmelzen 
von aus Kupfer oder Kupferlegierungen be- 
stehenden elektrischen Leitungsdrithton in 
Glas oder glasartige Gegenstände. Ch. 0. 
Bastian u. 0. Calvert, I.«ondon. 30.9.06. 

Nr. 191 022. Einrichtung an ElektrizHAtszUhtern 
zur Bestimmung des einen festgesetzten 
Betrag Übersteigenden Energieverbrauches. 
Cy. pour la Fabrication dos Comp- 
teurs et Mat^ricl d'Usities a Gaz, 
Paria. 18. 10. 06. 

42. Nr. 190 820. VorrichtungzumMesaen kleiner 
Strecken bezw. Winkelwerte mit Hilfe einer 
Trommel mit in Schraubenlinie verlaufender 
Teilung und auf dieser spielendem Zeiger. 
A. & K. Hahn, Cassel. 13.3.06. 

Nr. 190 822. Entfeniungs- und Winkelmesser 
mit Visiervorrichtung und mit konachsialer 
Meßtrommel. F. Krupp, Essen, Ruhr. 
20. 4. 06. 

Nr. 190 824. Kompaß mit zwei senkrecht über- 
einander aufgehAiigten und gegeneinander 
verschiebbaren Kompaßrosen. C. Bamberg, 
Friedenau, u. F. Bidlingmaier, Berlin. 
11. 12. 06. 

Nr. 190 825. Verfahren zur Messung von 
Flüssigkeite-, Gas-, oder Dampfmengeii auf 
Grund von Druckunterschieden, die durch 
QuerschuittsverAnderungen, Strömungswider- 
stAnde o. dgl. erzeugt sind. F. Bende- 
manri, Charlotteoburg. 24.3.06. 

Nr. 191 075. Selenphotometer. H. Bumb, 
Berlin. 20. 4. 06. 

72. Nr. 190 936. Für GeschUtzvisierc bestimmtes, 
scliwiugbar gelagertes Prismc'nfernrobr mit 
zylindrischer Prismenkommer. F. Krupp, 
Basen, Ruhr. 7.6.06. 

74. Nr. 191 266. Vorfahren zur elektrischen 
Fernanzeige der Anderuug physikaliacher 
Größen. Hartmaun & Braun, Frankfurt 
a. M. 23. 4. 07. 

Nr. 191 469. Verfahren zur l''bertragung eines 
Skalen- oder Rlchtungswerta auf ein An- 
zeige- oderRegiatrierinstrument. Dieselben 
23. 11. 06. 
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Das Selen nnd seine Anwendung in der Femphotographie. 

Nach einem Vortrage, 

gehalten in der Abteilung Berlin der Deutschen GeseUschaft fUr Mechanik und Optik 

am 28. Mai 1907. 

Von Dr. Br. Olats«! ln Berlin. 

Endlich werde noch der Betrieb, wie er sich bei einer Bildübertragnng z. B. 
zwischen München und Berlin gestaltet, kurz beschrieben. Von der Berliner Station 
wird zunächst Ober die gleiche Leitung, welche zum Femphotographieren zur VerfOgung 
steht, der Münchener Station telephonisch mitgeteilt, daß hier in Berlin alles zur Auf- 
nahme bereit sei. Hierauf wird von München die maxi- 
male Helligkeit des zu übertragenden Bildes sowie 
nötigenfalls noch eine mittlere Tönung gegeben und 
hiernach das Lichtrelais der Berliner Station eingestellt, 

so daß bei der größten 
Ablenkung des Galvano- 
metersystems gerade die 
volle Öffnung des Auf- 
nabmeobJektivB von der 
Blende freigegeben wird. 

Hierauf gibt Berlin die 
Nachricht, daß die Über- 
mittlung beginnen kann, 
der Motor der Station 
wird in Bewegung gesetzt 
und nach 6 bezw. 12 Mi- 
nuten kommt die Emp- 
f&ngertrommel selbsttAtig 
zum Stillstand, das Zeichen 
für die Berliner Station, 
daß die Übertragung voll- 
endet ist. Der Aufnabme- 

lilm wird dann in der AnfioKunz ii.r v.rtik«i.n strt.be in Ponkte. 
üblichen Weise entwickelt, 
was auch, falls es wünschenswert ist, automatisch er- 
folgen kann. Auf diese Weise in 12 Minuten übertragene Bilder sind in den Fig. 20 
und 21 wiedergegeben. Die Abstfinde der einzelnen Linien, aus welchen die Bilder 
zusammengesetzt sind, betragen 0,5 mm. Bei Abslfinden von 1 mm betrügt die Über- 
tragungszeil nur G Minuten, Jedoch gehen dann bereits feinere Einzelheiten der 
Bilder verloren. Den durch Anwendung des Selenkonipensators erreichten Fortschritt 
zeigt der Vergleich der Bilder Fit/ 22 und 23, von denen ersteres ohne Kompensation 
der Trilgheit übertragen ist. Fig. 21 weist gegenüber Fig. 20 noch den weiteren Fort- 
schritt auf, daß die in letzterer noch sichtbaren, für das Auge störenden senkrechten 
Linien in Punkte zerlegt sind, so daß das Bild einen natürlicheren Eindruck macht. 




II Vln. 
Flg. JO. 
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D«QUch« 

_Uechimiker*Ztg. 



Br. Clatstl» Das S«lin und f*ln« Anwandung in dar Parnpbotograpbia. 



Auch erreicht man dadurch. daB einzelne Unreinheiten beim Übergang eines Tones in 
den anderen beseitigt werden. Diese punktuelle Zerlegung wird so bewirkt, daB man 
vor dem Aufnahmeobjektiv eine Scheibe mit ÜtTnungen rotieren läBt, welche das Ob- 
jektiv abwechselnd in schneller Aufeinanderfolge dlTnen und verschlieBen. 

Bei den praktischen Versuchen, zu welchen 
seitens der Kaiserlichen Reichspostverwaltung und des 
Königlich bayerischen Ministeriums für Yerkebrsangelegen- 
heiten vom lö. April bis lö. Alai 
eine der Telephonleitungen Berlin- 
AlOnchen in liebenswQrdigsterWelse 
zur Verfügung gestellt wurde, 
haben eich auch noch einige 
interessante Beobachtungen über 
die Induktionswirkung von Neben- 
leitungen aus ergeben, welche 
ebenfalls mitgeteilt werden mögen. 

Zwei Arten von Störungen machten 
sich hauptsüchlich bemerkbar. Die 
einen rührten von benachbarten 
Teleg^aphenleitungen, die anderen 
von ln der Nahe liegenden Tele- 
phonleitungen her. Diese Induk- 
tionswirkungen haben Schwin- 
gungen des Lichtrelais und da- 
mit Schwärzungsunterschiede auf 
dem Empfangsfilm zur Folge. Fig. H4 zeigt am linken Rande die Korrektionszeicben 
der Hnyghes- Telegraphenapparate und in der Mitte die wiederholten Weckrufe eines 
ungeduldigen Teilnehmers in einer benachbarten Telephonleitung. 

Die weiteren Versuche werden sich auf die 
eingehendere Durcharbeitung und Verbesserung der 
Methode zur Übertragung von l’ortraits, insbesondere aber 
auch von Gruppenbildern und I,andschaftsaufnahmen 
erstrecken. 

Auf einen Umstand, welcher für die praktische 
Verwertung der Fernphotographie von großer Bedeutung 
ist, sei noch hingewiesen. Da die Schwingungszahl der 
Photographierströme im Vergleich zu denen der Sprech- 
Btröme eine auBerordentlich niedrige ist, so kann man 
auf derselben Telephonleitung gleichzeitig sprechen und 
telepbotographieren, ohne daB beides sich auch nur im 
geringsten stört'). Für den Betrieb der Telephonlcitungen 
ist dies von großer Wichtigkeit, da ja die Leitungen 
z. Z. mit Gespr&chen so überlastet sind, daß es viel- 
leicht gar nicht möglich wäre, sie auch noch für Ittngere 
Zeit, etwa '/^ bis 1 Stunde, zu fernphotograpbiseben 
Zwecken zur Verfügung gestellt zu erhalten. Es gliedert 
sich also auch mit Rücksicht hierauf das Kornsche 
System der Fernphotograpbie auf das beste in den 
praktischen Betrieb der Nachrichtenübermittiung ein. 

Mit einer geringen Abfinderung des Gebers sind 
die Fernphotographiestationen aber auch in der Lage, 

Zeichnungen und Schriften zu übertragen (Teliiii(ugrajihic), was unter UinsUlnden für 
militärische Zwecke noch wertvoller ist, als die Übertragung von Photographien. 

Versuche dieser Art sind ebenfalls bald nach Erfindung des Telegraphen von 
Bakewell und Caselli vorgenommen worden, und alle sptiteren zu diesem Zwecke 
konstruierten Apparate unterscheiden sich im Geber wenig oder gar nicht von den 






12 Min. 

mit KompcnHaiion. 
KIg. ?3. 



>) Weckrufe müssen ii«tUr)icb vermieden werden. 
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U«ft 31. 

f. NoT«*mlM»r 1®07. 



Br. Clatcst» Dat S«l«o und ftint Anwtnduof ln dar Parnpboto^aphlt. 




fhrhfwmtkt^ur/i 
fiikntnffsftaryr 



Fig. 25. 



erstgenannten; nur die KnipfAnger waren verschieden. Da die Geberapparate — 
ein solcher ist unten naher beschrieben — Ihr eine schnelle Schrirttibertragung keine 

besonderen Schwierigkeiten bieten, so kam 
Frnt/iyiung gg allen Dingen darauf an , den 

Empfänger so zu konstruieren , daB er 
auch den schnellsten Übertragungsge- 
schw'indigkeiten genOgt. HierfOr eignet 
sich nun in besonders hohem MaBe das 
Korn sehe Lichtrelais, da es Infolge seiner 
sehr geringen Masse und daher niedrigen 
Eigenschwingungsdauer auch sehr schnell 
nacheinander ankommenden StromstOBen 
zu folgen vermag. Der Empfänger des 
Korn sehen Telautographen unterscheidet 
sich daher auch in keiner Weise von dem 
des Fempbotographen , und es ist nur 
erforderlich, noch die verwendete Geber- 
anordnung zu beschreiben, welche durch 
F\g. 35 veranschaulicht wird und die, wie bereits erwähnt, im Prinzip dem früheren 
Geber von Bakewell und Caselli entspricht. Die zu übertragende Schrift wird 
mit nichtleitender Tinte auf eine Metallfolie geschrieben , welche auf die Metall- 
walze C, des Gebezylinders aufgelegt wird. Die Metallwalze wird ebenso nie die 

Qebertrommel der Fernphotographiestation von einem Motor synchron mit der Aufnahme- 
walze bewegt, BO dsB ein auf der Walze C, schleifender Metallstift s, ähnlich 

wie früher der Lichtpunkt, im Geber auf der Metallfolie eine Spirallinie be- 

schreibt. Der Strom der Batterie 
wird durch Federn der Welle und 
damit der Walze Cj zugeführt, 
geht durch den Stift « durch 
die Fernleitung und das Licht- 
relais der Empfangsstation, dann 
durch die Erde oder aber die 
zweite Fernleitung zum anderen 
Batteriepol zurück. Solange der 
Stift s auf der leitenden Metallfolie 
schleift, ist der Strom geschlossen, 
und das liichtrelais des Empfängers 
läßt das Licht durch das Aufnahme- 
objektiv auf den Empfangsfilm 
fallen. Gelangt der Stift aber auf 
die nichtleitende Schrift, so wird der 
unterbrochen und das Idchtrelais verschlieBt das Aufnahmeobjektiv. Wir er- 
auf dem entwickelten Film die Schrift hell auf dunklem Grunde. Durch ent- 







Fig. 'Ä 



Strom 
halten 

sprechend andere Einstellung des l.icbtrelais läBt sich ebenso erreichen, daB die Schrift 
dunkel auf hellem Grunde erscheint, wie es in der Fig. 26 der Fall ist. 

Diese Verwendung des liichtrelais als Empfänger bei der Telautographie hat 
i'bertragungggeschwindigkeiten ermöglicht, welche bisher noch von keinem anderen 
System erreicht wurden (s. Fig. 26). 



Die vorstehend mitgeteilten wissenschaftlichen Grundlagen und die Schilderung 
ihrer praktischen V'erwendung in dem Kornschen System der Fernphotographie zeigen, 
daB wir hier nicht nur wissenschaftlich interessante, sondern such praktisch wichtige 
Ergebnisse vor uns haben, welche dem modernen Leben ein weiteres Verkehrsmittel 
zugefübrt haben. 
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Vtreiot- u. P*rsoD«ODachcicbt«a. 



Daatacba 

Meehanikar-Zic. 



Vereins* und Pereonennaohrichien. 



Todesanzeige. 

Am 17. Oktober starb nach schwerem 
Leiden im 54. Lebensjahre unser Mitglied 

Hr. Wllh. Wicke. 

Der Verstorbene, lange Jahre hindurch 
Prokurist der Ka. Franz Schmidt & 
Haenech, hat sich um unsere Gesell- 
scbalt und die gesamte deutsche Fein- 
mechanik ganz besondere Verdienste er- 
worben durch die Hingebung und die Um- 
sicht, mit der er sich bei den Arbeiten für 
alle Kollektivausstellungen der letzten 
beiden .Jahrzehnte in hervorragendem Maße 
im Namen seiner Firma beteiligt hat. 

Wir werden dem Dahingegangenen und 
seinem regen Interesse für unsere Gesell- 
schaft ein dankbares Andenken bewahren. 

Dcuttclit Gesellscliaft für Mecltaglk aiil Optik, 
Mtelluag Berlin. 

Der Vorstand. 



D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, E. V. 
6itzungvom22. Oktober 1907. Voreitzender: 
Hr. W. Handke. 

Der Vorsitzende gedenkt mit wannen 
Worten de« vor einigen Tagen verslorboncn 
Mitgliedes W. Wicke; die Versammlung erbebt 
sich zu Ehren des Dabingegaiigenen von den 
Sitzen. 

Hr, Dr. W. Bein, Ständiger Mitarbeiter bei 
der Kais. Normal-ßichungs-Kommissiun, spricht 
Uber ^Einige Methoden zur Bestimmung der 
thermischen Ausdehnung von Materialien*. 
Einleitend wird die Wichtigkeit der Aus- 
dehimiigsbeatimmungen besonders fUr die Tech- 
nik iTÖrtert, woraus eich die Notwendigkeit 
ergibt, bei ausreichender Genauigkeit möglichst 
schnell arbeitende Methoden aufzufiudeii. Der 
Vortragende spricht sich hierbei zu gunsten 
der Benutzung von Endmaßen gegenüber der 
Anwendung von Strichmaßen aus und führt 
darauf eine große Anzahl von Methoden in 
Projektionsbildern, Zeichnungen, .Modellen und 
Experimenten vor. Dabei werden auch die 
Arbeiten erläutert, die die K. N. K. K. auf 
diesem Gebiete geleistet hat. — An den Vor- 
trag schloß sich eine angeregte Besprechung. 

In die Abteilung werden aufgenummen: 
GlUhlampenfabrik der A. E. G. (NW 87, 
Sickingenstr. 71) und Hr. H. Koch, Technischer 
Sekretär bei der Phys. -Techn. Hoichsaiistalt 
(CharloLtenhurg 5, Nebringstr. 11). 

Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein ladet die 
Mitglieder der Gesellschaft auf Sonntag, den 



17. November, nach der Werkstatt der Phys.- 
Techn. Reichsanst^t ein, wo er die dort durch- 
goarbeiteten Methoden der Metallfärbuiig vor- 
fuhren werde; Beginn D Uhr vorm. 

Der Vorsitzende verliest Einladungs- 
schreiben des Zweigv. Leipzig und der Ver- 
einigung froherer Schüler pp. zu ihren Stiftungs- 
festen sowie ein poetisches Dankschreiben von 
Hm. August Hannemann. Bl. 



Der geschützte Mitarbeiter der Zeitschrift 
für Inslrumentenkunde, Hr. Prof. Dr. 
E. Hammer, konnte am 1. Oktober d. •!. 
auf eine 25-jährige Lehrtätigkeit an der 
Technischen Hochschule io Stuttgart zu- 
rücksehen; nach einer zweijährigen Tätig- 
keit als Assistent und Privatdozent be- 
kleidet er seit I8S4 die Professur für Geo- 
däsie. 



llabiUlicii: Dr. K. Bornemaun für physik. 
Chemie an der Tochn. Hochschule in Aachen; 
Dr. J. Herweg für Physik an der Universi- 
tät Greifswald; Dr. II. Greiaacbc und Dr. 
K. Schild fUr Physik an der Universität Zürich; 
ebendort Dr. A. Grün fUr Chemie und Dr. J. 
Schmidlcia für ailg. und org. Chemie; Dr. M. 
Gasser für Geodäsie an der Tochn. Hochschule 
in Darmstadt. 

Ernannt: Dr, H« Th. Simon, ao. Prof, an der 
Universität OftUiDgen, zum o. Prof, für ange- 
wandte Physik ebendaselbst; Privatdozent der 
Physik Dr. M. Reinganum zum ao. Prof, an 
der Universität Freiburg i. B.; dcsgl. Pris'at- 
dozent der Physik Dr. E. Marx an der Uni- 
versität Leipzig; Dr. A. Heydweillcr in Münster 
zum o. Prof, der Physik in Rostock; Geh. Reg.- 
Rut Prof. Dr. G. Hellmann in Berlin zum Prof, 
der Meteorologie an der Universität Berlin und 
zum Direktor des Preußischen Meteorologischen 
Instituts; Dr. R. Scholl, ao. Prof, der Chemie 
an der Techn. Hochschule in Karlsruhe, zum 
o. Prof, an der Universität Graz; Dr. Mingnin 
zum Prof für Chemie an der Naturwissenschaft- 
lichen Fakultät der Universität Nancy; Dr. K. 
Ocrtcl, bisher Observ’ator der Sternwarte ln 
München, zum o. Prof der Geodüsie an der 
Tochn. Hochschule in Hunnuver (als Nachfolger 
von Keinhertz); H. C. Plummer von der 
Steriiw'artc in Oxford zum Observator am Lick* 
Observatorium in Californien; zu IVofessoren 
der Privatdozent der Physik an der Universität 
Bonn Dr. A. Pflüger und ebenda der Privat- 
dozent für phyaik. Chemie Dr. A. Bueberer. 



Diy... 



^oogle 



H«ft 21. 

I. NoTpinb«r IW. 



P«rtoa*noacbrieht*o. — PQr Wtrkatatl uod Laboratorium. 



221 



ln den Ruhestnnd traten: Prof. W. J. 
ran Bebber* Abt.-Chef bei der Deutechen See- 
warte in Hamburg; der Prof, der physik. Chemie 
W. Lngioin an der Universität Moskau. 

Verstorben: Prof. A. P. P. Crova, Prof, 
der Physik in Montpellier; Prof, der Physik 
A. Pensot in Lilie; F. J. M. Page, Chemiker, 
Vorstandsmitglied der Chemical Society in 
Weymouth. 



Für Warkstalt 
und Labopntorium. 

Die physlkallichen Institute der 
Universität Göttinnen. 

Nach einer FetUchrift, 

herausgegeben von der Göttinger Ver- 
einigung zur Förderung der onge- 

wandten Physik und Mathematik. 

(B. G. Teubner Leipzig uud Berlin 1906.) 

Die seit dem Jahre 1896 bestehende 
Göttinger Vereinigung zur Förderung 
der angewandten Physik und Mathe- 
matik. die aus Vertretern der bedeutendsten 
großindustriellen Finnen Deutschlands und aus 
Dozenten der Universitöt Göttingen besteht, 
verfolgt den Zweck, an den UniversitAton die 
Pflege der angewandten Wissenschaften zu 
fördern. Hierbei liegt die doppelte Absicht 
vor, einerseits der theoretischen Forschung, 
wie sie den Universitäten obliegt, die von seiten 
der Technik ausgehenden Anregungen nahe zu 
bringen, andererseits den Lehrern der Mathe- 
matik und Naturwissenschaften, welche ihre 
Ausbildung auf den UniversitAten erhalten, die 
Gelegenheit zu bieten, eich mit den Fort- 
schritten der Technik bekannt zu machen. 

Aus Anlaß der am 9. Dezember 1905 zu 
Göttingen stattgefundenon Einweihung von 
zwei, physikalischen Zwecken gewidmeten Neu- 
bauten hat die Göttinger Vereinigung eine 
Festschrift herausgegeben, welche außer einem 
Bericht über die Einweihung.sfeier und einem 
Abschnitt Ober die Geschichte der Göttinger 
Vereinigung Beschreibungen sAmtlicher In- 
stitute für physikalische Lehr- und Forschungs- 
zwecke an der Universität Göltingen enthalt. 
Diese sind: 

1. Das Physikalische Hauptinstitut, einer 
der erwähnten Neubauten, das mit allen 
modernen Hilfsmitteln versehen ist, wie sie in 
derartigen Instituten für NTorlesungs- und 
Forschuugszwecke jetzt verwandt werden. 
Dasselbe enthalt zwei Hörsäle und Laboratorien 
von insgesamt 900 qm Bodenfluche. Als be- 
Bondoro Neuheit weist es Einrichtungen auf 
für ein Praktikum für Ha^tiologie und Elek- 
tronik. Ferner ist darin ein Kursus einge- 



richtet für physikalische Handfertigkeit, in 
welchem man den Praktikanten die Anfertigung 
einfacher Apparate aufgibt, wobei ihnen Ge- 
legenheit geboten wird, sich im Hobeln, Sftgen, 
Tischlern, Drehen, Löten, Glasblasen und ahn- 
liehen Fertigkeiten zu üben. 

2. Dos Institut für angewandte "EUktrizitiitt 
der andere Neubau: os verdankt seine Ein- 
richtung, n. a. eino ziemlich umfangreiche 
Sammlung elektrischer Maschinen, der Göttinger 
Vereinigung. Als bemerkenswerte Neuerung 
sei erwähnt, daß im Hörsaal an der Wandtafel 
ein 2 m langer Rechenschieber angebracht ist. 
der hoi Vorlosungsversuchen benutzt werden 
kann, und daß die Projektionslampo völlig in 
den Experimentiertisch eingebaut ist. Die 
Diapositive werden auf einen in der Ebene des 
Tisches befestigten Rahmeu gelegt, dann er- 
scheint vermöge einer passenden dioptrischeii 
Vorrichtung deren Bild hinter dem Vortragen- 
den auf dom Schirm. 

3. Das Institut für angewandte Mathematik 
und Mechanik, für welches die ehemaligen 
Räume des physikalischen Institutes berge- 
richtet und dessen Einrichtung gleichfalls aus 
Mitteln der Göttinger Vereinigung beschalTt 
ist. Dasselbe umfaßt die Abteilung A für an- 
gewandte Mathematik, in der Übungen in tecli- 
nischen Zeichonmethoden und an geodätischen 
und nautischen Instrumenten abgehalten werden, 
und die Abteilung B für angewandte Mechanik, 
in der eine Sammlung von Wärmekraft- 
maschinen, Maschinen für Festigkeitsprüfungen, 
sowie hydraulische Einrichtungen für praktische 
Versuche verwandt werden. 

4. Das /nsrituf für physikalisehe Chemie, 
das seine Begründung und Entwicklung durch 
Nernst erhalten hat, und das aus dessen 
eigenen Mitteln später durch einen Anbau ver- 
größert wurde. Das Instrvimentarium dieses 
Instituts ist außerordentlich reichhaltig; es 
umfaßt 20 Spiegelgalvanometer, 22 Zeiger- 
galvanonieter, 18 Elektrometer, 30 Widerstands- 
kästen, 80 Regulierwiderstände, 60 Strom- 
messer u. s. w. 

5. Das Ifistitut für Geophysik, welches der 
Krdbebenforschung, lufcelektrischen Beob- 
achtungen und ordmagnetischen Untersuchungen 
gewidmet ist. 

Von diesen Instituten dienen die unter 2 
und 3 aufgefübrten wesentlich den Bestrebungen 
der Göttinger Vereinigung. Für diese sind 
bisher Summen im Gesamtbeträge von 405 900 M 
verwandt worden, von denen die Vereinigung 
selbst 220 900 M aufgebracht hat, während der 
Rest von der preußischen Staatsregiorung her- 
gegeben wurde. Mk. 



Digitized by Google 




PQr Wtflutati und Laboratorium. 



Deutaebe 

MarbaolicerZtg. 



222 



Gummon. 

Gummon besteht aus chemischen End- 
produkten, welche durch Mischung und 
Pressung fest miteinander verbunden sind; 
es ist unter normalen VerhUltnissen wetter- 
und wasserfest sowie feuersicher. Gummon 
ist ein gutes, für viele Zwecke brauchbares 
Isolationsmaterial und soll je nach Qualität 
eine Durehschlagspannung von 3000 bis 
10 000 Volt auf das Millimeter haben. Seine 
Wärmebeständigkeit soll je nach Qualität 
zwischen 200“ und 1000“ schwanken, d. h. 
auch bei dauernder Einwirkung dieser Tem- 
peraturen soll es sich nicht verändern, 
weder weich werden, noch sich verziehen. 
Bei langem Liegen im Wasser wirft sich 
Gummon nicht und wird nicht weich. Es 
laut sich feilen, bohren, sägen, schneiden, 
polieren und in jeder beliebigen Form 
emaillieren. 

Die Fabrikantin von Gummon, die Firma 
Isolatoren werke München, G.m.b.H., in 
Gräfelflng, ist mit den modernsten Maschinen 
für Massenfabrikation eingerichtet. Die 
Stücke werden fertig in der zu verwenden- 
den Form geliefert, da sie nicht aus dem 
Ganzen herausgearbeitet, sondern in stäh- 
lernen Matrizen in die gewünschte Endform 
gepreßt werden. 

Gummon wurde bisher hauptsächlich 
für die Elektrotechnik hergestellt, die Fabrik 
beabsichtigt jetzt, das Material auch für 
die Zwecke der Mechanik und Optik anzu- 
bieten. 



Schnell-Gewlnde-Schneidoi aschine. 

D. R. G. M. 

Doitsehe Metalt-Indiutrie-Ztg. 

S. 660. 1907. 

Die Firma Bfiffinger & Schäfer (Frank- 
furt a. M.. Kronprinzenstr. 21) bringt eine Ge- 




winde-Schneldmaschine in den Handel, welche 
eich durch große Leistungafähigkeil, einfache 
Handhabung, geringen Raumbedarf und dabei 
niedrigen Preis auszeichnet; eie wird in zwei 



Großen, zum Schneiden von Gewinden bis 8 mm 
und bis 15 mm Uurchmes.ser, hergestelll. 

Das Arbeitsstack wird leicht gegen den 
Gewindebohrer gedrückt, entweder freihändig 
oder mittels eines Anlegelellere. Durch den 
Druck kuppelt sich die Spindel derart mit dem 
Antrieb, daß sich der Bohrer mit passender 
Geschwindigkeit einschneidet; heim Zurück- 
ziehen erfolgt sofort die Umsteuerung der 
Spindel, und zwar wird der Bohrer mit doppelter 
Geschwindigkeit zurückgedreht; die größere 
Type hat für Vor- und Rücklauf gleiche Ge- 
schwindigkeit. Dem Arbeitenden bleiben bei 
diesen Masciiinen also beide Hände zum Halten 
des Arbeitsstückes frei. In dem Anlegeteller 
sitzt vertieft eine Spitze, um auch in mit 
Körner versehene Gegenstände Gewinde zen- 
trisch einschneiden zu können. Bei Verwendung 
einer Anschlagvorrichtung kann auch die Um- 
steuerung selbsttätig erfolgen, sowie der Ge- 
windebohrer bis zu einer bestimmten Tiefe ein- 
geachnitten ist. 

Bin in das Gewindebohrer-Putter einspann- 
barer Halter dient zur Aufnahme von runden 
Schneideison. 

Der Preis der kleineren Maschine ist 60 M. 
mit Anlegeteller 72 if, der großen Maschine 
120 JH: der Schneideisenhalter kostet 4,40 bezw. 
4,80 M. Klßm. 



Neue Luftpumpe. 

Chm. Ztg. 30. S. 1158. 1906. 

Die nachstehend abgebildete neue Luft- 
pumpe .Aplex* stellt eine gute Ergänzung zu 




den verschiedenen gebräuchlichen Pumpenarten 
dar. Sie ist eine rotierende Luftpumpe und 
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findet eeit kurzem in Laboratorien der Gluh> 
larapenfabriken Verwendung, Die wesentliche 
Einrichtung der neuen Pumpe beeteht in dem 
im Innern eigenartig angeordneten R&derwerk 
aus Stahl, welches durch seine Umdrehungeu 
eine Saugwirkung ausUbt. Das Innere der 
Pumpe ist ganz mit Ol angefUllt, eo UaB eine 
Reibung und AbnQtzung einzelner Teile nicht 
eintritt. Die LeiatungeHlhigkeit der neuen 
Pumpe ist überraschend, ^sie liefert für einen 
Raum von 1 I in einer Minute ein konstantes 
Vakuum von 1 mm Quecksilherdruck. Durch 
Auswechslung einer einzigen Schraube Ist die 
Pumpe als (iebläae zu benutzen. Alleinige Be- 
zugsquelle der gesetzlich geschützten Luft- 
pumpe ,Aplex* ist die Firma Vereinigte 
Fabrikon für Laboratoriumsbedarf in 
Berlin N 39, Scharnhoratatr. 2^2. 



Glasiechnisches. 

Horizontale Queckallberdichtun^. 

Von Dr. A. Pospielow in Erlangeu. 

Die in der Figur schematisch darge- 
stPÜte einfache Vorrichtung*) gestaltet eine 
ziemlich große Drehung eines mit der 
Quecksilberluflpumpe verbundenen Rezi- 
pienten um eine horizontale Achse. 




Um das Ende der Röhre a, in die das 
Ende der passend gebogenen Röhre l ein- 
geschliffen ist, wird ein Ansatz M für das 
(Quecksilber geblasen. Die in der Richtung 
Q elliptisch geblasene Mündung des An- 
satzes gestattet die Drehung des mit l ver- 
bundenen Rohres um eine horizontale 
Achse; die Drehung kann um so größer 
sein, je länger das Verbindungsrohr l ist. 

Diese Vorrichtung-) kann u. a. bei der 
Destillation im Vakuum nützlich sein, da 

Der Apparat wurde bei Vertuchen; .Über 
die Emiasionsapektra dea negativen Glimmiichta 
und der positiven Säule bei Metalldämpfen von 
Cd und Zn" — In.-Diss. Erlangen 1907 — be- 
nutzt. Die Ausführung dieaer Arbeit wurde 
durch Mittel dea Thompson Fund in 

Boaton wesentlich erleichtert. 

*) Die Vorrichtung kann ala weiter© Ent- 
wicklung der voQ W. Kahlbaum hergeatelltcu 



mittels derselben eine Bew’egung der be- 
treffenden Flüssigkeit möglich ist. ohne den 
Apparat von der Pumpe abzunebmen. 



l'ber eine Fehlerquelle bei der Fett- 
bestlminuog mlttelsTetrachlorkohlen- 
fltolfN und deren Vermeidung. 

Von F. Vollrath, Stettin, 

Chtm -Ztg. 31. S. S98. 1907. 

Der FeuchtigkeitMgehalt der Materialien, die 
behufs Fettbeatimmung zur Extraktion gelangen 
aoilen, macht aich bald nach Beginn der Ope- 
ration dadurch bemerklich, daß einzelne Wasser- 
tropfen aus der Kühlröhr© mit dem verdichteten 
Chlorkohlenatoff auf das Exiraktionsgut fallen, 
es benetzen und ein weiteres Eindringen des 
Lösungsmittels verhindern, Daa Kosultat der 
Bestimmung fällt dadurch zu niedrig aus, auch 
wird daa Austreiben des Lösungsmittels aus 
den Rückständen erschwert. 

Um diese Fehlerquelle zu 
vermeiden, hat Verf. einen ein- 
fachen Wasserfang ganz aus 
Glas konstruiert, wie ihn bei- 
stehende Skizze veranschaulicht. 

Daa Tronnungsgefäß ist ein 
kurzer, unten in eine Röhre aus- 
gezogener Giaszyliuder. An der 
Verengung ist er durch einen 
Boden geschlossen, in den eine 
Glasröhre eingeschmolzen ist, 
die in kurzer Krümmung seit- 
lich nach oben führt und 
nach der Mitte dos (lofäßes zu 
eine kleine abwärts gebogene 
Röhre hat. Durch diese Röhre steigt der 
wieder kondensierte Chlorkohlenatoff in dem 
Maße, wie er aich anaammelt, ln die Höbe und 
rieselt, wenn der Fberlauf erreicht ist, durch 
Stammröhre und Ansatz herunter in den Ex- 
traktor E, während das mitkondensierte Wasser 
an der Oberfläche schwimmen bleibt. Die 
Dämpfe zirkulieren unbehindert vom Bxtraktor 
zum KUhlrohr hin. Es empfiehlt sich, den 
Wasserfang nach jeder Extraktion zu entleeren. 

Wh. 

Elnechmelzflasche mit Hahn für 
leichtTerdlcbtbare Gate* 

Von A. V. Bartol. 

Chem.'Ztg. 31. S. 501. 1907. 

Die nachatehond abgcbildete Konstruktion 
vereinigt die Vorzüge der Einschmelzflaache 

Schliffe betrachtet werden; s. Zeitsehr. f.Instrkds. 
14. S.21. 1894 u. 21. S. 265. 1901 Die Vor- 
richtung wurde ln der Erlanger üniversitäts- 
Gtasbläserei von Hildebrand hergeatellt. 
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und der Hoffmannschen Vorlage in sich, ohne 
die M&ngel dieser beiden Vorrichtuugen zu 
haben. Wie ersichtUcb, bat die neue Ein* 
schmeizflaache eine atilrkere Grundplatte aus 
massivem Glase, die ihr genOgende Stabilität 
gegen Zerbrechen und Umkippeu verleiht. 
Oben ist an die Flasche eine Ableitungsrohre 
rechtwinklig angeschmolzen, die durch einen 
sehr feiu eingeschlilTenen GeiOlcrschen Hahn 
verschließbar ist. Um die Flasche zu füllen, 
stellt man sie mit geschlossenem Hahn in eine 
KAltemiscbung und leitet durch eine engere 
Glasröhre, welche durch den verjüngten Teil 
hindurch bis fast zum Hoden der Flasche 
reicht, das zu verdichtende Gas hinein. Sobald 
die Röhrenspitzo in Flüssigkeit taucht, geht 
das weitere Verflüssigen leicht und vollkommen 
von statten. Ist die Flasche gefüllt, so schmilzt 




man das obere Ende des verjüngten Teiles zu. 
Durch Oflnen des Hahnes kann dann der Gas* 
Strom entnommen und geregelt werden. Dos 
Vorhandensein von nur einem Hahn vermindert 
die sich durch Verflüchtigung beim Stehen er- 
gebenden Verluste bedeutend; so hielten eich 
2 . B. 25 g Phosgen in einor solchen Flasche 
bei warmer Zimmertemperatur Ober 30 Tage. 
Wenn der FlaschoninbaU aufgobraucht ist, 
wird dor verjüngte Teil möglichst nahe der 
Zuschmeizstelle abgoschoitten und nach dem 
Fullen dort wieder zugeschmolzen. Ist das 
Rohr zu kurz geworden, so wird ein neues an- 
geschmolzen, und die Flasche ist wieder auf 
eine lange Zeit brauchbar. 

Den Vertrieb des Apparats hat die Finna 
Vereinigte Fabriken für Laboratoriums- 
bedarf (Berlin X 39, Scham horststr. 22) Uber* 
Dommeii. TPft. 



Automntischor Hoher. 

Chem-Zig :it. S. 1007. 

Über dem Winkel am Heborrohr ist eine 
Halbkugel au.s starkem Glase befestigt, darüber 






ein Glasachwimmer s. der durch ein biegsames 
Metallrobr x und einen Paragummibezug y hin- 
reichend geschützt ist; b ist ein Lippenveutil 
in einer Kapsel Der kurze Hcberschenkel 

wird in das abzufül* 
lende Gefäß gehängt, 

F und mittels einer klei- 
nen Luftpumpe, die mit 
einem Stück Schlauch 
über a gezogen ist, 
wird die Luft aus dem 
Heben-ohr gesaugt. 
Man hat dann nur 
einen Hahn oder eine 
Klemme am Ausfluß 
zu öfTuen, um die 
Flüssigkeit zu ent- 
nehmen. Die Luft- 
pumpe darf nur leise 
il| I angezogen werden; 

pumpt man zu lauge, 
so saugt sich der 
Schwimmer fest und 
die Pumpe zieht nicht 
mehr. Bei c sitzt eine 
:m — g I I GummimulTe, die ein 

1 I bedeckt. 

I I Zieht man die Muflfe 

I zurück, so tritt durch d 

I I Luft ein, die durch die 

I- . (ilaskugel in das Rohr 

geht, dort <lie Flüssig- 
keitssäuie ahreißt, so daß der Heber zu arbeiten 
aufhört. Der Heber wird von F. Misling in 
Bielefeld gefertigt. m>. 



Ein neuer Apparat zur Schmelz- 
punktsbeatlmmunfiT. 

Von J. Thiele. 

Ber. der Dnttach. Chem. Ges. 40. S. OOS. 1907. 

Der nachstehend abgebildete Apparat be- 
steht aus einem Rohr von 2 cm Weite und 
12 cm Länge, an welches ein 
Bogen von 1 cm W'eite so 
angesetzt ist , daß er das 
untere Ende des Rohres mit 
der Mitte verbindel Zum 
Gebrauch wird so viel 
Schwefelsäure eingefüIU, daß 
die obere Mündung des Bo- 
gens gerade ahgespeirt ist, 
wenn das Thermometergefäß 
sich inderMitto zwischen den 
Schenkeln des Bogens befindet. Erhitzt man jetzt 
die Krümmung des Bogens, so bewegt sich die 
Schwefelsäure in dem Apparat von oben nach 
unten und bewirkt ein sehr gleichmäßiges 
Steigen des Thermometers, Der Apparat heizt 
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sich Bcbnell an, kühlt schnell wieder ab und 
ist nicht zerbrechlicbor als die andern Apparate 
zur Schmelzpunktsbestimmung. 

Der neue Apparat wird von Karl Kramer 
in Freibur^' i. B. bergestellt. Wb. 



Sttwerbliohas. 

Vereinigte Staaten toh Amerika. 
ZolKarlfenUeheldungen. 

GlasfiaaeKen mit Maßeinteilung und , 8 toh- 
manns“ Stöpselflaschen sowie andere Gegen’. 
Stande aus geblasenem Glase in Verbindung 
mit Kautschuk und anderen Stoffen sind nicht 
als geblasene Utaswuren nach § 100 des Tarifs 
mit 60% des Wertes, sondern als Flaschen 
nach § 01) bezw. als Glaswaren nach § 112 des 
Tarifs zollpflichtig. Der Zollsatz von § 09 be- 
tragt für Flaschen von mehr als 1 Piat; 1 Cent 
für 1 Pfund, weniger als 1 Pint und mehr als 
V 4 1(5 Cent für 1 Pfund, weniger als 

V 4 ISnt: 60 Cents für das Groß; jedoch soll 
keiner der genannten Zollsätze niedriger sein 
als 40% des Wertes. (1 Pinf=:0,47 1, 1 Pfund 
= 0,454 kg). Der Zollsatz von § 119 „für alle 
nicht besonders genunnton Glasfabrikato'^ ist 
45 % des Wertes. (Vgl. di>« ZeiUchr. 1907. S. 19.) 

Nach derselben Position zahlen auch photo- 
graphisehe Bilder auf Glas für Stereoskope mir 
45®/o des Wertes. 



Australischer Bund. Neuer Zolltarif. 

Aus dem neuen Zolltarif liegen bis jetzt 
folgende Angaben, die die Erzeugnisse der 
Präzisiousmechanik und Glasinstrumcnten- 
industrie angehen, vor, wobei die den Waren 
nachgesetzten Zahlen, wenn nicht etwas anderes 
angegeben ist, die Zulle in Prozenten vom 
Wert und die oingeklammcrten Zahlen die Vor- 
zugszölle für britische Waren sind. 

Glaa 30, Feldstecher 30 (20), Kinemato- 
graphen, Grammophone 35 (25); Kataloge 6 Pu. 
für das Pfund (0,464 J^). 



Braalllantscbe Quarzkrlstalle. 

Die Nachfrage nach den in Brasilien ge- 
fundenen großen Quarzkristallen für optische 
Zwecke ist nach Auskunft eines amerikanischen 
Konsuls in den letzten Jahren sehr schwankend 
gewesen, und es scheint nicht, als wenn der 
Handel damit sich vergrößern wollte. 

Die Ausfuhr von Quarzkristallen aus Bra- 
silien betrug 190$ ungefähr 16 lOO Doff., sie 
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stieg 1005 auf 18 130 D6Ü- und ging 1906 auf 
10 550 Doll zurück. Die Güte der gefundenen 
Stücke ist sehr verschieden, und das bedingt 
an und für sich schon erhebliche Schwankungen 
im Ausfuhrwert. Die meisten guten Stücke 
scheinen sich in einem Gebiet zu Anden, das 
sich vom mittleren Sao Paulo durch den Süden 
von Goyaz und den westlichen Teil von Minas 
Geraes erstreckt. Zwei deutsche Hftndler haben 
seit einer Reihe von Jahren jährlich Reisen 
durch dieses Gebiet unternommen und die 
besten Kristalle aufgekauft, die zu bekommen 
waren. In Rio de Janeiro ist jederzeit ein be- 
trAchUicber Vorrat kleinerer und minderwertiger 
Stücke am Markte. Im letzten Jahre stellte 
sich der durchschnittliche Ausfuhrwert auf 
43 Cent für 1 kg, aber die Abweichungen von 
diesem Durchschnitt waren sehr erheblich 
wegen der großen Verschiedenheit der Kristalle. 



AuMtelluDg fttr Handwerkstech nlk 
In Wien. 

Eine Ausstellung für die Uaudwerksteclinik 
wurde kürzlich im AmtsgobAude des Gewerbe- 
förderungsdienstes des k. k. Handelsministe- 
riums in Wien eröffnet. Sie umfaßt eine Aus- 
stellung der österreichischen Gewerbeförde- 
rungsanstaUen, ferner eine (.'bemebtdor staat- 
lichen .Maschinenüberlassungen an gewerbliche 
Hetriobsgonosseiischafteo, eine Zusammenstel- 
lung gewerblich technischer Fachschriften und 
eine Sammlung preisgekrönter Lehrlings- 
arbeiten. In einer geräumigen Maachinonhallo 
werden neuzeitliche Handworksmaschinen, die 
zur Ausrüstung von Einzel- und genossenschnft- 
Uchen Werkstätten dienen, im Betriebe vor- 
geführt. Außerdem sind mit Maschinen aus- 
gerüstete Werkstätten, u. a. für Werkzeug- 
macher, Gaivanotechniker und Elektroinstalla- 
teure, vorhanden. 

Diese Fachausstellung kann an Werktagen, 
mit Ausnahme der Sonnabende, von 9 bis 4 Uhr, 
an Sonn- und Feiertagen von 8 bis 12 Uhr bei 
freiem Eintritte besichtigt werden; die Ma- 
schinen sind am Dienstag und Donnerstag 
von 2 bis 4 Uhr und am Sonntag von 9 bis 
12 Uhr im Betrieb. 



BOcherschau. 



Lndw. Loewe & Co., A.-Ü., Berlin (NW 87, 
Huttenstr. 17/20), Normalien im Ma.'tchiiion- 
bau. 8 ”. 21 S. mit vielen lUustr. 

Die kleine Schrift enthAlt mancherlei Be- 
achtenswertes, so auch den nicht für alle Fein- 
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roechanikor solbntvoratftmlUcheii Hinwoia, daß 
ea durchaua unrationell iat, allea aelbat her- 
tellen zu wollen, anstatt sich möglichst die 
meist billigeren und besseren Er/eugnisse von 
Speziulfabriken zu Nutze zu machen. Ludw. 
Loewe & Co. zeigen an einer Keihe von Bei- 
spielen ans dem Maschinenbau, wie wohlfeil 
sich gewisse typische Maschinenteile (.Norma- 
lien*') herstellen lassen. Für die meisten dieser 
Normalien werden auch feinmechanische Werk- 
stätten hin und wieder Bedarf haben, so daß 
es nicht überflüssig ist, die Teile kurz aufzu- 
führen. 

Es sind erhlvUlich: Flach- und Zapfonkeile 
in 21 bezw. 34 Abstufungen nebst zugebdrigen 
LanglocbfrAsen; balbkreisfürmige WoodrutTkeile 
mit zugehörigen Schlitzfrilseu in 15 Ab- 
messungen: zylindrische und konische Btift-o 
Ms 16 bezw. 12,5 mm Dicke und 80 bezw. 
100 mm Lilngo mit erforderlichen Reibahlen; 
ferner an GrilTen, fertig poliert: einfach konische, 
proflliorte. Kugel-, Kreuz- und SterngrilTe, Hefte 
mit kurzem und langem Zapfen, Kugolkurbeln, 
Kugelkuebel, Handräder. Endlich sind auch 
Öitopfe (zum Kühlen und Schmieren) mit Stütze 
und Gelenken, sowie Flügel- und Ruderpumpen 
in verschiedenen Größen fertig zu beziehen. 
Daß die Schneidwerkzeuge unter den aufge- 
führten Normalien nach Wunsch in Werkzeug- 
stahl oder Schnellschnittstabl zu haben sind, 
sei noch besonders erwähnt Q. 

W. Fclgentracgcr, Theorie, Konstruktion und 
Gebrauch der feineren Hebelwngo. 8®. VI, 
310 S. mit 125 Fig. Leipzig und Berlin, 
B. G. Teubner 1907. Geb. in Leinwand 
8,00 M. 

Ausführliche Besprechung s, Zrilschr. f In' 
atrkde. ‘^7. S. 294. 1907. 

R. Dnhl, Leitfaden zum Berechnen der Wechsel- 
räder beim Gewindeschneiden an der Leit- 
spindel - Drehbank für rheinl., engl, und 
Meter-Maß und für das metr. Normalge- 
windo (Deutsclioa Ingenieur- und Fein- 
mechauiker - Gewinde) nebst 57 Tabellen. 
Nach eigenen Erfahrungen boarb. 9. Aufl. 
kI.-8®. ins. Berliu.C. Pataky 1907. 1.50 3f. 

Verf. des vor 21 Jahren ln erster Auflage 
erschienenen kleinen Leitfadens hat diesen 
speziell für den mit nur goriugen mathematischeu 
Vorkeimlnissen ausgerüsteten Dreher bestimmt. 
Dementsprochend gibt er zunächst eine kurze 
Erklärung der Rechnung mit Brüchen, der Ver- 
hältnisse und Proportionen. Die Anwendung 
dieser Rechnungaarten auf die Wecbselräder- 
Berechimng für metrisches, engl. Zoll- und 
rhctul. Zoll-Gew'inde wird an zahiroicbeii Bei- 
spielen, von den einfachsten bis zu den kom- 
pliziertesten, in gut verstftndliclier Weise er- 



läutert. Hieran schließen sich einige Bemer- 
kungen Ober die Räder der Leitspiudelbftnke, 
das Schneiden mehrgängiger Gewinde, das 
RückwärUschrauben desSupports. In57Tabelten 
sind die verschiedensten Kombinationen der 
Wechselrädor für die Herstellung obiger Ge- 
windearteu zusammengestellt. Das Loewen- 
herz-Gewiiide (Feinmechaniker-Gewinde) ist in 
12 Tabellen entsprechend berücksichtigt. 

Klßm. 

0. Lttcger, Lexikon der gesamten Technik und 
ihrer Hilfswissenschaften. Band 5. 8®. 800 8. 
mit vielen Illustr. Stuttgart und Leipzig, 
Deutsche Verlagaanstalt. Lieferung 21 
bis 25 zu 5,00 if, Einbanddecke 3,00 M, 
geb. 30,00 Af. 

Der Band umfaßt .Haustenne“ bis „Kupp- 
lungen“ und enthält eine große Zahl von gut 
bearbeiteten Artikeln, die im besonderen für 
den Feinmechaniker von Intoresso sind, u. a. 
Hebel, Heliometer, Heliostat, Heliotrop, Hilfs- 
kassen, Hinterdrehvorrichtung, Hobeln von 
Metall (und Holz), Höhenmessung, Horizoutal- 
pendel, Indikator, Integralrechnung, Integrapben, 
Invalidenversicherung, Kabel, Kältemaschine, 
Kalorimeter, Kapillarität, Kollimator, Kompa- 
rator, Kompaß, Koordinaten, Kraftübertragung, 
Kriegstelegraphie (einschl. Telefunken), Kupfer; 
hinter alten diesen Artikeln finden sich ausführ- 
liche Literaturnachweise, was ebenso wertvoll 
ist, wie die Darstellung selbst. Bl> 

B. Tolksdorf, Der gewerbliche Rechtsschutz 
in Deutschland. Kl. -8®. 164 S. Leipzig, 

B.G. Teubner 190t*. 1,00 11'. geb. in Lein- 
wand 1,25 M. (Aus Aatur und 0eistf9\cdt, 

B(L 138.) 

Verf., Patentanwalt in Berlin, beliandelt 
nach einer geschichtlichen Einleitung ausführ- 
lich den BegrilT des Patents und der Erfindung 
und bespricht sodann die deutschen Gesetze 
für den geworbllcbon Rechtsschutz (Patent-, 
Muster- und Waronzeichenrecht), sowie die 
internationalen Abmachungen zum Behutzo von 
Erfiiidungeii u. dgl. Zum Schluß w'ird das 
Gesetz hetr. die Patentanwälte erörtert, für 
dessen weiteren Ausbau Verf. eintritt. Bl. 

Th. Hartwig, Das Stereoskop und sefhe An- 
wendungen. KL-8®. IV, 70 S., 40 Illustr. und 
19 Stereogramrao. Leipzig, B.G. Teubner 
1907. 1,00 M. geb. in Leinwand 1,25 M. 
(Au^ Natur und Geisteawett, Bd. 235.) 

Das ungemein anziehend geschriebene und 
schön illustrierte ßachelcheii gibt eine klare 
Darstellung des stereoskopischen Sehens und 
der Verwendung der Slereuskopie zu den ver- 
schiedeiiun wissenschaftlichen und technischen 
Zwecken. 
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Doppelfernrohr, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden Einzelrohro *nur durch ein 
aua zwei Nocken und frei verhlogertem Drehzapfen bestehendes (ielenk verbunden sind, 
ü. öchntz & Co.. Cassel. 2. 12. 1904. Nr. 175911. KI. 42. 

Künfgonrührc mit Kühlung und Antikathode nach Fat. Nr. 113 430, dadurch gekenn- 
zeichnet, daß das Kuhlmittclgefaß, dessen Achse zur wirksamen Klftche der Antikathode in 
einem Winkel von etwa 45^ und ganz oder aniiähonid in Richtung der Achse der Kathode liegt, 
mit zwei Einlaßöffnungen versehen ist^ von denen je nach der Lage der ROhro die nach oben 
hin gericlitete geOffnet und die nach unten hin gerichtete ge.schIüsson wird, zum Zwecke, die 
KOntgenrrdire außer in anderen Arheitslagen sowohl in einer Strahlen nach unten als auch in 
einer Strahlen nach oben semienden Arbeitslago beiiutzco zu können, ohne daß das Kühlmittel 
die Antikathode verlaßt und ausfließt, und doch der sich bildende Dampf entweichen kann. 
C. H. F. Müller in Hamburg. 17. 5. 1905. Nr. 176003; Zus. z. Fat. Nr. 113430. Kl. 21. 

Röntgenröhre, dadurch gekennzeichnet, daß die Elektroden, insbesondere die Anti- 
kathode, durch mechanische Bearbeitung eines homogenen, durch Schmelzung gewonnenen 
Stücks aus Thoriummetall hergcatellt sind. Siomeus & Halske In Berlin. 15. 3. 1905. 
Nr. 176 008. Kl. 21. 

Mikrometer-Schraublehre, dadurch gekennzeichnet, daß die der Mikromoterschrnube 
als Mutter dienende Hülse zwischen den beiden Meßtlachen statt eines Bügels mit einer bis zur 
Unterkante des letzteren hinahreichenden Aussparung zur Auflage dos zu messenden Drahtes 
o. dgl. versehen ist. 0. Bllhauer in Neustadt a. Oria und P. Hückert in Gera, Heuß. 4.3. 1900. 
Nr. 177 628. KI. 42. 

Schußwaffe mit Zielfernrohr, dadurch gekennzeichnet, daß dos Objektiv seitlich oder 
unterhalb des I.^ufes angebracht Ut, während das Okular beweglich angeordnet ist und in die 
Richtung der Visierlinie sowie aus ihr herauabewegt werden kann, wobei bet Stellung des 
Okulars in Richtung der Visierlinie spiegelnde Flächen oder Prismen dos Bild vom Objektiv 
seitlich oder nach oben iu die Visierlinio und das Okular w'nrfen. .M. Mannesmanu in Roiu- 
schoid-HIiedinghausen- 10. 9. 1904. Nr. 177 911. Kl. 72 

Zielfemrohrbefestigung, die ein Vorwärtpgleiten des Fernrohrs beim 8chuß gestattet, 
dadurch gekennzeichnet, daß das Fernrohr auf einer Stange befestigt ist, welche in einer oben 
auf der Schußwaffe befestigten, die Stange ganz oder zum größten Teil umfassenden Führung 
gleitet. Optische Werke Cassel in Cassel. 29. 4. 19(fö. Nr. 178008- Kl. 72. 

Zielfernrohr für (lewohre und Geschütze, hei welchem sieh beim Einatellcii zweier 
.Marken auf die Breite oder Höhe eines Zieles von gegebener Größe die der Zielentfcrnung ent- 
sprechende Erhöhung selbsttätig einstellt, gekennzeichnet durch drei im Gesichtsfelde ange- 
ordnete Fflöon, von denen zwei auf die scheinbare Breite oder Höhe des Zieles eingestellt 
werden können und der dritte Faden sich selbsttätig auf die der Entfernung entsprechende 
Erhöhung einstellt. F. Neuber in Wiener Neustadt und W. v. Proyß in Baden. 24. 2. P.M)6. 
Nr. 178 106. Kl. 72. 

Vorrichtung zur elektrischen Femtibcrtragiing von KompafiMtellangcn mit Hilfe 
eines an der Rose befestigten Stromschlußhobels, der Über Kontakte schleift, welche an Wider- 
stände angeschlossen sind, dadurch gekennzeichnet, daß die Widerstände in dem Hohlraum des 
Bodengewichtes des Kompasses untergebracht sind, zum Zwecke, nur die Pcrnleitungen, nicht 
aber die zahlreichen Verbindungsleitungen der Kontakte mit den Widerständen aus dem 
Kompaßgehäuse herausfuhren zu brauchen. Neufoldt & Kuhnke in Kiel und B. Freese in 
Delmenhorst. B. 6. 1905. Nr. 177 946. KL 74. 

Doppelfcrnrohr mit Vorrichtung zum Wechseln der Okulare und der Auszugslängon 
durch Verschiebung der Objektive gegen die feststehenden Okulare, gekennzeichnet durch einen 
mit dem die Okulare tragenden Auszüge verbundenen Griff, an dem das Fernrohr von der einen 
Hand gehalten werden kann, während die andere den die Objektive tragenden Teil verstellt. 
F. Niemeyer in Braunschweig. 6.9.1905. Nr. 177 630. KL 42. 
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Klasse: AnmeUntiffea. 

21. B. 44 275. Ferrarisz&hler. Bergmann- 
Elektr.-Werko, Berlin. 3. 10. Od. 

E. 12 334 u. Zus. E. 12 640. Verfahren zur Erzeu- 
gung unged&mpflcr elektrischer Schwingun- 
gen. 8. Eisenstein, Kiew. 14.2.07. 13.6.07. 

H. 40 572. Kontaktvurricbtung fOr empfind- 
liche Meßinstrumente. W. C. Heraeus, 
Hanau. 27. 4. 07. 

L. 24 lOS. Brüfvorrichtung für Schwitigunge- 
Systeme, welche mit wenig gedampften 
Schwingungen arbeiten. C. Lorenz, Berlin. 
27. 8. 07. 

M. 31 644- Telegraphoii mit als Scheibe aue- 
gebildetem drehbaren Schriftboden aus 
magoetiachem Material. G. Morin, Havana, 
Cuba. 18. 2. 07. 

30. J. 9906. Augoueloktromagnet. B.Jirotka, 
Berlin. 2.5.07. 

42. E. 12 433. V'erfahron und Vorrichtung zum 
Bestimmen von Meerestiefen, bei dem die 
Geschwindigkeit dos Schalles im Wasser als 
Maß für die Tiefe benutzt wird. A. F. Eells, 
Boston, V. St. A. 18. 3. 07. 

H. 40473. Spiegelkondensor fQr Ultramikro- 
skope. 0. Heimstadt, Wien. 18.4.07. 

M. 30 135. Verfahren zur Aufzeichnung von 
Bewegungen durch rbertragiiiig der Be- 
wegungen auf eine Flamme. K. Marbe, 
Frankfurt a. M. 9. 7. 07. 

0. 5322. Lotröhrchon mit einer gegen Wasser 
empfindlicben, auf einem herausnehmbaren 
Träger aufgetragenen Farbschicht. W.Üst- 
wald, Großbothen, Sachsen. 31. 7. (^. 

Z. 5155. Instrument zum beidäugigen Be- 
trachten von Gemälden u. dgl., das aus einer 
geraden Zahl gegen die .Mittellinie des 
Ohjektrnumes um 45<> geneigter Spiegel in 
oder außer Verbindung mit einem Fernrohr- 
system besteht. C. Zeiß, dena. 4- 1.07. 

ErtoilQogOD. 

21. Nr. 191 788. Verfahren zum Auspumpen 
von Glasröhren oder (ilnsgcHißen. H. Oethe, 
Kixdorf. 20. 2. 07. 

Nr. 191791. Elektrischer Kondensator. Sie- 
mens üi Halske, Berlin. 15 6. 06. 

Nr. 191861. Schutzvorrichtung für die Ab- 
Hchmelzkapillare von Quecksilberdampf- 
lampen mit einer festen Elektrode. H. Bons, 
Berlin. 15.12.06. 

Nr. 191 898. Vakuum-VentilrÖhre. Polyphos, 
Elektr.-t>es., München. 23.4.07. 

Nr. 191 968. Wechseistrommeßinslrument der 
Dynamomoterklasse mit einem Eisen ent- 



haltenden Elektromagneten. W.B.Sumpner, 
Ainsdale b. Birmingham, Engl. 14. 11. 05. 

Nr. 192 288. Einrichtung zur Ausübung des 
Verfahrens für FernObertragung von Bildern, 
Photographien und andern Flftchendar- 
Stellungen mittels Selens; Zus. z. Pat Nr. 
190 462. E. Liebreich, Berlin. 15-1.07. 

Nr. 192 294. Prüfzello zur Bestimmung der 
Intensität der Röntgenstrahlen. G. S c h w a r z , 
Wien. 8.1.07. 

30. Nr. 192300. Apparat zur radiologischen 
Belichtung lebender oder lebloser Objekte. 
J. Hobinaohn, Wien. 6.12.06. 

42. Nr. 191 667. Meßtischtachymetor mit selbst- 
tätiger Angabe der Höhen und Entfenmngen 
und deren Aufzeichnung mit Hilfe eines 
Zeichenapparats durch Übertragung der Be- 
wegung des Fernrohres auf den Anzeige- 
und Zeichenapparat. P. J. Steinke, Berlin. 
13. 4. 06. 

Nr. 191 621. Nivellierinstrument mit einem 
Hauptvisierrohr, einem im rechten Winkel 
abzweigonden Nebonviaierrobr und einem 
im Hauptvisierrohr gelagerten, dem Neben- 
visierrobr gegenüberliegenden drehbaren 
Keflektor. W.Thorburn, Seattle, W'ashüig- 
tOD. 26. 9. 06. 

Nr. 191 738. Kolorimeter, bei dom eine ge- 
färbte FlUssigkeitssHule mit verAnderlicher 
Höhe als Vergleichsobjekt dient. J. Szcze- 
panik, Tarnow, Galizien. 5.4.06. 

Nr. 191758. Justiornnordnung für l’rismon- 
doppelfemrohre, bei denen die Verbindung 
der beiden ßinzolrohro durch zu Gelenk- 
armen ausgebiklete Bcckplatten erfolgt. 
E. Loitz, Wetzlar. 14. C- C6. 

Nr. 191760. Vorrichtung zur Bestimmung der 
Anfangsgeschwindigkeit abgefeuortcr Ge- 
schosse. R. Sack, DüSHöldorf-Grafenherg. 
23. I. 07. 

Nr 191 797. Diopter- Bussole mit Richtungs- 
anzeiger und Einrichtung zum Einstellen der 
magnetischen Abweichung. L. Paust, Nürn- 
berg. 1.9.06. 

49. Nr. 191528. Schweißpulver für Stahl. Ch. 
Wurster, Reullingoii. 26.6.06- 

Nr. 191 801. Lötpaste zum Löten von Edel- 
metall. Klewe & Co., Dresden- A. 2.5.06. 

72. Nr. 191 957. Zielfernrohr, bei welchem die 
jeweilige Stellung der in der Höhenrichtung 
einstellbaren Zielmarke auf einer im Ge- 
sichtsfeld angeordneten Skala angezeigt 
wird. R. Weber, Cassel. 26.6.06. 

Nr. 192003. Vorrichtung zur elektrischen Be- 
leuchtung von Zielmarkon an FeiierwafTeti 
oder in Zielfernrohren. T. Bonino, Spezia, 
Ital. 13. 9. 05. 



l>'0r die KedaltiuD TcrutlwortUi'h: A. ßlaarbke in ßerlln W. 
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Ein einfacher Komparator. 

Von Alvln J. Oos io Uaniia (Philippinen) >). 

Nach Prof. Dr. Weinstein*) inuB man bei der Konstruktion eines Komparators 
beachten: 1) die Äußeren Bedingungen, unter denen die MaBvergleichungen vor sich 
gehen, 2| die Konstruktion des Meßapparates (Mikroskope, Mikrometer), 3) die Eigen- 
schaften der zu untersuchenden Stäbe, in bezug auf den ersten und letzten Punkt 
braucht man bei .Maßen von demselben Ausdehnungskoeffizienten die Prüfung nur bei 
gleicher Temperatur vorzunehmen; diese zu erreichen, ist bei einiger Vorsicht nicht 
zu schwer, wenn man den ßeobacbtungsraum vor äußeren Einflüssen schützt. Alsdann 
braucht man aber nur auf die Konstruktion des Apparates selbst sein Augenmerk 
zu richten. 

Das Bureau of Science von Manila benötigte infolge der Einführung einer 
neuen Maß- und Gewichtsordnung für die Philippinen einer großen Zahl von Maßstäben 
zweiter Ordnung, insbesondere für Eichzwecke, und dadurch wiederum wurde die Be- 
schafTung eines Instruments unumgänglich, mit dem man Vergleichungen mit dem 
Normalmeter mit einer Zuverlässigkeit von wenigen Hundertsteln des Millimeter an- 
stellen konnte. Ein feines Kathetometer, von der Art, wie sie zur Ablesung von Eudio- 
meterrohren bestimmt sind’), erwies sich als nicht recht verwendbar für den vorliegenden 
Zweck. Ein in Benutzung stehendes Kathetometer mit einem Fernrohrabstand von 3 bis 
5 »i und einer 20"-Libelle ist für Längenmaßvergleichungen nicht genau genug, selbst 
wenn man eine Libelle von 15" Empfindlichkeit verwenden würde. 

ln der Kegel wächst die l'berlegenheit eines Instrumentes mit seinen Kosten, 
und da sich ergab, daß die einzigen bis jetzt hergestellten Instrumente, die den vor- 
liegenden Ansprüchen vollkommen genügt hätten, zu teuer und unnötig kompliziert 
sind, ließ der Verfasser in der Werkstatt des Bureaus den im folgenden beschriebenen 
Apparat bauen; er glaubt, daß das Instrument in Anbetracht seiner Einfachheit mehrere 
der Beschreibung werte Einzelheiten aufweist. Das benutzte Prinzip ist das bei Maß- 
vergleichungen allgemein angewandte: der zu untersuchende Stab ist dem Normal 
parallel angeordnet, die Bilder der Endstriche werden nacheinander in das Gesichtsfeld 
des Mikroskops gebracht und ihre gegenseitige Lage wird bestimmt. Bel den oben 
erwähnten Kathetometerformen wird die Messung so ausgeführt, daß man die zu be- 
stimmende Länge im Fernrohre beobachtet und gleichzeitig die Skala an der vertikalen 
Achse abliest.’) 

•) Von der Red. aus dem englischeu Original frei Obersetzt. Die beachriobeno Kon- 
struktion scheint eines gewissen Interesses vor allem deswegen wert, weil sie zeigt, wie man 
sich fern von den großen Zentren der Kultur bei dringenden Anforderungen mit einfachen 
Mitteln helfen kann. Die Jied- 

«) DeuUehe Mech. Zlg. 1899. S.38. 

A. Terquem, Jmtm. ie Fhys (3) H. S.409. 188:i; F. Miller, Zeitaehr. / Inatrkde. 8, 
3.409. 1883', R. FueÜ, ebenda 0, S. 153. 1888', F. L. C. Wadsworth, Am. Joum. of Science. 181, 
8. 41. 1896. 

*) Die dabei entstehenden Fehler lassen sich vermeiden, indem man zwei zu ver- 
gleichende Stäbe nebeueinondiT aufhängt und nacheinander anvisiert. Hed 
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Die im Bureau of Science gewühlte Anordnung ist in nebenstehender Figur 
dargestellt; hier ist eine zu kurzarmige Lagerung der verschiebbaren Teile und eine 
Drehung des Fernrohrs vermieden. Die Grundplatte P und die senkrechten FQbrungs- 
süulen C, und C, für den Schlitten S entstammen einem Torsionsviskosimeter nach 
Doolittle'). Der Schlitten S bängt an Drähten und D./, diese laufen über zwei 
Räder und von gleichem Durchmesser und gemeinsamer Achse, die auf Friktions- 
rollen gelagert ist, und tragen die Gegenge- 
wichte Gl und Oj. Die zu vergleichenden MaB- 
stäbe Mj und hängen an dem Querstficke a; 
sie sind in vertikaler Richtung durch die beiden 
Schrauben .v, und />,, in horizontaler Richtung von 
vom nach hinten durch Flfigelschrauben einstell- 
bar. Die unteren Enden der Stäbe werden von 
geeigneten Klammern /T, und gehalten. Das 
Beobacbtungsmikroskop J ist auf einem zweiten 
Schlitten S, montiert, der auf dem ersten Schlitten S 
sich befindet. Zufolge der horizontalen Verschie- 
bung von S, und der vertikalen von S bestreicht 
das Mikroskop fast den ganzen Raum zwischen 
den Säulen C\ und C„; es hat 60-fache lineare 
VergrABerung und ein Gesichtsfeld von 1,2 mm. 

Eine in Millimeter geteilte Glasplatte ist in dem 
Mikroskop so einjustiert, daB ein Intervall einem 
Zehntel des Millimeter auf dem anvisierten MaB- 
stabe entspricht; sie ersetzt also ein Mikrometer, 
mittels dessen man 0,1 mm direkt ablesen und 
die Differenz zwischen den beiden MaBen mit der 
erforderlichen Genauigkeit bestimmen kann, indem 
man diese nacheinander in das Mikroskop bringt. 

Die Nullpunkte der Stäbe werden durch die 
Schrauben s, und s, einjustiert, der Parateilismus 
der Teilungen wird schnell erzielt, indem man das 
Mikroskop auf- und abwärts entlang den Kanten 
der Stäbe gehen iHBt, und am unteren Ende 
werden die Stäbe mittels der Klammern A', und 
A, fokussiert. 

Das Instrument lieBe eich leicht so um- 
ändem, daB man es in horizontaler Lage benutzen 
könnte; die vertikale Anordnung ist dagegen ge- 
wählt worden, um die Stäbe senkrecht aufhängen 
zu können und so die UnregelmäBigkeiten und 
Unsicherheiten zu vermeiden, die als Folge einer 
Durchbiegung oder leichten Verspannung auf- 
treten. Auch braucht man hier nur die obere 
Kante des Schlittens S, genau zu bearbeiten. 

Hätte man mehr Geldmittel aufwenden wollen, 
so konnte man bei horizontaler Anordnung einen 
gut ebenen Tisch konstruieren und eine voll- 
kommen genaue Führung für das Mikroskop, das 
Ganze in einen Thermostaten einschlieBen und 
so die Temperatur vollständig beherrschen. 

Die doppelte Beweglichkeit des Mikroskops besitzt wohl einige Vorzöge gegen- 
über der testen Anordnung der Mikroskope und der Verschiebung der MaBstäbe, wie 
sie bei anderen Komparatoren sich finden, z. B. bei dem Ab besehen®). Sowohl bei 
vertikaler wie bei horizontaler Anordnung wird der Beobachtungsfehier sehr klein, weil 




■) ü. a. Doolittle, Journ. Am. dem. Soc. tr,. S. 173. 189.7: Journ. Soc. Chtm.Ind. lü. 
8.709. 1893: ferner H. W. Wileg, Principles and Praciiee of AgrieuUurat Anatyaio 8, 8. 343. 
(Kaaton, Pa. 1897.) 

®) ZnttcKr. f Inatrkdt. Vi. 8 311. 1892. 
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der Abatand der Mikroskope von den Stäben und die Entfernung zwischen diesen sehr 
gering ist. Eine Veränderung in der Justierung des Mikroskops während des Arbeitens 
ist tatsächlich nicht zu befOrchten. Eine Reihe von MaBvergleichungen, wobei auf 
0,01 rnm abgelesen wurde, bat an diesem Vertikalkomparator keinerlei Fehler gezeigt, 
und der Apparat darf als vollkommen ausreichend für Normale zweiter Ordnung be- 
zeichnet werden. Will man größere Genauigkeit erreichen, so emptiohlt es sich, die 
besser ausgearbeiteten und kostspieligeren Methoden der Kais. Normal-Kichungs- 
Kommission zu benutzen^). 

Manila, Philippinen; Bureau of Science. Mai 1907. 
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Aufgenommen in den Hptv. der D. G. 

f. M. u. 0. ist; 

Hr. Dr. W. Hort, Technischer Direktor 
von Voigtlaender & Sohn, A.-G.; Braun- 
schweig. 

D. G. f. M. u. O. ZwelgTereln Göt- 
tlDgeo. Sitzung vom 24. Oktober 1007. 
Vorsitzender: Hr. K. Ruhstrat 

Anwesend sind neben 12 Mitgliedern eine 
größere Anzahl von Gehilfen und Werkmeistern. 

Der Vorsitzende erteilt Hru, Prof. l)r. 
Ambronn das Wort zu einem Vortrag über 
„das metrische System”, in welchem derselbe 
in sehr klarer Weise auselnanderBetzt, auf 
welchem Wege man durch Gradmessungen zur 
Aufstellung der Länge des .Meters gekommen sei. 

Nachdem die Nlcbtmitglieder den Saal ver- 
lassen, wird der übrige Teil der Tagesordnung 
erledigt. Ein Antrag des Hm. W. Sartorius, 
den Magistrat um Überlassung eines Raumes 
in der zu erbauenden neuen Mechanikerschule 
zu ersuchen, behufs einer permanenten Aus- 
stellung der Brzeugiilsse der hiesigen Fein- 
mechanik, führt zu einer lebhaften Debatte. 
Alsdann wird über die Aufstellung eines Kan- 
didaten zur Wahl als Mitglied der Handels- 
kammer gesprochen. 

Der Vorsitzende macht ferner die Mit- 
teilung, daß Hr. Geheimrut v. Bsmarch Mit- 
glied des Vereins werden wolle. Darauf gibt 
der Schatzmeister des Vereins, Hr. W. Sar- 
torius, einen Kassenbericht; zu Revisoren der 
Kasse werden die Herren Hausmann und 
Bartels ernannt, worauf zur Vorstandswahl 
geschritten wird. Der alte Vorstand wird 
durch Akklamation wiedergewählt, desgleichen 
Hr. W. Sartorius als Vertreter des Vereins 
im Hauptvorstande. 

Zwelgverela Leipzig. 

Am 31. Oktober veranstaltete der Verein 
sein 6. Stiftungsfest In deu Räumen des Hotels 



.Deutsches Haus”, bestehend aus Tafel und Ball. 
Das Arrangement hatten die Herren Donner 
und Diel übernommen, und es war keine Mühe 
gescheut, das Pest würdig den früheren anzu- 
reiben. Die Begrüßung fand durch Herrn 
Donner statt, ihr schloß sich ein Prolog, 
gesprochen von Frl. Heynemann, an. 
Während der Tafel wurden von Frl. Pfau, 
Frl. Noumeyer, Frl. Diel, sowie Hm. Köhler 
Gesang' und Klaviervorträge in gewohnter 
Güte zu Gehör gebracht. Die Festrede hielt 
Herr Große, den Toast auf die Damen brachte 
Herr Schmager aus, und Herr Schopper ge- 
dachte der Gäste. Der Zweigverein Halle 
brachte durch ein Telegramm seine Glück- 
wünsche dar, ebenso die Abteilung Berlin. 
Einige Rezitationen von Herrn Schopper jun. 
sowie die üblichen Tafelliedor trugen zur Er- 
höhung der Gemütlichkeit bei. Herr Matthes 
gedachte noch zum Schluß der Tafel derjenigen, 
welche das Fest arrangiert und durch Gesang 
und Vorträge unterstützt hatten. Nach der 
Tafel blieb man noch lange beim Tanz zu- 
sammen, und der Abend fand durch eine ge- 
mütliche Kaffeetafel seineo Abschluß. Auch der 
Katerbummel nach Raschwitz am Sonntag, den 
3. November, verlief in der animiertesten 
Stimmung. A. S- 

Zwelgrereln Hambarg - Altona. 

Sitzungvom 6. November 1907. Vorsitzender: 
Hr. Dr. H. Krüß. 

Hr. Ludwig Stäcker wird als Mitglied 
aufgenommen. Der Vorsitzende logt Mit- 
teilungen der Hamburgischeu Gewerbekammer 
über das neue Gowerbekammergeaetz und die 
auf Grund desselben vorzunehmenden Wahlen 
vor und empfiehlt eine lebhafte Beteiligung. 

Hr. Dr. Paul Krüß führt optische Demon- 
strationen mit der Liliput -Projektionslaterne 
vor. Diese von Hrn. Prof. Grimsohl kon- 
struierte Projektionslatorue besteht im wesent- 
lichen aus einer LHiput-Bogeulampe, welche 
an einem Stativ leicht in der Höhe verstellt, 



*) ZeiUchr. f. Imirkde. lü. S. 323 u, 353. 1895. 
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gedreht und geneigt werden kann. Die an der 
Lampe angebrachte Kundeiisorlinse hat eine 
verhaltnUmftßig kurze Brennweite. Infolge- 
dessen hat das durch sie erzeugte parallele 
Strahlenbündel eine sehr große spezifische 
Helligkeit, welche für die meisten optischen 
Versuche vollkommen ausreicht. Der Vor- 
tragende benutzt die Liliput-Projektionslaterne 
zur Vorführung von einer Reihe optischer Er- 
scheinungen, wie Erzeugung des Spektrums, 
Wiedervereinigung der Spektralfarben zu weiß, 
Darstellung der KoniplementArfarben , künst- 
liche Erzeugung des Regenbogens. Demon- 
stration von Doppelbrechung und Polarisations- 
erscheinungen. Zur Vorfühning der Brechung 
des Lichtes beim Übergang aus Wasser in Luft 
und des Strahtenverlaufes beim Durchtritt des 
Lichtes durch Linsen dienen zwei auch von 
Hm. Prof. Grimsehl konstruierte Apparate, 
welche die optischen Grundgesetze in instruk- 
tiver Weise veranschaulichen. Die Einfachheit 
der verschiedenen Versuchianordnungon und 
die deutliche, weit sichtbare Darstellung der 
Projektionen zeigen die vielfache Anwendbar- 
keit der Liliput-Projektionslaterno im physi- 
kalischen Unterricht. H. K- 

Hr. Dr. H. A. KrOr«, welcher in der 
Deutschen Unterrichtsausstellung auf der 
Weltausstellung in St. Louis als Deiter der 
Abteilung für wissenschaftliche Instrumente, 
und sodann in den letzten zwei Jahren 
als Oberlehrer für Mathematik und Physik 
in Hamburg tätig war, ein Sohn unseres 
Vorsitzenden, ist als Hilfsarbeiter in das 
Preußische Kultusministerium berufen wor« 
den. 



FQp Warkstatl 
und Laboputopium. 

Neue Hllfsnilttel fUr Laboratorium 
und Hörsanl. 

Von W. Kaufmann. 

Phya, ZtiUdtr. Ä. S. 749. 1907 
und Yerh. D. Phya. Ge$. f*. S. 435. 1907. 

Vortrag, 

gehalten auf der 79. Versammlung Deutscher 
Naturforscher und Arzte am 17. September 1907. 

Die seit Jahrzohnton in chemischen und phy- 
sikallschcu Laboratorien für experimentelle An- 
ordnungen und den Aufbau von Apparaten 
verwendeten Bunsenstative haben den Nachteil, 
daß wegen der meist unrunden und rauhen 
Walzeisenatangen die zu klonimenden Stücke 
nicht leicht an die gewünschte Stolle gebracht 
werden können und obt*mlrein oft wackeln. 



POr Werkstatt und Laboratorium. 



Diese vorbereitenden Arbeiten, der soge- 
nannte Aufbau der Versuchsanordnung, verur- 
sachen daher mancherlei Schwierigkeiten und 
große Zeitverluste. Mittels Volkmanns^) «phy- 
sikalischen Baukastens” Ist man in der Lago, 
häufig wiederkehrende physikalische Anord- 
nungen in beliebiger Weise miteinander zu 
kombinieren und zu vertauschen. Die Ver- 
besserung der Biinsenstative durch Volk- 
mann besteht hauptsächlich in der Verwen- 
dung gezogener Eisenstangen und präzise 
gefräster Muffen an Stelle der unrunden Stangen 
und gegossenen Muffen am alten Bunsenstatlv. 

Verf. benutzt Eisenröhren, die mit Messing 
überzogen und vernickelt sind. Diese Röhren 
werden in einem am Stativbrett angebrachten 
Fuß HOnkreeht odor wagereefat eingeschraubt 




Flg- I. 

(b. Fig. 1). Als Muffen benutzt Vorf. entweder 
eine UnivorsalmuffG {Fig S) oder eine Parallel- 
mulTe {Fig 1. b)i mittels dieser kann man die 
Köhren nach Bedarf verlängern. 

Die Universalmuffe kann entweder als 
Kreuzmuffe c oder zwei zusammen können als 
Drehmuffe d benutzt werden. Ein Stellring s 
erlaubt beliebige Drehungen um die senk- 
rechte Achse und genau abgemessene Höhen- 
änderungen. 

Die Paralleimutfe besitzt noch eine dritte 
Bohrung (s. Fig 3) und wird dadurch als Doppel- 
muffe verwendbar. 

*) W. Volkmann, Der Aufbau physikalischer 
Apparate u. s. w. (Physikalischer Baukasten). 
Berlin 1905. S. Jj Mach-Ztg. 1906 S. 190. 
Fabrikant: G. Beck & Co., Berlin NO, Goorgen- 
kirchstr. 64. 
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Als Klemmen dienen die gew^^hnlicben 
Bunsenkicmmen, deren Btiel man durch ein 
PriUisionsrohr ersetzt, oder Volkmannsche 
oder eine neue von Kaufmann konstruierte 
(Fig 3). Letztere, deren Konstruktion aus der 
Figur erhellt, klemmt runde Gegenstftnde bis 
5,5 cm Durchmesser genau zentrisch, andere 
Gegenstände von beliebiger Höhe. 




Fl*. 2 




unten verlegt, und ein Halter c fOr Linsen von 
15 bis 70 mm Durchmesser. 

Kloktrischo Leitungen führt 
Kaufmann mittels kleiner Isolier* 
knöpfe 51, dio zum Anstecken 
an die Köhren eingerichtet sind. 

Alle Bohrungen müssen ge- 
nau senkrecht aufeinander stehen 
und denselben Durchmesser haben. 

Verf. halt ferner eine allgemeine Vereinbarung 
über die zu wählenden Abmessungen für wOn* 
sehenswert'). M. 

Kellsystem Woodruff. 

D. R. P. 

Mitgeteilt von W. Klußmann in Charlottenburg. 

Die in nachstehenden Figuren dargestelUe 
neue Keilverbindung besteht aus einem runden 
Scheibensegmeut, welches sich ln eine mittels 
eines passenden Fr&^ers hergestellte Nut ein- 
legt (vgl. Fig. 1). Die Anfertigung der Scheiben 
kann mit großer Präzision z. B. durch Abstechen 




Fis 6. 



Eine von Kaufmann erdachte Klammer 
ist in Fig. 1 zum Festhalten eines Brettes f 
benutzt; wenn man sie an den Tisch ansebraubt, 
so kann mau in ihren Bohrungen einen oder 
zwei Stabe senkrecht montieren. 

Mit Hilfe dieser Vorrichtungen und einer 
IsoliermutTe, deren Stiel mittels Hartgummis 
isoliert ist, hat Kaufmann z. B. eine Bogen* 
lampe zusammengesetzt, die noch eine Mikro- 
moterbewegung enthalt. Das Mikrometer paßt 




Fi*. 4. 



in die Bohrungen der .Muffen hinein und wird 
auch bei der Aufstellung einer vorstellbaren 
Funkenstrecke benutzt. Auch eine optische 
Bank mit Glühlampe, Linse und Schirm laßt 
sich aus 2 Köhren und 2 Parallolmuffsn auf- 
bauon (Fig 4). Hier ist noch zu beachten das 
Volkmannsche Schiebegewicht 6, das den 
Schwerpunkt der zu bewegenden Teile nach 



£SI0 

Fig. t. 

von einem Draht entsprechenden Durchmessers, 
der mit einer angefrasten Abflachung versehen 
ist, bequem erfolgen. Infolgedessen stellt sich 
die Fabrikation und besoudors das Blupassen 
wesentlich billiger ols bei der Benutzung der 
Üblichen Keilverbindung. Die Befestigung ist 
äußerst zuverlässig, ein Drehen der aufgekeilten 
Gegenstände ist vollständig ausgeschlossen. 
Will man längere Hülsen auf Zapfen festsetzen, 
so benutzt man ovent. zwei WoodruiT*KoiIe 
hintereinander. Auch für konische Nuten sind 
dieso Keile zu gebrauchen; der Keil paßt sich 
dem Winkel ohne weiteres an (vgl. Fig. 2). 

Die Keile werden aus in Öl hartebarem 
Stahl hergestellt; die Dimensionen sind so be- 
rechnet und die Nuten sollen so tief gefräst 
werden, daß der herausragendo Teil des Keiles 
gleich der halben Keilbreite ist. 

i) Angeregt durch eine Äußerung dos Vor- 
tragenden am Schlüsse seiner Ausführungen 
batte der Uuterzcichnete, der seinerzeit dem 
Vortrage beiwohnte, in der Diskussion dio 
D. Mech.-Ztg. zur Publikation derartiger Kun* 
struktiODcn unter Hinweis auf ihre Verbreitung 
sowohl unter den Physikern wie unter den 
Mechanikern empfohlen. Diese Bemerkung, 
von der der Unterzeichnete Korrektur erhalten 
und gelesen hatte, ist von der Phys. Zeitachr , 
die im übrigen dio dem Vorträge folgende 
Diskussion veröffentlicht, nachträglich unter- 
drückt worden. Dfr Rtrlakteur. 
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Die Nutcnfr&sor worden ala aus einem Stück 
bestehende Schafifrftser oder als ScbeibenfrAser, 
die auf einem passenden Dom zu befestigen 
sind, geliefert. Für die ersteren empfiehlt sich 
die Verwendung eines Hohldornes, der in den 
Fr&sespindelkonus paßt; am herausragenden 
Ende ist er mit einer dem FrSserschaft ent- 
sprechenden Bohrung versehen und mehrteilig 
aufgeschnitten. Der Fräser wird nach Art der 
amerikanischen Zangen mittels einer Cberfang- 
mutter sicher festgehalten. 




Durch Be.stcllung der Originalkeile und der 
Fräser (Fabrikat Whitney) erwerben die 
Abnehmer das Recht der Verwendung des 
Keilsystems: diese sind von der Firma F. 0. 
Kretschmer & Co. (Frankfurt a. M., Gallus- 
anlage 1) zu beziehen. Die Keile werden in 
Größen von 2 mm Kcilbrcite bei 12,7 mm Keil- 
länge und 1 mm KeilbÖhe für 10 mm kleinsten 
Wellendurchmesser bis zu 12 mm Keilbreite bei 
73 mm Länge und 6 mm Höhe für 55 mm 
kleinsten Wellendurchmesser hergoatcllt; die 
Preise bewegen sich dementsprechend zwischen 
6,30 und 37,30 M für 100 Stück. 



Gewerbliohes. 



Internationale AusHtelliing fQr ange- 
wandte ElektrlzltSt, Marseille 1008. 

Die Stadt Marseille hat in jüngster Zeit eine 
elektrische Knergieverteiiung erhalten; ferner 
wird der ganze südöstliche Teil Frankreichs, 
welcher bis jetzt nur eine kleine Anzahl Zen- 
tralen von wenig Belang besaß, mit einem aus- 
gedehnten Verteilungsnetz versehen w*erden. 
welches von einer Reihe hydroelektrischer Zen- 
tralen gespeist wird, die mit ihren Dampf- 
reserven über eine Gesamtkraft von mehr als 
150 000 PS verfügen. 

In Anbetracht dieser Sachlage soll I. J. 1908 
in Marseillo eine internatiunalo Ausstellung für 
angewandte Elektrizität staUtlndcn und zwar 
in demselben städtischen Park am Prado, in 
dem 11K)6 die Kolonialausstollung war. 



Die Eröflnung der Ausstellung ist auf den 
19. April 1908 (Ostersonntag) festgesetzt; sie 
soll bis zum 31. Oktober 1908 dauern. 

Die Ausstellung enthält folgende Haupt- 
gruppen, von denen jede in Klassen eingeteilt 
ist: 1. Cbertraguog und Verteilung der elek- 
trischen Energie. 2. Anwendung der elek- 
trischen Kraft in der Industrie im allgemeinen. 
8. Anwendung der elektrischen Kraft in der 
Hausindustrie, d. Anwendung für häusliche 
Zw’ecke. 5. öffentliche und private Beleuchtung. 
6. Heizung und Ventilation. 7. Anwendungen 
an Hebezougen und andern Beförderungs- 
mitteln. 8. Anwendungen im Bergbau und in 
Stoinbrttchen. 9. Anwendungen im Bahnbetrieb. 
10. Anwendungen in der Landwirtschaft. 1 1. An- 
wendungen im Kriegswesen und in der Marine. 
12. Elektrochemie, Elektrometallurgie und ver- 
wandte Gewerbe. 13. Telegraphie und Tete- 
phonie. 14. Medizinische Elektrizität 15. Meß- 
und Kontroll-Inatrumente. 16 Rohmatorialleu 
und für die elektrische Industrie in Anwendung 
kommende Produkte. 17. Elektrotechnisches 
Unlerrichtswesen. 

L'le Ausstellung enthält keine Gruppe für 
die Erzeugung der Elektrizität; jedoch können 
Pläne, Photographieen und Modelle von Ma- 
schinen oder von Biektrisitätswericen ausge- 
stellt werden. 

Die Ausstellung verfügt Uber Energie in 
Form von Gleich-, Wechsel- und Drehstrom, 
mit verschiedenen Spannungen. 

Es werden 4 Ausstollungsgebäude herge- 
stellt worden: 1. Das Hauptgebäude (Gr. 3 

bis 6, 12 bis 17), 2. das Gebäude für Energie 
(Gr. 1, 2, 7, 11), 3. dos Gebäude für Transport 
und Bergbau (Gr. 8 u. 9), 4. das Gebäude für 
die Landwirtschaft (Gr. 10); ferner können 
Einzelplätze im Park belegt werden. 

Die Platzmicte beträgt zwischen 100 /r. und 
30 fr. für das Quadratmeter, jo nach dem Umfang 
des belegten Platzes; Wandfiäcfaen kosten 50 /r. 
für 1 qm. 

Genaueres teilt mit dos Commiitariat Ohteral 
de tExpoeition Intemationalt deg AppUcations de 
Pi^lectriciU in .Marseille, B<i- Louis - Salvator 52. 



BQchepsohau. 

Tecbnolexlkon des Vereins Deutscher 
In(;onleure. 

DerVerein Deutscher Ingenieure teilt 
mit, daß er beschlossen hat, seine Arbeiten am 
Technolexikon einzustellen: das Work habe sich 
ata über alles Erwarten umfangreich heraus- 
gestellt, und die Kosten, die erforderlich wären, 
um es in der vorgesehenen Zeit zu vollenden, 
würden die dom Verein für diesen Zweck zur 
Verfügung stehenden Geldmittel überschreiten. 
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Diese Nachricht wird in den Kroisen der 
Technik und der Wiasenschaft das achmerz' 
lichate Bedauern hervornifon, da man dem ganz 
eigenartig entworfenen und bisher programm- 
mniiig durchgefuhrten Plane des Vereins dos 
größte Interesse bezeigt hat; das Aufgeben der 
Arbeiten überrascht um so mehr, als für den 
Anfang dieses Jahres bereits der Beginn der 
Drucklegung angekOndlgt (vgl. Z> Mech-Ztg. 



1906. S. 170) und ein Verleger für das Werk 
genannt worden ist. Es wflre sehr schade, 
wenn die bislier geleistete Arbeit verloren gehen 
sollte und das gesaniinelte Material (Ober 
3 Millionen Wortiettel!) unbenutzt bliebe. 
Hoffentlich gelingt es dem Verein doch noch, 
das anscheinend festgefahrene Schiff wieder 
Hott zu bekommen. 



Patentsoha u. 

SphArisch, chromatisch und komntisch korrigiertes pbotogrnphischcs Doppelobjektiv 
mit aiiastigmatischer Bildfoldebnung, bestehend aus zwei zu beiden Seiten einer Mittelblende 
liegenden Komponenten, dadurch gekennzeichnet, daß die eine Komponente eine einfache, un- 
achromatische Linse ist, während die andere aus drei oder mehreren miteinander verkitteten 
Binzellinaen derart zusammengesetzt ist, daß der zerstreuondc BostsndtoU einen niedrigeren 
Brcchuogswert besitzt als die eine der mit derselben verkitteten Sammellinsen. F. Coblitz 
in Regen im Bayer. Wald. 8.5.1904. Nr. 177 266. Kl. 42. 

Optisches l^ntersuchungsinstramcat mit gebrochener optischer Achse und einem 
dem Objeklivprisma vorgelagerten Prisma zum Einfuhren in Höhlungen, dadurch gokounzcichnet, 
daß das vorgelagerte Prisma um sich selbst und um die LAngsachse des Instruments drehbar 
ist, wobei die Drehung durch GestAngo und Zahnradgetriebe von der Okularseite aus in be- 
kannter Weise erfolgt. L. & H. Loewenstein in Berlin. 18. II. 1005. Nr. 177780. Kl. 42. 

Abblendcvorricbtuog für optische Pyrometer, dadurch gokennzeichnet, daß vor die 
Öffnung des Kunzenirntiunsspiegcls eine durch sektorfOrmige, gegeneinander verstellbare Platten 
gebildete Blende angeordnet ist, welche sektorfßrmige Durchgangsöffmingen von vorAnderlicbom 
Winkel freilnßt. Clo. pour lu fabrlcation dos compteurs et niatöricl d'usines ü gaz 
u. Ch. Kdry in Paris. 23 6. I9C6. NY 177 995. Kl. 42. 

tjuecksilbcrdampflampe mit KippzOndung, dadurch gekennzeichnet, daß das Katbodcii- 
onde von der Richtung der Lichtröhre nach aufwArts abweicht, damit bei der Überführung des 
Kathodenquecksiibers nach dem Anodeoeude behufs Vorbereitung der KippzUndung der Strom- 
einfUhrungslelter der Katliode früher von dom Kathodenquecksitber entblößt wird, als dieses die 
Anode erreicht, wodurch ohne Ausschaltung der Lampe aus dem Stromkreis eine Zündung vom 
Kathodenende nach dem Anodoiiende und die damit verbundene Gefahr der Zerstörung des 
BinfOhrungsleitors der Kathode vermieden wird. Schott & Gen. in Jena. 28. 12. 1905. 
Nr. 178 466. KI. 21. 

Vorrichtung zum selbsttAtigen Aufzeichnen des Verlaufs mehrerer physikalischer 
Vorg&ogc durch ein einziges registrierendes Meßinstrument, welches mittels eines Uhrwerkes 
von den einzelnen VorgAngen in rogolmAßigon Zeitiiitorvalien abwechselnd beeinflußt wird, da- 
durch gokennzeichnet, daß die UmschaUung des Instruments durch einen selbstAndigen Schalt- 
rocchanismuB erfolgt, der von dem Uhrwerk auf elektromagnetischem Wege in TAtigkeit gesetzt 
wird. Siemens & Halskc in Berlin. 29. 11. 1903. Nr. 179093. Kl. 21. 



Patantlista. 

Bis zum 28. Oktober 1907. 

Klasse: Anmeldnngen« 

17. M. 31 453. Verfahren und Vorrichtung zur 
Luftverflüssigung und Gastrommng; Zus. z. 
PatNr.174362. R. Mo wob, Berlin. 22.1 07. 

18. H. 38 995. Verfahren zur Erhöhung der 
PermeabilitAt sowie zur Verminderung der 
Hysteresis in Eisenlegierungen, vorzugs- 



weise kohL-nstoff- und nianganarmeuSüicium- 
eiseniegierungeii, welche zur Vorw-endung 
in elektrischen Apparaten bestimmt sind. 
R. A. iladfleld, Sheriiold, Engl. 17.10.06. 

21. A. 14 033. Bogenlampe zur Erzeugung 
schneller elektrischer Schwingungen. The 
Amalgamatod Rad io-Tolegraph Cy., 
London. 31. 1. 07. 

A. 14319. BlektrizitAtszAhler. Mix & Genest, 
Berlin. 17. 4. 07. 
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G. 24 432. Hitzdrahtmoßgorät. B. Guggßii* 
heimer, Nürnberg. 23.2.07. 

G. 24 817. Motor-Klektrizit}ltszähler. B. G ras so t , 
Paris. 27. 4. 07. 

H. 40 975. Verfahren zur Messung oder An- 
zeige dos Sttirkebetrages einer periodischen 
Kraft unter Anwendung der bekannten Re- 
aonanzorschciuung zwischen solchen peri- 
odischen Kräften und abgestimmten elasti- 
schen Systemen. Hartmaun & Braun, 
Frankfurt a M. l5. 6, 07. 

H. 41 396. Vorfahren zur Widerstandsmessung 
elektrischer Strumkreise. D i e s e 1 b e u. 5. 7. 07. 

M. 32 634. Eiektromagnet mit zwei oder mehr 
voneinander unabhängigen Wicklungen. P. 
.Meyer, Berlin. 4.7.07. 

8. 24 593. Vorfahren zur Herstellung von 
Koutaktstiften bezw. Kontaktplättchen aus 
schwer oxydierendem Material Siemens 
& Ualske, Berlin. 8.5.07. 

30. J. 9850. Augeiimagnet mit einem wicklungs- 
losen, den andern überragenden Schenkel. 
B. Jirotka, Berlin. 9.4.07. 

Sch. 25 407. Verschluß für Flaschen mit ätzen- 
der Flüssigkeit 0 . dgl. C. Schnuerle, 
Frankfurt a. M. 31. 3. 06. 

42. R 23 821. Torsionsdynamometer mit an 
zwei Stellen der Meßwelle mit Kontakten 
versehenen Schelbon oder RingkOrpern. P. 
Rambal, Zürich. 8.1.07. 
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Glas. Ton u. dgl. A. Lolbel, Dodendorf 
b. Magdeburg. 6. 2. 07- 21.2.07. 
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Brooklyn. 21. 2. 05. 

74. K. 30 228. Einrichtung zur Kontrolle der 
Vorrichtungen zur Fornüberlragung der | 
Zeigerstellungen von Kompassen, Thermo | 
metern und anderen Instrumenten. E. j 
Kühne, Dresden. 26. B. 05. I 
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17. Nr. 192 594. Verfahren zur Verflüssigung j 
von Gasen. G. Claude, Paris. 21.9.02. | 

21. Nr. 192 4K0. Verfuhren, dio Angaben eines | 
auf Forrarisscheiu Prinzipe beruhenden Meß- 
gerätes proportional dem Leistungsfaktor 
zu machen. Allg. Elektrizitüts-Gesell- 
Schaft, Berlin. S. 1. 07. 

Nr. 192 628. Elektrolytischer Stromunter- 
brecher. H. Besser u. J. Cobe, New-York. 
11. 4. 06. 

30. Nr. 192671. Halte- und Stellvorrichtung 
für Röntgenröhren. M. Kohl, Chemnitz. 
26. 12. 06. 

32. Nr. 192 685. Maschine zum Absprengen von 
Glusgogenst&nden beliebigen, besonders uii- 



runden oder kantigen Querschnitts. K. 
Lindner, Rauscha, O.-L. 12.1.07. 

Nr. 192 758. Einrichtung zur Herstellung 
flacher Giasgefllße durch Auswalzen von 
Glasmasse. P. Th. Slevort, Dresden. 
18. 9. 06. 

40» Nr. 192 735. Verfahren zur Herstellung von 
Legierungen von Kupfer und Eisen. F. 
Dannert, Berlin. 16 9.06. 

42. Nr. 192 355. Entferuungsmeaser. K. H. 
Ow en, WolUngtoii, Neu-Seeland. 18. 8. CG. 

Nr. 192 439. Verfahren zur selbsttätigen che- 
mischen Untersuchung. L. & C. Stein- 
müllor, Quimnorsbach. 31.7.06. 

Nr. 192 576. Sphärisch, chromatisch und astig- 
matisch korrigiertes Doppolobjektiv, dessen 
Einzelhälften aus je drei Linsen bestehen, 
von welchen die eine Linse sammelnde 
Witkung und einen höheren Brechungs- 
iiidex als der mit derselben verkittete 
Bestandteil besitzt. 0. Rodcustock, 
München. 8.8 06. 

Nr. 192 577. Verfahren, um bei Prismeiifeld- 
atechorn mit Golonkverbiiidung die optischen 
Aclisen der Einzelfernrohre der Golenkaclise 
parallel zu richten. C.^eiß.Jena. 27.1.07. 

Nr. 192 578. Schwingeudo Quecksilberluft- 
pumpo;Zus. z Pat. Nr. 179774. U.v. Reden, 
Fianzburg b. Gehrden b. Hannover. 16. 3. 07. 

Nr. 192 687. Kaleidoskop mit konisch zu- 
laufenden SpiogelÜächen. Th. Bloch, Straß- 
burg i. E. 4. 6. 05. 

Nr. 192 688. Prisma mit Libelle. A. & R. 
Hahn, Cassel, 18. 11.06 

Nr. 192 762. Metullrahmen zur gleichzeitigen 
Lagerung und Bofestiguug von Porroprtsmeii 
in Fernrohren und anderen optischen Instru- 
menten. E. Leitz, Wetzlar. 25. 9. WJ. 

Nr. 192 793. Schauvorrichtung für Untersee- 
boote u. dgl. mit kranzförmig in dem Schau- 
rohr angeordneten Objektiven und Prismen 
zur Aufnahme des ganzen Horizontes. S. 
Lake, Berlin. 27. 7. OG. 

Nr. 192832. GarnprUfapparat zur Prüfung ein- 
zelner Fäden auf Deliuuug und Zerreiß- 
festigkeit. G. D. Lauth, Mülhausen i. H. 
13. 3. 07. 

67. Nr. 192 900. Rotierendes Werkzeug zur 
Flächenboarbeltung von Glas, bestehend aus 
einem mit Diamantgries besetzten Metall- 
körper. C. Zeiß, Jena. 26 8.06. 
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Die Starkton-Spreobmaschine „Auxetophon" der Deutschen Qrammophon- 
AktiengeBellschaft. 

Vortrag, 

gehalten am 2. Auguat 1907 auf dem IS. Deutschen Mechanikertage zu Hannover 
T«D QencnMirrktör J. Barliaar in HannuTpr 

Das Auxetophon der D. Q. A. O. bildet eine Phase in der Entwickeiung derjenigen 
Gattung Maschinen, welche mit dem allgemeinen Namen „Platten-Sprechmaschinen“ be- 
seichnet werden. Bevor ich auf die spezielle Konstruktion dieser Starktonmaschine 
naher eingehe, möchte ich einen kurzen Rückblick werfen auf die seitherige Entwicke- 
lung der Industrie der Platten-Sprechmaschinen überhaupt. Es kommt einerseits die 
technische und andererseits die nicht minder wichtige, vielleicht sogar noch wichtigere 
kommerzielle Entwickelung dieser Industrie in Frage. Denn wie uns das gelobte Band 
der unbegrenzten Möglichkeiten, Amerika, zeigt, ist eine Befruchtung des ErBndergenies 
durch die klingende Münze unbedingt erforderlich, wenn es nicht verkümmern und, 
wie in früheren .Jahrzehnten und .Jahrhunderten in Deutschland als Norm geltend, nur 
ein mühseliges und kümmerliches Dasein führen soll. 

Betrachten wir zunächst die technische Fortentwickelung der Platten-Sprech- 
maschine, welche im Jahre 1887 als eine Erfindung des Elektrikers Emile Berliner 
in Washington das Licht der Welt erblickte. Emile Berliner gab dieser Maschine 
bei der Erfindung den Kunstnamen „Grammophon“, mit welchem Namen in keiner 
Weise etwa auf die Funktion der Maschine Bezug genommen werden soilte; der Name 
wurde vielmehr gewühlt im Gegensatz zum „Phonographen“, welcher zu jener Zeit als 
Gattungsname für mechanische Sprechniaschinen allgemein eingeführt war. Das im 
Jahre 1887 für das Grammophon in Deutschland angemeldete und erteilte und in- 
zwischen selbstredend durch den natürlichen Tod erloschene Deutsche Reichspatent 
Nr. 46 048 beschreibt ein Verfahren zur Registrierung und Wiederhervorbringung von 
Lauten. In Anlehnung an die früheren bekannten Verfahren sollten Schallinien auf 
einer Glasplatte aufgezeichnet werden, nachdem diese Glasplatte vorher mit einem un- 
durchsichtigen Grund von mit Öl getränktem Ruß versehen war. Die Vervielfflltigung 
dieser Grundplatte konnte dann auf dem Wege der Photolithographie mittels .Vtzung 
oder sonst irgend eines der zahlreichen bekannten Verfahren vor sich gehen. WUh- 
rend nun bei dem Phonographen die registrierten Schallwelten auf der Oberfläche eines 
Zylinders in vcriikaler Richtung zu dieser Oberfläche eingegraben wurden, schrieb 
Emile Berliner die Scballinien auf eine Platte in horizontaler Richtung parallet der 
Ebene dieser Platte. Durch diesen prinzipiellen Unterschied war von vornherein die 
Grundlage des Erfolges und der Überlegenheit der Platten-Sprechmaschinen gegenüber 
den Walzen-Sprechmaschinen gegeben. Bei dem Einschneiden von Schallwelien in ver- 
tikaler Richtung wächst naturgemäß der Widerstand des Materials mit der Tiefe des 
Einschnitts, bei einem Einschreiben der Schallwellen auf einer ebenen Fläche in hori- 
zontaler Richtung auf einem vollständig gleichmäßig über die Fläche verteilten Schreib- 
grund ist der Widerstand in jedem Punkte und zu jeder Zeit derselbe, gleichviel ob 
kräftige oder weniger kräftige Schallweilen zur Niederschrift gelangen. 

Unter den verschiedenen Verfahren, welche von vornherein von Emile Ber- 
liner für die praktische Ausführung seines Grammophons in Aussicht genommen wartn, 
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wurde sunächst das V'erfahren der Zinkätzung weiter durcbgebildet. Uei diesem Ver- 
fahren wird eine hochglanzpolierte Zinkblechscheibe mit einem Ätzgrund von Wachs- 
fett, einem Extrakt des reinen Bienenwachses, mittels Benzins versehen, welcher Ätz- 
grund einerseits so zart ist, daß ein leiser Strich mit einem Kamelbaarpinsel genOgt, 
um ätzfähige Linien zu ziehen, welcher aber andererseits doch wiederum dicht genug 
ist, um den EinfiQssen von Säure eine geraume Zeit genügend Widerstand zu leisten. 
Nachdem auf diesem Atzgrund das Bchallregister eingeschrieben wem, wurde die Zink- 
blechplatte 15 bis 30 Minuten den ätzenden Einwirkungen einer Chromsäureldsung aus- 
gesetzt und hierdurch die registrierten Schallwellen in die Zinkblechplatte eingeätzt. 
Diese Schallregister in Zinkblech wurden alsdann entweder direkt zur Reproduktion der 
Schallwellen benutzt, oder aber es wurden auf galvanoplastischem Wege Preßmatrizen 
angefertigt, mittels deren in bekannter Weise Dubletten der Originalplatte in siegellack- 
artiger Masse hergestellt wurden. Dieses Verfahren der Zinkätzung war bis zum Jahre 
1900 ausschließlich im Gebrauch, und die ersten Erfolge des Grammophons waren auch 
auf dieses Verfahren begründet. Aber die Grammophone jener Zeit hatten ein nicht 
zu umgehendes Nebengeräusch durch das Schleifen der Nadel an dem Zinkblech; 
dieses Kratzen beeinträchtigte in empfindlicher Weise die Wirkung des Apparates im 
allgemeinen. Die Bestrebungen der Techniker, welche neben Emile Berliner mit der 
weiteren Ausbildung und Vervollkommnung des Grammophons beschäftigt waren, rich- 
teten sich in erster Linie darauf, dieses kratzende Nebengeräusch zu beseitigen. Man 
kam nun zunächst darauf, das Ätzverfahren in Zinkblech überhaupt zu verlassen und 
anstatt in eine Wachsfettschicht als Atzgrund einer Zinkblechplatte in eine dicke Schiebt 
von verseiftem Wachs einzuschreiben, welche Masse einerseits denselben geringen 
Widerstand der mechanischen Niederschrift entgegensetzt, wie der vorgenannte Ätzgrund 
der Zinkplatte, und andererseits doch genügend mechanische Festigkeit besitzt, um nicht 
nur eine Niederschrift der Schallwellen, sondern auch eine Vervielfältigung und mecha- 
nische Behandlung des Schallregisters zu ermöglichen. Die Aufnah mestOcke für Original- 
Grammopbonaufnahmen werden heute in der Technik im allgemeinen als , Wachs- 
originale“ bezeichnet; daß in diesen Originalen nicht viel Wachs enthalten ist, kann 
ich nebenbei verraten, die eigentliche Zusammensetzung und Herstellung der Masse wird 
als Fabrikationsgeheimnis bewahrt. 

Die Weiterbearbeitung der Originalaufnahme geschieht nun durch eines der be- 
kannten galvanoplastiscben Verfahren, indem das Original durch Graphitierung leitend 
gemacht und auf galvanoplastischem Wege mit einem Kupferüberzug versehen wird, 
welcher die getreueste Vervielfältigung ermöglicht. 

Soweit das Verfahren wissenschaftlich in Frage käme, wäre es hiermit ja er- 
ledigt; aber der Kaufmann will auch die bei der Aufnahme und bei den Vorarbeiten 
gehabte Mühe wiederum in klingende Münze umsetzen und eine möglichst große Anzahl 
der nunmehr, angenommenermaßen, gut gelungenen Aufnahmen verkaufen. Zu diesem 
Zweck genügt es nun nicht mehr, einen galvanoplastischen Abdruck des Originals zu 
besitzen, es muß vielmehr die Möglichkeit gegeben sein, eine unbeschränkt große An- 
zahl reproduzierter schwarzer Schallplatten von derselben Aufnahme zu beschaffen. Um 
dies zu ermöglichen, wird der von dem Wachsoriginal gewonnene galvanoplastische 
Abdruck lediglich als Grundstock verwandt, um hiervon wiederum Kopien, wiederum 
auf galvanoplastischem Wega und in beliebiger Anzahl, anzufertigen, von welchen Ko- 
pien alsdann erst unter hohem hydraulischen Druck die schwarzen Schailplatten herge- 
stellt werden. Bei dieser Fabrikationsmelhode macht es nichts aus, wenn eine der- 
artige Preßmatrize, wie sehr häufig vorkommt, durch mechanische Einflüsse beschädigt 
und hierdurch für die Herstellung schwarzer Platten ohne weiteres unbrauchbar wird; 
es ist eben nur nötig, von dem Grundstock eine neue Preßmatrize herzustellen. Durch 
dieses Verfahren ist es auch möglich, innerhalb allerkürzester Zeit eine sehr große An- 
zahl schwarzer Schailplatten für den V'erkauf fertigzustellen, indem von vornherein 
von dem Grundstock eine größere Anzahl Preßmatrizen angefertigt und gleichzeitig 
unter einer ebenso großen Anzahl hydraulischer Pressen für Herstellung der 
schwarzen Kopien verwandt werden. Dieses Verfahren ist von allergrößter Wichtig- 
keit, da es sonst beispielsweise wohl kaum möglich wäre, innerhalb 8 Tagen, nachdem 
die „Lustige Witwe“ in London zum ersten Mal zur Aufführung gelangte, bereits von 
den in dieser Operette enthaltenen Schlagern je 10 000 Platten verkaufsfertig zu 
stellen, welche Anforderung tatsächlich In den letzten Wochen an die Plattenfabrik 
in Hannover herantrat. 




Heft 33. 

I. Deteaber I1WT 



Vereine-' und PereoDeaancbrlchteo. 



2.'?9 



Eine weitere, wichtig^ere Vervoilkommnung bestand in der Wahl eines geeigneten 
Materials für die Herstellung der bekannten schwarsen Schallplatten. In den allerersten 
Anfängen, in den Jahren 1889 und 1890, wurden von den Zinkoriginalen galvano- 
plastische Knpfennatrizen gemacht, welche in Hartgummi abgepreBt wurden, und diese 
Hartgummiplatten wurden zur Reproduktion verwandt. Dieselben litten indessen an dem 
Übelstande, daB die schwarxpolierte, harte Oberfläche durch die Eingriffe der Nadeln 
bald zerstört und alsdann die Qummiplatte unbrauchbar wurde. Des weiteren verzogen 
sich die Qummiplatten sehr bald unter den Einflüssen der Wärme, und schlieBlich war 
der Herstellungspreis ein ziemlich hoher, da nur eine sehr gute Qualität Gummi für die 
Platten gebraucht werden konnte und der steigende Verbrauch von Gummi den Preis 
des Rohmaterials in kurier Zeit wesentlich erhöhte. Es wurden deshalb bald, und zwar 
insbesondere in den Vereinigten Staaten, Versuche gemacht mit einem geeigneten Hart- 
gummiersatz, wie solcher ja auch in der Elektrotechnik für Isolierzwecke in der Form 
von .Ambroin“ oder „Ebroin“ oder „Isolit“ Verwendung fand. Das Bestreben mußte 
darauf gerichtet sein, ein geeignetes Material zu schaffen, welches den verschieden- 
artigsten Ansprüchen genügt; es muB hart genug sein, um den schleifenden Eingriffen 
der Stahlnadel zu widerstehen, es darf nicht zu hart sein, weil sonst die Stahlnadel 
selbst, noch bevor die Platte durchgespielt wäre, abgeschliffen sein und beispielsweise 
den SchluB der Platte unvollkommen reproduzieren würde; hierin ist also die richtige 
Mitte zuhalten. Das Material muB sich unter Hitze unschwer plastisch machen 
lassen, damit die Fabrikation der schwarzen Platten in leichter Weise ermöglicht wird; 
es darf aber andererseits nicht zu leicht verbrennen, wenn ja vielleicht einmal die Hitze 
um 10 oder 15° höher als vorgeschrieben steigt, denn ein verbranntes Material erzeugt 
Flecke in der Platte und ein unschönes Aussehen, auch die Schallwellen in derartig 
verbranntem Material reißen leichter aus als bei gutem Material. Das Material muß 
aber auch zäh genug sein, damit nicht etwa die nur 0,25 mm starken Wälle zwischen 
den einzeln eingegrabenen Schallinien durchbrechen; in derartigen Fällen würde die 
Nadel von einer Furche in die andere überspringen. Es ist ferner selbstverständlich 
von allergröBter Wichtigkeit, daß das Plattenmaterial absolut homogen ist, um eben das 
kratzende Nebengeräusch beim Spielen der Platten hintanzuhalten. Ebensowenig wie 
in den obengenannten Ersatzstoffen für Gummi ist in den heutigen Grammophonplatten 
auch nur ein Milligramm Kautschuk oder Gummi enthalten. Die wesentlichen Bestand- 
teile der schwarzen Platten sind verschiedene Harze, darunter auch Schellack, ferner 
animalische oder vegetabilische Faserstoffe, sodann unedle Erden in Form der verschie- 
denen Spate und schließlich KienruB oder LampenruB in geeigneter Form, um die 
schwarze, das Hartgummi nachahmende Farbe zu erzeugen. Diese verschiedenen Stoffe 
werden zusammen vermahlen, gemischt, sorgfältig getrocknet und auf erhitzten Walzen 
zu einem plastischen Brei vermengt, welcher den Grundstoff bildet für die schwarzen 
Platten. Die schließliche Fertigstellung, das Einpressen der Schallwellen in die schwarze 
Masse, erfolgt unter einem hydraulischen Druck von 100 000 bis 250 000 ky. 

(SMu/l folgt ) 
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D. G. f. M. u. O. Abt. Berlin, B, V. 

Bitzung vom 13. November 1907. Vorsitzen- 
der: Hr.W. Handke. 

Hr. Dr. Leithäuser spricht tlber Her- 
stellung von Metallspiegeln mittels Kathoden- 
Zerstäubung. Das vom Vortragenden verbesserte i 
Verfahren, um auf irgend einer Glas-, Quarz- j 
oder Metallplatte spiegelnde Metallnieder 
Schläge durch Kathudeiizerstllubung zu erhalten, | 
die das höchste Rellexionsvormögen des be- 
treffenden Metalls besitzen, ist folgendes : I 

1. Die gut gereinigte Platte wird in einem j 
Vakuumgefhß 2 bis 3 cm unter eine als Kathode 
dienende Platte, die aus dem .Metall besteht, [ 



welches man nioderschlagen will, gelegt. Der 
Ort der Anode ist wenig von Einfluß. 

2. Der Apparat, in dem die Zerstäubung 
vor sich geht, muß mit einem Uaa gefüllt 
werden, welches zu keinen chemischen Ver- 
bindungen mit dem zerstäubenden Metall Ver- 
anlassung gibt. Brauchbar sind Wasserstoff, 
Stickstoff und die Edelgase; Suuorstofl' 
und besonders Wasserdampf sind zu ver- 
meiden. 

3. Die Evakuierung des ZerstZubungs- 
getäßes auf den zur Zerstäubung günstigen 
Druck von rd. 0,02 mm Hg geschieht am 
schnellsten und besten mittels der Dewarsclieii 
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Methode (a. die$e ZeiUckr. 1906. S. 233), wobei 
man zweckmÄßig Kokoanußkohle verwendet. 
Man erzielt dadurch, daß das Vakuum eofort 
nach der Zusammensetzung des VakuumgoflVßee 
die gewünschte Hnhe erreicht, und daß jede 
Spur von Wasserdampf, auch falls solche aus 
den Elektroden kommt oder wahrend der Zer* 
stiiubuDg durch die Entladung gebildet wird, 
dauernd femgehalten wird. 

4. Zur Erzeugung des Metallniederschlages 
muß man durch den evakuierten Apparat 
Gleichstrom von 2000 bis 4000 Volt Spannung 
schicken. Um ihn zu erzeugen, transformiert 
man Wechselstrom niederer Spannung (rd. 50 
bis 200 Voff) mit Induktors oder Transformators 
auf etwa 4000 Voft. In den hoch gespannten 
Wechselstromkrois schaltet man den Zer- 
staubungsapparat und vor denselben ein Ventil- 
rohr (s. Ann. der Phyeik. ItP. S. 138. 1906) mit 
Wehneltscher Oxydkathode, bei welchem die 
Anode, durch Magnosiarohr bis zur Endfläche 
isoliert, sich im «dunklen Raum* befindet. Das 
Vakuum im Ventilrohr muß sehr hoch sein 
und wird am besten auch mit Hilfe gekühlter 
Holzkohle horgestollt. Mit dieser Anordnung 
erreicht man, daß nur die eine Phase des hoch- 
gespannten Wechselstroms, wahrend wolcherdio 
zerstäubende Platte Kathode ist, also intormittie- 
reiider Gicichstrom, durch den Zerstaubungs- 
apparat hindurchgeht. 

5. Das Vakuum im Zerstaubungsapparat ist 
so zu regulieren, daß der an der zerstäubenden 
Kathodo vorhandene Crookessche Duukelraum 
mit seiner Grenze an den herzustellenden Spiegel 
heranreicht. 

Das Verfahren kann imtQrlich auch dazu 
dienen, Gegenstände auf der Oberfläche me- 
tallisch leitend zu machen, um eie später gal- 
vanoplastisch mit Metall zu überziehen; für 
diesen Zweck ist ein dünner Niederschlag aus 
Platin natürlich um brauchbarsten. 

An den Vortrag schloß sich eine längere 
Besprechung, In der der Vortragende einige 
Fragen Uber Einzelheiten der Vorsuchsan- 
ordnung beantwortete. 

Hr. Pr. Franc v. Liechtenstein erinnerte 
nochmals daran, daß er am 17., vorm, ü Uhr, in 
der Werkstatt der Phya. -Techn. Reichsanstalt 
die Motallfärbungen vurfUhren werde. 

Hr. Wiih. Siedentopf in WOrzburg hat 
von dem Stiftungsrate der WitteUbacher 
Landesstiftung ein Diplom für Verdienste um 
die Ausbildung von Lehrlingen verliehen er- 
halten. 

M. Loewy, der Direktor der Staatlichen 
Sternwarte zu Paris, ist am 15. Oktober im 
Alter von 74 Jahren gestorben. 



FOr Warkstatt 
und Labopaiorium. 

IlUzdralitliistrument fOr Strom-, 
Spannuns;«' und LelstunKameaBiingen. 

Von Chauvin und Arnoux. 
VKlecUieUn 33, S. 262. 1907. 

Auf der von der Französischen Gesellschaft 
für Physik zu Ostern d. J. in Paria veran- 
stalteten Ausstellung war vermöge seiner eigen- 
artigen Konstruktion und seiner mannigfaltigen 
Gebrauchsfähigkeit ein von Chauvin und 
Arnoux gefertigtes Hitzdrahtinetrument, dessen 
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inneres System Fig- 1 wiedergibt, besonders 
bemerkenswert. Das ausdehnbare System, 
dessen Erhitzung durch den elektrischen 8trom 
bewirkt werden soll, bildet der Draht A CD B, 
der um den Zylinder CD geschlungen und so 
in zwei parallele Fädchen geteilt ist. Der Zy- 
lynder CD hängt au der biegsamen Lamelle 
D E und dreht sich unter dem Einfluß der 
Spiralfeder E, wenn einer der beiden Fäden 
A C oder B D sich verlängert. Diese Drehung 
des Zylinders wird vergrößert durch einen 
Hebel, der vermöge eines durch eine Feder 
gespannten Fadens auf die Zeigerachse des 
Instrumentes wirkt. Der Ausschlag des Zeigers 
ist offenbar proportional der Differenz der Ver- 




FJg. 2. Fig. S Fl*. 4. 



längerungen von A C und B D und, da nur 
diese Differenz wirksam ist, so ist das In- 
strument in seinen Angaben auch unabhängig 
von der Temperatur der Umgebung. 

Die Verwendung dieses Instrumentes zur 
Messung sämtlicher für einen elektrischen 
I Strom charakteristischen Größen zeigen die 
^ drei Schemata Fig. 2 bis 4. In Fig. 2 wird die 



Digitized by Google 



Han 2S 

I. Doirmbar tbOl. 



Für Wtrkatatt und Laboratorium. 



241 



Schallung dea luatrumcntea für eine Spannunga- 
measung mit Hilfe eines Vorachaltwideratandea 
dargeetellt, in Fig- 3 die Schaltung für Stroni' 
meaaungen mit Hilfe eines Nebcnachliissea und 
In Fig- 4 die Schaltung für Leiatungameaaungen, 
wobei sowohl ein Nebenschluß wie auch ein 
Vorscbaltwiderstand Verwendung linden. Hoi 
den ersten beiden Schaltungen wird nur das 
F&dchen AC vom Strom durchfloaaon; bei der 
dritten Schaltung geachieht dlea sowohl bei A C 
wie bol B D, doch ist die Stftrke dicaor beiden 
Ströme verschieden und die DifTerena ihrer 
Intcnait&t gibt ein Maß ab fQr die zu er* 
mittelnde Leistung. POr jode dieser drei Arten 
von Messungen tragt das Instrument auf seiner 
Stirnseite einen durch besondero Eichung her- 
gestellten Gradbogen, auf welchem der Zeiger 
die zu messende Größe abzulesen gestattet. 

Um einen vollen Ausschlag des Zeigers 
berbeizufohren, beansprucht das Instrument 
einen Strom von 0,8 Amptre mit einer Spannung 
von 0,8 YoU, also eine Leistung von 0,64 Watt. 
Das Instrument ist natürlich für Wechselstrom 
ebenso verwendbar wie für Gleichstrom. Bei 
Ausführung von Wechselstrommessungen er- 
möglicht dasaolbe überdies die Bestimmung der 
Phasenverschiebung, da sich diese nach Messung 
von Spannung, Stromstärke und Leistung leicht 
berechnen laßt. Mk- 



Moderne Telephon- und Signal- 
anlagen nir Hotels, 

ausgeführt von der A.-O. Mix & Genest 
in Herlin-SchÖnebcrg^). 

In dem am Pariser Platz in Berlin erbauten 
Prachthotel Adlon sind die BrÜndungen auf 
dem Gebiete der Schwachstromtechnik von der 
Firma Mix & Genest nutzbringend verwendet 
worden. 

Samtlicho Räume im Hotel sind miteinander 
telephonisch verbunden, so daß für jedes 
Zimmer die Sprechverbiudung mit jedem an- 
deren Raum hergcstollt werden kann. Außer- 
dem können von jedem Zimmer Posttelephoii- 
gesprüche nach allen erreichbaren Städten 
geführt werden, und zwar mit dom gleichen 
Apparat, welcher für die Haustelephouie benutzt 
wird. Es sind hier 80 Postleitungen mit 
400 PostnebGiistolleu eingerichtet. 

Der Vormittlungsschrank Ist ein Glühlampen- 
Zentral-Uroschalter. Die Überwachung der ein 
zolnen Gespräche erfolgt automatisch durch 
Glühlampensignale, so daß vorzeitige Trennun- 

Die Fabrikbetriebe sind jetzt in dem 
Neubau Geneststr. 5/'9 vereinigt; die Bnuab- 
teilung für Installation ist in Berlin, Büiowstr. 66, 
behufs leichteren Verkehrs mit dem Publikum 
geblieben. 



gon und Störungen im Betrieb unmöglich sind. 
Durch Abnehmeu des Hörers vom Umschalte- 
haken leuchtet in der Zentrale eine kleine Glüh- 
lampe auf, durch welche das Anrufsignal ge> 
geben wird. 

Besondere Telephonanlagen sind noch vor- 
gesehen für den Speiseaufzug nach den Etagen, 
ferner für den internen Verkehr zwischen Re- 
staurant, Küche uud Keller; diese letzteren 
können unter sich verkehren, ohne die Telephon- 
zentrale des Hotels in Anspruch zu nehmen. 

Bei den Signalanlagen für die Bedienung 
sind im Interesse der Ruhe der Hotelgäste 
Glockensignale vermieden, vielmehr werden 
alle Signale durch Glühlampen gegeben. 

In einem Giasgehäuse zeigt auf dem Flur 
Uber jeder ZimmertOr eine mattgrün leuchtende 
Glühlampe, daß die Bedienung gewünscht wird. 
Im Korridor meldet die entsprechende Gruppen- 
lampe, welcher Bedienungaknopf (Kellner. 
Mädchen oder Diener) betätigt worden ist, und 
endlich zeigt in den Etagen, Dienstzimmem und 
in dem Kontrollbureau je ein zusammengestelltea 
Glühlampenschränkchcn das gegebene Signal 
an. Sobald die Bedienung erfolgt ist, erlöschen 
diese Lampen. 

In den Persononfahrstühlen sind ebenfalls 
GlUhlampen-Tableaux angebracht, welche von 
den Eingängen des Pahrstuhlschachtes betätigt 
werden. Das gegebene Signal wird in beiden 
Fahrkörben sichtbar. Der Führer erkeunt so- 
fort, wo ein Fahrstuhl gewünscht wird, und der 
am nächsten berindliche kann die Beförderung 
übernehmen. Sobald dies geschehen, erlischt 
in dem anderen Fahrstuhl das Rufsignal. Im Erd- 
geschoß betindet sich ein GlUhlampen-Tableau, 
welches den jeweiligen Stand des Fahrstuhles 
anzeigt. 

In jedem Gastzimmer befindet sich ferner 
ein automatischer Feuermelder, welcher ein 
eventuell entstehendes Feuer auf dem im Erd- 
geschoß bermdlichen Feuerroeide-Tableau sofort 
selbsttätig anzeigt. 

In allen Räumen des Hotels sind auch elek- 
trische Uhren aufgcstelU, die mit eiuer Haupt- 
uhr derart in Verbindung stehen, daß sie 
sämtlich Normalzeit der Sternwarte augeben. 

Zum Betriebe der vorstehend beschriebenen 
Anlagen dienen 6 Akkumulatoren - Batterien, 
welche in dem für die Beleuchtungsanlage vor- 
geeehenen Raume untergebracht sind. Sie 
werden durch einen besonderen Umformer, 
dessen Motor an das vorhandene Gleichstrom- 
netz angeschlossen ist, geladen. Von diesen 
Buergie<|uellen werden die gesamten Schwach- 
stromanlagen mit Strom versorgt. 
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8laatechnisoh«s. 

Über die Deetilletlon und Trocknung 
Im Vakuum mit Hilfe tiefer Tem- 
peraturen. 

Von ü'Areonval und.Bordas. 

Cofnpi. rtnd. 143. 8- 567. 1906. 

Zur Trocknung von leicht veränderlichen 
Subatanzen werden praktiach die beiden Me* 
thoden der Aufbewahrung im Bxaikkator und 
der Destillation unter vermindertem Drucke 
verwandt. Die Verf. vervollkommnen nach 
einem bekannten Prinzipe die letztere dadurch, 
daß sie die Vorlage auf tiefe Temperaturen 
(mit fidsaiger Luft, Koblenatlure und Alkohol 
oder Bis in Aceton) kohlen. Hierzu trefi’en sie 
folgende Anordnung: An das Gefftß, dos die zu 
trocknende Substanz enthalt {A oder B) ist ein 
Kondensationsgefäß angeschlosaen, das in einen 
das KUhlbad enthaltenden Vakuumzylinder ge- 
taucht werden kann. Auf dieses folgt ein Drei* 
weghahn, der in einer Stellung den Anschluß 
einer Waeserluftpumpe zum Evakuieren er- 
möglicht, in der anderen das Kondeosations* 
gef&ß mit einer Rohre verbindet, die Holzkohle 
enthiUt, um nach dem Verfahren von De war 
bei der Temperatur der flUssigeu Luft die 



letzten Spuren flüchtiger Substanzen zu absor- 
bieren. Zur Kontrolle des erreichten Vakuums 
ist noch eine Crookessche Röhre angeschlossen. 

Der Vorteil der Anordnung ist nicht nur 
der, daß man in kurzer Zeit Substanzen zu 
trockncu vermag, sondern auch, daß mau das 
Destillat unverändert und fast quantitativ go- 
wiiiuen kann, so daß es zu weiterer Unter- 
suchung zur Verfügung steht. Um die Leistungs- 
fAhigkeit zu cliarakterisieren, führen die Verf. 
an, daß sie aus einem Weine einen Extrakt in 
etwa 3 Stunden erhalten haben, zu dessen Ge- 
winnung bei Trocknung im Vakuumexsikkator 
etwa 3 Tage erforderlich sind. Die Verf. glauben, 
daß ihr Apparat besonders zu Untersuchungen 
vou Nahrungsmitteln, bei toxikologischen Ar- 
beiten und im Gebiete der reinen Chemie bei 



der Hebaudlung leicht oxydabler Körper von 
Nutzen sein wird. Hffm. 

G ebrauchsmuster. 

Klasse: 

12* Nr. 819 059. Hahn aus Glas mit zu einem 
Bügel ausgebildeter Handhabe. L. Stepan, 
Troppau. 4. 9. 07. 

Nr. 320 035. Destillationskolben mit doppelter 
Wandung, deren Zwischenraum evakuiert ist. 
Langguth & Schümm, Ilmenau. 26.8. 07. 
Sl. Nr. 318 247. DemonstrutioDsapparat zur Er- 
zeugung von Geißlerschen und Röntgen- 
Strahlen in Form einer kommunizierenden 
Röhre. L. Kapeller u. P. Schumacher, 
Berlin. 8. 3. 07. 

80. Nr. 320 676. Spritze, deren Kolben eine 
Glasröhre besitzt. M. Kitz, Btraßburg i. E. 
16. 8. 07. 

Nr. 320 815. Spatel von Glas für zahnürzt- 
liclieu Gebrauch. C. DÖri ng, Cötben i. Anh. 
30. 9. 07. 

Nr. 321 102. Spritze mit Glaszylinder und in 
diesen eingeechlifTenem Glas* oder Porzellan- 
kolben, bei welcher das Mundstückende aus 
Metall besteht und mittels einer Metall- 
Lötlegierung am Zylinder befestigt ist. 
Dowilt & Herz, Berlin. 23.9.07. 

Nr. 321 567. Spritzenkolben 
aus Glas oder Porzellan, 
bei welchem die Stempel- 
stange mittels einer Me- 
tallegieruDgeingelötetist. 
Dieselben. 23.9.07. 

42. Nr. 318 063. Butyrometer 
für Milch-, Rahm- und 
Butteruntersucbuogeu 
mit abgeetufter Skala. 
P. Funke & Co., Berlin. 
16. 2. 07. 

Nr.320781. Aus einem Glas- 
stopfen bestehender Ver- 
schluß für Butyrometer. 
F. Schumacher, Berlin. 16.9.07. 

Nr. 320 790. Reagierzylinder in platter Form. 

0. Schmatolla, Berlin. 26.9.07. 

Nr. 321 270. 8tcriIiiierbare,durch8ichtigeGlaB- 
schutzhülse für Ärztliche Thermometer. P. 
M Uller u. F. Senglaub, Elgersburg. 6.9.07. 
Nr. 321 586. Schwefelapparat zur Abmessung 
bestimmter Mengen SchwefligsAureanhydrid, 
mit dos obere Meßruhrende mit dem SAure- 
ausflußrohr verbindendem Kapillarrohr und 
dieses regelndem Nadelventil. L. Lieberich 
Söhne, Neustadt a. Haardt 9. 10.07. 

64. Nr. 317 319. Gefliß mH an der Wand an- 
gebrachtem Kanal zur Aufnahme eines 
Thermometers. A. Otto, Leipzig-Eutritzsch. 

1. 8. 07. 
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Nr. 319 921. Verschluß fQr alkoholhaltige 
FlQssigkeiten enthalteude Flaschen. V. 
Wehrle, Triberg, Schwarzw. 21.9.07. 

Nr. 320 549. Nichtabdichtender Deckel für 
Glasgefftße, dessen durch eine Durchbiegung 
gebildeter Rand die Haltbarkeit desselben 
erhöht und das seitliche Abfallen desselben 
hindert. StrOhlein & Co., DQsseldorf. 
26. 9. 07. 



Oewepbliohas. 

Ein OehllfenprOfung«au88churs fOr 
Mechaniker und Optiker mit dem Sitz 
in Potadam 

ist von der Handwerkskammer Berlin er- 
richtet worden; er umfaßt Potsdam, Spandau, 
Brandenburg a. H. und die Kreise Jüterbog- 
Luckenwalde, Zauch'Beizig, Üst-Prieguitz, Weat- 
Priegrnitz, Ost • Havelland, West -Havelland und 
Kuppln. Zum Vorsitzenden dieses PrQfuugs- 
aueechusses wurde Hr. Otto Toepfer in 
Potsdam und zum stellvertretenden Vorsitzen- 
den der Optiker Hr. Richard Sommerfeld 
in Neuendorf bei Potsdam ernannt 

Schweiz. StatlatUche AnmelduDg von 
Maacblnen und mechanischen Ger&ten 
bei der Einfuhr. 

I>aut Bekanntmachung der acbwetzerischen 
OberzoUdirektion vom 4. Oktober d. J. müssen 
vom 1. Januar 1908 ab s&mtlicho Maschinen 
und mechanischen Gerfttc, die in Kategorie XII, 
Nummer 879,912 des Gebrauchs-Zolltarifs vom 
1. Januar 1906 aufgeführt sind, für Zwecke der 
Handelsstatifltik auch dem Werte nach ange- 
meldet werden. (Hierzu gehören u. a.: Dynamo- 
elektrische Maschinen, elektrische Transforma- 
toren und Wagen aller Art, nicht aber wissen- 
schaftliche Instrumente im allgemeinen.) Es 
werden daher von dem angegebenen Zeitpunkt 
ab nur solche Eiufubranmeldungen ange- 
nommen, worin neben den Im Gebrauchstarif 
vorgesehriebenen Angaben (Brzeugungsland, 
Bezeichnung der Ware, Reingewicht und 
Stückzahl, Rohgewicht, Gebrauchstarlfnummer, 
statistische Nummer) auch der Wert franko 
Schweizer Grenze angegeben ist. 

Für Serbien hat der serbische FluanzminUter 
über die znm zollpflichtigen Reingewichte 
der Waren zu rechnenden inneren Aus- 
schließnngen behufs Erläuterung des Ar- 
tikels 3 des Zolltarifgesetzes unterm 24. August 
d. J. Vorschriften erlassen, die demnächst im 
Deutschen Handelsarchiv mitgeteilt werden 
sollen. 



Wettbewerb. Zur Klärung der Frage 
»Wie beleuchtet man ein modernes Schau- 
fenster am etTektvolIsten und am billigsten?*' 
wird gelegentlich der »Ausstellung umfassend 
Geschüftsausstattung und Reklame (Augur)* im 
Februar 1908 ein Licht-Wettbewerb in der Art 
stattfinden, daß jeder Firma der Beleuchtungs- 
industrie ein Schaufenster zur Ausstellung ihres 
Lichts zur Verfügung gestellt wird. Die Wahl 
der Schaufenster • Dekoration steht den Toll- 
nehmern frei, die Mitglieder des Verbandes 
Berliner Spezialgeschäfte übernehmen es, 
die Fenster mit ihren Waren zu dekorieren. 
Die Teilnehmer am Licht-Wettbewerb sind ver- 
pflichtet, nach vorgeschriebenen Bestimmungen 
genaue Angaben über Stromverbrauch, Er- 
ueuerungskosten u. s. w. zu machen. Die Jury 
setzt sich zusammen aus Liebtkonsumenten, 
Beleuchtungsfachleuten und Künstlern. Die 
Beteiligung ist offen für elektrisches Licht, 
Gas-, Spiritus- und Petroieum-GIühlicht Alles 
Nähere enthalten die Bedingungen, welche die 
Geschüftsstollo des Verbandes Berliner 
Bpezialgeschüfte (Berlin W 8, Leipziger 
Straße 111) versendet. 



BOohepschau u. Ppeialiatan. 

Ad. Vieth, Anleitung zum Skizzieren. 8^ 52 S. 
m. 8LAbblldgn. Bremen, Selbstverlag des 
Verf. 1907. Geb. in Leinw. 1,00 M. 

Der Verf. gibt in seinem Büchleiu, 
welches speziell als Auicitung zum frei- 
händigen Skizzieren eines Gegenstandes behufs 
Anfertigung von Maßskizzen dienen soll, wo- 
bei aber im allgemeinen die Verwendung von 
Helßschione, Dreieck und Reißzeug nicht voll- 
stAndig ausgeschlossen ist. sehr brauch- 
bare Anweisungen. In der Einleitung werden 
kurz die Zeichengerüte, im folgenden dann die 
verschiedenen Arten der Skizzen besprochen. 
Den weitaus größten Teil des Werkes nimmt 
die Behandlung der Skizziermethoden (recht- 
winklige Projektion, schiefwinklige Parallel- 
Perspektive, Zentralperspektive) ein. Trotz der 
wegen des geringen Umfangs des Buches 
nötigen Kürze ist doch alles genügend ver* 
stfludlich dargestellt. 

Unter der schiefwinkligen Parallelprojektion 
Ist die »dimetrisebe Paralielperspektive* be- 
achtenswert , da sie von dem dargestellten 
Gegenstand ein recht anschauliches Bild gibt. 
Hierbei ist die X-Achse um 7<>, die V-Achae 
um 400 gegen die Wagerechte geneigt, die 
Achse steht senkrecht; in der V-Aclise sind 
die Tiefenmaße auf die Hälfte verringert. Die 
Winkel von 7® bezw. 400 werden erhalten, 
wenn man vom Acbsenschnittpunkt nach links 
und rechts je acht gleiche Teile auftrftgt, ln 
den Endpunkten je eine Senkrechte errichtet, 
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die für den Winkel von 7® 1 Teil, für den von 
40** 7 Teile lang laL 

Abgesehen von der unrichtigen Pig. 76 Ut 
zu bemüngelu, daß der Anhang 3 Selten 
mit 5 Geschaftsanzeigon — im Inhaltsverzeichnis 
als „Empfehlenswerte Firmen“ aufgefUhrt wird; 
statt dessen sollte es richtig heißen: Inseraten* 
anhang. Klfim. 

Proapekte. 

R. Foeß, Steglitz, Düntheret. Ö. Mitteilungen. 
Nr. 3. Geschwindigkeits* und Volumen- 
meß- und Registrierapparat für Luft und Gase, 
Patent Ellinghaus l). R. P. Nr. 149024. 

Nr. 5. Aspirations-Meteorograph mit Elek- 
tromotor D. K. G. M. — Wettereäulen. 

Nr. 5. Gin neuer registrierender Schnee* 
messer. Von G. Hell mann (S. *A. aus 
ddeteor. ^eitschr. 23^ 1906 ) 

Nr. 6. Anemometer für Heizungs- und 
LUftungsanlagon. 



Patentliste. 

Bis zum 11. November 1907. 

Klasse: ADBeldnnfeQ. 

21. A. 18 968. Prüfvorrichtung für strahleu- 
telephonlsche Stationen. Amalg. Radio* 
Telegraph-Cy., London. 14.1.07. 

A. 18 969. Bogenlampe zur Erzeugung elek- 
trischer Schwingungen hoher Frequenz. 
Dieselbe. 14. 1.07. 

F. 20 967. Verfahren zur Herstellung elek- 
trischer Widorstandskörper aus einem Ge- 
misch aus guten und schlechten Leitern. 
Fabrik elektr. Zünder, Cöln. 30. 11.05. 

H. 40 509. Schleifkontakt, insbesondere für 
elektrische Meßinstrumente undWiderstauds- 
sfitze. Harimann & Braun, Frankfurt a. M. 
22. 4. 07. 

M. 32 890. Vorrichtung zur Vermeidung der 
Änderung der Konstante bei Amp^restunden- 
zühlern. W. Meyerling, Charlottenburg. 
7. 8. 07. 

42. B. 44167. Vorrichtung zur Feststellung der 
mit einem Fernrohr anvisierten Punkte im 
Gelündo auf einer Landkarte mit Hilfe eines 
entsprechend der Drehung des Fernrohres 
auf der Landkarte bewegten Zeigers. E. v. 
Bomsdorff, Breslau. 22.9.06. 

J. 9467. Vorrichtung zum schnellen Giusetzon 
und Entfernen der Glaser von Brillen u. dgl. 
ohne Benutzung eines Werkzeuges mit Hilfe 
einer die beiden Brillenhacken verbindenden 
Gewindespindel. L. Jacquemin & Cie., 
Murez du Jura, Frankr. 26 10. 06. 

K. 32 143. Apparat zum Zeichnen von Zykloi- 
den, Hypozykloiden und Epizykloiden mit 
einem drehbaren Gestell. J. 1111 b, Stuttgart. 
28. 5. 06. 



Dsntoeb« 
kftclumik«r-Zt^. 

Sch. 26188. Feldmeßinstrument. Schneider 
& Cie., Le Creusot, und B. Rimailho, 
Neuilly-sur-Seine, Frankr. 21. 8. 06. 

Bell. 26 700. BhistellvorrichtuDg für Repeti- 
tionstheodolite o. dgl. F. Schwabe, Moskau. 
4. 12. 06. 

U. 3044. Aus drei Prismen bestehendes 
Prismenumkehrsystem mit parallelen Bin- 
und Austrittsflächen und fünfmaligerStrablen- 
ablenkuug, darunter einmal an einer Dach- 
kante. W. Uppendahl, Groß-Lichterfelde. 
6. 2. 07. 

W. 27 582. Vorrichtung zum Messen von Ex- 
plosionsgescbwindlgk ölten mit umlaufender 
Schreibtrommel. Westfälisch • Anhal- 
tiache Sprengstoff- A.-G., Berlin, u. R. 
Fueß, Steglitz-Berlin. 18.4.07. 

ErtellüDgeD. 

21. Nr.192969. Btektri8che,mitKippzUndung ver- 
sehene QuecksUherdampflampe für Wechsel- 
strom. F. H. V. Koller, New-York. 23.9.06. 

Nr. 193041. Ampdrestundenzähler. Deutsch- 
Russische Elektrizitätszähler-Ges., 
Cöln, Zweigniederlassung Berlin. 3i. 10. 06. 

Nr. 193 167. Amp^restundenzähler. L. C. 
Knudsen, Kopenhagen. 13.3.06. 

Nr 193 246. Schleifkontakt für elektrischo 
Maschinen und Apparate. P. Druseidt, 
Remscheid. 25 4. 06. 

40. Nr. 193 012. Verfahren zur Herstellung von 
zusammenhängenden, dünnen Schichten von 
metallischem Iridium. H. C. Parker, New- 
Y'ork. 21. 11 05. 

42. Nr. 192 915. Vorrichtung zur Übersetzung 
und Aufzeichnung von nach beliebigen Ge- 
setzen eich ändernden Bewegungen. H. 
Niebuhr, Hannover 30. 1. 07. 

Nr 192 977. Winkeluießinstniment mit dreh- 
baren Reflektoren. A. & R. Hahn, Cassel. 
10. 3. 06. 

Nr 192 978. Vorrichtung zur Bestimmung 
eines Winkels, eines Dreiecks bezw. der 
ihm gegenüberliegenden Seite von einer 
anderen Ecke desselben aus mit Hilfe pro- 
portionaler Abschnitte. F. Baumann, Wien. 
25. 8. 06. 

Nr. 192979. Verfahren zum deutlichen Sicht- 
barmachen des WasBoratandes in Thomson- 
schen LotrOhreii. W. Ostwald, London. 
28. II. 06. 

Nr 193077. Kryoskop. M. C. Dekhuyzen, 
Utrecht. 2i. 4. 06. 

Nr. 193 109. Glasmaßstab mit dem Beob- 
achter zugewandterTeilungefläche. C. Zeiß, 
Jena. 28. 2. 07. 

Nr 193170. Selenphotometer. Kleinberg 
& Co. u. M. Schlechter, Wien. 18.1.07, 
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18 . Deutscher Mechanikertag in Hannover 

am 2. und 3. Aag^ust 1907, 

Verzeichnis der Teilnehmer. 



A. Brhörden iiwd Vereine: 

1. Kgl. OberprAsidium der Provinz Hannover, vertreten durch Hm. Reg.'Aseeaaor 
V. Quaesowaki. 

2. Kgl. Hegierung des Regleruogabezirkes Hannover, vertreten durch Hrn. 
Geh. Reg.- und Gewerberat v. Rosnowaki. 

3. Der Magistrat der Stadt Hannover, vertreten durch Hrn. Senator Fink. 

4. Der Magistrat der Stadt Linden, vertreten durch Hrn. Stadtrat Jakech. 

b. Daa BUrgervorateher-KoHegium von Hannover, vertreten durch Hm. Justiz- 
rat Bojunga. 

6. Die Technische Hochschule zu Hannover, vertreten durch den Rector Magni- 
ficus Hrn. Prof, Dr. Ost. 

7. Die Handelskammer Hannover, vertreten durch Hm. Syndikus Dr Rocke. 

8. Die Handwerkskammer Hannover, vertreten durch den Vorsitzenden Hrn. 
Plate. 

9. Die Phyaikaliach-Tecbniache Reichsanatalt, vertreten durch daa Mitglied 
Hm. Fr. Franc v. Liechtenstein. 

10. Die Kais. Normal-Blchungs-Kommission, vertreten durch das Mitglied Uro. 
Reg.-Rat Dr. Stadthagen. 

11. Das Kgl. Preußische Geodätische Institut, vertreten durch Hm. Prof. 
Schnauder. 

12. Die WQrttemb ergische Centralstello fUr Gewerbe und Handel, vertreten 
durch Hrn. Dir, Prof. Dr. Göpel. 

13. Der Bezirksverein Hannovor des Vor. Doutscher Ingenieure, vertreten 
durch Hm. Prof. Dr.-Ing. Nachtweh. 

14. Der Verband techuisch-wissenachaftlichor Vereine zu Hannover, ver- 
treten durch Hm. Baiirat Taaks. 

15. Die Elektrotechnische Gesellschaft zu Hannover, vertreten durch Hrn. 
Dr. Rellatab. 

16. Der Oe werbeverein zu Hannover, vertreton durch Hm. Lameyer. 

17. Der Centralvorband der Inhaber optischer LadengeachAfte, vertreten 
durch Hrn. Franz. 



B. Die Herren: 

1. Prof. Dr. L. Ambronn-Göttingen. 

2. M. Bekel-Hamburg. 

3. A. Berger-Borlin. 

4. Generaldirektor J. Berliner-Hannover. 

5. Techn. Rat A. Blaschke-Berlin. 

6. Kgl. Richungsinspektor Dr. Bode-Han- 
nover. 

7. E. Böhme-Berlin. 

8. 0. Boettger (i. Fa. 0. M. Hempel)-Berlin. 

9. U. BUrck-Schwenningen. 



10. A. Burkhardt-GlashUtte i. Sa. 

11. Dr M. Edelmann-München. 

12. A. Feiinel-Cassel. 

18. M. Galloy-Hannover. 

14. H. Haecke-Berlin. 

15. W. Hamlko-Berlin. 

16. VV. Haensch-Berlin. 

17. Prof. E. Hartraann-Frankfurt a. M. 

18. C. Heiimtz-Hamburg. 

10. W. Honsoldt-Wotzlar. 
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20. Dir. Br. D. Kaempfer-Braunsebweig. 

21. F. Koehler-Leipzig. 

22. Br. H. KrOß-Haniburg. 

23. Dr. P. KrQß-Hamburg. 

24. K. Kuntz-Wetzlar. 

2f>. Prof. Dr. St. Linileck-CharloUenburg. 

26. 0. Mackensen-Jena. 

27. E. Marawsko-Berlin. 

28. C. Marhenkel (v. d. Fa. Siemens & Halske)* 
Charlottenburg. 

29. Dir. K. Martin (v. d. Fa. Emil Buach)- 
Kathenow. 

30. Br. Mittelstraß-Magdohurg. 

31. C. Mittelstraß-Magdeburg. 

C. 8 Damen. 



32. Dr. M. l*auly*Jeua. 

33. A. Peßler-Freiberg i. 8a. 

34. Th. Plath'Hamburg, 

35. F. Heiner-München. 

3G. 0. Rohrmann-Lerbach i. Harz. 

37. E. Ruhatrat-Göttingen. 

38. E. Sartoriua-GflUingen. 

39. W. Sartorius-GOttingen. 

40. L. Schopper-Leipzig. 

41. A. Schutt (f. Fa. 0. Ahlberndt)-Berlin. 

42. W. Sonnemann-Hanoover. 

43. F. Wingerberg-Hannorer. 

44. B. Zoeller (v. tL Fa. F. Uugershoff)-Ldip- 
zig. 



1. Sitzung im großen Sitzungssaale des Alten Rathauses 
am 2. August 1907, 9^/^ Uhr vorm. 

Vorsitzender; Hr. Dr. H. Krüß: 

Nachdem die V^ertreter der Behörden den Mechanikertag begrüßt und der Vor- 
sitzende ihnen namens der Versammlung gedankt hat, wird 

I. Der Jahresbericht vom Vorsitzenden erstattet. 

Es ist Cibiicli, die JahreBversammiungou von Voreiuen und (iesellschaften mit eiuem 
Bericht Uber die seit der letzten derartigen Versammlung im Leben der betreuenden Ver- 
einigung Btattgefundenen Rreignisae einzuleiten. 

Von solchen Ereignissen ist diesmal für unsere Gesellschaft recht wenig zu berichten, 
zumal da die eigentliche regelmtlßigo Arbeit in den Zweigvereiuen liegt und beim Fort- 
schreiten der Anzahl der Zweigvereine unsere Gesellachaft als solche mehr und mehr nur 
die ZuaammenfasBung der Zweigveroiuo darstellt, während auf der Jahresversammlung, eei 
CB in den Vorhaudlungeu selbst, sei es im persönlichen Vorkehr der Mitglieder unterein- 
ander, ein Austausch der verschiedenen Meinungen und eine Förderung der gemciDsamcii 
Arbeiten eiutritt. 

Wir haben nun im verflossenen Jahre die große Freude gehabt, daß sich infolge der 
auf dum letzten Mechauikertag in Nürnberg gegebenen Anregung ein neuer Zweigvei‘ein, 
unser siebenter, in München gebildet hat und dadurch unsere Organisation im Süden unseres 
Vaterlandes besonders gestärkt worden ist. 

Die von der Gesellschaft unternommenen Arbeiten sind ihren ruhigen Gang weiter- 
gegangeii. Das von Herrn Kleemann begrUndoto Hilf^uch für den theoretischen Teil der 
GebilfenprUfung wird in aliernüchster Zeit in neuer Auflage erscheinen, die Frage der Her- 
ausgabe einer Oeachichte der mechanischen Kunst wird weiter bearbeitet, der für eine Abbe- 
Stiftung gesammelte Fonds ist von der Fraunhofer-Stiftung übernommen worden, aus seinen 
Zinsen wird ein Abbe-Stipendium regelmäßig vergeben werden; weitere Zuschüsse zu diesem 
Fonds sind außerordentlich erwünscht. 

Wir danken es sodann der Initiative dos Herrn Präsidenten der Physikalisch- 
Technischen Reichaauatalt, daß unserer Bitte um Bearbeitung der Methoden der 
MetaUfärbung nachgekommen wurde, und sind den beiden Herren, welche sich mit Eifer und 
Eachkenntnls dieser Arbeit zuwandten, deren bisher erreichte Ergebnisse uns heute vorge- 
führt werden sollen, sehr zu Dank verpflichtet. 

Die Staitslti; des deutschen AufJenhandels erfolgte in diesem Jahre zuerst nach dem 
neuen für die Darstellung unserer Ausfuhr günstigeren Warenverzeichnis, welches mit dem 
1. März 1906 in Kraft getreten ist. Auch darüber wird laut unserer Tagesordnung be- 
richtet werden. 

Einer Anfrage nach eventueller Beteiligung an einer in Berlin etwa im Jahre 1913 zu 
veranstaltenden Weitaussteilung gegenüber glaubte die Geschäftsführung, zunächst einen ab- 
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Uhneoden Standpunkt einnehmen au aollen. Dieae Frage steht auf unserer jetzigen Tages* 
Ordnung, im letzten Monat scheint die Angelegenheit auch von den V&tem des Gedankens 
verlassen worden zu sein. 

Wenngleich unser Verhältnis zu den Handwerkskammern im allgemeinen befriedigend 
ist, BO werden die Folgen des Handwerketyeteizes doch dauernd als Belästigung empfunden, 
und immer wieder muß erwogen werden, ob es nicht mOglicb sein könnte, die Feinmechanik 
aus der Handwerkerorganisation ausscheiden zu lassen. Unsere Gesellschaft hat schon ein* 
mal ein dahin gehendes Gesuch an den Preußischen Minister für Handel und Gewerbe ge- 
richtet, ist aber abschlägig beschieden worden. Der Gesetzentwurf über den sogenannten 
kleinen Befähigungmachioeis hat dem Vorstand, w'elchem eine dahingehende Anregung des 
Zweigvereins Halle vorlag, zu erneuter Behandlung der Frage Veranlassung gegeben. 

Der genannte Gesetzentwurf, welcher zweifellos in diesem Herbst vom Reichstage an- 
genommen werden wird, fügt zu den im § 129 der Gewerbeordnung genannten Rrfordor* 
niesen für die Haltung von Lehrlingen noch die Vorschrift hinzu, daß die Meisterprüfung 
von demjenigen bestanden sein muß, welcher Lehrlinge halten will. Die Schwierigkeiten, 
welche der GehilfenprOfung in unserem Fache eutgegenstanden, treten in bezug auf die 
Meisterprüfung in verstärktem Maße auf. Unsere tüchtigen Kollegen sind nicht wie 
Schlosser und Schneider in jedem Handwerkskammerbezirk ln größerer Zaiil vorhanden, 
sondern häufig nur ganz vereinzelt; da wird es sehr schwer halten, Meistorprüfungsaus- 
schösse zusammenzustellen, deren Autorität sich ein Präzisionsmechaniker wirklich unter- 
werfen kann. Es wird eich also in Zukunft die Gefahr verstärken, daß, um diesem Zwange 
zu entgehen, größere Betriebe sich als Fabrik erklären und kleinere keine Lehrlinge mehr 
ausbilden, sondern Arbeitsburschen halten. In beiden Fällen wird die so außerordentlich 
notwendige Heranziehung eines gut auegebildeten Nachwuchses gehemmt. 

Nicht so ganz einfach ist es aber, richtige Schritte zu tun, um die Feinmechanik diesen 
Verhältnissen gegenüber in eine bessere Lage zu bringen. Abgesehen davon, daß im 
Preußischen Handelsministerium, wie dem Vorstande bekannt geworden ist, der Hauptgrund 
der damaligen Ablehnung unseres Gosuclies um Entlassung aus der Handwerkerorganisation 
der war, daß man von dieser Organisation nichts abbrockeln lassen und hauptsächlich nicht 
die höher stehenden Gewerbe entbehren wollte, und daß dieser Grund auch noch heute be- 
steht, müssen aber zwei Gesichtspunkte für unsere Handlungsweise besondere maßgebend 
sein, Gesichtspunkte, welche von unserer Gesellaclmft von Anfang an befolgt worden sind. 

Der eine dieser Gesichtspunkte ist der der Fürsorge für die Ausbildung unserer Lehr- 
linge, und es ist wohl zu überlegen, w*as an die Stelle treten soll, wenn das von den Hand- 
werkskammern eingerichtete Beaufslchtigungs- und PrOfungswesen fortfalleu würde. Nicht 
minder wichtig aber ist außerdem die Notwendigkeit, dafür zu sorgen, daß auch alle 
feinmechanischen Betriebe aus der Handwerkerorganisation entlassen werden, auch die 
kleinsten. Unsere Gesellschaft hat immer das Bestreben gehabt, alle Kollegen zusaromsn- 
zuschließen und sie nicht einzuschätzen nach dem Umfang ihres Betriebes, sondern nach ihrer 
Tüchtigkeit Das hat uns auch bewogen, von selten der Gesellschaft das für das Hand- 
werkergesetz Erforderliche selbst zu bearbeiten und überall für die kleinen und isolierten 
Betriebe einzutreten. Es wäre also zu allorerst erforderlich, eine derartig umfassende Defi- 
nition für die Präzisionsmochanik zu finden, daß unsere sämtlichen Kollegen darunter be- 
grifTeo werden können und müssen. 

Dar Vor$tand bat am 22. März und am gestrigen Tage Sitzungen abgebalten. 

Den Stand unserer Mitglieder zeigt die folgende Tabelle: 





Zur Zeit des 


Seitdem 


Zur Zeit de» 




17. Meehor 
nikeriagea 


eingetreten 


ausgetreten 


18. Mecha- 
nikertagee 


Hauptverein 


156 


8 


16>) 


148 


Zueigverein Berlin 


171 


7 


6 


172 


• Hamburg- Altona . 


49 


1 


1 


49 


• Ilmenau .... 


% 


14 


4 


106 


„ Oöttingen . . . 


29 


5 


1 


33 


Halle a. 8. . . . 


34 


2 


2 


34 


« Ijeipiig .... 


23 


1 


2 


25 


» München .... 


— 


31 


0 


31 


Zusammen : 




72 


32 


598 



1) 7 davon zu München Ubergelreten. 
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Dor Tod hat wieder schwere Lücken in unsere Reihen gerissen; wir verloren im letzten 
Jahre die Mitglieder F. Sokol (Berlin), B- J< KrUß (Hamburg), G. Hirsebmann (Berlin), 
S. Czapski (Jena), F. Jftger (Ilmenau). 

Namentlich dos vor Monatsfrist erfolgte unerwartete Ableben von Prof. Dr. Czapski 
hat gewiß alle Mitglieder unserer Geaellschaft tief erschottert. Von Anfang an hat er an 
den Aufgaben unseror Gesellschaft mitgearbeitet; nach Abbes Austritt aus dem Vorstande ver- 
trat er dessen weitsichtige Ideen und wirkte, wie ln seiner Berufsstellung, so auch bei uns 
im Sinne seines Vorgllngers. Es wird der Vorstand, dessen stollvertretonder Vorsitzender 
er im letzten Jahre war, seine Mitarbeit schwer entbehren und unsere Gesellschaft ihm 
dankbare Erinnerung bewahren, wie unser Herr Gcschtlftsführor und ich es an seiner Bahre 
unter Niederlegung eines Kranzes im Namen der Gesellschaft ausgesprochen haben. 



II. Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein berichtet über Die bisherigen Versuche 
der Phys.-Techn. ReicJisanstalt zur Verhcsseniug der Methoden der Metallfärbung. 

Der Vortragende teilt mit, daß Hr. Geh. Regierungsrat Prof. I)r. Myliue, mit dem zu- 
sammen er auf Grund einer Denkschrift der D. O. f. M. u. 0. vom 5. Oktober 1906 (s. dirsf 
Zcittchr. 1906. S 229) die Versuche angestollt habe, durch Krankheit verhindert sei, zu er- 
scheinen und den für ihn in Aussicht genommenen Teil dos Berichtes zu erstatten; er werde 
daher allein Uber die gesamten Arbeiten roferieron. 

Als Grundlage dienten, da die in der Literatur vorhandenen Rezepte sich als ver- 
stümmelt und unbrauchbar erwiesen, frühere Arbeiten der Reiclisanstalt sowie einige Vor- 
schriften, die von befreundeter Seite zur Verfügung gosteMt waren; man beschränkte sich 
naturgemäß nicht darauf, die Färbungen herzuatellen, sondern untersuchte die gebeizten 
Stücke auf ihre Dauerhaftigkeit in der Luft und gegen mechanische Angritfo. 

Die Arbeiten haben bis jetzt zu folgenden Ergebnissen geführt: 

1. Schwarz für Zinnrotguß, Zinkrotguß, Messing (gegossen, gewalzt, gezogen), Tombak, 
Kupfer. 

Die Gegenstände sind heiß abzubronnen, infolgedessen ist das Verfahren für Objekte 
mit Zinnlütungen nicht anw'endbar. 

100 g salpetersaures Kupfer, gut zerkleinert, gelüst io 
200 „ absoluten Alkohol. 

Die zu färbenden Stücke wurden kalt mittels eines Messingdrahtes kurze Zeit einge- 
taucht und alsdann Uber einer Flamme unter Vermeidung von Blasenbildung getrocknet, 
wobei sie erst grün und nach stärkerer Erwärmung schwarz wurden; nach dom Erkalten 
wurde das Arbeitsstück mit einer steifen Bürste abgebürstot. 

Dieser Vorgang wurde wiederholt, bis ein genügend tiefes Schwarz erzielt war. 

Das Kupfemitrat muß, weil es hygroskopisch ist, in gut verschlossenen Glasflaschen 
aufbewahrt w'erden. 

2. Blauscbwarz für Kupfn' Zink Legierungen (gegossen, gow'alzt, gezogen). \Unbrauchbar 
für Kupfer-Zinn-Legierungen, Kupfer, Neusllber.j 

4 g kohleusaures Kupfer, gelöst in 
*200 • 10-prozentiger Ammoniaklösung. 

Die gut gereinigten und oxydfreien Arbeitsstücke wurden mittels eines Messingdrahtes 
in die BeizQQssigkeit bei Zimmertemperatur öfter eingotaucht. Nach jedesmaligem Ein- 
tauchen wurden die Stücke in kaltem Wasser abgespUlt und mit einem weichen Lappen ab- 
getrocknet. 

Die Beize ist kühl und gut verkorkt aufzubewahren. 

3. Violett (blaugrau) für Zinnrotguß, Zinkrotguß. Messing (gegossen, gewalzt, gezogen), 
Tombak, Kupfer. 

50 g Antimontrichlorid, gelöst in 
850 M Alkohol von 91 %; alsdann wurden 
100 « rohe Salzsäure ziigefügt. 

Die gut gereinigten und oxydfreien Gegenstände wurden bei Zimmertemperatur mittels 
eines Messingdrahtes cingeiaucht, nach dem Hcraushebeu in kaltem Wasser abgespült und 
mit einem weichen Lappen abgetrocknet. 

Vorstehende alkoholische, schwach angesäuerte Lösung vermeidet die Übelständc, 
welche die bisher hierfür verw'endoto stark saure Lösung von Antimontrichiorid ln roher 
Salzsäure mit sich bringt. 
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Außerdem sind Üntorauchungen Uber eine etahlgrauc Araonbeizo angestollt worden; 
die Ergebniaae sind aber noch nicht endgültig. 

Um die Haltbarkeit der ÜbenUgo gegen zuechaniechea Abgreifen zu prüfen, wurde 
folgende Einrichtung getroffen: 

Vor dem Bett einer Drehbank und parallel zu demselben lat auf zwei Böcken, welche 
mit Handschrauben auf dem Bett befestigt sind, eine Schiene verschiebbar montiert. Diese 
Schiene trügt die beiden Lagerböeke einer lungeren Welle, an deren einem Ende ein 
Schneckenrad aufgepaßt ist. Durch Hollen, welche von dem Wirtel der Drehbankspindel 
mittels eines Riemens angotrieben werden, wird zugleich eine mit einer Schnurschoibe 
versehene Schraube ohne Ende io Bewegung gesetzt, die in das oben erwähnte Schnecken- 
rad eingreift und so die auf der Schiene gelagerte Welle antreibt. Auf der Welle ist ein 
kleiner Haspel verschiebbar aufgesetzt, welcher nach Bedarf an einer bestimmten Stelle 
festgeklemmt werden kann und dazu dient, ein mit einem Asbeststroifen von rd. 30 cm 
Länge belegtes Leinenband aufzuwickeln. 

Der Schleifvorgang ist folgender: Die Drehbankspindel, die, von einem Motor an- 
getrlcben, in einer Minute 340 Umdrehungen macht, trägt in einem Klemmfutter das zu 
untersuchende Metallstück, Uber welches nun das oben erwähnte Leinenband, durch eine 
Fuhrungsgabel au derselben Stelle gehalten und mit 1 kg belastet, gelegt wird. Dieses 
Band gebraucht, nach erfolgtem Antrieb der Drehbank, um Ober dem PrOfungskörper unter 
einem Winkel von 45*^ hinObergezogen zu werden, gerade 1 Minute. Es ist nun orsichtlicli, 
daß der Schleifvorgang durch Ausscbalten des Motors in kürzeren oder längeren Zwischen- 
räumen leicht kontrolliert werden und man nach dem Aussehen an den mehr oder weniger 
angegriffenon Schleifstollen eiten Schluß auf die Festigkeit oder Haltbarkeit dos Metall- 
Überzuges ziehen kann. Cher definitive Resultate, welche mit dieser Schleifvorrichtung 
erzielt worden sind, wird später berichtet werden. 

Der Vorlrag wurde durch eine große Anzahl von Proben und Mustern wie 
durch Zeichnungen erläutert. 

Der Vorsitzende 

spricht der Reichsanstalt, dem Vortragenden und Hrn. Geh.-Regieruugsrat Prof. Dr. Mylius 
den Dank der D. G. f. M. u. 0. aus und bittet, der Frage auch weiterhin wie bisher ein so 
lebhaftes Interesse bezeigen zu wollen. 

in. Hr. Generaldirektor J. Berliner: Die Starkton-Sprechmaschine Äiu^etophon 
der Deutschen Grammophon-Ahtiengeselhchalt. 

Redner charakterisiert zunächst das Wesen der Plattensprcchmaschine (Grammophon), 
erfunden 1889 von E. Berliner, im Gegensatz zur Walzenmaschine. Die Vervielfältigung 
der Platten erfolgte zuerst unter Benutzung der Zinkätzung. Um das hier bei der Wieder- 
gabe auftretemle kratzende Nebengeräusch zu beseitigen, benutzt E. Berliner für die 
Originalaufnahmo eine sogenannte Wachsmasse; hiervon werden galvauoploslische Abzüge 
hergestellt und von diesen erst durch hydraulische Pressen die Platten des Handels; das 
Material für die letztgenannten Platten ist in jüngster Zeit wesontlich vervullkommiiet 
worden. Weitere Verbesserungen beziehen sich auf die BewegiiugsmcchanUmon und die 
Aufnahme-Schalldose. In allerjQngster Zeit ist es endlich gelungen, die Lautstärke des 
Grammophons ganz wesentlich zu erhöhen, indem statt der sehwingemlcn Membrane dos 
Wiedergabe-Apparates eine Vorrlclitung angewendet wird, bei der ein konstanter Luftstrom 
durch zwei kammartig ausgeachnitlcne, Übercinanderliegende Membranen streicht, von denen 
die eine vom Wiedergabeetift betätigt wird. Zum Schluß gibt der Vortragende Daten Uber 
die kommerzielle Entwickelung des Grammophons. (Ausführliche Wiedergabe des Vortrags 
8. diese ZeiUehr. 1907. S. 237 u. 261), 

IVa. Hr. W. Handke: Das im § 5a des Lehrvertrages der D. G. f. M. n. 0. 
vorgesehene Schiedsgericht 

Die in § 5a vorgesehene Lehrlingskommission wird von den Gerichten als Schieds- 
gericht nicht anerkannt, well ihre Zusammensetzung den gosetzUchon Bestimmungen nicht 

*) § 5a lautet bla jetzt: j„l)er Lehrhorr verpflichtet sich, hinsichtlich der Ausbildung 
dos Lehrlings sich der Begutachtung der Kommission für das Lehrüngswesea zu unterwerfen, 
falls der gesetzliche Vertreter des Lehrlings solches beantragt. — Über die für die Ausbildung 
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entspreche; e« ist nämlich erforderlich, daß eine solche Kommission sowohl aus Vertretern 
der Arbeitnehmer wie der Arbeitgeber in gleicher Zahl unter einem unparteiischen Vor- 
sitzenden bestehe. Dies ist aber bereits bei einer anderen Kommission der Fall, die meistens 
unter Mitwirkung der D. 0. f. M. u. O. oder wenigstens ihrer Mitglieder konstituiert wird, 
nämlich bei dem Ausschüsse fOr die LehrlingsprDfung; nur ist hier der Vorsitzende 
in der Regel nicht ein unparteiischer. Es wäre deswegen nur nötig, den io Rede stehenden 
Paragraphen des Lehrvertrages dahin umzuAndem, daß dem GehllfenprUfungsausschuß die 
Aufgaben der bisherigen Kommission für das Lehrlingswesen Obertragen werden mit der 
Maßgabe, daß er sich zu diesem Zwecke einen unparteiischen Vorsitzenden zu wählen liabe. 

Hr, W. Sartorius 

wOnecht, daß diesem Aueschuß alle Meinungsverschiedenheiten in Lehrlingsangelegenheiten 
zur Entscheidung unterbreitet werden. 

Der Vorsitsende 

weist auf § 17 des Lehrvertrages hin, der eine dahingehende Bestimmung enthält). 

Hr. Reg.-Rat Dr. Stadthagen 

ist gleichfalls für möglichste Brweitening der Tätigkeit dieses Ausschusses, um tunlichst 
das Eingreifen des Gewerbegoriebts zu vermeiden; soweit letzteres nicht zu umgehen sei, 
müsse der Vorstand der D. G. f. M. u. 0. dafür sorgen, daß von ihm Sachverständige gehört 
werden, aber wirkliche Fachmänner. 

Der Vorsitzende 

faßt die letztere Anregung dahin auf, daß der Vorstand für die Zuziehung geeigneter Fach- 
männer Sorge tragen solle, indem er dem Gericht solche namhaft mache. 

Hr. Dr. Rocke 

weist darauf hin, daß die Gesetzgebung das Eiugreifen von Schiedsgerichten an ganz be- 
stimmte Bedingungen knüpfe, es in gewUscii Fällen sogar ausschließe; es sei ihm augen- 
blicklich nicht bekannt, wie die Sachlage In bezug auf das Gewerbegoricht liege, und er sei 
gern bereit, eich hierüber zu informieren, damit der Beschluß dor Versammlung mit dem 
Gesetze Obereinstimme. 

Der Vorsitzende 

bittet Hm. Dr. Rocke, sich der Mühe lu unterziehen, der Versammlung hierüber Klarheit 
zu verschalTen; unter solchen Umstünden empfehle es sich, die weitere Beratung auf morgen 
zu vertagen. 

— Dio Beratung wird vertagt; Fortsetzung siehe unter IVb auf S.255. ^ 

V. Hr. Techn. Rat Blaschke: Die für das Jahr 1913 geplanteWcUaust,tellnn(j 
in Berlin. 

Eigentlich sei es vielleicht Jetzt schon überflüssig, sich mit dieser Angelegenheit zu 
befassen, da der Plan der Weltausstellung kaum noch als lebensfähig zu betrachten ist; 
immerhin solle man sich Ober dio Sachlage Klarheit verschafl'en, um vorbereitet zu sein, 
wenn der Plan etwa wieder aufgenommen werde. Das Material verdanke der Vortragende dem 



festgesetzten Grundsätze erteilt dio vorgenannte Kommission Auskunit. — Falls in dem betroffen- 
den Handwerkekammerbezirk eine solche Kommission nicht besteht, wird der zuständige Zweig- 
verein der D. Q. f. M. u. 0. auf Ersuchen einer dur Parteien zwei Mitglieder, welche möglichst 
an dem fraglichen Orte wohnen, behufs Vornahme der Begutachtung beauftragen. Ist auch ein 
Zweigverein nicht vorhanden, so wird der Vorstand der D. G. f. M. u. 0. das Nötige veran- 
lassen “ 

1) § 17 lautet: .Beide Parteien verpflicht^!* eich, bei etwaigen aus dem Lehrverhältnis 
sich ergebenden Streitigkeiten dio Kommission für das Lehrlingswesen auzurufen und sich der 
Entscheidung derselben zu unterwerfen. — Für den Fall, daß an dem betreffenden Ort eine 
solche Kommissiou der D. Q. f. M. u. 0. nicht besteht, Anden dieselben Bestimmungen wie 
bei § ba statt. 



Digitized by Google 




H«n 93. 

I. D«*z<‘tnb«r 1307. 



Protokoll dM i8 D«ul»cbtn M*chaolk«rt«ftt 



251 



lieboDswOrüi^en Butge^enkommen der Borliner Handelskammer, der er auch an dieser 
Stelle seinou Dank ausepreebe^). 

Am 11. März 1907 regte der geachtete KunstacbrifUteller Fritz Stahl im Berliner 
Tageblatt an, das 25'jAhrige IteglerungsjubilAum des Deutschen Kaisers durch eine Welt- 
ausstellung zu feiern. Im Anschluß an diesen Artikel erschien in demselben Blatte 10 Tage 
spater ein offener Brief der Herren Goldberger, Paasche und Kavent; diese sprachen 
sich aufs entschiedenste für den Plan der Weltausstellung aus, Ober die sie schon vor 
längerer Zeit ihre Gedanken ausgetauscht hatten: Berlin, als die grCßte Industriestadt dos 
Festlandes, sei durchaus berechtigt, eine Weltausstellung zu veraustalten, und imstande, sie 
zu beherbergen: das Reich, das für Chicago, Paris und St. Louis 13000000 If aufgewendet 
habe, werde sich jetzt auch nicht ablehnend verhalten können; Deutschland möge, nachdem 
es BO oft der Gast anderer Nationen gewesen sei, auch einmal eine Einladung zu einer 
internationalen Induetrioschau erlassen; von der geplanten .Verkohrsausstellung** bis zur 
Weltausstollung sei schließlich nur ein kleiner Schritt. 

Hm zuoAchst die Stimmung der industriellen Kreise zu ermitteln, verbanden sich dor 
Deutsche Handelstag, der eich an die Handelskammern wenden wollte, und die Ständige 
AuestellungS'Kommiasiou f. d. Deutsche Industrie, die die Befragung der Gewerbe- 
vereine übernahm; man wollte ermitteln: 1) ob überhaupt Stimmung für eine Weltausstellung 
vorhanden sei, 'i) ob man einer internationalen Fachausstellung, d. h. vorheriger Auswahl 
und lokalisierter Zueammeufassung, den Vorzug gebe, 3) ob man ev. zu pekunitiren Opfern 
bereit sei. Von den Handelskammern waren 13 gegen, 7 für eine Ausstellung: von den Ge- 
w erbevereineu gingen 111 ablehnende, 28 bedingt zustimmende, 76 zustimmondc Antworten 
ein; die D. G. f. .M. u. 0., die gleichfalls befragt worden war, verhielt sich dem Plane einer 
Weltausstellung gegenüber neutral, sprach sich entschieden für Anordnung nach Fftchern 
aus, lehnte größere Opfer ab. Unter den ablehnenden Handelskammern befindet eich auch 
die Berliner, die, nachdem sie ihre Ausschüsse befragt hatte (20 lehnten ab, 9 Äußerten sich 
zustimmend), in einer hochinteressanten Sitzung Ober den Plan verhandelte und eich 
gegen Um erklArte. Die Gründe, weswegen die weitaus meisten Stellen sich ablehnend ver- 
hielten, waren ^ abgesehen von einer manchmal durchscheinenden Antipathie gegen Berlin 
und die Urheber des Planes in der Hauptsache folgende: Weltausstellungen seien bei der 
Entwickelung, die die Industrie genommen hat, veraltet; bei fachlicher Anordnung erhalle 
man oft kein Bild von der Bedeutung der einzelnen Firma, die ihre Ausstellung auf ver- 
schiedene Gruppen verzetteln mUsse; man scheute ferner die erhebliche Aufwendung, die 
man für nicht gewinnbringend erklArte; dazu kam, daß bereits zwei weitere Weltausstellungen 
geplant sind, die eine in Rom 1911 zur bO-jährigen Feier des italienischen Königtums und 
eine zweite in Paris, zu deren Vorbereitung die französische Regierung von der Depuliertoii- 
kammer bereits aufgufordert ist. 

Wenn sich die Deutsche Reichsregierung nunmehr auch auf einen ablehnenden Stand- 
punkt gestellt hat, so befindet sie sich in Übereinstimmung mH der überwiegenden Mehr- 
heit der Beteiligten; freilich ist damit der Plan bis auf weiteres begraben. 

Bei dieser Sachlage kann die D. G. davon absehen, irgend einen Beschluß zu fassen; 
man muß abwarten, und sollte der Plan doch einmal durchgefUhrt werden, so wird msn 
nicht abseits stehen dürfen und es auch nicht brauchen, da die deutsche Feinmechanik im- 
Btando ist, den Kampf mit der auslAndischeu getrost aufzunehmen. 

VI. Hauptversammlung der Fraunhofer-Stifiumj. 

Der Vorsitzende, Hr. Fr. Franc v. Liechtenstein, gedenkt zunUchat der ien 
letzten Jahre verstorbenen Mitglieder, insbesondere der Herren F. Sokol und S. Czapski, 
und erstattet sodann den 

1. Jahresherkht. 

Die Stiftung besitzt 14 000 3/ fundiertes V^ermögen, das 475 3/ Zinsen ein- 
bringl; die jährlichen Beiträge belaufen sich auf 1423 M (gegenüber 541 M i. J. 1888); 
hierzu tritt ein Beitrag der Firma Siemens & Halske von 1000 3/; es sind somit 
3000 3/ verfügbar. Die Stiftung hat bis jetzt über 30 000 3/ an 69 Stipendiaten ge- 
geben; über diese Herren könne auch diesmal das Günstigste berichtet werden. Die 

Die StAndigo Auastellungekommission für die Deutsche Industrie war 
zu ihrem Bedauern außerstande, dem Vortragenden Einsicht in ihr Mnterial zu geben, da sie 
sich gerade damit befaßte, ea zu bearbeiten. 
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Abbe-Sliflung besitzt vorläufig rd. 2500 M. Im laufenden Jahre sind an 4 Herren je 
600 M als Stipendium gezahlt worden. 

Hr. Prof. E. Hartmann 

fordert zu erneuten Sammlungen fOr die Stiftung auf; man solle dabei auch diejenigen 
fremden Betriebe nicht vergeeaen, die tdchtige Kräfte den Mechanikern cntzielien. 

2. Hr. W. Handke erstattet den Kassenbericht. Dem Schatzmeister wird mit 
Dank Entlastung erteilt. 

3. Gemäß dem Vorschläge des Vorstandes werden 7 Stipendien bewilligt, 
nämlich an 5 Mechaniker je 500 M und an 2 Mechaniker je 300 M. 

4. Hr. Dr. 0. Schott in Jena wird an Stelle von Hm. S. Czapski in den 
Vorstand gewählt. 

5. Schließlich beschäftiget sich die Versammlung mit einem Anträge des Hm. 
Haurat B. Pensky, in die Satzungen eine Bestimmung aufzunehmen, die die Stipen- 
diaten verpHichtet, der Stiftung als Mitglieder beizutreten, sobald ihre Verhältnisse es 
ihnen erlauben. 

Der Vorstand scblägft vor, diese Verpflichtung nicht durch die Satzungen zu 
normieren, sondern in den Vorbedingungen fUr die Bewerbungen den Stipendiaten den 
späteren Beitritt zur Stiftung nahezulegen. 

Hr. Techn. Uat Blaschke 

boantragt, den Vorstand zu ermächtigen, die Angelegenheit zu ordnen, nachdem er mit Hrn. 
Baurat Pensky, der am Erscheinen und an der Vertretung seines Standpunktes verhindert 
sei, darüber beraten habe. 

Die Versammlung ist damit einverstanden. 



II. Sitzung: im Großen Sitzunj^ssaale des Alten Rathauses 
am 3. Augnst 1907, 97a I hr vomi. 

Vorsitzender: Hr. Dr H. KrüQ. 

VII. Hr. Regierungsrat Dr. Stadlhagen: llfor Nickt’htahl. 

Die Eigentümlichkeiten der Xickelatahllegicrungen verdienen aus praktischen und 
theoretischen Gründen das hßchete Interesse; ihre sonderbaren Eigenschaften sind geeignet, 
unseren Anscbaiiungeu Ober die Zustandsformen der Metalle neue Gesichtspunkte beizufügen, 
ihr vielartiges Verhalten hat die mannigfaltigste Verwendung zu wissenschaftlichen und 
technischen Zwecken ermöglicht, erOlTnet aber noch weite, unübersehbare Aussichten. 

Die ersten größeren Unterauchungon über die elastischen Eigenschaften von Nickel- 
eUen wurden von 181H ab vom Sonderausschuß für Eisenlegierungen des Vereins zur 
Beförderung des Gewerbftelßes ausgeführt. Es zeigte sich für dss gegossene .Material 
eine starke Zunahme der Festigkeit bis zu etwa 10 % Xi, hierauf bis 30 % ®h>e starke Ab' 
nähme, die noch langsam etwas weiter forlschreltet, um spttter bis zu 60®/^ wieder eine 
Zunahmo, nachher wieder eine Abnahme zu erfahren. Die Versuche haben zu der ver- 
Btilrkten Anwendung eines ArpZuaatzos von 2 bis 4®/o in der Technik geführt; es seien genannt 
Panzerplatten, Elsenbahiischleiien für Kurven, Bolzen, Niete, ln der Physikalisch-Tech* 
niechen lietcheanstalt ergab sieb bei 4 und 1G% Xi der Ausdehiiungekoeffizient zu 
10.9 und 10,3 gegen lt,6 für reines Eisen und 12, G für reines Nickel, statt einer Zunahme 
des Koofßzienten beim Zusatz von Xi also eine Abnahme. 
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Im liiCcruatioiiHleu Bureau zu Sevros hatte man sich Aufung der ÜO-er Jahre dca 
vorigen Jahrhunderts die Aufgabe gestellt, ein Material für Kopien dos F^ftngen Prototype zu 
finden, das wesentlich billiger w&re als das l*laÜn*Iridium. Bei diesem Versuche nun ent* 
deckte der Direktor des Internationalen Bureaus. Dr. Benoit, 1895, daß eine Nickolstahl* 
legicruiig von 22% Ni und 3% Chrom sich noch etwas mehr ausdehute als Bronze; 
189d fand der jetzige Subdiroktor, Dr. Gulllaume, daß eine Nickelstahllegierung mit 
30.4% iVt sich nur halb so stark ausdehnte, als dem Mischungsgesetz entsprach. Statt daß 
also die AusdohnungskoelfizieijteD der Nickelstahllegierungen zwischen den beiden Zahlen 
11,5 und 13.5, die für reinen Stahl und reines Nickel angenommen werden können, lagen, 
ergab sich im ersten Fall der außerordentlich hohe Wert von Uber 18,5, im zweiten der 
außerordentlich niedrige von etwa 5. 

Diese Beobachtungen veranlaßten üuillaume, die Nickelstahllegierungen gründlicher 
zu studieren; er wandte im wesentlichen seine Aufmerksamkeit den sog. reversiblen Legie- 
rungen zu, d. h. denjenigen Legierungen, die, wenu man eie durch Erwarmung ihres Magnetismus 
beraubt und alsdann wieder ahkuhlt, hei entsprechender Temperatur in den fiUheren mag- 
netischeu Zustaud zurückkehren; die irreversiblen Legierungen dagegen erlangen den ver* 
lorenon Magnetismus erst bei einer weit niedrigeren Temperatur zurück. Man nahm nun 
früher an, daß die Nickelstahllegierungen bis zu 26% Ni irreversibel, Uber 2G % Nickel- 
gehalt aber reversibel seien. Die Irreversibilität erstreckt sich aber keineswegs nur auf die 
magnetischen Eigenschaften. Einige Versuche z. B. mit einer Legierung von 15% A"t 
zeigten, daß auch die Lange eines solchen Stabes nach Erwarmung und folgender Ab* 
kOhlung eine für die gleiche Temperatur durchaus veränderliche Größe ist. 

Kohlt man den Stab von etwas über 200^ ab. so zieht er eich bis zu etwa 130^ zu- 
sammen, bei weiterer Abkühlung dehnt er sich aber aus (und zwar teilweise sehr stark 
bis 40 f* für 1®!}, so daß er bei — 60® langer Ist, als bei 3(K)®. Unterbricht man aber die 
Abkühlung und erwärmt wieder, so erfolgt nicht der gleiche Rückgang, nicht etwa wieder 
ein Zusammenziehen bis -f 130® urrd dann erst wieder Ausdehnung, sondern jetzt gleich 
eine Ausdehnung Kür dieselbe Temperatur hat also der Stab je nach dem vorherigen Er- 
wErmungs- und Ahkühlungsprozeß verschiedene Langen. 

Da mit solchen Legierungen für prazisionstechnische Zwecke nichts anzufangen war, 
wandte Guillaumo sich den sog. reversiblen Legierungen mit über 26 ®^ Ni zu. 

Diese werden bei höheren Temperaturen unmagnetisch und dehnen sich daher wesentlich 
starker aus, als bei gewöhnlichen Temperaturen (bis 18 auf 1 m); beim Herabgeheii 
der Temperatur erscheint der Magnetismus wieder und die Ausdehnung wird geringer. 

Folgende Tabelle gibt für den Bereich vou 26 bis 44 % Ni die zahlenmäßigen Aus- 



debnungekoeffizienteu : 

Ni . 26 29 30 34,6 85.6 37,3 39,4 44,4% 

Ausdehnuugskoemzient . 13 10 5 1,4 0,9 3.5 5.4 8.5 

ferner: 

Ni -h Chrom 34,8 -f 1,5 35,7 + 1,7 36,4 + 0,9 % 



Ausdehnungskoeffizient 3,6 3,4 4,4 

Man sieht, daß bei etwa 36®/^ Ni ein Minimum der Ausdehnung erreicht wird; diese 
Legierung hat Gull tau me als Tnvar bezeichnet. Es ist aber zu bemerken, daß das Invar 
nicht in dem Sinne unveränderlich ist, nur eine ganz bestimmte minimale Ausdehnung unter 
allen Umstanden zu besitzen und zu bewahren. Wie die Zahlenwerte zeigen, wird die Aus* 
dehnung durch geringe Zusatze von Chrom stark beeinflußt, ähnlich auch durch Zusätze 
von Maugan, Kobtenetoff, u. s. w. 8o gibt üuillaume den minimalen Ausdehnungskoefli- 
zienten, wenn man nicht den Kohlenstoff* und Mangaiigehalt in einer für das Metall unvor- 
teilhaften Weise herabsetzt, statt des obigen Wertes 0,9 auf 1,2 bis 1,5 an. Andererseits 
kann man durch starkes Herabsetzen des Mangangebaltes sowie auch durch besondere Be- 
handlung der Güsse, wie sie nur bei kleineren QuantUateii möglich ist, durch besondere Be- 
handlung beim AbkQlilungsprozeß und hinsichtlich mechanischer Bearbeitung, etwa durch 
Schlagen oder Hämmern, den Wert der Ausdehnung sogar unter Null heninterbringen, d. h. statt 
der natürlichen Ausdehnung bei gewöhnlichen Temperaturen ein Zuaammeuziehen hervor- 
rufen. 8o erhielt man durch Häufung aller derartig wirkender UmstAnde für eine Skala 
als Ausdehnung zwischen 0® und -f 38®: a = ( — 0,5B -|- 0.0038 • f) ■ 10 — *• 

Durch zweckmäßige teilweise Anwendung solcher Mittel konnte man einen mehrere 
hundert Meter langen Draht vou der geringen Ausdehnung: n = (*f- 0,03 — 0,0023 t) • 10 ^ 

erzielen. 
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Guillaume hat durch Zuaammenarbaitan mit lutereaaeuten und unermQdlicbe Untor- 
suchuDgan dem Invar eine ganze Halbe wichtiger und zweckmftßiger AnweuduDgagebiete 
eracbloaaeD. 

Daa Invar IftBt sieb gut bearbeiten; allerdings erfordert es starke Werkzeuge und ein 
langsamce Arbeiten, da sich sonst die Werkzeuge sehr schnell abnutzen. Seine Zähigkeit 
und Homogenitftt Iftßt nichts zu wUnsebeu übrig, es nimmt eine vorzügliche Hochglanz- 
politur an, läßt eich zu Platten und Bändern geeigneter Dicke auswalzen (wio die von 
den Vereinigten Deutschen Nickelwerken in Schwerte, Westf. zur Verfügung 
gestellten Proben zeigen); auch Fäden von weniger als 0,1 mm Dicke sind herstellbar. 
Die Oxydierbarkeit ist gering; nach Erfahrungen bei der Normal-Bichungs-Kommission 
oxydiert das Invar leichter, wenn eine Verstaubung der Oberfläche und darauffolgender 
Feuchtlgkeitsniederecblag eintritt. 

In einem Ouß sind die Verhältnisse ziemlich gleichmäßig, indessen beeinflußt die 
weitere Behandlung und Bearbeitung ganz bedeutend die Eigenschaften. Die thermischen 
und elastischen Nachwirkungen sind beim Invar — und daa ist vielleicht sein einziger 
Fehler — recht bedeutend; indessen kann man durch die Behandlung ihrer im allgemeinen 
genügend Herr werden. 

Man muß zwischen vorübergebenden und säkularen Nachwirkungen unterscheiden. 
Brstere sind bei gewöhnlichen Temperaturen, wie sie bei Präzisionsmesstingen mit Stäben, 
Bandmaßen oder Drähten und Pendeluhren verkommen, nicht erheblich. Bei schnellen Ver* 
änderungen bleiben sie nach Guillaume für 1 m unter 1 bis 2 Im übrigen treten diese 
thermischen Nachwirkungen stärker beim Herabgehen als beim Ansteigen der Temperatur 
auf. Die säkularen Veränderungen sind sehr erheblich, w*enn das Material nicht ähnlich wie 
Glas gealtert ist; sie erfolgen in dem Sinne, daß ein Stab allmählich länger wird. Bei einem 
ln gewöhnlicher Weise behandelten Meterstabe betrugen die Verlängerungen nach dem 1., 2., 
S., 4. und &. Jahre: 13, 18, 22, 25, 27 /i, bei einem in 10& Tagen von IbO** bis 40° getem- 
perten nur 6, 8, 9,2, 10, b und 11 Die Beträge sind also in letzterem Palle nicht halb so 
groß, vor allem aber sind die Änderungen vom 3. Jahre ab so gering, rund 1 jU für das Jahr 
oder weniger, daß sie für viele Fälle der Praxis vernachlässigt werden können. Ähnliche 
Erfahrungen sind auch bei der NormaKEichungs-Kommlssion gemacht worden. So 
zeigte ein zwischen 0 und untersuchter Stab, dor offonbar nicht getempert war, bei 
Zimmertemperatur in 4 Wochen sogar eine Verlängerung von etw'a 7 jU, dagegen andereStäbe 
im wesentlichen keine Nachwirkungserscheinungen, manche solche von 1 bis 2 f*. Bei 
letzteren konnte eine Änderung dos Ausdehnungskoeffizienten mit der Temperatur 
zwischen 4 - 16° und + 33° nicht festgestellt werden, was einer Angabe von Guillaume 
entspricht. 

Durch wiederholtes Walzen k^nn man den Ausdehnungskoeffizienten fast auf Null 
herabbringen. 

Sehr wesentlich ist die Wirkung von Erschütterungen. Die Drähte, die mau neuer- 
ding^s in der Geodäsie viel bei Basismessungen verwendet, worden daher, um sic in einen 
wenig veränderlichen Zustand zu bringen, zunächst 200-mal sehr stark geschlagen, dann mit 
60 kg 24 Stunden lang belastet und sodann wieder 100- oder 200-mal geschlagen. Diese 
Spannung verlängert einen Draht um rund 0,2 mm; die Verlängerung wird durch 
lOO-maligea Schlagen etwa wieder aufgehoben oder es tritt bei weiteren 100 Schlägen eine 
Gesamtverkürzung von etwa 0,1 mm ein, die den noch zu erwartenden Läugennach- 
Wirkungen entspricht. 

Kopien des Läogenprototyps kann man aus Invar nicht herstcllen. Guillaume hat 
allerdings auch einen ziemlich uachwirkungsfreien, also für diesen Zweck, wie es scheint, 
geeigneten Nickelstahl gefunden, nämlich einen mit 43,6 % JV't. Allerdings liegt hier der 
Ausdehnungskoeffizient zwischen 7 und 8, also dem des Platin nabe. 

l'berall aber, wo ein Normalmaß aU Zwischenglied angesehen worden kann, wo es nur 
auf kürzere Zeit Konstanz seiner Länge zeigen muß, wo es möglich ist, vor und nach der 
Messungsreihe das Maß mit einem unveränderliche» Normalmaß zu vergleiclien, während 
cs von Wichtigkeit ist, bei der Messungsreihe selbst ein mit der Temperatur möglichst 
wenig veränderliches Maß zu benutzen, überall da ist Invar ein gutes HllfsmiUel der feinsten 
Beobachtungskunat geworden, z. B. als Normal bei Ausdehnuiigabestimmungen von Materialien, 
bei Vermessungen im Felde; hier sind insbesondere nach einem Vorschläge von Jaederin 
Metalldrähte von 24 m und mehr Länge bei 1,6 mm Durchmesser mit gutem Brfolge aus 
Invar hergestellt worden. 
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Ob die Genauigkeit derjenigen mit den beeten Baaieapparaten gleichkommt, sei dahin- 
geetellt; jedenfalls wird an Zelt so bedeutend gespart, daß man eine Basis lAnger w&hlen, 
an mehr Stellen messen und die Messungen haußger wiederholen kann. Bo wurde 1906 der 
Simplontunnel ~ 20 km — mit Invardrfthten trotz der dort obwaltenden Schwierigkeiten 
bin und zurUck mit anscheinend sehr bedeutender Genauigkeit in 5 Tagen gemessen. 
Vorsicht ist allerdings hinsichtlich des Aufwickelns der Drähte geboten; wählt man einen 
geringeren Durchmesser als bO cm, so sind dauernde Änderungen zu befürchten. Fü^ 
Normaldräbte, die nicht transportiert zu werden brauchen, scheint es sogar am zweck* 
mäßigsten, sie frei ihrer ganzen Länge nach, yiellelcht an einigen Stellen unterstützt, auf- 
zuhängen; dies ist bei dem 30 m langen Bandmaßkomparator der Normal-Bichungs* 
Kommission geplant. 

Ähnlich wie mit den Maßen liegt es mit den Pendeln der Uhren, den ßeversionspendeln 
zu Schweromessungen ; hier wird die Temperaturkorrektion eine weit einfachere als bei den 
stark ausdehnbaren Materialien. Selbstverständlich bat Invar auch für Chronometer und 
feine Taschen-Uhren große Bedeutung. Auf Vorschlag derNormal-Bichungs-Kommission 
ist neuerdings das Invar bei Federwagen, wie es scheint, mit gutem Erfolge, benutzt 
worden. Guillaume hat außerdem in seinem Werke „Le* ÄpflieaHon§ des Ader» o« 
auf verschiedene Anwendungen von Invar für Präzisionsinstrumente blngewiesen, z. B. für 
Nivellierinstrumente, W'inkelmeßinstrumente. Wichtiger für den Pemrohrbau ist wohl der 
Hinweis Guillaumes auf die Anwendung nicht des Invar, sondern derjenigen Nickelstabl* 
legierungen, die die gleiche Ausdehnung, wie die benutzten Glaseorten, haben, also etwa 
von 42 bis 48 für Liosenfassungen zur Vermeidung von Spannungen. 

Der Vortragende weist schließlich darauf hin, daß in dieser Richtung ein deutsches 
Untersuchungsamt für Motaliprüfung sehr segensreich wirken könnte. 



Hr. 0. Heinatz 

macht auf eine Veröffentlichung im Engineer über Nickelstahl aufmerksam. 

Der Vorsitzende leg^ ein BegrOfiungsschrelben des Zwgv. Ilmenau vor und 
teilt mit, daß Hr. Dr. RelUtab den angekündigten Vortrag über das automatische 
Fernsprech-Vermittelungssystem der Telephonfabrik vorm. J. Berliner nicht halten 
kann, da ihm die erforderlichen Demonstratlonsobjekte nicht zur Verfügung stehen. 



IVb. Fortsetzung der Beratung Über: Das m § ^ a des Lehrvertrages der 

D. 0. /. M, M. 0. vorgesehene Schiedsgericht (s. IVa, 8 . 249). 

Hr. Dr. Rocke: 

Auf dem Gebiete des Qewerbegerichtsgesetzes ist die Möglichkeit der Bildung von 
Schiedsgerichten ausdrücklich vorgesehen; wenn ein solches ordnungsmäßig gearbeitet 
hat, sind seine Entscheidungen vollstreckbar, eine Berufüng unzulässig. Man braucht also 
nur für diejenigen Fälle, wo die Prüfungekommiselon ale Bchiedegericht nicht in Tätigkeit 
tritt, Sorge zu tragen, daß geeignete Sachveretändige von den Gerichten zugezogen 
werden; es empfiehlt sich, nach dieser Klcbtuog Schritte sowohl beim Justizministerium 
wegen der ordentlichen Gerichte — als auch beim Ministerium des Innern — wegen der 
Gewerbegerichte — zu tun. 

Der Vorsitzende 

weist darauf hin, daß die D. G. f. M. u. 0. die Angelegenheit für ganz Deutschland regeln 
müsse: ein endgültiger Beschluß könne daher bei der etwas verwickelten Sachlage heute 
noch nicht gefaßt werden. Es erscheine ihm zweckmäßig, daß sich die Versammlung 
grundsätzlich mit den Vorschlägen der Herren Handke und Stadthagen einverstanden 
erkläre und mit der Erledigung der Einzelheiten den Vorstand beauftrage; er bitte Hm. 
Dr. Hocke, der D. G. f. M. u. 0. in dieser Sache auch fernerhin seine so dankenswerte Mit- 
arbeit zu leihen. 

Hr. Dr. Rocke 
sagt dies zu. 

Die Versammlung beschließt nach dem Vorschläge des Vorsitzenden. 
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Vill. Hr. Oberlehrer Dr. Wanner: Über Pyromeirie, 

Die Mcdsung hoher Temperaturen kann entweder auf elektrischem Wege oder durch 
SchmelzpunktbeetimmuDgen (Seegerkegol) oder endlich auf optischem Wege erfolgen. Die 
letzte Methode, die jüngste, beruht auf dem beaondora von Planck und Wien untersuchten 
Gesetze, nach dem die Intensität der Strahlung eines Körpers in einer bestimmten Wellenlänge 
abhängig ist von seiner Temperatur; somit kann man die Temperatur bestimmen, indem 
man die Strahlungsintensität mißt. Dies gilt, streng genommen, nur von einem sog. 
schwarzen Körper, z. B. einem von wärmeundurchlässigen Wänden umgebenen, Innen allseitig 
von nichtreHektierendon Flächen begrenzten Hohlraum; das Innere eines technischen Ofens 
kommt diesen Forderungen sehr nahe. Bei dem vom V'ortragenden konstruierten optischen 
Pyrometer wird zur Messung ein KOnigsches Spektralpliotometer verwendet, das durch 
Benutzung geradsichtiger Prismen in eine sehr bequeme Form gebracht worden ist; als 
Lichtquelle, auf deren Strahlung die des zu messenden Objektes bezogen wird, dient eine 
kleine, von einem Akkumulator gespeiste Glühlampe; diese wiederum wird von Zeit zu Zeit 
mit einer Amylacetatlampe verglichen, sie kann auch durch SpannuDgsroessuug kontrolliert 
werden. Die Einstellung erfolgt durch Drehung eines Nikolschen Prismas; dio gefundene 
Ablesung wird mittels einer kleinen Tafel in Temperatur umgewandolt. Vortragender bat 
zwei Typen des Photometers konstruiert, dos eine für Temperaturen von 620^ bis 1000^ das 
andere für Temperaturen Uber 900". Das optische Pbotometor hat den großen Vorzug, daß 
OS sich beliebig weit von der zu messenden Stolle entfernt befinden kann; es ist so einfach 
zu handhaben, daß man es in die Hand des Arbeiters geben darf; die Genauigkeit beträgt 
1 bis 2®/,y (Beide Typen werden vom Vortragenden vorgefUbrt.) 

An (len Vortrag schließt sich eine Diskussion, in der die Herren Heraeus, 
Prof. Hartmann und Prof. Dr. Lindeck die elektrische Pyromelrie und die Seeger- 
kegel gegen die Kritik des Vortragenden in Schutz nehmen. 

IX. Hr. Prof. E. Harlmann: Ständiije Aussielluny ithysikalischer Apparate 

im Neubau des Physikalischen Vereim eu Frankfurt a. M. 

Die Darlegungen des Vortragenden schließen sich eng an die in dieser Zeitschr. 
1907. S. 146 abgedruckte Denkschrift an. 

Der Vorsitzende 

teilt mit, daß der Vorstand dio Angelegenheit in seiner gestrigen Sitzung eingehend be- 
sprochen habe; das Ergebnis dieser Beratungen sei ein 

Antrag Ambronn; 

Die D. G. f. M. u. 0. begrüßt die Absicht des Physikalischen Vereins 
zu Frankfurt a. M., ln den Räumen seines neuen Insütutsgebäudes eine 
dauernde Ausstellung von physikalischen Apparaten zu veranstalten, mit 
besonderem Interesse und ist bereit, durch ihren Einfluß bei ihren Mit- 
gliedern eine Beteiligung an dieser Ausetellung anzuregen; sie setzt zur 
Regelung dieser Angelegenheit eine dreigliedrige Kommission ein, die die 
Anmeldungen in Empfang nimmt und die Zuweisung des zur Verfügung 
stehenden Platzes besorgt. 

Hr. Prof. Dr. Ambronn 

begründet diesen Antrag; er sei etwas zurückhaltender formuliert als der vom Hrn. Referenten 
ursprünglich beabsichtigte; auf jeden Fall verdiene der Plan des Physikalischen Vereins die 
größte Anerkennung und tatkräftige Unterstützung seitens der D. G. f. M. u. 0. 

Der Vorsitzende 

verliest eiuBchroiben des Hrn. Dir A. Hirschmann, das eich gegen eine Ausstellung ausspricht. 
Der Antrag Ambronn wird angenommen; in die Kommission werden gewählt 
die Herren Prof. Dr. L. Ambronn, Prof. Dr. P. Göpel, Prof. E. Hart mann. 

X. Hr. Dr. H. Krüß: Die Ermittdung der Werte des Deutschen Auf^e^ihandels, 
Im Februar d. J. haben wieder die Sitzungeu des Uandelsstatislischeu Beirates dos 

Kais. Statistischen Amtes zur Ermittelung des deutschen Außenhandels atattgefunden. 
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Rekanntlich wird zum Zwecke der BrmUtelunf^ des Umfangee de* deuUcben AuBen- 
handele für die meisten Positionen des Zolltarifs nur das Gewicht der ein* und auegefUhrten 
Waren festgestellt, wshrend nur bei einer geringen Anzahl von Wareogattungen eine Wert- 
angabe verlangt wird. Es w'Orde zu weit fuhren, hier die Gründe für diese Art der Br* 
mittelung ausführlich darzulegen; es sei deshalb nur erwähnt, daß das Gewicht sich auf den 
Zollabfertigungsstellen stets feststollen läSt und daß von den meisten laduetrlellen die 
Angabe des Wertes der ein* und ausgefUhrton Waren als eine unliobsame Belästigung ab* 
gelehnt worden ist. 

Da aber zur Beurteilung des Umfanges des deutschen Außenhandels der Wert der 
Waren maßgebend ist, so wird dieser durch die im Handelsslatlatischen Beirat ver- 
einigten Sachverständigen der verschiedenen Produktionsgebiete nach ihrer Kenntnis in 
kollegialer Beratung unter MitberUcksichtigung des im Kais. Statistischen Amt vorhandenen 
sachlichen Materials festgestollt, und es ist von vornbereiu klar, daß dieser Arbeit, da häufig 
verschiedenartige Waren in einer Position vereinigt sind und ihr jeweiliger Anteil an dem 
Gesamtgewicht für die betreffende Position unbekannt ist, auf eine von dem sachver* 
ständigen Gefühl geleitete Schätzung hinauskommen muß. 

Während in bezug auf die Einfuhr eine absolute Bindung an die Positionen des 
jetzigen Zolltarifgesetzes vorhanden ist, wurden für die Ausfuhr auf Wunsch unserer Gesell* 
Schaft durch das Butgegenkommen des Kais. Statiatiachen Amtes für die Erzeugnisse der 
Peinmoebanik und Optik eine größere Zahl von Unterpositionen eingefUhrt, welche sich 
immerhin an den Zolltarif anlehnen mußten, aber doch im wesentlichen daa für die 
Tarifierung von unserer Goaollschaft aufgeatellte i^rogramm erfüllen. 

Die Arbeit einer solchen Schätzung kann selbstverständlich nicht ohne reelle Unter- 
lagen gemacht werden, und ich bin sehr dankbar dafür, daß. wie in früheren Jahren ao 
auch jetzt wieder, eine größere Anzahl von Mitgliedern infolge der an sie ergangenen 
Umfrage Angaben Uber den Wert der von ihnen ein* oder ausgefuhrten Waren gemacht 
hat. Dabei mag es von einigen Kollegen als unnötige Belästigung empfundeu worden 
sein, daß aio auch von anderen Seiten um die gleichen Angaben ersucht worden sind, z. B. 
von Mitgliedern des Handelsstatiatischon Beirats. Ba dürfte sich aber empfehlen, auch für 
die Zukunft die Bluaendung der Dateu an mich nicht zu unterlassen, da es von großem 
Wort für die Bildung meines Urteils sein muß, die betreffenden Angaben aus nlleu Teilen 
Deutschlands zu erhalten. 

Es sind, wie früher so auch in diesem Jahre, häufig Mißveretändoisse über das, was 
angegeben werden soll, vorgekummen. Recht häufig erhielt ich anstatt der Mitteilung dos 
Wertes eines Doppelzentners ((iz) der betreffenden Waren die Aufgabe des Gesamtwertes 
des Exportes der Firma im abgelaufenen Jahre. Bs liegt mir solbetveretämllich ganz fern, 
derartige Kenntnisse über den Umfang eines Geschäfts erlangen zu wollen, zudem bat eie 
für den vorliegenden Zweck, wie er in obigem dargelegt worden ist, gar koinou Wert. 

Bohr häufig wird auch geschrieben: Wir verkaufen nicht nach Gewicht. Belbatver* 
ständlich nicht; aber meine bescheidene Bitte ging doch dahin, featzustellen. wie die 
Gewichtseinheit der produzierten Waren einer bestimmten Position zu bewerten ist Wer 
darüber nicht regelmäßige Ermittelungen anstellt, macht eich vielleicht aus Interesse für die 
Bedeutung unserer Industrie doch einmal die Mühe, es zu tun. Auch wenn angegeben 
wird, daß man nicht selbst exportiere, sondern nur durch Exporteure, eo kann doch die Angabe 
der betr. Firma über den Binheitswert ihrer Produkte von mir nicht entbehrt werden. Ebenso 
beruht es auf einer Verkennung des Bachverhaltes, wenn mitgeteilt wird, daß der Wort der 
Apparate sich nicht durch das Gewicht des dazu verwendeten Materials bestimme, welches 
bei touren Apparaten gar keine Rolle spiele, sondern durch die zu ihrer Anfertigung vor* 
wendete Zeit und Mühe. Man will doch auch nicht nur den Materialwert wiesen, sondern 
den Gesamtwert des Apparates, bezogen auf ein Gewicht von 100 kg. Auch solche Firmen, 
welche nicht selbst produzieren, könnten mit ihrer genauen Kenntnis des Wertes der von 
ihnen geführten Waren der Ermittelung gute Dienste leisten und brauchten sich deshalb 
der Beantwortung des Fragebogens nicht zu entziehen. 

Was nun die mir freundlichst zur Verfügung gestellten Angaben aubetrifft, so wiegen 
darin Mitteilungen über die Ausfuhr bei weitem vor, während über die Blnfuhr nur wenig 
Angaben gemacht wurden. Zunächst fand das darin seinen Grund, daß die Einfuhr auf dom 
Gebiete unseres Produktionazw'eigea viel geringer ist als die Ausfuhr. In der Zeit seit der| 
Gültigkeit des neuen Zolltarifs, also in 10 Monaten des Jahres 1006, wurden viermal so vie 
Waren feinmechanischer und optischer Art aus Deutschland ausget'Qhrt als eingeführt in 
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Deutschland. Das ist gewiß sehr erfreulich. 8odaiiu aber sind unsere Mitglieder zum aller* 
größten Teil selbst Pabrikanten, fOr die die Einfuhr also nur in geringem Maße oder gar 
nicht in Betracht kommt. 

Ich mußte mich also bei der Bewertung der in Deutschland eingeführten Waren auf 
die Werte stDtzen, welche für dieselben Arten von Waren für die Ausfuhr zu ermitteln 
wmren, unter Berücksichtigung des Umstandes, ob und in welchem Maße etwa die einge- 
führten Waren mehr oder weniger wort waren als die ausgeführten. 

Die also meistens für die Ausfuhr mitgeteilten Werte sind nun h&ufig für dieselbe 
Warenart sehr verschieden. Der eine Fabrikant liefert eben ausschließlich blliigo, einfache 
Modelle, z. B. von geodätischen Instrumenten, der andere nur kompliziertere Frhzisions- 
instrumente. Ich habe außerdem den Eindruck, als ob die größere Zahl der einzelnen 
Positionen und die weiter durchgeführte Klassifizierung der Waren zunüchet eine größere 
Unsicherheit in den Angaben herbeigefübrt hat, welche auch darin sich zeigte, daß manche 
Fabrikanten Mühe hatten, diejenige Position zu bestimmen, welcher die von ihnen erzeugten 
Waren zuzuordoen sind. Dieselbe Unsicherheit zeigte eich übrigens — nach Maßgabe dos 
Materials, welches das Kais. Statistische Amt selbst besaß — bei den Zollabfertigungsstellen, 
welche hüufig Instrumente zu einer statistischen Nummer schreiben, unter die eie ganz 
gewiß nicht gehören. Ich denke, daß diese Unsicherheit sich mit der Zeit auf beiden Seiten 
verlieren wird. 

Aus dem Mitgeteilten geht hervor, daß es nicht immer ganz leicht und einfach ist, 
aus den verschiedenartigen Angaben eine richtige Schatzung der Werte zu gewinnen, und 
daß voraussichtlich einzelne Schatzungen nicht ganz zutreffend sein können. Es seien 
einige Beispiele zur Erläuterung der Schwierigkeiten gegeben. 

Die statistische Nummer 767 a umfaßt: Brillen mit Olasern, andere gefaßte Augen- 
gläser, gefaßte Brennglaser, gefaßte Lupen, Vergrößerungsgläser. Eine als sehr zuverlässig 
in ihren Angaben bekannte Firma gibt als Wert der Lupen 67 000 M für 100 kg an, 
wahrend 100 Brillen vielleicht 6000 M wert sind. Wie groß der Anteil dieser Lupen an 
den seit 1. Marz 1906 ausgeführten 658 dx ist, ist gänzlich unbekannt. Man schützte, um 
dem Einfluß der hochwertigen Lupen doch io etwas Rechnung zu tragen, für diese Position 
8000 H. Wenn die Firma, welche die Lupen fabriziert, diese Schatzung liest, wird sie 
leicht auf die Meinung kommen, daß sie grundfalsch sei. Die Brillenfabrikanten denken 
vielleicht ebenso. 

Die stalistiacbe Nummer 767 f, welche die Apparate und Instrumente aus Glas (auch 
Glasröhren) umfaßt, ist die einzige der meiner Schätzung unterliegenden Nummern, bei welcher 
bei der Ausfuhr der Wert der Waren angegeben werden muß. Man weiß hier also ganz 
genau, daß für die ausgeführten 5835 dr ein Wert von 2855 000 Af angegeben war, woraus 
sich für 1 dz ein Wert von 585 H- ergibt. Ich halte auch diese Position in den Fragebogen 
eingefOgt und erhielt 16 Angaben, welche zwischen 120 M und 7600 M schwankten; 
letzterer Wert war derjenige für feine Libellen. Der Mittelwert dieser 16 Angaben betrug 
1600 M. Man sieht, daß man sich auf die mitgeteilten Daten einzelner Fabrikanten allein 
nicht stützen darf; das tut man auch nicht, sondern man sieht sich die gesamten Waren an, 
welche in der betreffenden Position zusamraengefaßt sind, und dann berücksichtigt man, 
welche Waren die Fabrikanten in ihren Angaben meinen, ob hoch- oder geringwertige, und 
endlich, in welchem Umfange die einzelnen Arten wohl in der Gesomtausfuhr enthalten 
sind. 

(ybrigens gibt es eine Reihe von Erklärungen für die große Abweichung zwischen der 
Mittelzahl von 1600 M für Position 767 f und dem bei der Ausfuhr tatsächlich angegebenen 
Werte. Zunächst fabrizieren die meisten Firmen, von denen ich hierüber Auskunft erhielt, 
bessere Glasinstruroente (die Libellen sind das äußerste Beispiel dafür), so daß der Durch- 
schnitt daraus zu hoch werden muß. Sodann ist es möglich, daß den mir gemachten An- 
gaben die Listenpreise zu Grunde liegen, wahrend hei wirklich namhaften Lieferungen be- 
sondere Bedingungen in bezug auf Wiederverkäuferrabatt und Exportkommisslon den Preis 
wesentlich herabdrücken. Endlich wird bei der Angabe dos Wertes für auszufülireude 
Waren gewiß niemals ein zu hoher Wert genannt, häufig geben gar nicht die Fabrikanten, 
sondern die Exporteure den Wert an, und es soll nicht selten verkommen, daß zur Erspar- 
nis von Eingangszoll Im Bestimmungslande der Waren auch zu niedrige Werte angegeben 
werden Man kann deshalb auch zu der Ansicht kommen, daß eine sachverständige 
Schatzung ein richtigeres Bild gibt für den Wert der ausgeführten Waren als die Wert- 
angabe hei der Ausfuhr. Aus einer anderen Position lag ein ganz ähnlich liegendes Bei- 
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spiel vor. Eine Firma, die fflr die in Betracht kommenden Waren in ihrem Handelakammer- 
bezirk dis ausschlaggebende ist, hatte mir den Wert ihrer Waren fOr lOOi^ angegeben, di» 
Handelskammer dieses Bezirks, welcher die statistischen Nachweise zur Verfügung standen, 
aber einen niedrigeren, ein Beweis dafür, daß die Firma bei ihren umfangreichen Liefe- 
rungen ins Ausland, die durch die Hände von Exporteuren gehen, nicht ihre Katalogpreiae 
erzielt. 

Wenn nun auch bei der Schatzung, wie sie nun einmal den gesetzlichen Be- 
stimmungen entsprechend vorgenommen werden muß, vielerlei Willkür zu walten scheint, 
BO ist doch die Sache in der Tat nicht so schlimm. Denn der Vergleich der Warengattnngen 
untereinander bietet eine gewisse Kontrolle und Korrektur dar. Es muß s. B. ln der 
Reihenfolge der Positionen; Rohes optisches Qlaa, Brillengläser mit ungeschlHTenem Rand, 
Brillengläser mit geschliffenem Rand, Linsen, photographische und Pemrohrobjektive, eine 
fortlaufende Steigerung des Wertes eines Doppelzentners vorhanden sein. Solche Anhalte 
kann man sich überall bei der Schatzung zu nutzen machen. 

Aua dem Dargelegten ist immerhin zu entnehmen, daß die Schatzung der Werte des 
Außenhandels nicht so ganz einfach ist und für die Sachverständigen, welche sich dieser 
Arbeit unterziehen, eine ganz erhebnche Belastung daratellt. Ich habe diese Arbeit bisher 
geleistet, weil ich ihre sachverständige Erledigung als ein eminentes Interesse unseres 
Berufszweiges ansehe. Es handelt sich dabei doch darum, daß unser Außenhandel auch 
wirklich in vollem Maße mit in die Erscheinung tritt. Wir haben die Berufung darauf 
schon verschiedene Male, wenn es sich um Ersuchen handelte, mit Erfolg ausgsObt. Ich 
darf deshalb hoffen, daß die Einsicht von dem Nutzen dieser Arbeit bei den Paebgenossen 
immer mehr Boden gewinnt und daß sie infolgedessen mich auch in Zukunft dabei wirksam 
unterstützen werden. 

XI. Hr. Techn. Rat A. Blaschke; Die wichtigsten Patente des letzten Jahres. 

Unter den prkzisionsmechanischen Instrumenten traten im vergangenen Jahre die op- 
tischen besonders stark auf: Zielfernrohre, Doppelfemrohre, Prismensütze hierzu. Objektive, 
Unterseefemrohre, Entfernungsmesser, Photometer, Kartenlupen; es folgen die nautischen 
Instrumente, wie Loga, Tiefenmesser, Kompasse (auch registrierende und femzeigende), 
Gyroskope; in letzter Linie stehen diesmal die Vermessungsinstrumente und die karto- 
graphischen Apparate. Unter den elektrischen Instrumenten sind neben den wieder sehr 
zahlreichen Zahlern und Messern zu nennen: Quarzlampen, telepbotograpbiache Apparate, 
Pernübertragung von Zeigerstellungen. Die Glasapparato sind ziemlich spärlich vertreten, 
die spezielle Glasbüttontecholk durch mehrere Maschinen zum Blasen, Schleifen und Pressen 
des Glases; daneben finden sich einige Ätzverfahren. Hervorzuheben sind noch die zahlreichen 
Patente inbetreff der Verarbeitung des Quarzglases. 

XII. Oesehäftliche Angelegenheiten. 

a) Der Zweigverein München wird gemäß § 6 der Satzung anerkannt. 

b) Bei der Ersatzwahl zum Vorstande fungieren als Zahler die Herren'^Dr. P. 
Krüß und Dr. Pauly; es erhalten: Hr. Dr. O. Schott-Jena 25 Stimmen, Dir. Nerz 
(Siemens-Schuckert-WerkeJ-Nürnberg 5 Stimmen, ungiltig sind 2 Stimmzettel; Hr.^Dr. 
O. Schott ist somit gewählt. 

c) Der Schatzmeister legt die Abrechnung für 1906/07 vor. 

Es entspinnt sich hierbei eine längere Besprechung, angeregt durch Hm. W. Sar- 
torius, Uber die weitere Ausgestaltung das Verelnsblattes; es beteiligen sich hieran noch 
die Herren Prof. Lindeck, Prof. Hartmann, Prof. Ambronn, L. Schopper und derUe- 
sebaftsführer. 

Dem Schatzmeister wird auf Antrag der Kassenrevisoren mit Dank Entlastung 

erteilt. 

d) Der Schatzmeister legt den Voranschlag für das Jahr 1908 vor. 

Die Versammlung genehmigt ihn und beschließt auf Antrag des Vorsitzenden: 

Für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1907 gelten die auf dem vorigen 
Mechanikertage ffir die erste Hälfte des Jahres 1907 bewilligten Sätze. 
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e) Zu Kassenrevitoren werden gewählt die Herren Fr. Franc v. Liechten- 
atein Und W. Haenecb. 

f) Ort und Zeit des 19. Mechanikerlagea. 

Hr. Dr. Edelmann 

Qberbriogt eine Einladung dea Zweigvereine MOnrhen. 

Die Veraammlung nimmt die Einladung mit Dank an. 

Hr. W. Handke 

wOnecbt, daß als Zeit nicht wieder der Anfang des Monate August gewählt werde. 

Hr. Dr. M. Edelmann 

erwidert hierauf, daß fUr München nur die Mitte dea Monate Juli oder das Ende des Monats 
August in Frage kommen könne. 

Hr. Reg.-Rat Dr. Stadthagen und Hr. A. Fenne] 
sprechen den Wunsch aus, daß eine, wenn auch vorläufige Teilnehmerliate dea Mechoniker- 
tages schon in der ersten Sitzung zur Ausgabe gelange. 



V. 



w. o. 



Dr. Hug'o KrüB 
Vorsltiender. 



Ulaschke 

Geschäftsführer. 



FQr die R^dskiluD TeraoiwortUch: A. Blssehke ln Berlin W. 

VerUg von Julies Springsr ln B«rlin N. — Drack tob Emil Drsjsr ln Rsrila SW. 
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Die Starkton-SpTeohmaschine „Auxetophon" der Deutschen Drammophon- 
ÄktiengesellBohait. 

Vortrag, 

gehallaii am 2. August 1907 auf dem 18. Denlscheii Mechanikertage su Hannover 
TOD Qonerkldirektcr J. B^rllaer Id HsnaitTAr. 

(Sdäupj 

Eine weitere Vervollkommnung mußte naturgemäß in der Ausführung der Zug- 
werke, welehe die Platten spielen, gesucht werden. Aus den ersten mit der Hand ge- 
drehten Apparaten entstanden bald die ersten mechanischen Zugwerke, wofür die bereits 
bekannten Phonographen die Grundidee abgaben, wahrend allerdings die Grammophon- 
Zugwerke eine ganz ungleich höhere Kraftleistung abgeben mußten. Dieselbe P'eder- 
kraft, welche einen Phonographen eine halbe Stunde betreibt, genügt bei einem Grammo- 
phon auch noch nicht für 3 Minuten. Die Schwierigkeit lag in der Aufgabe, bei dieser 
Kraftleistung auch die denkbar empfindlichste Regulierung des Zugwerks zu schalTen, 
Dies war um so schwieriger, als wir mit dem allerempfindlichsten überhaupt existierenden 
Kontrollorgan zu rechnen batten, nümlich mit dem menschlichen Ohre, welches die 
feinsten Unterschiede in der Klanghöhe und der Klangfarbe ohne weiteres feststellt. 
Die Tatsache der enormen Ausdehnung des Geschäfts in Platten-Sprechmaschinen hat 
wohl hinreichend den Beweis geliefert, daß auch in der Konstruktion und massenweisen 
Herstellung dieser Zugwerke die Mechaniker alle Schwierigkeiten tatsächlich über- 
wanden haben. 

Eine weitere Vervollkommnung war zu schaffen in der Konstruktion der Schall- 
dose, und zwar sowohl der für die Aufnahme wie auch der für die Wiedergabe. Die 
Details der Aufnahme-Schalldosen werden als Fabrikationsgeheimnis bewahrt, und tat- 
sächlich auch heute noch, 20 Jahre nach der Erfindung des Grammophons, existiert 
kaum ein Dutzend Teckniker, welche den heutigen Anforderungen entsprechende 
Grammophon- Aufnahmen zu machen in der Lage sind; von diesen Technikern ist der 
größere Teil noch von Herrn Emile Berliner persönlich ausgebildet. 

Für Wiedergabe-Schalldosen ist eine große Anzahl Konstruktionen im Ge- 
brauch. Es war hierbei die Schwierigkeit zu überwinden, daß die Schalldose empfind- 
lich genug sein mußte, um auch den zartesten Abweichungen in der Form der aufge- 
zeichneten Schallwellen des Schallregisters folgen zu können; sic muß aber auch krSftig 
gebaut sein, um entsprechend starke Schallwellen erzeugen zu können, und schließlicb 
muß sie bei aller Empfindlichkeit doch einfach genug sein, um eine leichte Bedienung 
durch jeden Laien zu ermöglichen durch Auswechseln der Stifte und um nicht leicht 
aus der Ordnung zu kommen. Auch diese Aufgabe ist, wie die weite Verbreitung der 
Apparate beweist, in durchaus zufriedenstellender Weise gelöst worden. 

Bei aller Empfindlichkeit war schließlich der Lautstärke der Gramniophon- 
reproduktionen eine Grenze gezogen durch die Möglichkeit der Vibrationen der Wieder- 
gabemembrane. Über eine bestimmte Größe hinaus dürfen Membranen nicht dimen- 
sioniert werden, weil sonst die Klarheit der Wiedergabe beeinträchtigt wird. Wir haben 
nun hier die ingeniöse Idee des Engländers Parsons, des Erfinders der Parsons- 
turbine, benutzt, welcher die Membrane der Schalldose durch ein Zugventil ersetzte. 
Das Ventil hat einen feststehenden und einen beweglichen Teil, beide sind in Form von 
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Kämmen ausgebildet; es liegt namiich ein beweglicher Kamm auf den Intervailen eines 
feststehenden Kammes. Im Ruhestande ist das Ventii geschlossen; der bewegiiche 
Kamm steht mit einem Hebel in Verbindung, und dieser Hebel trägt den Orammophon- 
stift, welcher den Aufzeichnungen des Schallregisters folgt. Beim Betriebe des Apparates 
wird durch die niedergeschriebenen Schallweilen der Orammophonstlft seitlich bewegt 
und fibertragt diese Bewegungen auf den beweglichen Kamm des Luftventils, welches 
also in genauer Übereinstimmung mit den Bewegungen des Grammophonstiftes geStfnet 
und geschlossen wird. Mittels eines Schlauches wird nunmehr dem Ventil Preß- 
luft zugcfQhrt, welche durch dasselbe in die freie Luft entweichen kann, sobald es von 
dem durch den Orammophonstlft in Bewegung gesetzten beweglichen Kamm geöffnet 
wird. Die erforderliche Druckluft wird durch eine kleine, mit Elektromotor betriebene 
Luftpumpe erzeugt, welche unterhalb des Zugwerkes im Innern des Schrankes unter- 
gebracht ist. Die Starke der zum Gehör gebrachten Schallwellen wird variiert durch 
den Druck der Preßluft. Wir haben also ln dem Auxetophon eine membranlose Schall- 
dose vor uns, welche aber auch in gewisser Hinsicht Lücken aufweist, indem das Kon- 
trollorgan der Membrane bei derselben fehlt, und dieses Kontrollorgan kann nicht unter 
allen Umstanden entbehrt werden, ebensowenig wie das menschliche Ohr das Trommel- 
fell entbehren könnte. 

Wenn ich nunmehr kurz auf die kommerzielle Entwickelung des Grammophons 
eingehe, so wünsche ich. Ihnen hierdurch nur einen Begriff zu geben von der Wichtig- 
keit, welche diese Industrie Innerhalb der letzten 10 Jahre erhalten hat. Die ver- 
einigten europäischen und amerikanischen Grammophon-Gesellschaften haben in dem am 
30. Juni 1907 abgclaufenen Geschäftsjahre annähernd 15 Millionen Schallplatten ver- 
schiedener Größe und 200 000 Zugwerke verschiedener Konstruktionen fabriziert und 
verkauft. Diese Waren repräsentieren einen Verkaufswert von rund 65 Millionen Mark. 
In diesen Summen sind die Fabrikate der verschiedenen kleineren Konkurrenzgesell- 
schaften, soweit Platten-Sprechmaschinen in Frage kommen, nicht enthalten. Ich glaube, 
die Produktion dieser Konkurrenzfabrikationen auf rund 15 Millionen Mark schätzen zu 
dürfen, BO daß tatsächlich ein Verkaufsw ert von 80 Millionen Mark in Erzeugnissen der 
Platten-Sprechmaschinen-Industrie für ein Jahr in Frage käme. Für Deutschland ist die 
Industrie insofern von besonderer Wichtigkeit, als Deutschland neben Amerika an 
Platten-Sprechmaschinen fast den gesamten Bedarf und an Schallplatten ungefähr die 
Hälfte des gesamten Bedarfs deckt, und zwar ist cs speziell hier in Hannover die 
Plattenfabrik der Deutschen Grammophon-Aktiengesellschaft, welche zur Zeit, 
abgesehen von einer Filialfabrik in Riga, den gesamten Bedarf der Vereinigten euro- 
päischen Grammophon-Gesellschaften zu befriedigen hat und eine Jahresproduktion von 
rund 7 Millionen Platten, größtenteils mit einem Durchmesser von 25 cm, aufweist; 
davon sind neuerdings neun Zehntel auf beiden Seiten bespielt. Es werden in Deutsch- 
land schätzungsw'eise 15 000 Arbeiter direkt und indirekt ausschließlich durch die In- 
dustrie der Platten-Sprechmaschinen beschäftigt, während wenigstens 2000 bis 3000 
Menschen durch den Handel mit den Erzeugnissen der Platten-Sprechmaschinen-Industrie 
ihren Lebensunterhalt verdienen. Daß es möglich war, eine derartige Industrie inner- 
halb 9 Jahren aus dem Nichts heraus zu schaffen, zeugt wohl am besten dafür, daß die 
Platten-Sprechmascbine als solche einem tatsächlichen Bedürfnisse entsprach, und zwar 
dem Bedürfnisse, für billiges Geld jederzeit gute Musik zu erhalten, wie denn auch 
tatsächlich das Grammophon ein Instrument der breiten Masse des Volkes geworden 
ist, bestimmt, für seinen Teil zur Erziehung des Volkes beizutragen und das musi- 
kalisch-ästhetische Gefühl der breiten Schiebt des Volkes zu wecken und zu heben. 



Vereins- und Pereonennachrichten. 



D. G. f. H. u. O. Abt. Berlin, E. V. | 

Sitzung vom 19. November 1907. Vor- I 
sitzender: Hr. W. Handke. ] 

Hr. Prof. Dr. Naß spricht: .Über die Ge- j 
winnung von Eisen und Stahl“. 

Der Vortragende schildert in eingehender 
Weise die Zusammensetzung und Bearbeitung 



der verschiedenen Eisensorten, deren Ent- 
Btehung und das Vorkommen von Eisenoxyden 
und Phosphor in den Erzen an Hand einer 
Sammlung von Erzen. Alsdann werden die Ver- 
arbeitung und Gewinnung des Roheisens er- 
iButert und an zahlreichen Projektionsbildem und 
Wandtafelndieverechicdonaten Formen und Kon- 
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Btniktionen von Bcbmelzöfen gezoif^t; hierbei 
wird euch die Tomperaturbeetimmung in den 
Schmelzöfen erklärt Des weiteren beepricht 
Hr. Prof. Naß die Verwendung der Schlacke 
für die verschiedensten Zwecke und hebt be- 
sondere hervor, daß es gerade den deutschen 
Huttenleuten gelungen ist, die Schlacke, die 
sonst höchstens fOr Zementschlackonpulver, 
PHastersteine u. s. w. Verwendung fand, durch 
ein Spezialverfahren fQr Hüttenwerke noch 
einmal brauchbar zu machen. Der Vortragende 
beschreibt dann au Hand von Projektionsbiidern 
die Gießerei, wobei besonders die Bilder zu 
erwähnen sind, welche die Einrichtung der 
Finna Krupp zeigen. Schließlich wird das 
Gießen und Walzen von Panzerplatten in dem- 
selben Work besprochen und mittels vor* 
zQglicher Projektionsbilder die Herstellung der 
größten und stärksten Panzerplatte der Welt 
gezeigt. W. H. 

Sitzung vom 10. Dezember 1907. Vor- 
sitzender: Hr. Regieruiigsrat Dr. Stadtbageo. 

Hr. Lang, von der Fa. Schuebardt 
& Schütte, führt einige neuere Konstruk- 
tionen diosor Pinna vor, eine Bohrmaschine 
für kleine Locher, einen Glüh- und Härte-Ofen 
für Gasheizung, oino Lötpistole und einen (las- 
schmiedeofeu. Hr. Blaschke zeigt ein sehr 
einfaches Schloß für Darmpeoson. (Genauere 
Beschreibungen folgen.) 

Für die vom 16. bis 18. d.M. hier statttindende 
Hauptversammlung des Deutschen Museums 
wird von dor Versammlung auf Antrag des 
Vorstandes ein Beitrag von 100 M bewilligt. 

Mit der Vorbereitung der Voratandswahlcn 
gemäß § 10 der Satzungen werden auf Vor- 
schlag von Hrn. v. Liechtenstein betraut 
die Herren H. Dehmol, 0. Himmler, K. 
Kehr, R. Kurtzke, Baurat B. Pensky; zu 
Kassenrevisoren werden gewählt die Herren 
0. Ahlberndt und Dr. W. Felgontraeger. 

Bl 



ZwelgTereln Hamburg - Altona. 

Sitzung vom ß.Dezember 1907. Voraitzender. 
Hr. Dr. H. Krüfl. 

Der Vorsitzende teilt mit, daß die Firma 
des Mitgliedes W. A. Hirschmann sich mit 
der Firma Reiniger, Gebbert & Schal) 
vereinigt habe und diese jetzt an Stelle der 
orslereu Mitglied des Vereins sei. 

Hr. C. Helnatz h&It einen Vortrag über 
Pyrometer und andere Wärmemesser, wobei er 
hauptsächlich Rücksicht nimmt auf die Be- 
schreibung von Thermometern, welche tech- 
nischen Zwecken und zwar zur Bestimmung 
höherer Temperaturen dienen. Die einzelnen 
.Meßinstrumeute werden ihrer Konstruktion und 



Anwendung nach beschrieben, und zwar Luft- 
und Fiflssigkeitsthermometer, Metallthermo- 
meter, thermoelektrische und optische Pyro- 
meter, Seegerkegel und kalorimetrische Ver- 
fahren. Im Anschluß daran zeigt Hr. Stein 
seine Metallthermometer vor. 

Hr. A. Kittel spricht sodann Uber das 
Lumiör Seche Autochromverfahren unter Vor- 
zeigung von Aufnahmen. Er erwähnt einleitend 
die früheren Versuche, farbige Aufnahmen zu 
erzielen, und erläutert sodann eingehend das 
Lumiöresche Verfahren. 

Hierauf zeigt derselbe ein von ihm kon- 
struiertes Höhenbarometer nach dum Gold- 
scbmidtschen Typus vor, aber mit horizontal 
gelegter Skala, welche bis 10 000 m reicht. 

H. K. 

Den Nobelpreis für Physik hat Prof. A. A. 
Michelson ln Chicago, den für Chemie Prof. 
Dr. B. Büchner in Berlin erhalten. — Michel- 
SOU hat vornehmlich auf dem Gebiete der lu- 
terfereuzerschoinungen des Lichte« gearbeitet 
und sich insbesondere dadurch berühmt ge- 
macht, daß es ihm gelungen ist, die Länge 
des Meter in Licht Wellenlängen auszumessen; 
Büchner ist vor allem bekannt als Entdecker 
der sog. Zymasegäbrung. 

Hr. Prof. Dr. A. Rapa, Direktor des Weroer- 
werks, hat den Kronenorden 3. Klasse erhalten. 

.\m 30. November starb im hoben Alter von 
80 Jahren der ehemalige Leiter der Isabellen- 
hotte. Geh. Bergrat a. D. Conrad lleusler. 
Dem Verstorbenen gebührt auch an dieser 
Stelle eine dankbare Erwähnung, well er sich 
seinerzeit mit Hingabe an den Arbeiten be- 
teiligt hat, die zur Herstellung des für die 
Elektrotechnik und die Feinmechanik so wich- 
tigen Manganins führten. 



FOp Werkstatt 
und Laboratopium« 

Über einen neuen Apparat für elektro- 
lytlache SchneiJmethoden. 

Von Francis C. Frary. 

ZciUchr f Ekkirochem. r*V. S. 308. 1807. 
Bei elektrolytischen Schnellmetboden läßt 
mau eine der Kiektroden, auf weichen sich die 
quantitativ zu bestimmenden Metalle nieder- 
schlagen sollen, rotieren. Hierdurch ist es 
möglich, größere Spannungen und größere 
Stromstärken anzuwenden und so die Aus- 
füllung wesentlich zu beschleunigen. 

I Bei dem in Fig. 1 dargeetellten Apparat läßt 
i Verf. die zu aualysierende, in dem Becherglase 
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B befindliche PlüBaigkeit rotieren, während die 
Elektroden A und CIn Ruhe bleiben, und erzielt 
hierdurch den gleichen Erfolg. Die Rotation 
der Flüseigkeit bewirkt er durch die aus un< 
gefähr 1 kg isolierten Kupferdraht von 1,1 mm 
Durchmesser bestehende Spule 8, die auf einen 
Kupferzylinder gewickelt ist und von dem 
Elektrolysierstrom durchflosaen wird. Die Spule 
wird umhüllt von einem dicken Kis^'iiblech* 
Zylinder D, der samt den übrigen Teilen des 
Apparates auf einem Stück Eisenblech ruht, 




Pig. I. 



eo daß das elektromagnetische Feld der Spule S 
im Innern des Hecherglasee verstärkt wird. 
Dickes elektromagnetische Feld wirkt auf die 
radial von der Elektrode A nach C gehenden 
Strombabnen und bringt so diese und damit 
die gesamte Flüssigkeit in Rotation. 

Fig. 2 zeigt eine andere Ausführung dieses 
Apparates. Hier sind Eioktrolysiertrog K sowie 
Elektrode A ringförmig. Ein Quecksilberring 
auf dem Buden von F ist durch zwei eiuge* 
schmol/ene Platindrähte mit dem Kupferring P 
leiteud verbunden, h ist ein Schutz von Asbest, 
um den Kontakt zwischen dem Kupferring P 
und dem durch P hindurch in das Innere des 




Eloktrolysiertrogea E ragenden Eisenetlft zu 
verhindern. Der Stift ist mit dem einen Pol 
des mit der Spulo S besetzten U-förmigen 
Eiokirumagneten verbunden, während der 
andere Pol eine niiule (>ff'niing besitzt, ln welche 
der Elektrolysiertrog K eiiigofllgt ist. So wirkt 
bei diesem Apparat ein radiales magnetisches 
Feld auf vertikale Stromlinien, während bei 



dem ersten Apparat ein vertikales Feld auf 
radiale Stromlinien einen Einfluß ausQbt. 

Mit dem ersteren Apparat hat Verf. aus 
100 ecm KupfersulfatlÖsuug 0,85 g Kupfer in 
15 Minuten quantitativ ausgef&llt, und mit dem 
zweiten Apparat 0,1 g Bisen aus Eisensulfat- 
lösung in 10 Minuten; bei ersterer Ausfüllung 
wurden 6, bei der letzteren 4 Ampere ange- 
wandt. Mk 

Demongtratlon toq 
Schallechwlngruiig:en ln Luft. 

Von F. F. Martens. 

FerA- d. DewtscA. Pkya. Ges. 9. S. 116. 1907 
Die in nachstehender Figur dargestellte 
Anordnung soll zur Demonstration von Schall- 
schwingungen in Luft dienen. Der vom posi- 
tiven Krater der Bogenlampe h erzeugte Licht- 
strahl ^llt durch das Diaphragma D auf den 
Hohlspiegel $, der am unteren Endo der 
Glimmerplatte g einer Phonographenkapsel P 
befestigt ist. Von s reflektiert wird der Licht- 
strahl von dem durch den Motor H in gleich- 
mäßige Rotation versetzten drehbaren Spiegel 
R ein zweites Mai zurückgeworfen auf die 
Wand W. Die Phonographenkapsel P ist durch 
einen Gummischlauch mit dem der Länge nach 
veränderlichen Schalltrichter H verbunden. 
Die durch H auf die Glimmerplatte treffenden 




Schallwellen versetzen diese io Schwingungen 
und hei passend eingestellter Umdrehungszahl 
dos rotierenden Spiegels R w’erden diese 
Schwingungen ihrer Form nach durch eine 
scharfe Lichtliuie auf der Wand TF wiederge- 
geben. Anstatt auf die Wand kann man den 
Lichtstrahl auch in das Objektiv eines photo- 
graphischen Apparates falten lassen. Verf. bat 
auf solche Weise die charakteristischen 
Schwingungen der einzelnen Vokale und von 
einer .Menge anderer Töne aufgenommen. 

Eine Vereinfachung des Apparates ist noch 
dadurch möglich, daß man den rotierenden 
Spiegel R fortläßt und die Phonographen- 
kapsel P um eine hohle vertikale Achse 
rotieren läßt, durch welche die Schallwellen 
von H eindringen. Mk. 
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Selbsttätiger Regulator zur Erzielung 
konstanter Stromstärken bei wech- 
selnder Betriebsspannung. 

Von 0. Sackur. 

ZeitBchr. f. ^lAirochem. Vt, S. 1907. 

Im Gsfft0 A des Apparates (s. i^.) wird an 
zwei mit den AnachiQseen a und 6 versehenen, 
möglichst großen Nickelel^ktroden durch den 
zu regulierenden Strom Knallgas entwickelt, 
das durch die Kapillare B entweichen 
muß; daher stellt sich im Innern von A ein 
Überdruck ein, welcher der StromstArke pro- 
portional ist und an dem mit den Platin- 




kontakten CD versehenen Manometerrohr ah- 
gelesen werden kann. Durch Heben und 
Senken des Rohres F kann die untere Kuppe 
des Manometers genau auf die Kontaktspitze C 
eingestellt werden, und das gleiche ist möglich 
mit der oberen Kuppe mittels einer Platin- 
spitze, welche sich an der in vertikaler Richtung 
verschiebbaren Schraube E befindet. Um ein 
sicheres Funktionieren des Apparats für längere 
Zeit zu gewährleisten, Ist das zwischen A und 
und dem Quecksilbermanomctor oingoschaltcte 
U-Rohr mit absolutem Alkohol oder destilliertem 
Wasser bis 0^ angefuilt; ebenso ist die Queck- 
silberkuppe bei E mit Alkohol äberschichtet. 
Ferner muß verhütet worden, daß sich Wasser- 
tröpfchon In der Kapillare B festsetzen; zu 



diesem Zweck wird der Raum unter B mit 
Watte vollgestopft 

Der eigentliche Regulator wird durch die 
Schaltungsskizze dargestellt, in der die Punkte 
a, b^ an die Zuleitungen a und b des Knallgas- 
voltameters angeschlossen sind, ln dieser be- 
deuten Wi W 2 variable Widerstände, Q einen 
zur Einstellung dienenden Strommesser, S die 
Stromquelle und X den Apparat, in dem die 
Stromstärke konstant gehalten werden soll. 
Zunächst wird durch Regulierung von Wi in X 
die gewünschte Stromstärke hergestcllt, 
sodann die untere Quecksilberklippe des Mano- 
meters bis nahe an den Kontakt C gebracht 
und die Kontaktspitze von E dicht über der 
anderen Kuppe eingeeteüt. Beim Sinken der 
Stromstärke infolge Nachlassens der Betriebs- 
spannung wird der Kontakt C geschlossen und 
fUr den Strom parallel zu TTj der Weg W^CD 
geöffnet, so daß der Strom in A X austeigen 
muß; hierdurch reißt der Kontakt C ab und 
der Strom fällt wieder. Steigt andererseits die 
Stromstärke, so schließt sich der Kontakt E 
und öffnet den Weg D E so daß der Strom 
in A (? X sinken muß, bis der Kontakt E wieder 
abreißt, u. s. w. Auf diese Weise gelingt es, 
den Strom im Apparate X bis auf 1 bis 2 ^/o 
konstant zu erhalten, selbst bei Spannungs- 
schwankung von mehr als 10 ^/o in dor Be- 
triebsleitung. 

Der Apparat ist als D. R. G. M. geschützt 
und wird von Franz Hugershoff (Leipzig, 
Carolinenslr. 13) in den Handel gebracht. 

Mk 



Qewepbliche*. 

Ende Juli 1908 wird in Paris der I. Inter- 
nationale Kongreü der KälteioduKtrie statC- 
finden. Den Vorsitz bat der frühere französische 
Handelsminister Andrä Lebon übernommen, 
Generalsekretär ist Ing. J. de Loverdo. 

Es sind 6 Abteilungen geplant: I. Die tiefen 
Temperaturen und ihre allgemeine Wirkung. 
II. Mittel zur Kälteerzeugung. III. Anwendung 
von Kälte in der Nahrungsmittel - Industrie. 
IV. Desgl. in anderen Industriven. V. Ücsgl. 
beim Handel und Transport. VI. Gesetzgebung. 
Es soll 3 Klassen von Mitgliedern geben: Unter- 
stützende Mitglieder, d. h. solche, die eiueii 
Beitrag von mindestens ^ M zahlen; Ordent- 
liche Mitglieder, welche 16 M Beitrag zahlen; 
Gost-Mitgliedor, das sind Personen, die zur Fu- 
miUe der vorher genannten Mitglieder gehören; 
sie zahlen 8 M Beitrag. 

Für Deutschland hat sich ein Ausschuß ge< 
bildet, an dessen Spitze Hr. Prof. Dr. v. Linde 
in München steht, Schriftführer ist Hr. Ing. 
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Coustau 2 Schmitz (Berlin NW 52, Calvin* 
Straße 24). Auch in England, Amerika, Italien, 
Kußtand und 15 anderen Landern haben sich 
Ausschüsse gebildet. 



Bflohepaohau. 

P. Auerbach, Das Zeißwerk und die Carl Zeiß* 
Stiftung in Jena, 3. Aufl. X, 166 S. mit 
97 Abb. und einem Bildnis von Abbe. Jena, 
Gustav Fischer 1907. 2,40 Jf. geb. 

з, 00 Af. 

Die 1903 erschienene erste Auflage dieses 
interessanten Werkes ist an dieser Stelle 
ausführlich besprochen worden {1903. 8. U9). 
Die nunmehr in 3. Auflage herausgegebene 
Schrift ist mit Rücksicht auf die weitere Ent- 
wickelung des Zeißwerkes mit Ergänzungen 
versehen und wird bei dem großen Interesse, 
das dieser In seiner Art einzige Fabrikbetrieb 
allgemein erweckt, gewiß einen großen Leser* 
kreis finden. Mk. 

S. Rieflcr» Die Uhrenanlage der Hauptatation 
für Erdbebenforscbung am Physikalischen 
Btaatslaboratorium zu Hamburg. B*’. 12 S. 
mit 7 Abb. Sonderabdruck aus der Monats* 
Schrift Die Erdb^wucarte- ff. 1907. 

P. Strooband, J. Delvosaal, U. Pbilippot, 
E. Delporte u. E. Merlin» Les Obeervatoiree 
Astronomiquee et le$ Aatron<me9- B*’. 316 S. 

и. 1 Karte. Brüssel, Hayez 1907. 

Das Buch ist aus bibliographischen Ar- 
beiten hervorgegangen , die von den Astro- 
nomen der Kgl. Sternwarte zO Uccle als Er- 
gänzung des Internationalen Katalogs und des 



Astronomischen Jahresberichtes gemacht wer- 
den; es enthalt außer der Aufzählung der 
Sternwarten und ihrer Publikationen , der 
Astronomen (einschl. der astronomischen Privat- 
gelehrten) und ihrer Spezialfächer noch Zu- 
eammenstellungen Uber die astronomischen 
Geeellschaften und Zeitschriften. BL 

H. Giildner» Kalender für Betriebsleitung und 
praktischen Maschinenbau. 15. Jahrg. 16®. 
900 S. mit über 550 Textfiguren. Leip- 
zig, H. A. L. Degen er 1907. Geb. 3,00 M, 
in Brieftaschenlederband 5,00 M. 

Dieser Kalender ist als Hand* und Hilfs- 
buch für Besitzer und Leiter maschineller An- 
lagen, Betriebsbeamte u.s.w.bestimmt. Dashand- 
liche und sehr inhaltsreiche Werkeben behandelt 
zunächst das für industrielle Anlagen erforder- 
liche Betriebsmaterial; die Mittel zur Kraft- 
übertragung, Schmierstoffo und Sebmiergeräte, 
Dichtungs- und Packungsmaterial, Brennmaterial 
und sonstige zum Betriebe erforderlichen StotTe, 
wie Wärmeschutzmittel, Putzstoffe, Kesselstein* 
Verhütungsmittel, Schleif- und Poliermittcl, 
Leime und Kitte u. dergl.; dann folgen die 
maschinellen Anlagen und endlich allgemeine 
Betriebseinrichtungen, wie Heizung, Lüftung 
und Beleuchtung, und Einrichtungen zur Unfall- 
verhütung. 

In dem zweiten Teile dos Werkchena werden 
behandelt die Masebinenstoffe, die Maschinen- 
teile und endlich die Werkzeuge und Werk- 
zeugmaschinen. Ein Anhang des Buches gibt 
schließlich die GrundzQge der technischen 
Wissenschaften, Mechanik, Wärmelehre, Chemie 
und Elektrotechnik, ferner Betriebsanleitungen, 
Prüfungsnormeo, Lieferungsbedingungen, indu- 
strielle Gesetze und Verordnungen und eine 
große Anzahl von praktisch wichtigen Tabellen. 

Mk. 



Patentschau. 

1. Meßinstrument, nach Art der Mikrometer» mit einem mechanischen Übersetzungs- 
getriebe, dadurch gekeimzeicboet, daß die mit einem Taster versehene Mikrometerschraube 
durch einen Federantrieb angetriehen wird, zum Zwecke einer schnellen Taster\'ersteUung in 
dem einen oder anderen Sinne. 

2. Ausführungsforra des Meßinstrumentes nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, 
daß die Mikrometerschraube mittels biegsamer Teile betätigt wird. Cb. Scbeibenetock Pils 
in La Chaux-de-Foiids, Schweiz. 12.11.1906. Nr. 178 527. Kl. 42. 

Antriebsvorrlchtong für im luftverdüunten Raume durch Drehung des Gehäuses in 
Umdrehung versetzte Grroskopc» dadurch gekennzeichnet, daß zwischen dem in bekannter 
Weise angetriebonen Gehäuse und der darin untergebrachten Schwungmasse eine selbsttätig 
ausrUckbaro Kuppelung vorgesehen ist. 

AusfObruogsform, dmlurch gekennzeiebnot, daß das Aus* und EinrUcken der Kuppeluugs* 
teile durch eine mitroticrende zusätzliche Masse bewerkstelligt wird, deren Schwerpunkt bei 
oingerUckter Kuppelung näher an der DrehacliHO sich befindet als bei uiisgerückter Kuppeluug« 
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wobei die zusAtzliche Masse durch eine von der Rotation unabhftngige Kraft (Feder, Magnet) 
das BiorQcken der zu kuppelnden Teile bewirkt P. Winand in Cöln. 8. 11. 1905. 
Nr. 179 472. Kl. 42. 

Vorrichtung zur selbsttätigen und ununterbrochenen Feetstellnng der geographUchen 
Koordinaten des Schifforts, bestehend aus einem mittels Kugelgelenkes aufgehAngten Ge- 
stelle, welches ein in kardanischen Hingen gelagertes, elektrisch angetriebenes Gyroskop trAgt, 
dadurch gekennzeichnet, daß das zweckmäßig mit Dreiphasenstrom betriebene Gyroskop mit 
einem In Grade eiugeteilteu Zifferblatte in Verbindung steht, auf dem zwei Zeiger gleichzeitig 
und in Übereinstimmung mit dem vom Schiffe durchfahrenen Wege die Variationen der geogra- 
phischen Breite und Lange anzeigen, wobei das Gestell mit einem zweiten, gleichfalls durch 
Dreiphasenstrom betriebenen Gyroskop versehen ist, das lediglich dazu bestimmt ist, die Orien- 
tierung des Apparates in der Nord-SOd-Llnie aufrecht zu erhalten. F. Vanslnl in Bologna, Ital. 
i». 5. 1905. Nr. 178 135. Kl. 42. 

Tripelspiegel, dadurch gekennzeichnet, daß behufs Verminderung der Strablenverluste 
und Rrweitening des Öffnungswlnkels den Spiegelbohlraum ein optisches Mittel ausfQllt, das 
ein höheres Breebungsvermbgen besitzt als Luft und den Lichtstrahlen eine ebene oder nahezu 
ebene Hin- und Austrittsflache darbictet. Carl Zeiß in Jena. 8.11.1905- Nr. 17870B. KL 42. 

1. Tripelspieget nach Pat. Nr. 178 708, dadurch gekennzeichnet, daß mehrere Tetraeder, 
die in den Spiogelwinkeln Uhereinstimmen und, außer wenn Zentralspiegel, auch gleichartig 
orientiert sein müssen, dicht beieinander angeordnet sind, um einen billigen Ersatz für ein Einsei- 
tetraeder zu bilden, dessen ttffnung der Summe ihrer Öffnungen gleich wAre. 

4. TripeUpiegel nach Anspruch ], dadurch gekennzeichnet, daß sur Verbindung der 
Tetraeder untereinander jedes mit seiner ebenen öffnungsflache auf eine allen gemeinsame Glae- 
platte aufgekittet oder sonst aufgeheftet ist. 

5. Tnpelspiegel nach Anspruch 1, dadurch gekennzeichnet, daß zur Verbindung der 
Tetraeder untereinander jedes durch Bolzen, die am Rande (z. B. an Ecken) seiner Öffhunge- 
llAche angreifon, auf einer allen gemeinsamen Grundplatte befestigt ist. Derselbe. 24. 2. 1906. 
Nr. 179 474; Zus. z. Pat. Nr. 178 708. Kl. 42. 

Densimeter, dadurch gekennzeichnet, daß der Schwimmkörper innen mit einer dünnen 
Schicht einer Materie, z. B. Harz, Kollodium, Farbstoff o. dgl., überzogen ist, die durch Er- 
warmung eine Änderung erleidet, zu dem Zwecke, eine durch ErwArmung des Schwimmkörpers 
bewirkte PftUchung sichtbar zu machen. C. Lang in Zahradka, Böhmen. 2. 6. 1906. 
Nr. 178 712. Kl. 42. 

Versteiftes Bandmaß aus zwei Stahlbändern, dadurch gekennzeichnet, daß die beiden 
siel) beim Atifrollen um getrennte Achsen henimlegenden StahlbAnder beim Abrollen derart 
rechtwinklig zusammengefohrt werden, daß sie im Querschnitt ein T bilden, und Haken des 
einen in (^sen des anderen unter GewAhruug eines gegenseitigen Haltes eingreifen. G. Bentbien 
in Berlin. 24. 12. 1905. Nr. 179471- Kl. 42. 

1. Verfahren und Vorrichtung zur Anfhebang ablenkend auf die durch das Brd- 
magnetfeUi oder eine andere Kraft festgelegte Richtung eines Magneten oder Magnetsystems 
wirkender KinflusHe durch eine auf liückdrebung des Magneten wirkende Kompensationsein- 
richtung, dadurch gekennzeichnet, daß durch den von dem ablenkendon Hognetfelde bedingten 
Ausschlag zweier innerhalb des Uauptmagneten bezw. Hauptmaguetsyetems angeordueter, zwecke 
Erhöhung der Empfindlichkeit gegen den ablenkenden Einfluß mit gleichen Polen gegeneinander 
spielenden Hilfsmagnelsysteme Stromkreise geschlossen werden, die die beiden Hilfsmagnet- 
systeme mit gleichen Polen einander gegenUberlegen und ein auf Rückdrehung des Haupt- 
magneteii wirkendes Magnetfeld erzeugen. 

2. Vorrichtung zur Ausführung des Verfahrens nach Anspruch 1, gekennzeichnet 
durch einen Hufeisenmagneten, der auf der Welle derart drehbar gelagert ist, daß bei der Ab- 
w’eichung des Hauptmagneteu und damit auch des Magneten aus der Normallage ein auf der 
Weile befestigtes KoiitaktstUck abwechselnd einen der Kontakte berührt und dabei einen die 
gleichen Pole des Hufeisenmagneten und eines Hilfsmagneten einander gegenOberlegenden 
Strom schließt, der einen an dem inneren Hilfsmagneten vorgesehenen Magnetanker in der 
einen oder anderen Richtung dreht und dabei in der Polplatte ein dem ablenkenden Felde ent- 
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PatvQÜlsU. 



DeoUeh« 



gdgenwbkendes Magnetfeld erzeugt, weicbee die Rflckdrehung des Hauptmagneten bewirkt. 
H. Gercke in Berlin. 1. 8. 1903. Nr. 178628. Kl. 42. 

Verfahren zum Erschmelzen von Quarzglas aus Bergkristall u. dgl.. gekennzeichnet 
durch die Verwendung von Gefäßen aus Zirkoncrdo oder Thorerde zum Schmelzen des Quarzes. 
W. C. Heraeus io Hanau a. M. 23. 2. 1906. Nr. 179570. Kl. 32. 



Patentliste. 

Bis zum 2. Dezember 1907. 

Klasse: AnmeldoBireB. 

21. G. 21 786. Verfahren zur Umw andlung von 
elektrischem Strom. R. Griffon, Berlin. 

28. 4. 05. 

H. 37 400. Elektrische Schmelzsicherung mit 
isolierenden Vorsprüngen am Gestell und 
entsprechenden Aussparungen am Schmelz- 
einsatz: Zus. z. Pat. Nr. 109 441. Siemens 
& Halake, Berlin. 31.12.04. 

J. 9335. Aua einem Nichtleiter bestehender 
LeuchtkOrper für elektrisches Licht. B. 
Jirotka, Berlin, 18. 8. 06. 

R. 23 934. Schaltung zur Verbindung einer 
beliebigen Anzahl von Stromverbrauehern 
mit einem gemeinsamen Meßinstrument. 
Gebr. Raacke, Aachen. 28. 1. 07. 

82« M. 28 715. Maschine zum Pressen und 
Blasen von Glasgegenstandeu. J. A. Miller 
& Co., Berlin. 9. 12. 06. 

42. F. 22 721. Vorrichtung zum selbsttätigen 
Öffnen und Schließen von Stromkreisen 
durch eine Kompaßnadel mit Hilfe einer Kon* 
taktvorrichtung, welche mit der Kompaß- 
nadel zeitweise in Berührung tritt. T. M. 
Foote, ÄlIstoD, Mass., V. St. A. 14. 12.06. 

F. 23 133. Vorfahren zur Ortsbestimmung von 
Schiffen mittels wellentelegmphischer Sig- 
nale. R. A. Fessenden, Washington. 

6. 3. 07. 

F. 23 409. Verfahren zur Bestimmung der 
Dehnung bezw. Verkürzung in beliebiger 
Richtung von beliebig beanspruchten Staben 
mittels Rollo und Schnur. M. Fieblg. 
Breslau. 18. 3. 07. 

G. 23 388. Vorrichtung zum Anzeigen des 
Standes von Flüssigkeiten in geschlossenen 
Bohülteru durch DruckverAnderung. G. W. 
Gregory, Rozbury, u. M. .Martin, MaUleti, 

V. St. A. 25. 7. 06. r 

H. .^531. Selenphotomcter; Zus. z. Pat. 

Nr. 191 075. U. Bumb. Berlin. 15.8.08. 

P. 20 381. Zusammenlegbares, droiteiliges 
Stereoskop; Zus. z. Pat. Nr 187Cföl. L. 
Pigeon, Dijon, Frankr. 28.8.07. j 

Sch. 21 807. Mit Gewichtshebel versehener 
Apparat zum Prüfen von Stoffen auf Zug- 
festigkeit. L. Schopper, l^eipzig. 26 5.07. i 

For dl0 RodakUoo Terantwortilch; 

VerSaiZ von Julio« Sprioger in Bvrhii N. 



St. 11802. Vorrichtung zur Verbindung zweier 
GegenstAnde, beispleUw'eise ejner photo- 
graphischen Kamera mit dem Stativ, mittels 
eines hohlen Spreizkörpers, der durch 
Drehen eines in seinem Innern vorge- 
seheneu Stiftes in die Spreizlage gebracht 
wird. V. B. Stone, Outlook, V. St. A. 
14. I. 07. 

57. R. 24 942. Aufsichtseuchor, bestehend aus 
zwei gegeneiuander geneigten, gelenkig 
verbundenen Spiegeln, von denen der dem 
Objekt zugewaudte von zerstreuender Wir- 
kung ist. B. Busch, Rathenow. 13.8.07. 

ErteilBugen. 

18- Nr. 193 496. Verfahren und Vorrichtung 
zum Anlassen von MetallgegenstAnden, insbe- 
sondere Werkzeugen. H. Krautschneider, 
Schlachtensee-Berlin. 30. 6. 06. 

21- Nr. 193 262. Meßverfahren und Meßinstru- 
ment für WechaeUlröme, insbesondere Hoch- 
frequenzströme. Ges. f. drahtlose Tele- 
graphie, Berlin. 29.7.06. 

Nr. 193 271. HitzdrahtgerAt für Wechselstrom. 
Siemens • Schuckert - Werke, Berlin. 
30. 1. 07. 

Nr. 193 598. Luftdämpfvorrichtung für elek- 
trische Meßinstrumente. E. Fauvin, B. 
Amiot u. B. Cheneaux, Paris. 18 2.06. 

12- Nr. 193 417. Preß- und Blasemaschine für 
Handbetrieb zur Herstellung von Hohlglas- 
gegenslAiiden. BrOhler Glasfabrik, Brühl 
b. Cöln. 21.6.06. 

Nr. 193 420. Verfahren zur Herstellung von 
dunklem Glase; Zus. z. Pat. Nr. 182 266. 
H. Alleudorf, Bad Witdungen. 15 107. 

Nr. 193 421. Verfahren zur Herstellung von 
dunklem Glase aus Braunkohlenascbe und 
Turfasche; Zus. t. Pat. Nr. 182 266. Der- 
selbe. 15.1.07. 

12. Nr. 193 439. Unsymmetrisches Doppelob- 
jektiv, von dessen Gliedern das eine aus 
einer Sammellinse von niedrigerer und 
einer Zerstreuungslinse von höherer rela- 
tiver Dispersion mit einer gegen die Blende 
hohlen zerstreuenden KittflAche zusammen- 
gesetzt ist und das andere eine gegen die 
Blende erhobene sammelnde KittflAche auf- 
weist. C. Zeiß, Jena. 6. II. 06. 

A. Blatchko In Barllo W. 

Druck Tun Emil Dra>‘«r in Bariln SW. 
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Für die tachhche Ordnung ist hauptsächlich eine Anzahl von (fett gedruckten) Stich* 
Wörtern benutzt, z. H. Anstalten, ElektrizitAt, Laboratoriumsapparate, Vereinsnachrichton, Werk* 
statt u. dgl. 
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Akustik t Aufzeichng. akust. 
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Bol lach., Preisverzeichnis KL 
Ambronn, L., Auszcichnung82. 
Andreseu, O. J., Vordutiko* 
lungsanlagc 121. 

Aastalieu: Physik Institut der 
Handelshurhschiile Berlin hl. 
Arnost, A, Bestimmung des 
Kampfers, 111. 

Arnoux, s. Chauvin 24Q. 
d’ Arsonval u. Bordas, De* 
still, u. Trockng im Vakuum 
mit Hilfe tiefer Temperet. 942 
AstroBomie: Sonnenrohr zur ge* 
nAherten Zeitbestimmung inn 
— Tellurium 2io. 

Aaifnhr: Zolltarif Entscheidgn. 
19. 89. 119- — Zolltarif von 
Kanada 3L — Zollvorschriften 
in Rußland ££L — Deutsch* 
Amerikan. Handelsabkommen 
28- — V. St. A.: zollfreie Ein* 
fuhr V. physikal. u. wissen* 
schaftl. Inetrum, für gewisse 
Institute 194: Zolltarifen tsebei 
düngen 99h. — Austra- 

lischer Bund; neuer Zolltarif 
99.S — Schweiz. Statist. An- 
mcldg. 943. ~ Zollvorschriften 
f. Serbien 2A8. ~ Statistik des 
deutschen Außenhandels 9hfl 
A«ssteUaiigen : Meebaniku. Glas- 
industrie auf der MailAndcr 
Welt - 1906 L ÜL 2L - 
Deutsches Museum KL 142 — 
Japanische — 1912 22- — In- 
teniationalo — OimUtz 1907 1 
22-=rPhotogr. Welt Dresden 

1910 29, 8£L im nördl.l 

China68.~ Medico-historische I 
Sammlg. d. Kaiserin Friedrich- 
Hauses aS- — 8chiflTl)aii — \ 
Berlin ^ — Physik. Appa- • 

rate im Neubau (\es Physik. ' 
Vereins Frankfurt a. M. 146. ^ 
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9f)fi. München 1908 UL 

*— -• f. Handwerkstochnik in 
Wien 22 h. — Internation. — 
für angewandte Blektrizit. in 
Marseille 2J4. — Welt — Ber- 
lin 1913 2ML 



Hurt ül, A. V., Biiischmelzflasi'he 
223. 

Rauer, H_, Konstruktiver Aus- 
bau von Röntgenröhren 48. 
Beckmann, E., Spektrallampe 
Ml I 

Behrend8en,0.,ZurGeschichto | 
der Entwicklg. d. niechau. 
Kunst llL 129, lila 
Berliner, J., Starktou-Sprech- 
masch. Auxetophon 237. 261. 
Berthelot, M., f hA. 

Bozold, W. V., t 4h. 
ßiegon V. Czudnochowsk i, 
W., Qiiecksilberluftpumpe 2L 
Bluschke, A., Die wichtigsten 
Patente L J. 1 9 l '6/07 259. — 
Weltausstellung Berlin 1913 
9f>n 

Bordas, s. d' Arsonval 9l?. 
ßroithau pt, Friedrichf 193. 
Brugor, Th., Widerstaiidsther* 
mometer 8L 



Caraaco, 0., Absorptionsappa- 
rate HO. 

Chauvin u. Arnoux, Hltz* 
drahtinstr. 940. | 

Chemie: Herstclig von Helium 
42. — Gewichtsanalyt. Be - 1 
stimmg. d. FotttÄure* HL — j 
Aufzpichng.v.riasabsorptions' ! 
u FlüssigkeUxfallungsanatysen 
IISI. — Aiireibelösung Hlt>. — 1 
Classen, A., Blektroanalyt. 

Schuellmetboden 139. 

Clerko, Agnes Mary f 83. 
Cox.AlvinJ., Komparator222- 
Czapski, Siegfried, T I9 .m. — 1 
Naclinif I4.h. — Trauerfeierl 
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Edel manu. M. Th., Labora- 
toriumsoinrichtg. mit Fem- 
rohrbalken u. BinhftngeleUten 
AL 

B i 8 0 11 f ü h r , W., Preislisten 19h. 

ElektrIzlUt: L Theorie. — II. 
Elemente: Elementprüfer 

6h. — III. Meßinstrumente - 
Vergrflßorg. d. Empfindlich: 
keit V. elektr. Meßvorrichtgn, 
32. — FerrarlszAhler 90, 178 — 
Bntkuppig d. Maximumzeigers 
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Wattmeter HL — Meßapp. 179. 
19h. — . Galvanometer 9lfi. — 
Hitzdrahtinstr. 240. — IV. Mi- 
krophone, Telephone. 
Gram mophone, Phonogra- 
ph ouusw.: Fornscbnellschrei- 
ber 11.3. — Entwicklung der 
drahtlosen Telegraphie 1 ^- — 
Selen und seine Anwendung 
in der Femphotographio 189. 
197, 209. 21L — Starkton- 
Sprechmaacb. Auxetophon 237. 
26 1 - — Telphon- u. Signalan- 
lagen 241. — V. Beleuch- 
tung. — VI. Allgemeines: 
GuecksUberkoromutator 8. — 
QuecksüberkippschalterlL — 
Rogistr. elektr. Stromundula- 
tionen3L— QueckaUberstrom- 
uiiterbrecherßH. — Thormoel. 
Pyrometer ^22. — Elektr. 
Krattanlago in Schlesien 62- — 
Thermoelement IL — Gleich- 
richter ZL — Verdunkcluiigi- 
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richtg. 143. — Quecksilber- 
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Ventilröhre 166. — Leitungs* 

f irüfer 90.3. — Bestimmg. d^or 
limmelsrichtgn. 2ü7. — Elek- 
tromagu. Spannfutter 9i:3. — 
Regulator 265. 

Rntfemoniirsinesser : Justiorvor* 
riebtg. für — IH. — Koinzidenz- 
Telemeter 6j, 906. — Entfer- 
nungsmesser 79* 196. 21h. 
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Herstellung von Helium 42* 



Kaufmann, W., Hilfsmittel f. 
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41^ — Sublimation im Vaku- 
um 48. — Schwimmende Lüse- 
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für Instrumente IL — Deut- 
sche Giasindustrie u. Patent 
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apparate 1 10 Verdunke- 
lungsaiilage 121. -- Elektro- 
analyt Bchnelimetli. 139. 263. 
Filtrierpapier I40. Pipetten- 
glas 140. ' Extraktionsappa- 

rat 140. — Gestell mit zylindr. 
Spritzflaschen 149. — Bechcr- 
gias mit eingeschliffenem Glas- 
Stopfen 149. Asbest-Draht- 
netz 149. Lagerung für 

Wasserwagen 179. Eichvor- 
schriften für gasanalytischo 
Geräte 186. - Spektraliarapen 
fürduschem Praktikum 205- 
Wasserverteiluiigsapp. 214. 
— Horizont. Quecksilberdich- 
tung 223. Fettbestimmung 
mittels Tetrachlorkohlenstoffs 
22.3 — Einsclmiel/.flaache 223. 

Automat. Heber 224. — 
Apparat z. Scbmelzpunktbe- 
Stimmung 224. — Hilfsmittel 
f. Laborat. u. Horsaal 232. — 
Doppelwandige Gefäße 143. — 
Einricbtg. an Vakuumglasge- 
ouiAH 9n7. Destill, u. Trock- 
nung im Vakuum mit Hilfe 
tiefer Toraperal. 242. — Densi- 
meter 267. 

Lampen: Osram 8* Vnkuum- 
dampf — (Quecksilber — ) 39.71. 
91. 92. 143. IHO. 193, 293. — 
Spektral - für das chemische 
Praktikum 2ü5. 

Luussedat t 8iL 

Leeu wen, J. van. ExtraUtions- 
app. 140. 

Leiß, C., Apparat z. Bestimmg. 
d. Keimungsenergio 16. 

Leithäiiser, Herstellung von 
Metallspiegein mittels Katlu»- 
denzerstäubg. 239. 

Liechtenstein, Fr. Franc v., 
Metalirärbung 24S. 

Linderaann, R., Entwicklung 
der drahtlosen Telegr. 153. 

Lltoratnr: (B ücherschau): 30. 
70i 7H, 89j 1^ 22^ 243, 266. 
— Tecimolexikon 234. 

Loinb. Henry C., Messung 
stark gekrümmter Linsen mit 
dem Abbeschen Sphärometer 
13. 

Loewy, .M., f 240. 

Loftpunpen: — 222. 

Lüring, W., Untersuchung von 
Seife und l'ett 18. 

Sfagnetlsmiis and Erdmairnetls- 
inns: Prüfg. v. Magneten 92. 
— Oszilliorende Bewegungen 
eines Magneten 215. — Auf- 
hebung d. Ahlcnkg. 267. 

Maly, F., Theorie der Sclmell- 
wage 3Ii 

Manometer: — 61* 

M arte ns, F. F., Optische Unter- 
suchg. von Stimmgahelschwin- 
gütigen 204. 26 1 

MsUstäbe a. MaOrerglelehgii.: 
.Metermaß in KuglanU ^ 28* 
— Komparator 229. — Mikro- 
meter 266 . — Bandmaß 267. 

.Mastbauni, IL, .AufschUeßkol- 
bon UiL 



Jahrgra&g 190 '. 



Namen- und Sachregister. 
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Moiaonbach, Rilfarth & Co , 
Abroißkalonder 70. 
Hefiapparat^: App. z.Beatimmg. 

d. Keimun^energio 2A^ 
Xftalle n. MeUllericrnng^n : 
Äluminiumle^icrngn. Öl* — 
Fadenzion llü. — .Metallfürbg. 
175. g4H. — Nickeietahl 
Meteoralorl^: L Barometer. 
— II. Anemometer: Auf- 
zelchng. d. Winddrucka 
Mikler, u. L. Neuatadl, 
Ermittelg. dea apez. Ciew. von 
Deatillaten Ö. 

MIkroakopie : Stellvorrichtg. an 
Mikroak<'pcnl2. — Objektiiach 
99. — MeaserfUlirg. f. Mikro* 
tomc 143. 

Mix & Geoeat A.*(x., Rloniont- 
prüfer üä. — Telephon- und 
Signalanlagen 941 
Moiaaan, 47. 



Kavtlk: Kroiselapp. ^ 99, 167. 
2t6, 966- — Bestimmung der 
Wassertiefe 9^ 196. — Be- 
stimmung d. SchifTsorta 967. 

Neuatadl. L., a. IL Miklerö. 

Normal - Bichungskommis* 
aiou, Eirhvorachriften fQr (ie- 
rtlte für Gasaualyse 1H<». — 
Atzen von Glas 198. 



Optik: L Theorie, Unter- 

au chungamethodon und 
Apparate f. theoretische 
Forschung: Messung stark 
gekrümmter Linsen mit dem 
Abheschen Sphärometer 
II Methoden und Appa- 
rate der praktischen Op- 
tik: Anschleifen der Fazetten 
optischer Glaser IL — Kyato- 
skop IL — Auskochbarea Kya* 
toskop LL — Objektivreflek- 
tor-Lageriing IL — Pyro- 
meter ÖL — Priamonfonirohr 
39. — Fernrohrbaikeil mit 
Einhüngeleistcn IL — Be- 
stimmung d. drehbaren Kin- 
trittereflektors bei Panorama- 
fernrohren (iL — Koinzidenz- 
To!emeter6L'- ZeidOhjektiv- 
aeriolc üJl — Feldstecher IL 
— Hohlspiegel 79. — Auaneeb- 
sein vou Fadeuayetenien ÖL 
— Unterseofernrohr 112. 166. 
— Aufzeichng. d. Lichtstarke 
119. — Düppolfcrnrohr 112, 
161. 997. — PriamonstOhlo 1 13. 
— Femachnellschreiber UÖ. 
— Linsonfassung 112. — Ob- 
jektiv 143 — Fernrohr mit 
Wechselokular 143. — Glaa- 
linsc ifil. — Schleifen von 
Linsen 151. — VisKTferiirohr 
(Ziel — ) 166. 22L — Karten- 
lupe Iftü. — Meaaiimr v. Licht- 
starken 915. — Zielfornruhr- 
befesrigung 997. — Untor- 
suchungsinstriim. 935. - Ab- 



hleiulevorriohtg. für optische 
Pyrometer 235. — Herstellung 
von Metallspiegeln mittels 
Katbodunzerstaubung 939. — 
Tripelspiegel 967. 



Perrot, F. L.. s. Januerod m 
Persoiieauarhrlehten: 17. 45. 47. 
62. 64. 92. m 138. U5. 148. 
166. 184. 193. 202. 220. 232. 241L 
96.3 

Photographie: Doppelobjektiv 
61. 935. — Zoiss Objektivserio 
Ic fiL — Objektiv 12. — 
Sucher 1R5. — Selen u. seine 
Anwendung in der Fern — 189. 
197. 209. 21L 

Plath, C., Preisliste Ober nau- 
tische Instrumente 188. 
Pospielüw, A., Horizontale 
Quocksilberdiehtung 993. 
PreUIlsten: Tth 1H7. 195. 244. 
Preuss. E., Bchreibfedern mit 
selbsttätigem Tuschenachfluß 
für Registrierlnstrumente 8L 
Projektlousspparate : l:telhat- 

tatiges Wechseln der Bilder 
für — IL — Verhinderung d. 
Niederschlagens v. Dampfen 

2Ä. 



<^aarx: Ouurzglasgegenstande 
11. 143. 2U6. — (juarzglas- 
schmelze liL — Bchutz für 
QuarzglasgefaUe 151. — Hohl- 
körper aus Quarzglas 1.51. 179. 
— Quarzglas 125. — Befesti- 
gen metull. Teile auf Quarz- 
glas 907. — Brasilianische 
Quarzkryslalie 925. 



Raikow, N , tiasolingeblase 2iL 
— Bohren von Glas 4L 

Raps, A., Auszeichnung 263. 

K a t li c n o w e r 0 p t . I n d . - A n • 
stalt, Photogr. Sucher 185. 

Rpglstrierapparate: Sebroib- 

fciicni mit selbsttätigem 
Tuschenachfluß für — 23 “• 
Registriervorrichtung 179. — 
Aufzeichnen d. Verlaufs phy- 
sikalischer Vorgänge 235. 

Reiniger, GebbertÄ Schall, 
Vereinigung m. W.A. Hirsch- 
mann 178. 

Rohre: Nahtlose — aus Halb- 
edelmetallen 95. 

RöntgeBStrahlen: Köutgeuröhro 
11. 81. 48. 51.80. 90. 161.215. 
— .STossung der Stromstärke 
in Rrmtgenrohren 5L 

Rupp, IL Zangenfutter 8L 



Nackur. O., Regulator 265. 
Schloosser. W., ii. C. Grimm, 
.Messung V. Titrier- u. anderen 
Flüssigkeiten mit chemischen 
SloßgerUteii Ö 

Schoracrus, Kr., Fabrik oder 
Handwerk 176. 

.Scliraabea: — gewindc HE, 



Schürboff, Pipettenglas 140. 

Schwieger & Frankfurter, 
Nahtlose Rohre aus Halb- 
edelmetallen 25. 

Seemann, R, Berechnung von 
Umlaufradern mit Doppelan- 
trieb 1^ 191, 900. 

Siedentopf, W., Auszeichng. 
940. 

Siemens & Halakc, Elektro- 
magn. Spannfutter 91.3. 

Soddy, F\, Kalzium als Ab- 
sorptionsmlttel für Gase und 
seine Verwendg. zur Brzielg. 
hoher Vakua u. f. spektrosko- 
pische Untersuchgn. fiL 

Soziales (s. a.Gesetzgebung): 
Uberweisungs- und Scheckver- 
kehr 124, 141. — Das in §5a 
des Lehrvertrages vorge- 
sehene Schiedsgericht 249. 266. 

Speziflarhes Gevriebtx — von 
Körnerfrüchten liL 

Springer, Ferdinand, t 11. 

StadtiiAgeu, L'ber Nickel- 
stalü 259. 

Stein, Pipette 5fi. 

Steinbeil Söhne, C. A., Preis- 
liste Ober Instrumente f. Astro- 
nomie und Physik 188. 

Stlftongeii: Fraunhofer — 63, 
951. — Hamburger wissen- 
Bchaftl. — 150. — Nobelpreis 
963. 

Stock, A., Neuerungen an 
Quecksilbeiluftpumpeii 2L 

Süring, R., W. v. Bczold 46. 

Thermometer: Thormomotr. 

Zweckeudieneuder elastischer 
Behälter LL — Maximum — 
31,119. -—Eloktr. Widerstands- 
— 85. — Ablosevorrlchtg. für 
— ÖL — Zurücktreiben des 
Quecksilberfadens 159. 

Thiele, J.. Schmelzpunktbe- 
Btimmung 924. 

Thier, M., Die Deutsche Glos- 
instrumeutenindustrie u. das 
Patent Dannenberg Iß. 

Ubbelohdo, L., Manometer 
67. — Bngiers Bchmierölvisko- 
sinieter ^ 85. 

l'breu:Kompensatioiisvorricbtg. 

22 . 

ünterrlcht: Pflichtfortbildungs- 
scbule in Berlin äfi. — Ge- 
hilfenprüfung 1906 in Halle 
59. — Med. Akad. in Schang- 
hai 52. — Techn. Mittweida 
59, 166- — Techn. Neustadt 
Ifi, — Physik. Institut Heidel- 
berg 2B. — Handeishoehschule 
Berlin 111, 906. — Kyifh.luscr 
Technikum 152.— > Fachschule 
für Feinmechanik usw. in 
Schwenningen 187. — Techn. 
Ilmenau 1H7. — Elektrotechn. 
Lehr- und Unterauchungsan- 
stalt in Frankfurt u. M. 194. 
— Elektrumonteurschule in 
Köln 206. — Physik. Institute 
der Cniv. (iuttingen 221. — 
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N«in«n> und Snehrtfistsr. 



DeDtncb» 

M«cb*Btker-Zte. 



VereiiiisAehrl«fet«ft: I 

A. D. G. f. M. u. O.: 

L Vorttand: 126. 269. 

2^ Mitgliederverzeichnis: 

a) Allgemeines: ^ ^ 138, 

202 . 

b) Anmeldung: 138.148.176. 
212. 

c) Aufnahme: 166. 176. 193. 
28L 

3, 18a Mechanikertag: ^ 97. 

127. 148. 174. 246. 

4a Sitzungsberichte der Zweig- 
vereine: 

a) Berlin: L 21 36. ^ ^ 
74, £2, 124. 212. 220. 239, 

2fi2. 

b) GötÜngen: 46.107.166.231. 

c) Halle: 6, 17, BEa 

d) Hamburg* Altona: 7, 36. 
57. 74. 97. 213. 231. 283. 

e) Ilmenau: ^ 166. 

f) Leipzig: 26, 46. 68, 184. 
23L 

g) MUncheu: 6, 

B. Andere Vereine u. dgl.: 
Fraunhofer-Stiftung 63,261. — 

79. Naturforscherversamiul. 
6:i. IbL — Verband deutscher 
Klektrotechniker 61 — Ver- 
band elektrotechn. Instal- 



lationeOrmen 160. — L In- . 
tem. Kongreß der Kftlte- , 
Industrie 266. 

Vollrath, F., Fettbestimmung 
mittels Tetrachlorkohlenstoffs 

Wagen und Wftgungen: Theorie 
der Schnellwage 58 a 

Wann er, Pyrometrie 266. 

Wftrmet L Theorie. — II. Ap- 
parate (Thermometer s. da- 
selbst): Thermometr. Zwecken 
dienender elastischer Behälter 
LL — Wärmemesser 8L 195. 
— Pyrometer SL — Thermoel.- 
Pyrometer 61^12* — Thermo- 
element IL — Glelchmäfilgo 
Erwärmung eines Raumes 
— Abblendevorrichtg. f. opt. 
Pyrometer 285. — Wanner- 
sche Pyrometer 266. 

Werkstatt: L Apparate und 
Werkzeuge: Pressen von 
nahtlosen Rohren 26. — Gaso- 
lingebläee 26. Lackspritz- 
verfahren 26, — Zangenfutter 
8L Parallelschraubstock 
88. Bohrfutterfit. — >Zapfen- 
fräaer 84. — Lehrbolzen und 
Lehrringe 9L .Muffelofen 
108. — Support-Schleifma- 



Druck vun Emil Drej'er to SW. 



schine 109- — Schublehre 109- 
Bchnelldrehstahlbalter 139. — 
Berechng. von Umlaufrä<lem 
mit Ooppelantrleb !|y[j 191.200- 
— Fräs-, Bohr- und Zentrier- 
werkzeug Autorator 208. — 
Bobrwerkzeug2l3- — Elektro- 
magn. ^annfutter 2i8- — 
Schnell -UewLnde-Schneidma- 
schine 222. — Keilsyetem 
Woodruff 238. — II. Rezepte 
(s. a. Metalle): Abbeizen von 
Metallen 18. — Klebemittel 
fOr Papier und Zelluloid 66. — 
Zaponlack 81 — Zementierver- 
fahren 143. — Metallfärbung 
175. 248. — Schleif- und Polier- 
mittel 216. -—HI. Verschiede- 
nes: Galalith 36. 

Wicke, Wilh., t 220. 

Wiebe H. P., Mechanik und 
Glasindustrie Mailand 1906 
L 13, 2L 

Zelebenapparnte: Dreischenkl. 
Zirkel 90. — Stangenzirkel 8L 
— Nachbilden von Zeichogn. 
118- — Feinelnsteilvorrichtg. 
fDr Eiiiaatznadoln 195. 

Zeiß, C., Koinzidenz-Telemeter 
fiL — Ohjektivserio Ic 66. — 
Natriumbrenncr 86. 
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Die 



ersrhriol monalilrh nt Hmal tn Heften von i’i a. 4 Hohen. Hie 
tat den techolacbeo und gewerbllcben (alereaseu 
der ireaaiuteii Fr änial nn t me rh a nt k. üptik and 
tJlAstnttrumeiiteo-Iaduatric ireaidmet und berirbtet 
ln Orlgtnalarttkcln and Referaten fther »iie eln- 
achlagtgea (iegeoatäode Ihr InhaU eralreckt alrh «uf die 
Werkftattpraxia, die foalAli' Ueaelzeehanar, die tiesehirbte 
der PefnWbnlk, technlartie VeröfTenUlchunren, Preislisten, 
das Patentwesen und Anderes mehr. 

Ata OrRao der Deutschen Ueselltchaft für 
Herbanik and Optik entbäh die Deatachn Hechanlker- 
Zeitang die Itekannliuacbunireii und Hitzunirsberirhle des 
Hauptrereins and seiner 2»eliraerelne. 

Alle die Kedaktfob betreffenden MlUeilamren and An- 
fmireD «erden erbeten unter der Adresse des UedakU'onü 

A. Dtuchk« 1« BerUn W80, 

An der A postelklr<*he «. 



kann darch den llarlihaadel, die Post oder nach von der 
Yerlairshachhaudlanir sam Preise von M. ti, - für den Jahr- 
irmuc iK'EORen werden 

Hie elirnet sieb «egen Ihrer Verbreltunit In Kreisen der 
Wissenacbafl und Tecluiik als Inaertloasoriran sowohl für 
Fabrikanten von Werkaeogen o. a. wr. als sacb für Mechanik er« 
Optiker und (.(lasinstromeateo-PabrikaBteo. 

A&JMl^rdn werden von der Verliurshurhbaadlun); sowie 
von allen soliden Annoncenbureaux xam l'relae von öd Ff 
für die eluapalURe petiueile anir*‘nommea. 

Beljä^llrh S _0 13 34 iiialljrer Wiederholung 

irrwAhren wir t3V.g ’li IT>/^ Rabatt. 
Hteliea-Uoanrhe und •Aagebote kosten bei direkter 
KinsenduoK an die VerlaRWlmcldiaadliinR 3U Pf. die Zelle 
BolUr» werden narb VendnbiinmK lieiRofQitt. 

Terlar<l»ctlMindlBD(c Toa Jallai Spriarer 

In Berlin N.« Mnnbljou-Plats 9. 



Xakalt: 

II K. Wiebe, IHe Merbanlk und die Oiasindiistrie auf der Mailänder WeUanastellaug ÜMMj K. 1. Vkrbihs- 
xaohricktbr: München H. ü. — Mittrlloderverselcbnis H. .V — Zwg«. Halle, SIubdr von 9. 13. (M 8- 6 Zwrv. 

Hambanc' Altona, Hltxnnit vom 4. 13. H. 7. — Abt Herll», Hiixung von tl. 13. 8. T. — Fl'kr WBKKrArr u.>o 

L.iuokatuhu’M : Osnmiarape H. S. — ünerksliberlioremntator H. H. ■ UiMnrKCiiHiacHaa: Messamr von TitrlerflQutg 
keltrn H. 9. — KoBtlnuierllrhr KnBlRelanr de» «pei (lewirhta H. 9. — GebraDchsniuster 8. 10. — OKU'Eiuibtciis.'t: 
Deatarbes Masenni ln MRarhen H H>. • ■ (’ I*. Ooeri, A O, In New- York H. lo, — P.tTtBTacRAU H. II. — Patbbt- 
UtTTB 8. 13 



Metall-Giesserel W. Eitner 

Oogr. 1869 Berlin 8 ., SebastianairaSe 61. »«p 

Qualitäts-letallguss for Feinmechaiiik. 

Metallurt^iicheft Laboratorium. (1018*) 



Die seit 26 Jahren bestehende Finna: 

Julius Metzer, Fabrik photographischer Apparate und 
feiner Holzwaren fftr mechan. Zwecke ..q,.,., 

Wienerstr. 18. Berlto SO. SO, Wienerstr. 18 
empflehlt sich allen optischen und mechan. Fabriken zur Anfertigung s^tlicher feiner 

Rasten für Präzisionsinstrumente, 

GelephonMästen und sonstiger Rolzteile fOr elekfr, Apparate ek. 

I ^ Lieferant vieler allererster Firmen! ' 
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AoMlgtn. 



Dentficbc 

Mech*Dtlcor-Z>g. 



Max Cochius, Berlin 8.42, 

ohne Löfnahf Gezogene Röhren ohne Lötnaht 

aus Meiaing:,Toiiibak* lCapfer,Nco«über. Alumiiuam etc« bis tOOnm <|> mit bsiiebigeu WudsUrtss. 

PräilsloBsroIirs 

fttr Meebanlk und Optik. S Tentehledeaster Fa^n«. 



Metall-Bleche • • • • 
* * * * und -Drahte. 
Schlägelote. 



ui o I 



j &i5cnr< 

* * * A 

, WibK 



Eisenrohr mit * • * * 
• • • MessingQberzug. 



Flaek-, Riadnsniii. 



Fein'Mecbaniker, 

durchaus routiniert in der Reparatur von 
Scbreibmaachineo und mnthorastischen Inetru- 
menten, und mit dem ßau von Setzmaschinen 
vollkommen vertraut, sndaO er in der Lage 
ist, eventl. Störungen jederzeit bei Linotype- 
und Monotye • Setzmaschinen zu beseitigen, 
sofort gesQcbt. Nur tüchtige Herren, die be- 
reite mit Erfolg anderweitig tfttig gewesen 
sind und denen an dauernder Steilung gelegen 
ist, wollen Bewerbungsschreiben nebst Photo- 
graphie und GebaltsansprUchen direkt ein- 
senden. G. Siwiniia« 

Buch- und Kunstdruckerci, 
(1121) KattowMz O.-S. 

Mehrere tüchtige 

Feinmechaniker 

werden gegen hohen Lohn sofort gesucht. 
Bel zufriedenstellenden Leistungen wird Reise 
vergütet. Hallwachs & Co.« 

(1112) Malstatt (Saar). 

Tilciitige feinmecliBniker, 

welche auf Telegraphen-« Telephon- und 
elektrische McBapparatc eingearbeitet sind, 
finden dauernde u. lohnende Beschäftigung bei 
Siemens ft Halske A.-G.« Wernerwerk, 
(979) Berlin-Nonnendamm« 



Altere, selbständige (1102) 

Meohanikepgehaifen, 

im Bau physikaliacher Apparate erfahren, 
ftnden dauernde Stellung. 

LeppinA Masche, Berlin, Enf^luferlT, 



Töchtige Meehanikergeliilfai, 

möglichst ältere, selbständig arbeitende Leute, 
für dauernde, angenehme Stellung gesnchl« 
Offerten mit Angaben über Familien- 
rerhältnisse, Alter, LohnansprOche und Zeugnis- 
abschriften erbittet (970) 

Max Kohl« Chemnitz i. S. 

Die Inhaber des Deutschen Reichspatentee 

No. 149 414 „AddloraasclilDS alt zehn 
ZllTertasten ood intrloblietiei" 

wünacben wegen Fabrikation, Verkaufs, Ab- 
gabe von Lizenzen mit dcutechen Fabrikanten 
in Verbindung zu treten. Nähere Auskunft 
erteilt F. C. Glaser. Patemanwali, 

(1117) Berlin SM'., Lindenstrafie 80. 



I ch wünsche ein sicberes Sittel, um 
die Kückscblüge bei einem Gasmotor 
zn beseitigen, und wenn wirksam, gegeu 
bcd. Honorar. Off. sub. J. A. 9242 befördert 
Rudolf Moase, Berlin SW. (!116| 

TOehtig« 

Mechanikergehillfen 

weisMederzeit koetenloe nach |96'^> 

Vereim Berilmer Seehulker, 
p. A.: F. Bäebtemaun, Berlin, Gloganorstr.80. 

I Vlilhclm Ctsen/fihr 

Berlin S. 14« 3(n Kommandantenstr. 

t Präcisions- 
Drebbänke 

sni Zu 2 enei[inciiiiui£. 

Alleinverkauf der 

Lorch Schmidt & (^. 

Shmtl. Präcisions- 

für Mechanfker 

SpezialitAl aeitl864. 




K. Wirft. Fachschule fir Feinmechanik, tikr- 
macherei und Elektromechanik 

-■ — ln Schwanningan a. ,H. =^= 

Einjähr. Fortbildungskura fOr Fein- und 
Elektromechaniker mit anBchließender Heister* 
Prüfung und drcijäbr.Lehrknrs mit Gehilfen- 
Prüfung am 1. Mal 1907. 

Programme u. AuskDnfte durch den Voretand 
(1066) Prof. Dr. Güpol. 
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ADMlffta. 
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[ 



Patentanwalt 



I’. Thaanbänncr 
staatl. gepr. Ing. 
(iom) Berlin NW. 21, Wilsnackerstr. 14. 



] 




Billigfer b 

besser alsS<t)mir(;el 

Diamantin 



(1107‘) 




PatenianiDaH 

3® e. fl. Priiimia = 

Berlin ntU. 21, n>umi<li. 24 



(1027) 



Kyff häuser - Technikum 

FRANKENHAUSEN. 



LMa^chbsj. srd3M. Aajd:;sprfj. l'l - ’ rjisr;^ 

Akkumulatoren. 

Kleine Zeilen 

1,40 .Mk. 

200 fmebUdne GrSssra. 

lUuttrierie Litten franko. 

(1100) 

Alfred Luscher, 

Dresden 





(M 0 |) DauerBtrom. 



Hell-Klement l,3Yolt 
(Alk. Qoeckii)b«ruxTd-E].) 
l^Type I It III 

' Amp. 0,2-0^ 0,5-1 1—2 

Amp. Std. 7,^ 15 30 

Frei« Mk. I^) 2,- i 3,- 

Umbreit & Matthen, 
Leipaig:*PlaK:witz 9. 



(761) 



Pbotometer 

Spectral-Apparatfl 

Projektionsapparate 

Glas-Pkotograaune 

A. KRÜSS 

Optlsohes InsUtiit. Hambnrg 



PpSoisioas-Rei.szeuge, 
tnnSintn. talaitnriuflkrut. 




Die echten RieflnrreLßzeuge und Zirkel sind 
mit dem Namen Riefler geatempelk 

Clemens BleQer, Fabrik mathem. Instrum.. 

Ncsselwaog und MÜDChen. (aas) 
Illuatrierte rreialiaten gratis. 



90 - Preisausschreiben!! 

Mark 1000,- 

zahlt der Unterzeichnete Verband demjenigen, der einen praktischen 

eichfähigen MilchmeO-Apparat 

erfindet, mit dem es möglich ist, jedes beliebige Quantum Milch in möglichst kurzer Zeit 
schnell und sicher zu messen. 

Meldungen sind zu richten an den Unterzeichneten Verbands-Voraitzenden bia zum 
l.Marzl907, (1122) 

Verband der Vereine deutscher Molkerei-Beamten, -Besitzer und -Pachter, e. V. 

Fr. Brocks, Bunzlau i. Schl. 
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Aaztifan. 






Ätherlib eilen. 




Kammerlibellen, Reversionslibellen, Dosenlibellen 

empfehlen in Tollkommeniter Ausführung 

A. PeMlei* 4r Sohn, Freiberg in Sachsen^^ 

f. Sartorius 

Vereinigte Werkstätten für wissenschaftliche Instrumente 
von F. Sartorius, A. Becker und Ludwig Tesdorpf 

GöUinjen. 



Abteilung 1: 



Abteilung II: 
Abteilung III; 



Abteilung IV: 





Wagen und Gewichte für wissenschaftliche, tech- 
nische und Handelszwecke. 

Wärmekästen mit beliebiger Heizquelle für Bak- 
teriologie und Paraffin -Einbettungen, 

August Beckers ^\ikrotome in feinster Ausführung, 
den höchsten Anforderungen entsprechend. 

Ludwig TesdorpFs astronomische und geodätische 
Yermessungs- Instrumente. 



Vertreten im In- und Auslande an allen größeren Plätzen durch die 
hervorragendsten Häuser. (1049) 



Preislisten gern zu Diensten. • Telegrammadresse; Feinmechanik. 

Otto Wolff, Werkstatt für elektrische Messinstrumente. 

Berlin W., Carlsbad 15. 

SpezialltAt seit 1890 

Präzisions -Widerstände a. Manganin 

uacli der Methodp dor Physikal.-Techn. Reichsanetalt. 
(Vergl. Zeitachrift fUr Instruroantenkunde. Juli Ja* 

nuar 1890. November*Dezember 1895.) 
Normalwidcratäade von 100000 bis 0.00001 Ohm fnr 
^naue Wideratandavergleichungen und fUr Strom- 
measuogen bis 10000 Amp. Rheoataten* Wbaatatooc* 
ache Brücken» Thomaonacbe Boppelbrücken für alle 
Meßbereiche mit Stöpsel- oder Kurbelachaltung, in jeder 
gewünschten Ausführung. — Kompenaationaapparatc 
für genaue Spannungameseungen. ^ Kompensations- 
Apparat zagleichWheatstonesche Brücke. — Normal- 
elemente, beglaubigt von der Phys.Techn.Reichsaostali. 
— Sämtliche Widerstünde auf wünsch als Pr&zisions- 
widerstünde beglaubigt. — Verkaufslager von Manganin- 
Draht und -Blech von der IsabellenhOtte in Dillenburg. 
— — — IlluKtrierU FreUUnte. - — ■ — ■ (98?) 



Hlerzn Beilagen von: Klatte A Schweighöfer, Cigarrenfabrik, Bremen; — Slemene-Schnckert-Werke Q.nub.H.. 

Berlin SW. 



Verläg Too Jaliot Springer In Berlin N. — Druck run CmM Drejer In Berlin SW. 
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Deutsche Mechaniker'Zeitung. 

Beiblatt zur Zeitschrift für instrumentenkunde 
Organ für die gesamte Qasinstrumenten- Industrie. 

Vcr einsblatt 

4 m 

Deutschen Gesellschaft für Mechanik und Optik. 



Haniu;«g«b«n Tom Tontanda der Sasellaohaft 
Redaktion: A. Blaschke, Berlin W30, Barbaroasaatr. 51. 

Vsrlag von Julius Spring;sr ln Berlin M. 

Eeft 24, S. 261-272. 15. Dezember. 1907. 



Deutsche Mechaniker-Zeitung 



Di« 



erscheint monstUch svcimsl in Heften von 12 n. S Seiten. Sl« 
Ist den technischen and gewerhlichen Interessen 
der gesamten Präsislensmocbanik, Optik und 
OlasinstrDinenten-IndQStrie gewidmet und bcrlcblet 
in Orlgitialartlkeln und Referaten Qber olle ein- 
»rhläftigen Gegenstände Ihr Inhalt erstreckt sich auf die 
Werkstattpraxifl, die soziale Ocietxgebung, die Geschichte 
der Pcintorhnik, technische VeroffentHchangen. Proielistea, 
<bis Patentwesen und Anderes mehr 

.lla Organ der Deutschen Geaellsciraft ffir 
Mechanik und Optik enthäU <Ue Tieatschc Meehaolker- 
7eitung die Hekanntmachnngen und HliznngstH'rü'hte des 
Hauptverelns ond seiner /^weigvereine 

All« die Redaktion betrolTendea MltteUungen snd An- 
rragen werden «r1>eten unter der Adresse des Redakteurs 

A. Blaschke ia Berlin WIM). 

Itartiamssas^. fil. 



kann durch den Barhhandel. die Post oder Mch von d«t 
VerlAgsbuchhnndlung zum Pn^ise tor M. 8, — für den Jahr- 
gang beiogeit werden 

Sic eignet sich »egen Ihrer Verbreitung in Kreisen der 
Wissenschaft und Technik als Insertionsorgan sowohl fftr 
Fabrikanten von W'erkseugea u s. w. als auch ftir Mechaniker. 

I Optiker und Giaidnstruinenten-Pabrlkanten. 

Ani«l|Mlt werden von der V^'rlngstim-hhandlang sowie 
von allen soliden Animncenbareauz zum Preise von 50 Ff. 
ffir die einspaltige Fetlltcile angenommen. 

Bei JÜirilcb » d \2 ;.*4 maliger Wiederholung 

gewähren wir I3t^ 'iS 87*/j BW’/s Rabatt 
Ptellen-Uesurhe und -Angebote kosten bei direkter 
Pln«endong an die Vertsgshurhfaandinng 20 Pf die Zeile. 
BeUaiftm werden nach Vereinbarung belgefbgL 

VcrlafHbiiehkaBdlniir toi Jaliaa 8prisf«r 

ln Herl In N. »onbljon.piui S. 



Inhalt; 

J. Berliner. Die Starkton-Sprechnaechlae „Aaxetophon*' der Iteutschen OraramophoQ-A.'0. 8. Ml. — Vbr- 
xtm- CXD PsRJomoiACHiucRTxn: Abt Berlin R. V.. HItiungen vom I9. tl. u. 10.12.07 b M2. ~ Zwgv. Uaraburg- 
Altona, SlUnng vom 8. 12. 07 8. 289. ~ Peraonennachrlchten 8. 2 bS. — Fueit WnKkbraTT umd LAnotuTOKiL'M: Blektro- 
Ijtieche SchBMlraethoden 8.269. ^ ;'challechsringungen ln Luft 8. 264. — QLAimtCBXiscitBa: .Hetbsitätlger ttegniator 
8.268. — GBWBHnucKBS: L Intam. Kongreh der KalteinduMrie 8. M5. -> Bi'Kcherschau 8.266. — FATtcnmcHAi; 
8. 266. » PATKItTLltTB 8. 268. NAMIDI- UVD SACQAllOlgTIQt 8. 266. 



Aeltere, tüchtige 

Mechaniker 

werden g^en hohen Lohn bei eDgenebmer 
und deueruder BeschAftiguog fUr unsere Ab> 
teiloog fttr Pein- und Prftsiaionsmechenik re- 
sucht« Bewerber, die Is der Pebrikstlon 
elektr. Prftzisions - lustrumente tätig waren, 
werden bevortugt. 

Land- und Seekabelwerke 

AktieageulUcboft 

(1S31) Cola - Nippes. 


Tüchtige Feiinechaiiker, 

welche auf Telegraphen-, Teiephoa- und 
elektrische MeBapparate eingearbeitet sind, 
6nden dauernde u. lohnende Beschäftigung bei 
Siemens A Halske A.-G., Wemerwerk, 
(979) Berlin-Nonnendamnu 


TOohtige 

MeohanikopgehOlfen 

weist ledeneit kostenlos nach (1236) 

VerelB Berliner Heehaalker, 
p. A.: R. Brann. Berlin 0., LangestraBe SS, '83. 


tf^Wer fabriziert allerlei Holzkästen besseren Genres für optische,! 


^ Physik. Instrumente und mech. Zwecke? 


Wer liefert photogr.l 


Ä Apparate. Kassetten nach Zeichnung der Besteller?????? 


Antwort: Die seit 27 Jahren bestrenommierte Firma (ioi 2 *) 

V 71111x3.8 IXTIetziex*, 

V Tel.: Amt 4, 2274. • BERLIN, WlcnerStT. 18. . Tel: Amt 4, 2374. 

^ Größte Spezialtabrik Berlins. — Ständiger Lieferant erster Finnen. 
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Max Cochius, Berlin 8. 42, 

ohne LCtnaht Gezogene Röhren ohne Lötnaht 

ans Meaiing, Tombak, Knpfer,NeasiIber, Alnmioiam etc. bii 400 mm b >a>t Mi«bi,«n Vindttlrktn. 



Prflzlslomrobre 

fOr Mechanik und Optik. 

Metall-Bleche • • • • 

• * • * und -Drähte. 

Schlagelote. 




Proflls (983*) 

Teraehledenater Facona. 
Eisenrohr mit * * a * 
• • • Messingflberzug. 

WiktK Ftiek-, bitnmiii. 



TBcbtigc Feian((baBil(«r, 

sowie inteltigcnte Mädchea, welche auf fei> 
nere mechanische BestaudUile eingearbeitet 
sind, teils Instrumente fertig montieren, event. 
auch eichen konnten, unter Anleitung, Boden 
sofort gotbezablte Anstelloog in einer Fa- 
brik elektr. Mefiinstruroeote, eines schOnen 
Landdorfes am ZOrichsee. Vertragliches En- 
gagement fOr 2 Jahre event. langer. (1244) 
Offerten mit Zeugnisabschriften und Lobn- 
ansprücben sub Chiffre Z. D. 12754 an die 
Annoncen-Bxpedition Rudolf Mosse, Zürich. 



■ Gesucht 

zu sofortigem Eintritt tQchtIger 

Feinmechaniker 

zur Anfertigung mathematischer Instrumente. 

J. Amsler • Laffoa Jk 8ohn, 
(1260) 8chaffhansen (Schweiz). 



Tüchtige Feinmechaniker, 

welche auf elektrische MeB • Instrumente 
eingearbeitet sind, Boden dauernde und 
lohnende Beschäftigung. 

Vereinigte Telephon* und Telegraphen* 
fabriks* Aktien* Gesellschaft 
(1240) Czeija, Nissl & Co. 

>Vien, XX/2, Dresdnerstraße 75. 



Tüchtige Mechanlkergehilfen, 

möglichst altere, selbständig arbeitende Leute, 
fttr dauernde, angenehme Stellung ^sucht. 

Offerten mit Angaben Aber Familien- 
verhaltnisse, Alter, Lohnaosprttche und Zeugnis- 
abschriften erbittet (970) 

Max Kohl, Chemnite i. 8. 



Suche fUr meinen Sohn eine Stelle als 

Mechaiiikerl ehrt ing. 

Flonies, Restaurateur, 

(1249) Berlin 0., Ebertystraße 13. 



Mein alt renommiertes (1224) 

mech.-opt. Institut, elektr. InstalL-Beschäft 

i. größt. Ostseeliafen, direkt an demselben, 
konkurrenzlos, im eigen. Hause belegen, mit 
Bngroe- u Detailverkauf, schönen hell.-modernen 
Werkst. -Raum., eiekt. Kraftbet., fUr ca. 20 Arbeit, 
cinger., reicbl. dauernd, lohnend. Auftr., will ich 
an tQcht. Fachm., Ing. od. Mech., hohen Alters 
wegen Tcrkanfen. Anzahl, n. Vereinb. Off. 
uuter Mxrl224 durch die Exped. dieser Zeitung. 



— Nopdamepika. 



Suche Vertretungen 

für mechanische Artikel, Maschinenteile,. 
Bedarfsartikel für Mühlen, Unternehmer, 
Fabrikanten, Gießereien etc. Ich bin mit den 
amerikanischen Verhältnissen bestens vertraut, 
besitze große Erfahrungen hierzulande, beson- 
ders im Versandgeschaft. Uebemebme auch 
den Vertrieb aller anderen Artikel und bin in 
der Lage, jede Garantie leisten zu können. 

Erbitte Offerten leistungsfähiger erst* 
klassiger Fabriken. a. H. Stein, 

(1251) 140 Cedar 8t. New*York, U. 8. A. 



; Wilhelm £isen|ühr 

Berlin S. 14, 31a Kommandanten.tr. 




PräcisionS' 

Drehbänke 

■n zufiieiiiiatut 

Alleinverkanf der 
Fabrikate 

Link Sehmldt ft C«. 

SSmtl. Präcisions- 
WerkxenfC 
tÖT Mechaniker 
Bpeiialitat Mit 1864. 




Isolatorsn-Werke HODchsn 6e8.m.b.H. 

Gummou-Werke, (1289) 

MUneben - GrKleUlna 20. 

VorzU,rIiches Konstruktionsmaterial. 
Bester Brsatz flir Hartgummi u. dergl. 
MaasenartikeL 



II 



asseii-Arlikel in [Isen-reinpss 



lisfsrt saabsr und billig 
Ernst Essnrs, M.GIadbacher Elsengiessersi 
M. Gladbach*Poth 25 
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)(artnantili Braun A.'d 

FraoBfsrt i. M« 

Elektrisciie nnd magneüsclie 

Messinstnunente 

u. Hilfeapparate für wissensohaft- 
liclie u. industrielle Zwecke. 

Installationsmaterial nnd Werkzende 
für moderne LeUnngsTerlegimg. 



SchalpilTanometer 
mit Tangenten •Boaiiolcnring. 



Kataloge und KostenanschlAge stehen zu Diensten. 



Optische Erzeugnisse 

zur Polarisation, Spektralanalyse etc. 

sowie LIbscb und PrIsacB jeder Art, 

Planparallelspiegel. Hohlspiegel 

and 

H Spiegel fOr Galvanometer. 

Byps-, Blimmer- ond Steinsalzpriparate. 

Preitliaten kostenfrei. 

Bernhard Halle Nachfl., 

Optisches iBstitBt. 

Steglitz -Berlin. 



Metallgiesserei 

Richard Musciilus, 

BERLIN 

SO., ICApeiickerstr. 113, nod N., Aagnststr. 91. 
Pemeprecher: Amt IV, 4303. 

» Spezialität: 

MdiiitM, iil'liliiiiiiiil 

nach eigener Legierung 
von beaonderer Festigkeit, Dichtheit und 
leichter Bearbeitung. (1240) 




BeaUia (alv. JüleaeeBt 
fOr Vernickela^, Vergoldung, 
Betrieb kl. Gliinlampen und 
Elektromotore. Gut einge- 
nihrtea Lehrmittel. (1220,) 
Cnbrelt A Hatthea, 
Lelpslg-Plagwlts 9. 











^oDiiuRi KOmisatiosscR!^ 
rMlCNANIKin. tjMJlllSTAliAimEl 
lUTiuuinni ifeMWiiAiitiiraiisii 


niOöllAIIM U AuSuNFT KOSTENLOS! 







(1203) 






IW 1 



Flippige Cnaille 

(unsichtbarer Kostechutz). 

Bestes Rostschutzmittel für alle 
feinmechanischen Arbeiten, 
um li« nrliiii Proipikl mit li.tilimiiil -mm 

Knauth & Weidinger 

G. m. b. H. 

Dresden-N. 17. ('245) 






Ppkoisiona.Raisazeugei 

Boidsyitea lelosterAnstlUiraiii. 




Die echten KieflerreißzeuRe und Zirkel sind 
mit dem Namen Riefler gestempelt. 

Clemeu aiefler, Fabrik mathem. Inetrum. 

Nesaelwang und München. (tu) 
Illuetrierte Preielieten gratis. 
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ABMlftO. 



Dsatseka 

M«eh«iUk«r>Ztc> 



Siemens & Halske a.-g. 

Wernerwerk Berlin-Nonnendamm 




Stromzelgcr 

Spannungszelger 

Lelstungszeiger 

Ohmmeter 

Galvanoskope 




Zeiger-, Spiegel- und Panzergalvanometer 

riustrierte neue Preisliete Nr. 56 über Laboratoriume« und Montage •Meßinstrumente eteht 
^ iDtereseenten auf Wunecb zur Verfügung (1247) 








Metallschraubenfabrik, Pa9ondreherei 



C. F. Staerke, 

Gegrandet 1884. • Berlin O. 27 • BlameDUtraSc 77. 




Anfertigung aller Arten Metallscbrauben und 
Fa^onteile nach Probe oder Skizze. ♦ * * * 

Lager der jy^ebräucblicbsten Sorten Scbrauben, 
Muttern. Klemmen, Scheiben usw. * * * * 

(1246) 

' = Preislisten gratis und Iranko. = 




Gustav Heyde 

Dresden-Friedrichstadt 
mathemat.-mech. Institut u. opt. Präzisions-Werkstätten 
emp&ehlt (1014:) 

Zakten-Sclireibapparate 

(Pantographen) zum Schreiben von Zahlen für mikrosko- 
pische Ablesung, verstellbar für jede gewünschte Größe, 
von 0,2 bis 3 mm Höhe. 

Mit vollständ. Unterteil (wie Abbild.) M. 500, — , 
ohne - - 150, — . 

Selbsttätige Kreisteilmasehinen. = 

Präzisions-Optik jeder Art. Geschliffene Äther-Libellen. 




VerliK T<m JqIIbi Sprlogtr Ib Bsrlln N. — Drack tob Eall Dre^or lo.BsrIlo SW. 
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